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Rinerelogifhes 
Sandlerifon, 


alpbabetifche Aufftelung und Befchreibung 
aller bisher befannten Foſſilien, nad) ihrer alten und 
neuen Nomenclatur und Charafteriftif, ihrem geognofti- 
Then Vorkommen und oͤkonomiſch- technifhen Gebrau- 
che , fammt der in die Ordnung des Alphabets einge: 
fhalteten Erklärung. der zur Charafteris 
ſtit gehörigen Kumtwoͤrter. 





Anfaͤngern, Liebhabern und Sammlern 
zum bequemen Gebrauche aus den beſten und neueſten 
Schriften zuſammengetragen 


vom 


Profeſſor Zof. Ned. Zappe. 








Im Berlage bey Anton Doll, 
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Borrede. 





Bey der Menge Foſſilien, die theils ſchon 
bekannt waren, theils durch richtigere und ge- 
nauere Zergliederungen näher beftimmt, theilg 
auch ganz neu find entdeckt worden, und bey 

der Menge Benennungen und Nachrichten, 
die in fo vielen und berfchiedenen mineralogis 
ſchen Schriften jerftreuet angetroffen werden, 
dürfte ein Buch, worin wenigſtens ein großer 
heil diefes Alten und Neuen geſammelt, und 
in einer bequemen, und zum Nachſchlagen 
leicht eingerichteten Ordnung kuͤrzlich aufge⸗ 
ſtellt waͤre, nicht uͤberfluͤſſig ſeyn; wenigſtens 
waͤre auf dieſem Wege manchem Anfaͤnger, 
Liebhaber und Sammler, und überhaupt al- 
len denen, welche nicht immer Luft und Muſſe 
haben, viel da und dort, vft Auch in einem 
einzigen Buche , herumzuſuchen, oder jede 
Mefje für ein nei erfchienenes Werk nicht 
geringe Auslagen zu machen, fein geringer 

Ca | 
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Dienft erwiefen,, wenn fie ohne vieles Ama 
blättern in einer alphabetifchen Ordnung das 
Berlangte finden, vder wenigftens dahin ges 
wiefen würden, wo ihrer Mühe Belohnung 
wartet. | | 
Ich babe es ühfernohneh, die bisher 

bekannt gewordenen Foffilien, fo viel ich des 
zen in den beten und neueften Lehrbüchern , 
und Schriften der würdigen, um die Mine— 
talogie fo fehr verdienten Männer Emmers 
ling, Eſtner, Karften, Klaproth, Neuß, Schu: 
macher, Suckow, Voigt, Wiedemann ꝛc ents 
weder foftematifch aufgeführt, oder ſonſt bes 
fehrieben fand, in ein mäßiges und bequemes 
Handlerifon zufammen zu tragen, und 
diefelben nach ihrer alten und neuen Nomen: 
clatur, mit ihrer beygefügten Charafteriftif ; 
und andern naturbiftorifchen Bemerkungen 
alphabetiſch aufzuftelen. Vorgearbeitet hat⸗ 
ten mir ſchon Hr. Voigt in’ feinem Idio— 
tifon, Hr. Neuß in feinem mineralo— 
giſchen Wörterbuche, und der Fürft Dis 

mitri Gallisin in feinem Recueil des noms 
par ordre alphabetique appröpries en Mineralogie ete., 
und ich hatte nur nothwendig, aus allen dies 
fen Quellen zu fchöpfen,, und aus den muͤh⸗ 
famen Arbeiten diefer Gelchrten fo viel in die 
meinige aufzunehmen, als ich zu meinem 


v 
Zwecke dienlich fand. Gewiß verdienet Hr. 
D. Reuß den waͤrmſten Dank eines jeden 
Freundes dieſer Wiſſenſchaft, daß er alle die 
verſchiedenen Namen der Foſſilien, welche 
von je ber Verwirrung und Unverſtaͤndlich⸗ 
feit verurfachet haben, gefammelt, und: auf 
diefe Art der Erlernung diefer Wiffenfchaft 
große Erleichterung verfchaffer bat. 

Meine Arbeit ſtellt erftlih den Gat— 
tungsnamen, meiftens nah Hrn. Karſtens 
Mineral Zabellen.von ı800, die ich 
dem Ganzen voranſchicke, in alphabetifcher 
Drdnung auf; bierauf ftehen die gewöhnlich- 
ften deutfchen Trivialnamen , der Kateinifche 
und der durch ein (3) davon getrennte franzd« 
fifche, fammt einigen neueren aus diefer Spra— 
che. Dat der Sattungsname Arten unter fich, 
fo folgen fie abermahl alphabetifch auf einan- 
der; nur bin ich nicht immer Ddiefer Siegel 
treu geblieben, vorzüglich dazumahl nicht, 
wenn das Foffil Zweifeln unterworfen war, 
oder bald als Gattung, bald auch nur als 
Art aufgeführet wurde. Unterdeffen hätte ich 
hierin noch gern eine Abänderung getroffen, 
wenn fie fich noch ſchicklich hätte ‚beybringen 
laſſen. Ametbyft und Bergkryſtall, und noch 
einige andere Foffilien müffen ſchon in ihren 
Buchftaben ſtehen bleiben, wenn auch dieen - 


VI 
ften unter dem Artikel Quarz hätten abges * 
handelt werden ſollen. 

Auf die Benennungen folget die Anein⸗ 
anderreihung der bisher angenommenen und 
bekannt gewordenen aͤußeren Kennzeichen; 
alsdann die phyſiſchen, und einige chymiſche 
vor dem Loͤthrohre, und in Behandlung mit 
Saͤuren, nebſt den Beſtandtheilen nach einer 
bewährten Analyſe; hierauf das geognoſtiſche 
Vorkommen, einige merkwuͤrdige Fundoͤrter, 
beſonders in den oͤſterreichiſchen Staaten, und 
der techniſch- oͤkonomiſche Gebrauch, fo viel 
man ihn wiſſen kann. Den Schluß machen 
zuweilen einige ausgehobene Kennzeichen fuͤr 
den Fall, daß das Foſſil mit andern, die mit 
ihm Aehnlichkeit haben, leicht koͤnnte vera 
wechſelt werden; endlich noch da und dort ein⸗ 
geſtreuete Warnungen für Unkundige, ſich vor 
den nicht zu feltenen Betrügereyen im Mines 
ralienhandel in Acht zu nehmen. 

Auf diefem, ohne das ſchon von Andern: 
gebahnten Wege glaube ich nichts Weſentliches 
übergangen zu haben, es wäre denn, man wol⸗ 
le die nähere Beftimmung der Arpftalfenverän= 
‚derung, oder bey den unregelmäßigen Bruch: 
ſtuͤcken die unbeftimmt edige Geftalt dafür 
anfeben.  Diefe legte, da fie den allermeiften 
Bruchſtuͤcken zukommt, läßt ſich ſehr leicht 


vie 
hinzudenken, und jene gehöret vielmehr in ei- 
ne Kryſtallographie, oder in ein Werk gröffe- 
ser Art, alsich unternommen habe. Unter den 
Hoffilien dürfte vieleicht doch eines oder das 
andere zweymahl vorkommen, aber dieß wird 
nur ein folches ſeyn, über deffen Benennung 
man noch nicht allgemein einverftanden iff, 


und welches fowohl in oryktognoſtiſcher Hin 


ficht als ein einfaches Foffil, und in geogno⸗ 
ſtiſcher als eine Gebirgsart betrachtet werden 
kann. 

Die Sprache, die ich fuͤhre, iſt den HH. 
Blumenbach und Brunner abgeborgt; 
auch Sie ſtellen bloß die Kunſtwoͤrter auf, 
und die dadurch erlangte Kürze gibt doch im⸗ 
mer jedem Anfänger, was er zu einer nothwen⸗ 
digen und volftändigen Kenntniß des Fofe 
ſils Braucht. Bey dem Artikel Kennzeis 
hen find ohne dieß alle aͤußeren Kennzeichen 
in einer Haupttabelle aufgeftellt ; in dieſer 
Drdnung darf er fie nur an feinem Foſſil auf- 
ſuchen, und von den aufgefundenen die Kunſt⸗ 
wörter in der alphabetifhen Ordnung nach⸗ 
fhlagen, wo er gewiß bey einem jedem die 
notbwendige Erklärung finden wird. 

Noch babe ich manche andere dem ge= 
meinen Bergmann übliche, auch in minera« 
logiſchen Schriften eingeführte Wörter aufge⸗ 
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nommen, ‚deren @rflärung dem Sinfänger eben 
auch nicht unwillfommen feyn dürfte. Zu 
Berfuchen im Kleinen, vorzüglich auf mine⸗ 
ralogiſchen Heifen, ift aus Engftröm und Em⸗ 
merling der Apparat einesZafhenlabora= 
toriums angegeben, und da und dort von 
den dabey gebräuchlichen Säuren fo viel eitts 
geftreuet worden, als zu folchen Verſuchen 
nothwendig ift. 

Aus allem dem fieht man, daß ich für 
die Bequemlichkeit vorzüglich habe forgen wol⸗ 
len, und daß ich meiner Arbeit feinen andern 
Werth gebe, als den ein mühfames Zufam- 
- mentragen und Ordnen fremder Arbeiten zu 
einem bequemen Ganzen, in fo weit es bloß 
die richtige Kenntniß der Foffilien nach der 
neuen Eharakteriftif betrifft, verdienet. 





Herrn Karflens Mineralfpftem 
(von 1800), 


I, XKlaffe, 
Erden und Steine 


I. Zirkonordnung, 


1. — 
gemeiner Zirkon 
Hyacinth 


Il, Rieſelordnung. 


Almandin 
3. Granat 
a) edler Granat 
b) gemeiner Granat 
4. Koffolith 
5. Braunfteinfiefel 
6, Veſuvian 
7. Emaragbd 
a) glatter Smaragd 
b) geftreifter Sma⸗ 
ragd (Berill) 
s. Stangenſtein 
3 Thalit 
Schoͤrl 
gemeiner Schoͤrl 
edler Schoͤrl (Tur—⸗ 
malin) 
. Melanit 
Augit 


13. Hornblende 
a) gemeine H. 
b) fchiefrige H. 
“ ſchillernde H- 
(Schillerfpath) 
labradorifche H. 
bafaltifche H. 
* Smaragdit 
15. Staurolith 
16. Axinit 
17. Quarz 
a) Amethyſt 
b Berafrnftall 
e) gemeiner Quarz 
4) Praſem 
e) Milchquarz 
£) Gelenfquarz ' 
ı8, Kiefelfinter 
: Geyerfinter 
Perlfinter 
e) gemein, ——— 
9. yalit 
pal 
edler * 


en Hol —* 
—— 


5 
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22, Chalcebon 
a) gemein. Chalcedon 
b) Garneol 
e) Plasma 
a) Cacholong 
23, en 
24. Eifenftefel 
25+ Jaſpis | 
a) ägpptifher J. 
b) Bandjafpis 
©) Porcellanjafpie 
d) gemeiner J. 
26, Heliotrop 
27. Holzſtein 
28, Hornftein 2 
a) fplittriger H. 
b) mufchlicher H. 
29. Kiefelfchiefer. 
a) gemeiner K. 


b) jafpisartiger 8. - 


(Iydifcher Stein) 
. Klinsfiein 
31, ee 
32. Perlſtein 
33. Marefanit 
34. Dbfidian 
35. Bimsftein 
36, Feldfpath 


a) gemein, Feld ſpath 


b) dichter Feldſpath 
e) labradoriſcher F. 
(Labrador) 
d) opaliſirender F. 
(Adular) 
e) glaſiger Feldſpath 
Sommit F 
38. Leucit | 
39. Lepidolith 
40, Zeolith 
5 Mehlzeolith 
. b) Haarzeolith 
©) faferiger 3. 
d) ftrahliger 3. 
e) blättriger 3. 


E) twürflicher 
g) dichter ze 
41. on ' 
42. Kreuzſtein 
45. Tafelfpath 
44. Laſurſtein 
45. Lazulith 
46, Katzenauge 
47. Sripel 
48. Polirfchiefer 
49. Pimelit 

50. Skorza 


III, Glyeinorbnuung. 
IV. Thonordnung. 


51. Demantſpath 
52. Saphyr 

53. Spinell 

54. Zeylanit 

55. Topas 

56, Chryſoberyll 
57. Honigſtein 
58. Kryolith 


59. Cyanit 
60. Chiaſtolith 
61. Pinit 
62. Glimmer 


63. an 
a) Töpferthon 
by perhärteter Thon 
ec) Schieferthon 
64. Neine-Thonerde 
65» Kollyrit 
66. Porcellanerde 
67. Walfererde 
68. Bol 
69. Marfe 
70. Bafalt 
71. Alaunftein 
- 72, Alaunerde 
73, Alaunſchiefer 
a) gemeiner Alaun⸗ 


ſchiefer 


b) slönente Alaun⸗ 
ſchiefer 
74. Brandſchiefer 
75. Zeichenſchiefer 
76. Wetzſchiefer 
77. Thonſchiefer 
78. Gruͤnerde 
79. Gelberde 
80, Steinmark 
a) zerreibliches Stein⸗ 


mar 

b) verhaͤrtetes Stein⸗ 
mark 

8:. Cimolit 

82. Bergſeife 

33. Agalmatolith 


V. Talkordnung. 


84. Seifenſtein 
35. Speckſtein 
gemeiner Speckſt. 
b) blättriger Speckſt. 
86, Mephrit 
a) fetter Nephrit 
b) mägerer Neph. 
37. Oli vin 
a) gemeiner DI. 
b) bflättriger Ol. 
83. Chryſolith 
39, Serpentinftein. 
a) gemeiner Serp, 
b) ebener Serp, 
e) edler Serp, 
90. Meerfhaum 
a 
b) gemeiner Talf 
e) verhärteter Talk 
3. Asbe 
a) fchroimmender Asb. 
b) biegſamer Asb, 


ce) gemeiner Ash, 
4) Holzsasbeft 


a 

94. Strahlftein 

a) asbeſtartiger Str, 

b) gemeiner Str, 

ce) glaßartiger Str, 
95. Arendalit 
96, Baifalit 
97, Tremolit 

a) asbeftartiger Trem. 

2 gemeiner Trem. 

e) glasartiger Trem. 


VI. Ralkordnung. 


B. 


A. KohlenſaureKalk— 


gattungen. 


99. Kreide 
100. Kalkſtein 
a) dichter K. 
b) förniger K. (Ur— 
kalk) 


ec) fpätbiger K. 
4) ercentrifcher K. 
(Arragonit) 
e) fintriger 8, . 
N) fchaliger R. 
101, Schaumerde 
102. Schieferſpath 
103. Braunſpath 
104. Bitterſpath 
105. Stinkſtein 
8 gemeiner Stinkſt. 
b) blaͤttriger Stinkſt. 
106. Mergel 
a) erdiger Mergel 
b) verhaͤrteter Mergel 
107. Bituminoſer Merz 
gelſchiefer 
108. Moroxit 


Phosphorſaure 


Kalkgattungen. 


109. Apatit 
a) gemeiner Ap, 


⸗ 


XIl 


b) maufchlicher Xp, 
( Spargelftein) 
ce) blättriger Ap. 
£.Arfeniffaure 
Kalfgattungen, 


110, Pharmafolith 


D. Borarfaure Kalf- 


gattungen, 
11, Boracit 


E. Slußfaure Kalk— 

| gattungen. 
112, Fluß 

3 erdiger Fluß 

b) dichter Fluß 

‚e) fpäthiger Fluß 


F.Schwefelſaure 


Kalkgattungen. 


213. Gyps. 
a) erdiger Gyps 
b) dichter Gyps 
2 faferiger Gyps 
d) förniger Gyps 
e) fpäthiger Gyps 
\ (Sraueneis) 


Vu. Strontianordnung, 


114, er 
215, f 
a) dichter Schuͤtzit 
b) faſeriger Schuͤtzit 
Cöleftin) 
e) blättriger Schügit 


VOI, Barytordnung, 


116, Baryt 
a) erdiger Baryf 
by dichter Bar. 
©) blättriger Bar, 
d) förniger Bar, 
e) gemeiner Bar, 


’ 


N) mulmiger Bar. 
8) flänglicher Baryf 
EStangenſpath) 
h) ſtrahliger (Bolog⸗ 
neſer Stein) 
117. Hepatit 


I. Rlaſſe. 
| Salze, 


L, Koblenfaure Salze, 


ı, Natron 
a) gemeineg 
b) ftrahliges 
II. Borarfaure Salze, - 


⸗. Saffolin 
3. Zinfal 


IU. Salpeterfaure Salze, 
4. Salpeter 


IV. Salzſaure Salze, 


5. Steinfalg 
a) faſeriges 
b) blaͤttriges 
6. Meerſalz 
7. Salmiak 
gemeiner 
b) vulkaniſcher 


V. Schwefelſaure Salze. 


8. Maſcagnin 

9. Reuſſin 

10. Bitterſalz 
11. Aaun 

12. Haarſalz 

13. Bergbutter 
14. Eiſenvitriol 
15. Kupfervitriol 
16. Zinkvitriol 
17. Kobaltvitriol 


11. Klaffe, 


Inflammabilien. 
I, Schwefelordnung. 


. Edhmefel 
a) gemeiner Schwef. 
b) vulfanifcher Schw. 


11. Zrdharze. 


2, Bu 
a) Naphta 
b) Pe Bergoͤl 
3. Bergtheer 
4. Erdpech 
a) erdiges Erdp. 
b) elaſtiſches Erdp. 
e) ſchaliges Erdp. 
5. Steinkohle 
a) Brobkohle 
b) Blätterfohle 
e) Kannelfohle 
Schieferfohle 
Stangenfohle. 
„) ———— 
g) Pech ohle 
h) Moorkohle 
i) Braunkohle 
6. Bituminoſes Holz 
a) faſeriges bitumino⸗ 
ſes Holz 
b) — bitumino⸗ 
es 
7. Bernſtein 
a) weißer Bernſt. 
b) gelber Bernſt. 


111. Rohlige Soffilien. 


8. Öcarbit 
9. Kohlenblende 


IV. Diamantordnung, 
10. Diamant 


Xi 
ıv. Rlaffe, 


Metalle, 
I. Platinordnung, 
1. Gediegen : Platin 
I, Soldordnung, 


2, Gediegen- Gold 
a) goldgelbeg sed, G. 
b) meffing agelbes 9 9.©. 
e) fablgelbeg ged. G. 
II, Quetfilberordnung, 


3. Gediegen-Queckfilber 
4. Amalgama 
5- Duedfilberhornerz 
6, Rebererz 
.) dichtes Leb. 
db) fehiefriges Leb. 
7, Zinnober 
a) dunkelrother 3. 
b) lichterother Zinnob, 


IV. Silberordnung. 


8. Gediegen- Silber 
9. Güldifch = Silber 
10, Sag: Eilber 
— Hornerz 
H. 
uttermilcherz 
12. —— 
13. Glanzerz 
14. Sproͤdglanzerz 
15. Rothgiltigerz 
a) dunkles Rothg 
b) lichtes Rothg. 


V. Rupferordnung. 


16. Gediegen-Kupfer 
17. Kupferglanz 
a) geſchmeidiger K. 
gemeiner K. 
—— K. 


xiv 
38, Bunt-Kupfererz 
19. Kupferkies 
20. Weiß-Kupfererz 
21. Graugiltigerz 
2, Kupferſchwaͤrze 
25; Roth Kupfererz 
a) dichtes Rothk. 
b anne Rothk. 
o) haarfoͤrmiges Kr 
24. Ziegelerz 
a) erdiges Zieg. 
b) verhaͤrtetes 3. 
25, Kupferlaſur 
gemeine Kupf. 
d) ſtrahlige K. 
26. Malachit 
a) faferiger Mal; 
b) dichter Mal, 
27. Kupferfand ' 
23, Kupfergrün | 
29, Eiſenſchuͤſſig⸗ Ku: 


| 3 erdiges Eiſ. K 
b 


30. Olivenerz 
VI Eiſenordnung. 


31, Gediegen-Eiſen 
32. Schwefelkies 
a) gemeiner Schw. 
| 3 Strahlkies 
c) Leberkies 
da) Haarkies 
33. Magnetiſcher· Kies 
34. Magnet: Eifenftein 
a) faferiger Mag. Eif. 
b) gemeiner Mag. Eif, 
c) fandiger ( Kifen- 
fand 


35. Mänafan 

56, Titan = Eifen 

37, Eifenglanz 
a) gemeiner Eifengl. 
b) fchiefriger Eifengl: 


c) fhuppiger Eifengl. 
_(Hifenglimmer) 
38. Roth: Eifenftein 
a) Roth: Eifenrahm 
b) dichter Rotheifenft. 
ec) ockriger R. Eiſ. 
d) faſeriger R. Eif. 
39. Braun = Eifenftein 
a) Braun: Eifenrahm 
b) dichter Braun: Ei⸗ 
ſenſtein 
e) ockriger Br; Eif. 
d) faferiger Br. Eif. 
40, Schwarz = Eifenftein 
a ‚dichter Schw. Eif. 
b) faferiger Schw. E. 
41. Späthiger-Eifenftein 
42, Thonartiger Eifenft. 
a) ftänglicher Th. Eif. 
b) Eörniger Th. Eiſ. 
ce) Nöthel 


c 
d 
45. Grüne: Eifenerde 
46, Blaue- Eifenerde 
47, Nafen: Eifenftein 
a) Moräfterz 
D» Sumpferz 
ce) MWiefenerz 
48. Smirgel 
VII. Bleyordnung. 
49. Bleyglanz 
a) gemeiner Bleygl. 
b) Bleyſchweif 


2 bläftriger Chl. 


5°, Wismuthbley 

51, MWeißgiltiger 
a) dunfleg —3— 
b)Ralichtes Weißgl. 

52. Fahlerz 

53- Blau: Bleyerz 

54. Braun: Bleyerz 

55. Schwarz: Bleyerj 

56. Weiß: Bleyerz 

57. Grün: Bleyerz 

58. Bleyniere 

59. Roth: Bleyerz 

60. Gelb: Bleyerz 

61, Hornbley 

62. Bleyvitriol 

63. Gelbe⸗ Bleyerde 
a) gerreibliche gelb. ZI; 

. b) verhärtete gelb; SI, 

64. Grüne: Bleyerde 

65, Graue: Bleyerde _ 
a) jerreibliche gr. BI; 
b) verhärtete gr. Bl. 

66, Rothe: Bleyerde 


VIii. Zinnordnung. 


67. Zinnkies 
68. Zinnſtein 
69. Holzzinnerz 

IX. Wismuthordnung. 
70. Gebiegen- Wismuth 
72. Wismuthglanz 
72. Wismuthocker 


X. Zinkordnung. 


73. Blende 
gelbe Blende 
b) braune SI, 
e) fhmwarze SL, 
4) ſchalige BL, 
74. Samy 
a) gemeiner Galmey 
b) ſpaͤthiger Galmey 


XV 
xi. Spiesglanzordnung. 
75. Gediegen- Spieg- 
| glanz 
76. Grau⸗ Spiesglanzerz 
a) dichtes Gr; Sp. 
b) blättriges Br, Sp, 
e) firahligeg Gr, Sp, 
d) haarförmigeg (Se: 
Er ne 
77. Roth-Spiesg anzerz 
78. Weiß- Spiesglanzer; 
.. 79. Spießglangoder " 


xii. Robaltordnung, 


80, Gräuer-Speigfobalt 
81; GBlanzkobalt 
82. Weißer-Speiskobalt 
83. Schwarzer-Erdfob, 
a) äerreiblicher ( Ros 
baltmulm) 
byverhaͤrteter ſchw. E. 
84. Brauner: Erdfobalf 
85. Gelber = Erdföbalt 
86. Nother= Erdfobalt 
a) erdiger (Röbaltbee 


= 8) _.. 
b) firahliger CKobalks 
blüthe) 







AN. Nickelordnung. 
8”, Kupfernickel 
88, Nickelocker 
XIV, Sraunfteinordnung, 
89. Grau: Braunfteinerz 
a) ftrahliges Gr, Br, 
b) blättriges Gr, Br, 
©) dichtes Gr, Br, 
9 Schwarz-⸗ Braun: 
fteinerz 
a) zerreibliched Schw. 
b) verhärteres Schw, 
91. Braunſteinſchaum 
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A. 


>, FOREN ‚ Abraum, Säule, Oberberg, heißt der de 
meine Bergmann die oben auf Erzgängen liegenden Schich⸗ 
ten von Erde, die zuvor weggeraͤumt merden müffen , 
ehe man zum Erze fommt. Dergleichen find im Thürins 
gifchen und Mannsfeldifchen die. oberfien Schichten von 
verhärtetem Mergel, soelche auf dem bafigen Kupferfchies 
fer oben auf liegen. 

Abdruck, heißt die Eindrücfung einer fremden Ger 
ftalt 5.3. einer Pflanze, eines Fifches in ein feſtes Foffil, 
als e8 noch in weichem Zuftande war; und unterfcheider 
fih vom Eindrucke durch das bloß Oberflächliche, da im 
Gegentheile diefer viel tigfer eingeprägt if, und gewoͤhn⸗ 
Jich eine regelmäßige Geftalt vorftellt, 

Abfärben (tinctura; latachure), befonbers ein generi⸗ 
ſches Kennzeichen des allgemeinen Anfehens bey einigen 
weichen, fehr weihenundgerreiblichenfoffilien, wel⸗ 
‚he beym Anfühlen, die Finger Färben. Man unterfcheis 
det dabey a) dieStärfe, ob es =) ſt ark, wie Gelberde, 
Kreide; odernurß) wenig, wie Wißmuthglanz, Waſer⸗ 
bley, abfaͤrbet; und b) die Art des Abfaͤrbens, ob es 
e)nur ſchm u tz et, wie Grau⸗Braunſteinerz; oder zugleich 
ſchraibet, wie Graphit, Waſſerbley, Roͤthel. 

Abſonderung (partes segregatae; des pieces sepa- 
rees), Abgefonderte Stüde, heißen die ausgezeichneten 
Stuͤcke mehrerer Foſſilien noch auf den Lagerftätten , im’ 
welche fie von der Natur abgetheilet find, deren Um⸗ 
riffe ſich entweder burd) Die verfchiedene Lage der Flein- 
ken Theile, aus welchen fie sufammengefegt find , ober 
durch mehr oder weniger zarte Niffe CKlüfte) , obſchon 

Miner. Handl, A 
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fie noch mit eiuander zufammenhängen ‚ unterfcheiden. — 
Es haben, nicht alle Foſſilien abgefonderte Stuͤcke, und 
ſelbſt folche, die fie haben, kommen in einigen Abändes 
rungen ohne diefelben vor. Dafür find wieder andere, 
welche zwey und mehrere Arten der abgefonderfen Stuͤcke 
zugleic) zeigen; wie Bafalt, Glaskopf. Sie haben ent- 
ſtehen koͤnnen, entweder da das Foſſil ſchon zu einer bes 
traͤchtlichen Maffe gebildet war, und fih durch dag Aus— 
trocknen mehr oder weniger regelmäßig fpaltete, wie dieß 
bey den Bafaltfänlen hat gefchehen koͤnnen; oder daß 
Die Fonftituirenden Theilchen, Die fich bey einem ruhigern 
Niederſchlage Eryftallifire hätten, in ihrer Vereinigung 
geftöret wurden , und fid) nur in eine Art unvollkomme— 
ner Kınfiallifation haben ſammeln fönuen ; oder endlich 
daß die verfchtedenen Lagen der abgefonderten Stücke 
durch fucceffive Niederfchläge ſich gebildet haben, wie 
bieß bey den firatificirten Gebirgen gefcheben ift. 
AUbfonderungsanfehen (aspectus partium segregata- 
rum; . Aspect des pieces separées), begreift drey befon= 
dere generifche Kennzeichen in fi, welche zur Kenntniß 
und Beftimmung der Foffilien wichtig find: a) Die Ge— 
ffalt der abgefonderten Stüde,b) dag Ans 
Sehen ber Abfonderungsfläche, und c) den Ab— 
fonderungsglang. Das Verhältuiß in welchem bie 
Flaͤchen des Umriffes der abgefonderten Stüde zu ein- 
ander fiehen, gibt folgende Geftalten an: 

3) Körnig-abgefonderte Stüce (granulo- 
sae; grenues) oder folche, bey welchen Fänge, Breite 
und Dicke einander ziemlich gleich find. Nah Ber- 
fchiedenheit ihrer Nundung find fie «) rundförnig 
(4. B. Erbfenftein) ; 8) eckigkoͤrnig G.B. Duarz)y 
Y) großförnig (von der Größe eines halben Zolles, 
z. B. Slußfpath) 5; 8) grobförnig (zwiſchen einen 
halben und viertel Zoll, wie, Glimmer); e) kleinkoͤr⸗ 
nig (zwiſchen einem viertel Zolf und einer Linie, als 
Blende); D feinkoͤrnig (von einer Linie, bis man es 
noch erkennen kann, als Zinnober), 
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Pyramidenfoͤrmig-abgeſonderte Stuͤ⸗ 
fe (pyramidales) haben mehr oder weniger Aehnlichkeit 
mit der Pyramide, und werden nach der Zahl der Ab— 
fonderungsflächen in drey- vier- fünffeitige unterfchieben 5 
dergleichen find einige boͤhmiſche Baſalte. 

3) Schalig-abgefonderte Stuͤcke (teſta- 
ce; testacees ou lamelleuses) oder ſolche welche zwar 
eine faſt gleiche Ausdehnung in die Länge und Breite; 
aber eine verhältnigmäßig geringere Dicke Haben , und 
fo Schalen ähnlich werden. Sie find «) gerad- (Kalfs 
path); 8) Erumm: (Eifenglanz); y) did: (Edhmer- 
ſpath) j H) duͤnn- (Glasfopf) und dieß abermahl ſehr 
dick- oder ſehr duͤnnſchalig. 

) Staͤnglich-abgeſonderte Stuͤcke (Sca 
piformes ; colonnaires) oder diejenigen, welche bey einer 
beträchtlichen Länge eine verhältnißmäßig geringere Breiz 
te und Dicke haben. Ste find «) gerad (Schoͤrlit); 
8) frumms= (Eifenglang); y) did (Qua); N) 
dünn- (Kalkſpath); D keilfoͤrmig-(Amethyſt); 
D gleihlaufend- (Schoͤrlit); 7) aus- und un⸗ 
fereinanderlaufend-Hänglich (Baſalt). 

Abſonderungsfläche (Superficies partium segregata- 
rum; Surface des pieces separées) zeigt ſich, wenn das 
Foſſil zerfchlagen wird, wo es nad der Richtung bei 
Abfonderungsflächen zerſpringt; und diefe find alsdann 
a) glatt (Kalkſpath); b) rauh C Eifenniere); ©) 
geftreift «Jin die Länge (Schörlit) 6) in die Due 
re (Eifenglanz) y) fortififationgartig Amer 
thyſt), 4) uneben Gleyglanz). | 

Der Abfonderungsglanz (nitor partium se- 
gregatarum; eclat des pieces separees) ift eben fo, mie 
der äußere Glanz nach feiner Stärke und Art zu beffims 
men, daher f. Glanz äußerer. | | | 

Abftumpfung ſ. bey regelmäß, aͤuß. Geftalt 

Abraum ſ. Abbruch. | | 

Achat, eine gemengte N wobey mehrere als 
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Quarz, Amethyſt, Hornſtein, Feuerſtein, Heliotrop, 
Jaſpis, und vorzuͤglich gemeiner Chalcedon und Car— 
neol oft ſo innig verfloſſen ſind, daß eine Steinart in 
die andere uͤbergeht, und die genannten nur eine Maſſe 
ausmachen. Selten find alle, meiſt nur zwey oder meh— 
rere der genannten Steinarten ſtreifen- oder fleckweiſe im 
Gemenge; woher denn die verſchiedenen Farben, Zeich- 
nungen und Namen entfichen. Nach, Verfchiedenheie 
bed Gemenges find theils Jaſpisachate, Sardachate ꝛc., 
und nad) Verfchiedenheit der Farbenzeichnungen entftehen 
Namen; als: | 
4) Bandachat, mit gerad =» und Frummlaufen- 
den Streifen, die zumeilen Negenbogenfarben. fpielen ; 
daher alsdann der Negenbogenahat. Wird der 
Bandachat parallel nach feinen Schichten gefchnitten , fo 
entfteht daraus der Kreis ach at mit concentriſch fphär 
riſchen Streifen oder Flecken, | 
b) Fortifikationsachat, deſſen Streifen fe— 
ſtungsfoͤrmig aus- und einſpringen. 
c) Jaſpachat hat vorzuͤglich Jaſpis in feinem 
Gemenge. Ä 
d) Korallenadhat, der aus frummfchalig- ab: 
gefonderten Stücen , die beym Zerfchlagen eine ben 
rothen Korallen ähnliche Geſtalt zeigen, befteht. 
e) Landſchaftsachat, zeigt Vorftelungen von 
Landſchaften. F er 
+ N Moosachat, hat in feinem inneren parthien- 
weiſe mooSartige Zeichnungen. 
g) Punctachat, defien Haupfmafle aus gemei— 
nen Chalcedon befteht,, hat Puncte von braunem, ro— 
them und gelbem Jaſpis. Hieher wird auch der foge- 
nannte Stephangftein gerechnet. 
h) Roͤhrenachat, bat einetropffleinartige äuße- 
ie Geftalt. | Ä | 
1) Truͤmmerachat, beſteht aus lauter unorbent- 
lich untereinander liegenden, und durch eine Amethyft: 
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maffe zufammengekitteten ſcharftantigen Bruchſtuͤcken des 
Band- und Kreisachats. 

k) Der Verfieinerungsadat, enthältnoch in . 

feinem Gemenge DVerfleinerungen von Scalenthieren , 
daher auch ber Rahmen: Shneden-oder Mufchel: 
ahat. | | 
) Wolfenahat, hat wolfenähnliche Zeichnutte 
gen. — ! 
Der Achat kommt gewoͤhnlich in Mandelfteingebirs 
gen vor in Kugeln (Geoden) Mandeln, Nüffen , theils 
in Trümmern und Nieren im Porphyrgebirge, feltener 
auf Bängen. In Sachſen bey Kunnersdorf und Schlott- 
wig bildet er ganze Felſen; findet ſich auch in Geſchie— 
ben. Vorzuͤglich viele und fhöne werden in Böhmen 
bey Großskall, Boͤhmiſch-Aicha gefunden, auch in Hun⸗ 
garn und Tyrol, in ber Pfalz, im Zweybruͤckiſchen, und 
anderwärts. Man hat zu Verarbeitung diefer Steinart 
eigene Fabriken errichtet, dergleichen eine zu Oberftein 
in ber Pfalz ift, und macht davon Neibefchalen, Moͤr⸗ 
fer, Doſen, Knöpfe sc. Durch Kunft weiß man ihn zu 
färben, und fchön zu zeichnen, welches fi) aber durch 
Salpeterfäure wieder zerfisren läßt. Auch weiß man 
ähnliche Glasfluͤſſe nachzumachen, und mit diefen die 
Unerfahrnen zu betrügen. | | 

chat, Islaͤndiſcher ſ. Obfidian. 

Achat violetter, f. Amethyſt. 

Achat⸗Jaſpis, Fafpisart von meift weißer, Hleifch- 
blut: und bräunlichrother,, auch ifabell- und ockergelber, 
gelblich und röthlichhrauner Farbe; bloß derb, alg zu⸗ 
weilen conſtituirender Theil in den Achaten; inwendig 
matt; flachmuſchlich im Bruche; eckige, nicht zu ſcharf⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke; zuweilen ſchalig, theils feſtungs⸗ 
artig, theils concentriſchſchalig⸗ abgeſonderte Stuͤcke; 
in geringem Grade hart, ſproͤde, ziemlich leicht zer— 
forengbar, nicht fonderlich ſchwer, im fpecififchen Ge— 
wichte leichter als die übrigen Jaſpisarten. Macht nicht 
felsen den Uibergang in gemeinem Jaſpis, und bricht 
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theils auf Gängen, theils mit Porphyr zugleich ein, bey 
Stollberg, Tilgen, Schneeberg, Chemnig , SIR 
georgenftadt.. 

Achteck, f, Geſtalt, aͤuß. regelmaͤß. 

Adlerſtein, ſ. Eiſenſtein, eierfoͤrmiger. 

Adrig, ſ. Geſtalt, aͤuß. beſond. 

Adular, ſ. Feldſpath, opaliſirender. | 

Aedalit von Friedrihswärn in Norwegen, ift dun— 
kelgrau und fleifchroth ; derb und in ſtumpfeckigen Etü: 
den, inwendig fhimmernd von Wachsglanz, im Bruche 
Libergang aus dem Unebenen in den fplittrigen,, felten 
faftia , ziemlich fcharffantige Bruchſtuͤcke, kaum an den 
Thärfften Kanten durchfcheinend, gibt fhon wenige Fun— 
fen, weißen Strich, ſchwer zerfpringbar, nicht ſonder— 
lich fhwer (2,300), ſchaͤumt nicht vor dem Löthrohre, 
auch ganz durmgeglüht, phofphorefcirt in einzelnen Punc⸗ 
ten, fchmilzt endlich zu einem weißen halbdurchfichtigen 
Email. Die Säuren wirken nicht auf ihn. Kommt in 
Begleitung mit fleifchrothbem Feldfpathe vor, wird zu 
dem dichten Zeolith gerechnet, und Hr. Echuhmadher ift 
geneigt, ihn als eine eigene Gattung unter dem Namen 
Berg mannit aufzufuͤhren. 

Afterchryſolith, ſ. Olivin. 

Aftergranit, ſ. Granit. 

Afterkryſtalle (pseudo-crystallus) ‚ find Körper, der 
nen ihre Negelmäßigfeit, oder wenigſtens die Art der— 
felben nicht eigenthümlich ift, fondern ihre Kryftallfor- 
men felbe von einem andern Körper, der gleichfam zum 
Modelle diente, erhalten haben. Sie haben bey wei— 
tem nicht die glatte Oberfläche der weſentlichen Kryftal- 
len; fcheinen auch abgefonderte Stüce zu haben, und 
ſind gar nicht derjenigen Kryftallform ähnlich, in welcher 
fonft ihre Fofilien gewöhnlich worfommen. Sie ha— 
ben ihr Entfichen entweder, daß die Auflöfung eines - 


miner aliſchen Körpers in einem fhon vorhandenen leeren 


regelmäßigen Raum eingedrungen und darin erhärtet 
ft, wie fih die Steinkerne bilden; od:: daß felbe fi 
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in Geftalt einer binnen Hank oder Minde über eine 
fhon ausgebildete Kıyftalle anfege, deren Umriß ans 
nimmt, und wenn dieſe auswittert, hohl bleibt. . So 
kommt oft der Chalcedon von Chemnitz vor, und nad) 
‚der erften Art der Horn und Feuerſtein. 

Afterrubin, f. Bergkryſtall. 

Afterfchörl,.f. Arinif. 

, Agslmatolith,, Bildftein, Chinefifcher-Specftein, ein 
hinefifhes Foffil, das in allerhand Heinen Statuen , 
und andern Kunftfachen zu ung gebracht wird; von Far⸗ 
be theils oliven= und fpargelgrün , theils roͤthlichweiß, 
und dann bunt geadert, bricht derb, inwendig ſtark 
ſchimmernd von Wachsglanz, dicffchiefrig im Haupt-, 
fplittrig im Duerbruche, ſtark, auch nur an den Kanten 
durchſcheinend, weich, milde, fett im Anfühlen, Ge— 
wicht eines durchſcheinenden nach Klapproth 2,815 und 
Beltandeheile eines foldhen 36 Thon, 54 Kieſel, 0,75 
Eiſenoxyd, 5,5 Waſſer. Dieß Foffil ähnelt im Aeußern 
dem eigentlichen Speckſteine. | 

Agtſtein, ſ. Bernftein, auch Pechkohle. 

Auguſter Erde, neue von Herrn Trommsdorf im 
Saͤchſiſchen Beryll (Auguſtit) entdeckte Erde, die mit 
Saͤuren voͤllig geſchmackloſe Verbindungen macht, da— 
her auch die Benennung A—guſtit, vom griechiſchen 
sysusog geſchmacklos. Sie unterſcheidet ſich von der 
Kieſelerde durch ihre Aufloͤslichkeit in Saͤuren, von der 
Zirfonerde durch ihre Aufloͤslichkeit nach dem Gluͤhen, 
von der Talkerde durch die Geſchmackloſigkeit ihrer Ver— 
bindungen mit Säuren, von der Thon- und Glycinerde 
durch ihre Auflöslichfeit in Kali. Ihre Identitaͤt hat 
Herr Richter ftöchiometrifch unterfucht und ermwiefen. — 
Diefe Ordnung wird nun Fünftig nad) der Glycinord 
nung ihren Plag haben, und die Heterordnung wegen 
ihrer Schwere, die legte unter den Steinen ſeyn. 

Aegyptentiefel, ſ. Jaſpis, ägyptifcher. 

Aehrenſtein, ſ. bey Strahlftein und Asbeſt, gemeiner. | 

Akauthikon, f, Arendalit. 
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. Alabaſter, ſ. Gyps, dichter; auch Kalkftein, ſcha⸗ 
ger. — 

Alabaſtrit, ſ. Kalkſtein, ſintricher faſriger. 

Alaun (Alumen nativum; Alun nativ ou vierge), 
Schwefelſaure Thonerde (Argilla vitriolata, sulfas alu- 
minae), erdiges Mittelſalz der ſchwefelſauren Ordnung 
von gelblich⸗ und graulich weißer Farbe; gemöhnlic als . 
Beſchlag und Uiberzug auf alaunhältigen Erd - und 
Steinarten, felten derb, tropfiteinartig, nierig, traubig, 
kuglich, fruftenartig, auf einigen Alaunfchiefern aud) 
als haarförmige Kıyftallen (Federalaun Alumen 
plumosum) meift frummfaftig, theilg rindenartig verwach⸗ 
fen, theils in loſen Buͤſcheln zuſammen gehäuft; theils 
matt, theils ſchimmernd, inwendig glänzend von Perl— 
mutterglanz, Bruch auseinander laufendfaſrig, Bruchſtuͤcke 
ſtumpfkantig, durchſcheinend, und der graulich⸗ weiße, 
glasglaͤnzende iſt flachmuſchlich im Bruche, nicht ſonderlich 
ſcharfkantig in Bruchſtuͤcken, und mehr durchſcheinend. Je— 
der iſt ſehr weich, wenig ſproͤde, ziemlich leicht zerſprengbar, 
nicht ſonderlich ſchwer (ein gereinigter nach Wiedemann | 
2,071), Geſchmack füß zufammenziehend, auflösbar im 
Waſſer, färbt die Pflanzenſaͤfte roth, ſchwillt beym Brennen 
fehr auf, und macht eine ſchwammige Maffe Cgebrannter 
Alaun in der ee er Beftandtheile des Fe— 
deralaung von Freyenwalde inBrandenburg nad) Klaproth 
15,25 Thon, 7,5 Eifenoxyd, 0,25 Kali, 77 Schwoefelf. und 
Waff. Findet ſich bey Kommothau in Böhmen, und auf 
den alaunhältigen Steinfohlen des Saatzer und Leutme> 
ritzer Kreiſes; in Kärnthen bey Eiftig auf grauem Thon: 
fchiefer ; bey Krems und Gottwich in Defterreich; in Ita— 
lien bey den Vulkanen, und in ber Alaunhoͤhle bey dem 
Cap di Miseno unmeit Neapel 2c. 5 wird zu verfchiebenen 
Gebrauche benügt in der Arzneykunde, Chemie, von Ger: 
bern, Särbern, Papiermachern, mit Talg gemenge gibt 
beſſere Lichter, macht fefte Kitte u. f. w. 

Alaunerbde (terra aluminosa ; terre aluminensae) nad) 
Efiner alaunige Er de, cin braunes oder pechſchwarzes 
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Foſſil von erdiger Conſiſtenz, nur in beygemengten Schuͤpp⸗ 


hen ſchimmernd, geradſchiefrigem Bruche im Großen, er⸗ 


digen im Kleinen, ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke, glaͤnzend 
durch den Strich, ſehr weich, ſproͤde, ungemein leicht 
zerſpringbar, rauh, etwas mager, leicht (nach Kirwan 
1,7503), erhitzet bey hinzukommender Feuchtigkeit, oft 
für fi entzündbar ; fcheint aus aufgeldfetem bituminoͤ⸗ 
fen Holge entftanden zu ſeyn, befchlägt in der Luft mit 
Alaun, und findet ſich meift in aufgeſchwemmten Gebir- 
sen, auch in Flöngebirgen bey Prag zu Hlaupefin, zu 
Mühlbach bey Eger 5 zu Edartsberg in Thüringen, bey 
Musfau in ber Dberlaufiß, zu Sreyenmwalde in Brans 
denburg,, bey Thalern in Dberäfterreich ꝛc.; wird meift 
auf a benüßt, gibt, aber auch ein gutes Brennma⸗ 
teria 

Alaunerde, ald Grunderde f. Thon, 

Alaunerz, Alaunholz, Alaunkalkftein, Alaunkies, — 
Alaunkohle, Alaunthon, lauter Benennungen des Alaun—⸗ 
ſchiefers, Alaunſteins, und der etwas feſtern Alauner⸗ 
de, je nachdem ſie den Steinkohlen, bituminoſen Holze 
aͤhneln, mit Schwefelkies gemenget ſind, und auf Alaun 
benuͤtzet werden. 

Alaunſchiefer (Schistus aluminaris ; Schiste alumineux 
nad de la Metherie Aluminite pyrito - bitumineux) , eint 
dem Thonfchiefer untergeordnete Gebirgsart, welche mit 
ihm in mehr oder minder mächtigen Lagern abrocchfelt, 
und daher nur in Urgebirgen vorkommt; befchlägt in 
der Luft, und erhält Alaungeſchmack, und wird durch 
Auslaugen und Verfieden auf dieſes Salz benuͤtzt. Man 
hat zwey Arten, die gewoͤhnlich beyfammen brechen : 

a) Gemeiner Alaunfhiefer von graulich- 
auch pechſchwarzer Farbe; theils in vollfommenen Ku— 
gen, die im derben liegen; mehr oder weniger fchim- 
mernd ; gerabfchiefrig im Bruche; feheibenförmige Bruch⸗ 
ſtuͤcke; zuweilen duͤnn- und krummſchalig- abgefonderte 
Stuͤcke; etwas glaͤnzend durch den Strich mit Beybehal⸗ 


tung ſeiner Farbe; weich; ſproͤde; leicht zerſprengbar; 
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‚magers wenig kalt; nicht fonderlich ſchwer (nad) Sir- 
van 2,588) ; wallet mit Borax vor dem Löthrohre auf. 

b) Glängender Alaunfchiefer von einer 
SMittelfarbe zwifchen blaulich- und eiſenſchwarz, und zus 
weilen auf den Kluͤften ſtahlfarben auch pfauenſchweifig 
angelaufen; glaͤnzt halbmetalliſch auf dem theils gerad, 
theils wellenfoͤrmig meiſt dickſchiefrigen Hauptbruche, 
ſchimmert auf dem Querbruche; kommt ſonſt mit dem 
vorigen uͤberein. Beyde finden ſich in Boͤhmen bey Lie— 
benau, in Oeſterreich bey Krems, in Thuͤringen bey 
Saalfeld, in Krain bey Idria, in Schleſien bey Al— 
tenberg als Lager im Glimmerſchiefer, in England, 
Schottland, Schweden ꝛc. 

Alaunſtein, weißes Alaunerz, Alaunhaltiger Stein⸗ 
thon, röm. Alaun und Alaunkalkſtein wegen feiner Aehn— 
lichkeit mit dichtem Kalkſtein (lapis aluminaris; nach de 
la Metherie Aluminilite) hat viel Aehnlichkeit dem Aeuſ— 
fern nach mit dem Thon- und dichten Kalkſteine, von 
Sarbe graulich- und gelblich- weiß, theilg Lichtgelbliche 
und rauchgrau auch ocfergelb ; inwendig matt; uneben 
im Bruce; zimlich ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke; zumeilen 
soellenförmig dick⸗ und dünnfhalig, zumeilen grobförnig 
abgefonderte Stuͤcke; wenig an Kanten durchfcheinend ; 
weich; ſproͤde; leicht gerfprengbar ; wenig abfärbend ; 
und anhängend an der Zunge; Gericht nach Kirwan 
2,424 5 wird durkhfcheinend , und bekommt Alaunge- 
ſchmack mit Waffer angefeuchtet ; loͤſet fih auch darin 
sum Theile auf ; brennt fich roͤthlich. Findet fi vor— 
züglich bey Tolfa in der päpftlichen Landfchaft II Patri- 
monio di $. Pietro, auf dem Parader Grunde in ber 
Heweſcher Gefpannfchaft Oberhungarng, und in Eng- 
land. Der römifche gibt den röthlicdhen Alaun. 

Alkali, mineralifches f. Natron. 

Allochroit, ein nordifches Foffıl von theils gelblich⸗ 
theils grünlich- grauer Farbe, die beyde öfters in einem 
Stuͤcke als Flecke vorfommen; wenig glänzend von Wachs⸗ 
glanz, auf den Ablsfungen zuweilen ſtark glängend und 
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geſt reift; der Bruch im Großen ſchiefrig, im Kleinen 
theils uneben von feinem Korne, theils geradblaͤttrig; 
wenig ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; theils nur wenig an 
Kanten durchſcheinend, ſonſt undurchſichtig; hart, weiß 
im Striche; ziemlich ſchwer zerſpringbar; nicht fonder— 
lich kalt und ſchwer (nad) Andrada 3,5754): vor dem 
Loͤthrohre unſchmelzbar; Beſtandtheile nach Vauquelin 
35 Kieſel; 8 Thon; 30,5 Kalt; 6 Kohienſtofffaurer 
Kalk; ı7 Eiſenoxyd; 3,5 Magnefiumoxyd. Finder fich 
in Norwegen auf der Viruus Eifengrube , bey Drammen 
mit Magnet-Eifenftein roͤthlichbraunem Granat; aud) oft 
mit einer andern bläulichgrauen hier und da röchlichgrauen,. 
dickſchiefrigen, fehr ſchwach fhimmernden und bärteren 
Art von theils ebenem, theilg fplittrigem Bruche, und 
fharffantigen Bruchftücken und im Gewichte 3,066, 
Almandin, find vom Hr. Karften die orientalifchen oder 
Hr. Werners Edel-Granaten geheißen worden ; 
weil fie mit dem Alabandicus deg Plinius entweder das: 
felbe,, oder wenigſtens ein diefem "ganz ähnliches Foſſil 
find, Ihre Farbe ift roth und zwar immer dunfel, 
aus ber Firfchrothen von jeiner Seite in die colombin— 
(ſyrianiſcher Granat) dunkelcarmeſin⸗ und cochenillro⸗ 
the mit Beymiſchung vieles Blauen, von der andern ab- 
fufungsweife in. das Hyacinth- und Bräunlichrorhe 
mit Beymiſchung vieles Gelben; öfters eingefprengt und 
in rundlichen rauhen Körnern und ecfigen Stuͤcken ‚ge 
woͤhnlich in einzelnen glatten theils geftreiften wenig 
glänzenden Kryftallen von rechtwinklich vierfeitigen Saͤu⸗ 
Ien, an beyden Enden mit vier Flächen zugeſpitzt; im 
Öranatdodecaüder oder gleichreinflichen fechgfeitigen Saͤu⸗ 
Ion, deren Zufpigung an beyden Enden mit drey Flächen 
in allen zwoͤlf Flächen bilder; auch in allen Kanten mehr 
oder weniger abgeftumpft , und dann mit 36 Flaͤchen, 
woraus zumeilen die niedrige fehr fpigwinkliche doppelt 
achtfeitige Pyramide mit 24 Flächen aus den Zufpigun: 
gen entfleht. Die feltenfte ift die doppelt vierfeitige Py- 
ramide an allen Kanten ſtark abgeftumpft; inmwendig 
mehr oder weniger glasglänzend ; im Bruche muſchlich; 
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niche zu fcharffantige Bruchftüce; in einigen Abände- 
rungen ſchalig abgefonderte Stuͤcke; durchſichtig auch 
nur durchſcheinend; haͤrter als Quarz; ſproͤde; nicht zu 
ſchwer zerſpringbar; Gewicht des Syrianiſchen nach 
Klaproth 4,085 und Beſtandtheile 35,75 Kieſel, 27,25. 
Thon; 36 Eifenoryd; 0,25 Magnefiumoryd; gibt Eifen- 
förner und ein trübed grünes Glas im Kohlentiegel, 
vor dem Löthrohre eine fchmoärzliche Maſſe; wird gefun- 
den im Böhmen um Kolin und im Egerfchen; in Kun: 
garn auf den Karpathen, in Steyermarf, Salzburg, 
Schleſien, Sahfen bey Zoͤblitz im Serpentinftein, fonft 
noch im Chloritfchiefer, verhärtetem Talfe, Hornblende= 
fchiefer und als charafteriftifcher Gemengtheil im Glim— 
merfchiefer in Körnern und Kryſtallen. Die größern werden 
zu Giegelringen, die übrigen brillantirt ald Schmud auf 
Schnüre gezogen, die Fleinften zu Schleifpulver verfauft, 

Amalgama f. bey Queckſilber. 

Amazonenftein f. Nephrit, fetter; und Feldfpath, 
gemeiner, 

Amethyſt (Amethystus; Amethyste) fonft auch 
Amethyſtquarz, violefter Ahat oder Berg: 
kryſtall genannt. Iſt eine Hauptart bed Quarzes von 
zwey Unterarten «) gemeiner Amethyft von viol- 
blauer Sarbe und allen Graben der Höhe, die fich ven 
einer Seite burch das Pflaumenblau in bag Nelfenbrau= 
ne und Braͤunlichſchwarze, von ber andern durch das 
Perlgrane, Graͤulich⸗ und Gruͤnlichweiße bis ins Grün- 
lihgraue, Dliven- und Piftactengrüne verläuft. Im 
derben Fommen mehrere diefer Farben flreifenmweife vor: 
fonft noch in edigen Stücken und in einfachen, felten 
doppelt fechsfeitigen Pyramiden mit glatten und zuwei— 
len auch quergeftreiften Flächen; ftarf, auch wenig glas— 
glänzend ; vollfommen mufchlich im Bruche und am mei— 
ſten durchfichtig , doch auch fplittrig und dann oft nur 
Durchfcheinend ; mehr oder weniger feharffantige Bruch- 
ſtuͤcke; dicfftänglich abgefonderte Stücke, die gewoͤhnlich 
von andern. bickfchaligen fortificationsartig durchfchnite 
ten werden; fo hart wie Bergkryſtall; nicht fonderlich 


| | 19 
ſchwer (nach Karſten ein, dunkelviolblauer aus Ceylan 
2,785, ein ſchneeweißer und faͤrbiger 2,014) Der Sibi— 
riſche im Dunfeln gerieben phosphorefcirt gelblich; img 
gewöhnlichen Feuer unſchmelzbar; Beftandtheile nach 
Roſe 97,5 Kieſel, 0,25 Thon, e,; Eiſen Und Magneſ. 
Nah Trommsdorf ift der voͤllig durchfichtige dunkel⸗ 
blaue der reinſte Kieſel. Finder fih auf Eifenfleingän- 
gen des böhmifchen und fähfifhen Erzgebirges bey Or⸗ 
pes, Hadorf, Wiefenbad, in Hungarn bey Schemnig,, 
in den Uchatgängen bey Kunnersdorf, im Korallenbrus - 
he bey Halsbach! unweit Freyberg; fonft noch am 
Jesken bey Reichenberg in Böhmen, häufig in Schle— 
fien, befonders bey Hohengiersdorf mit ha arfoͤrmigen 
Kryſtallen von Eiſenglimmer überzogen, wo er zuwei— 
len im Sonnenlichte roth ausſieht (Haarame— 
thyſt) ꝛc. Dan benutzt dieſen Stein wie den Achat 
zu Ringſteinen, Doſen, Stockknoͤpfen ꝛc. 6) Did 
faferiger Amethyſte, ſonſt Amerhyfimuts 
fer genannt, gewoͤhnlich violblau, auch zuwei— 
len graulich, milch⸗ und gelblichweiß; nur derb und 
in Geſchieben; wenig wachsglaͤnzend, dickfaſriger Haupt⸗ 
bruch; unvollkommen muſchlicher Querbruch, und zwar 
öfters ind Splittrige; theils keilfoͤrmige Bruchſtuͤcke; 
groß- und eckigkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke; meift halb: 
durchſichtig auch nur durchſcheinend; etwas ſchwer ger 
ſpringb ar; bricht mit dem gemeinen zuſammen meiſt an 
den Saalbaͤndern der Gaͤnge. 

Amianth, ſ. Asbeſt, biegſamer. 

Amianth, hol ziger, ſ. Asbeſt, Holzasbeſt. 

Amianthoide nach Hr. de la Metherie, ein Foſſil — 
über deſſen Einordnung die Mineralogen noch nicht ei= 
nig find, Nach Hauy ift es olivengrün, zuweilen gelb⸗ 
lich ins Gelblichbraune uͤhergehend; von zartfaſrigem 
Bruche; glaͤnzend; elaſtiſch biegſam, wodurch es ſich 
vom biegſamen und gemeinen Asbeſte unterſcheidet, und 
wird von ihm fuͤr ein Mittelfoſſil zwiſchen dieſen beyden 
Asbeſtarten gehalten. Nach andern, die deſſen Gewicht 
(nad) de la Metherie 0,9088) und Beſtandtheile (nach 
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Vauquelin 5,3 Talk, 47 Kieſel, 11,5 Kalk, eo Eifen, 
so Magneſ.) in Betrachtung ziehen, ift es entweder ein 
Uibergang in Strahlftein, oder [hon glasartiger Strahl- 
ftein ſelbſt. | 

Ammoniak f. Salmiaf. = 

Ammoniten, Ammonshörner, auch wegen Achnlich- 
feit Poſthoͤrner genannt, eine Verfteinerung viel⸗ 
fammeriger um den Mittelpunft gewundener Schne⸗ 
cken, davon unter den bisher bekannten kein lebendes 
Exemplar mehr vorhanden iſt. Manche ſind ſo groß, 
daß fie bis 5 Fuß im Durchmeffer haben; andere hin- 
gegen fo Hein, daß fie nur durch DVergrößerungsgläfer 
erkannt werden, Bruchſtuͤcke davon in Geftalt eines Wir: 
belbeins heißen Sponbdioliten. m MWürtenbergifhen 
werden fie oft mit Schwefelkies ausgefüllt gefunden, 

Ammonium, fhmwefelfaures f. Mafcagein, 

Ampelit, ſ. Erdkohle. 

Amphibole, ſ. Hornblende, baſaltiſche. 

Analcime, ſ. Wuͤrfelzeolith. 

Anataſe, ſ. Oiſanit. 

Andalouſite, ſ. Oemantſpath. 

Andreolithe, ſ. Kreuzſtein. — 

Andronia, des Hr. Prof. Winterls neue allgemeine 
verbreitete Erde, welche die Grundlage aller Koͤrper des 
Mineralreichs ausmachen ſoll. Hr. Emmerling haͤlt dieſe 
Entdeckung für ein Product „der Phantafie, welche mie 
eine Seifenblafe eben fobald in ihr Nichts zuruͤckkehre 
wird, als ſie entſtanden iſt. 

Angeflogen, ſ. Geſtalt, gemeine. 

Anhangen an die Zunge (adhaesio ad linguam; le 
happement à la langue), oder die Eigenſchaft mancher 
weichen Foſſilien Feuchtigkeiten an ſich zu ſaugen. Sie 
verraͤth ſich, wenn man ſelbe an die Zunge oder Lippen 
B-ingt, daß fie alſobald ankleben, und fie gehöret unter 
die befondern generifchen Kennzeichen feiter Foſſilien, 
welches nad) folgenden Graben beſtimmet wird, als? 
a) ſtark anhängen, wie Meerſchaum; b) ziemlich) 
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Hark, toie 5. B. Kreide; ©) wenig 4. B. verhärteter 
Thon; d) gar nicht anhängend, | | 
Aunquicken, Verguiden, Amalgamiren, heißt Golb 
und Silber durch Queckſilber, ſtatt des ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chen Schmelzproceſſes, von erdigen Theilen reinigen. 

Anſehen, allgemeines, beſteht in den drey defondern 
generifhen Kennzeichen a) der Durchſichtigkeit; 
b) des Striches; und c) des Abfärbeng. Dag 
erfte wird ben feiten und fläffigen Foſſilien, und das 
dritte bey feſten und zerreiblichen wahrgenommen. 

Anſehen, äußeres (aspectus externus N aspeet exter · 
ne) Es begreift alle diejenigen Kennzeichen, die an dem 
natuͤrlichen Umriſſe eines Foſſils können beobachtet wer: 
den, und dieſe ſind a) die aͤußere Geſtalt, b) die aͤu⸗ 
Bere Oberflaͤche und c) der aͤußere Glanz. S. a. 
9. Orte. | | 

Anfeheu, inneres, f. bey Bruch. 

Anfehen der Theilchen (aspectus particularum, as- 
pect des parties), beſonderes generifche Kennzeichen zer- 
reiblicher Foſſilien, wornach man die Geftalt ihrer zuſam⸗ 
mengehaͤuften einzelnen Theilchen beobachtet, und dieſe 
ſind entweder a) ſtaubartig oder b) ſch uppig. 

Antimonislifch - gediegen Silber f. Spießglansfilber. 

Antimonialfilber, ſ. Spiesglanzerz, graͤues haar⸗ 
foͤrmiges. | 

Antimonium ſ. Spiesglanz. 

Antopbyllit, nordifches Foſſil von feiner nelken⸗ 
braunen Farbe fo genannt; inwendig glagglängend : 
blätfrig oder gleichlaufend ftrahlig im Langer uneben 
und unvollfommen muſchlich im Querbruche ſcharfkan⸗ 
tige Bruchſtuͤcke; lang⸗ und großkoͤrnig, zuweilen auch 
ſtaͤnglich abgeſonderte Stuͤcke mit zart laͤnglich ! geftreif- 
in Abſonderungsflaͤchen; nur an Kanten durchſchei⸗ 
nend; gibt einzelne Funken; weißen Strich; ſehr ſchwer 
zerſpringbar; rauh und ſcharf und nicht ſonderlich kalt 
anufühlen 5 nicht ſonderlich ſchwer (nad Schumaher 
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3,1185 wird vor dem Loͤthrohre gruͤnlich⸗ ſchwarz, glanz⸗ 
los, muͤrber; findet ſich zu Koͤnigsberg in Norwegen. 

Antropolith, Menſchenverſteinerungen, von denen 
es ſehr zweifelhaft iſt, ob die vorgefundenen Knochen 
und Kinderhaͤnde Menſchen angehoͤren. Die letzten wer⸗ 
den für Fiſchotterknochen erklaͤret, und Scheuchzers pe⸗ 
trificirter Menſch wird fuͤr einen Wels gehalten. Ans 
dere, die man dafür ausgibt, waren nicht fo petrifi⸗ 
cirt, als inkruſtirt oder fonft von einer mineralifchen . 
Säure durchdrungen‘, deren nad Cronſtaͤdt in ber Fah⸗ 
lmniſchen Grube zweymahl find gefunden und in gläfernen 
Köäften aufbewahret worden, bie aber endlich zerroittert find, 

Apatit, (Apatites, Apatite) eben fo viel ald Trug: 
fein, TZrügling, weil man ihn fonft vor Entde— 
ung feiner Phosphorfäure für Topas, Beryll, Aquar 
marin, Bafalt = Amethyft , Smaragd und vorzüglich 
für Flußſpath gehalten hat. Man bezeichnet dadurd) 
die phosphorfaure Kalfgattung, für welche das lang⸗ 
fame Auflöfen in der Salpeterfäure ohne Aufbraufen cha⸗ 
rakteriſtiſch if. Durch dieß und feine Phosphoreſſe nz 
auf gluͤhenden Kohlen, unterſcheidet er ſich vom dichten 
Kalkfteine; durch dieſe letzte Eigenſchaft, die mindere 
Haͤrte und das geringere Gewicht vom Smaragde und 
andern Edelſteinen. Man hat ihn von dreyerley Art: 

a) Blättriger Apatit, ift derjenige, welcher 
den Gattungsnamen veranlaffet hat; von Farbe "weiß, 
gruͤn, blau nad) mancherley Abänderungen, note der 
Flußſpath, nur blaffer , am gewoͤhnlichſten berggruͤn 
und am feltenſten weingelb, nelken⸗ und gelblichbraun; 
gewoͤhnlich in Kryſtallen von niedrigen gleichwinklichen 
ſechsſeitigen Säulen und Safeln, mannigfaltig abge: 
ftumpft und an Seitenflächen in die Länge geſtreift; 
auch von dreyſeitigen Saͤulen mit zugeſchaͤrften Seiten 
und abgeſtumpften Endkanten; glaͤnzend zwiſchen Des 
mant- und Wachsglanze; im Längenbruche unvollfom: 
men blättrig nach dreyfacher Richtung; ber Querbruch 
ins Flachmuſchliche; etwas ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; 
gewoͤhnlich halbdurchſichtig; halbhart; ſproͤde; er 
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zerſpringbar; etwas kalt; nicht fonderlich ſchwer (der 
Saͤchſiſche nach Gellert 3,218); wird durch Reiben auf 
wollenem Tuche elektriſch; phosphoreſcirt grasgruͤn; 
bleibt vor dem Loͤthrohre nah dem Verluſte feiner 
Farbe und Durchſichtigkeit unſchmelzbar; enthaͤlt nach 
Klaproth 55 Kalk, 45 Phosphorſ. und etwas Magneſ. 
Findet ſich gewoͤhnlich auf den Zinnſteingaͤngen Boͤh⸗ 
mens bey Schlaggenwald mit Schwerſtein, Zinnfteinz 
Wolfram, Topas, blauen Flußſpath, und Sachſens 
bey Schneeberg und Ehrenfriedersdorf mit Zinnſtein, 
Flußſpath, Speckſtein, Steinmark, Talk, Quarz, Rus 
pfer- und Arſenikkies; in Spanien bey Lagroſan in ſehr 
Heinen unvollfommenen  nierförmig zuſammengehaͤuften 
Tafeln mit gemeinen Apatite; in Cornwallis mie gelb- 
lichweißen, fhuppigem Talke. “* 

b) Gemeiner Apatit, (chaux phosphatde ter« 
reuse nach Hauy, dberber PhosphorsKalfftein 
nach Blumenbach, erdiger Apatit nad Emmer- 
fing) ein fpanifches Foffil aus dem Dorfe Lagrofan in 
Ertramadura, deffen Einwohner es ald Bauſtein benus 
Ben, von gelblich meißer in das Roͤthliche, zuweilen 
Gruͤnlichwe iße falfender Farbe, auch gelb» und röchlich 
geflecft; derb, auch nierfsrmig und mit Eindrücken; 
fhimmernd von fremdartigen Theilen, fonft an ſich matt; 
im Bruche neben von kleinem und feinem Korne, ind 
Erdige; nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; von 
groß- und grobförnig, auch dick⸗ und krummſchalig ab⸗ 
gefonderten Stücken mit matten gelbbraunen Abfonder 
tungeflächen ; wenig an den Kanten durchſcheinend; zus 
weilen halbhart, fonft weich; etwas fpröde, leicht zer⸗ 
fpringbar ; nicht ſonderlich ſchwer (nad) Haidinger 
2,157); phosphorefeirt grasgrün gerigt, gerieben ober 
auf glühende Kahlen gepülvert; Beftandtheile nach Pel- 
letier 59 Kalk; 2 Kiefel; 34 Phosphorfäure; 0,5 Flußſ. 
0,5 Salzſ. ı Kohlenftofff. ı Eifenor. Bricht in einem 
Kalkfieingebirge in ganzen Maflen mit abwechſelnden 
Quarzſchichten in Begleitung des Amethyſtes und zur 

Miner, gandb. u 
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werlen. mie Kryſtallen des blaͤttrigen Apatiks ver— 
wachſen. 

c) Muſchlicher Apatit (nah Werner Sdar— 
gelftein, nach Vauquelin Chrysolithe de commerce, 
nach Hauy Cymopkane) gewöhnlich fpargelgrüne Kry— 
ftalle, die aber auch lauchgruͤn und ſchmutzig grünlid- 
grau vorkommen, und bey einem flarken Eifengehalte 
fich ing Köthliche verlaufen, von einzelnen gleichwink— 
lichen fechgfeitigen Säulen mit häufigen Höhlungen, ges 
woͤhnlich an Seitenkanten abgeftumpft , und ſchwach in 
die Fänge an ben Seitenflächen, geftreift; von ſtarkem 
dem Wachſe ähnlichen Glanze; flachmuſchlichem Bruche; 
gewoͤhnlich durchſichtig, auch nur halb und durchſchei— 
nend z wird vom. Glas geritzt; ſproͤde; ſehr leicht zer— 
ſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (nad) Werner 3,098) ; 
Sein Pulver phosphoricirt nicht und braufet nicht mie 
Säuren, hierdurch und durch fein geringeres Gewidt 
unterfcheidet er fich vom blättrigen Apatite und dem er= 
centriſchen Kalkfiein.. Vor dem Löthrohre verliert ee 
bloß feine Farbe, und erhält mehr Glanz und Durch— 
ſichtigkeit; nach Vauquelin 54,28 Kalk; 45,72 Phos- 
phorf. Finder fi auf. dem Berge Caprera unweit dem 
Cabo de Gates im fpanifchen Rönigreihe Murcia, in 
einer weißen oder gelblichen zerfreffenen und blafigen 
Steinart in Begleitung des Eiſenglanzes. Soll aud) in 
Chili und im Salgburgifchen im Zillerthale vorkommen. 
Derber mufchlicher. Apatit von ſchmutzig grünlicher, 
grünlich weißer und blaß lauchgruͤner Farbe, flachmuſch⸗ 
lihem Bruche und durchfcheinend findet. fi bey Aren— 
dal auf der Longerodgrube , der mit dem Spanifchen 
auch fogar in Anfehung feines Vorkommens überein: 
kommt. Der Spargelftein wird oft für echten Chryſo— 
=> verfauft. 

11 petit, fafeiger, ſ. Kalkſtein, genseiner faftiger. 

. Aphricit, ein von Hr. Andrada beſchriebenes Hof 

N 1, welches Hay für edlen und SIE für ge 
5 — erklaͤren. 
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Aquamarin , berggrüne Abänderung des Topa- 
ſes, die oft. mit dem Beryll vermenget, und für diefe 
Steinart gehalten wird, 

Arendslit, von feinem norwegiſchen Fundorte Aren- 
bal genannt (nad) Andrada Afantbifon, nah Hauy 
Afanticonit ald eine Abänderung des Thallits, 
nad) dem Fürften Gallitzin Averuticonit), von 
fhrwärzlich grüner Farbe, theils ins Lauchgruͤne, theils 
Pechſchwarze, in der Verwitterung ſchmutzig graggtin: 
derb, eingefprengt, und in breiten gefchobenen fechsfei- 
tigen Säulen, auch vierfeitigen Säulen, verſchieden zus 
gefchärft und zugefpigt, und im kleinen, mittlern und 
großen Kryftallen meift gruppenförmig zufammengehäuft, 
glatt und glasglängend; blättrig im Bruche, auch flach— 
mufhlich im Querbruche und durchfcheinend ; der derbe 
theils ſtrahlich in das BHlättrige, theils uneben von klei— 
nem Korne und nur an Kanten durchfcheinend; ſcharf⸗ 
fantige rhomboidalifhe Bruchſtuͤcke; grünlichgraner 
Strich; ſchlaͤgt Funken und läße fih vom Quarze nicht 
rigen; rauh anzufühlen; nit fonderlich ſchwer (nach 
Blumenbad) 3,640); phosphorefrirt an ein anderes 
Stuͤck gerieben, und gibt Duarzgeruh; verändert vor 
dem Löthrohre Farbe und Glanz; die Säuren greifen 
nicht an; enthält nad) Bauquelin 37 Kiefel, 2ı Thon, 
15 Ralf, »4 Eifen, 1,5 Magnef. Finder fi noch in 
einigen Eifengruben Schroedeng; bey Arendal aber mit 
gemeiner Hornblende , Titanit, Magnet = Eifenflein , 
auch, und zwar ‚der piftaciengrüne, als Uiberzug über 
dem weißen Wernerit. Gebt in den Augit über. 

Armenier - Stein, ein mit gemeiner KRupferlafur ges 
mengter Kalkftein, der chemals aus Armenien fam, der— 
malen’ aber auch in Hungarn, Tyrol und anderwärtg 
gefunden wird. Er bat zumeilen noch Kupfer- und 
Schwefelkies eingefprengt, verlieret feine Farbe im Feuer, 
und wird zur Bereitung der .bergblauen Farbe benüst, 
Man hat ihn auch fonft für Lazurſtein oder Flußfpath 
sihalten, S, Kupferlafur, erdige, 


% 


20 | 
Arragonit, f. Kalkſtein, ercentrifcher, 

Arſenik Arsenicum, Arsenic), ein Metall von es 
ner Mittelfarbe zwifchen zinnweiß und bleygran und 
fhuppigblättrigem Bruce. Es folge in der Reihe der 
am wenigften cohärenten Metalle in abnehmender Ord- 
nung auf dag Gold ; hat im fpecififchen Gewichte 5736 — 
8310 und Äußert, wenn e8 gerieben oder erhigt wird, 
einen Knoblauchgeruch. Es ift das flüchtigfte aller Mer 
falle; wird im Feuer in einem dicken weißen Rauch auf: 
gelöfet, der wie Knoblauch richt, füßlich ſchmeckt und 
eine darüber gehaltene Kupferplatte weißlich färbt. Es 
iſt ſchwer orydirbar, und hat in diefem Stüdfe nur 
Duedfilber und Wismuth noch vor fi; gelbt an der 
Luft, ſchwaͤrzt fi, wird zerreiblic und zum ſchwarzen 
Oxyd; im Ganzen ift Arfenif aber immer mehr orydirz 
bar und fänrungsfähig, als auflöglich in Säuren, und- 
hänge ihnen fo wenig an, daß er fich Teiche durch Waf- 
fer davon rennen läßt. Er verbindet fih mir allen Me— 
tallen, macht fie aber blättrig und brüchig, und veraͤn-⸗ 
dert ihre Farben; das Kupfer wird weiß, fehr poli— 
turfaͤhig, und iſt bey den Kuͤnſtlern als Argent hachèé he 
fannt. Silber, Gold und Zinf werden grau, Eifengeld, 
Zinn hellglaͤnzend. Der Arfenif Hat eine eigene Säure, 
die ſich in vier Theilen Ealten Waffers auflöfen läßt, 
und diefe ſowohl als das Metall werden in chymiſchen 
Laboratorien zu mancherley Operationen, in ben metal- 
Iurgifchen zu bruͤchigen Compofitionen, in der Argney- 
kunde als ein heroifched Mittel gegen das Fieber und 
ben Krebs, und in der Oekonomie ald Rattengift ver- 
endet. Aber der Gehrauc in den letzten beyden Fäls 
len ift gefährlich, und follte verbanner werden; befto 
nüglicher Ift aber dag fogenannte Scheelfhe Grün, 
eine vortreffliche Malerfarbe , welche durch. den gelb- 
grünen Niederfchlag, aus der gegenfeitigen Zerlegung 
ber arfeniffauren Pottaſche und des Kupferpitriols er- 
halten wird. In der Natur Fomme’der Arfenif gebie- 
gen, vererzet und oxydiret vor, 


| 21 
Arſenik, gediegen, (Arsenicum nativum, Arsenie 
natif) im fächfifhen Erzgebirge Scherbenkobelt, 
im böhmifchen Giftfobelt, und auf dem Harze 
Naͤpfchenkobelt, ſonſt noch Fliegenſte in genannt. 
Er iſt von einer Mittelfarbe zwiſchen lichte bleygrau und 
zinnweiß, die aber ſehr bald an der Luft graulichſchwarz 
anlauft. Er bricht derb, eingeſprengt vorzüglich nie— 
ren⸗ und traubenfaͤrbig; durchloͤchert, zerfreſſen, ger 
ſtrickt und mit Eindruͤcken; der aͤußere Glanz zufaͤllig; 
inwendig wenigglaͤnzend von vollkommenen Metallglanz; 
im Bruche uneben, von grobem, kleinem und feinem Kor: 
ne, zuweilen eben und flachmuſchlich, auch buͤſchelfoͤr— 
mig auseinander laufend ſtrahlig; ſcharfkantige zuwei— 
len ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke; gewoͤhnlich duͤnn⸗ dick⸗ 
frumm- und concentriſchſchalig oder nierenfoͤrmig, ge= 
bogenfhalig abgefonderte Stuͤcke; wird Durch den Strich 
glaͤnzender; iſt halbhart; milde: ſchwer zerfprengbar ; in 
diinnen und etwas breitern Stücken Elingend ; außeror— 
dentlich ſchwer (der blättrige vom Harze nach Kirwan 
5,670) ; gibt durch Meiben einen arfenikalifchen Geruch; 
eben fo wie der weiße dicke Rauch vor dem Loͤthrohre, 
der nach Knoblauch riecht, brenner mit einer ‚blauen 
Flamme, und verflüchtiget fih. Er bricht vorzüglich im 
böhmifchen und fächfifchen Erzgebirge bey Joachimsthal, 
Gottesgab, Freyberg , Annaberg, Johanngeorgenſtadt, 
zu Neichenftein in Schlefien; bey Andreasberg am Har: 
je, zu Nagyag in Siebenbürgen in den Gangarten 
Quarz, Baryt, Kalf- Braun: und Flußfpath mit Sil: 
berarfenif , Rothgiftigerz, Bleyglanz, Kupfernicel , 
Glanzfobalt , gediegen Silber, Spath: Eifenftein. Er 
wird auf weißen Arfenif benüßt, 
Arſenik, , gefchwefelter, gewoͤhnlich Raufhgelb 
genannt ‚tft von zweyerley Art: | 
a) Rauſchgelb gelbes (Arsenicum minerali- 
satum, resigallum ‘flavum ; Orpiment) fonft auch An- 
ripigment, Dperment genannt, von 'sitrongelber 
Sarbe, die ſich mehr oder weniger dem Schwefelgelben 
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nähert; e8 bricht derb, eingefprengk , angeflogen, in 
doppelt vierfeitigen Pyramiden und.verfchobenen vierfei- 
tigen Säulen, an den Enden zugefchärft, und die Zu- 
(härfungsflächen auf die ſtumpfen Geitenfanten aufger 
fegt, oder mit vier Flächen zugefpigt, und an den ſtum— 
pfen Zufpigungsfanten gerundet. Die Kiyftalle klein 
und fehr klein, und. gewoͤhnlich verwachſen, glaͤnzend 
auch wenig glaͤnzend; inwendig ſtark glänzend; im Bru; 
che Frummblättrig nach einfacher Richtung; die Bruch- 
ſtuͤcke ſtumpfkantig; unbeftimmt eckig auch ſcheiben— 
foͤrmig; groß- grob⸗ klein- und feinkoͤrnig abgeſonder— 
te Stuͤcke; an den Kanten durchſcheinend in dag Halb: 
durchſichtige Üübergehend ; fehr weich; milde; im einzel— 
nen Blättchen gemein biegfam; fehr leicht zerfprengbar ; 
ſchwer (nad) Gellert 3,521.) Beftandtheile nad) Kirwan 
90 Arſenik, 10 Schwefel. Findet ſich vorzüglich in Hun— 
garn, Siebenbürgen zc. auf erhärtetem Thon und Quarz. , 

b) Kaufchgelb rothes (Ars. mineral, Resi- 
gallum rubrum ; Realgar natif) fonft auch Sandarad, 
Rubinſchwefel Rubinarſenik genannt. Bon Farbe 
morgentoth ‚ das theils ins Scharlachrothe, theild ing 
Dramniengelbe übergeht; iſt derb , eingefprengt, angeflor 
gen, und in vier ſechs- und achtſeitigen Säulen ; die 
erfien find. gefchoben ; vollkommen aud) an den Seitens 
Fanten zugefchärft ; bey den legten ſtoſſen zwey und zwey 
Geitenflähen unter. einem ſtumpfen Winfel zufammen ; 
auch im nadelförmigen. Kryftallen; auf der Oberfläche 
geftreift und theils ftarfglänzend ; inwendig glaͤnzend, 
auch nur wenig; im Bruche uneben, zuweilen Elein- 
muſchlich; die Bruchftäce fiumpffantig; geht aus dem 
direchfcheinenden big ins Durchſichtige; im Stride aus 
dem Zitronengelben ins Draniengelbe; weich, faſt zer— 
reiblich; fpröde, leicht zerfprengbar ; ſchwer (nach Berg: 
mann 3,225); Beftandtheile nach Kirwan 84 Arſenik, 
16 Schwefel. Findet ſich zu Joachimsthal, Ehrenfrie— 
dersdorf, Andreasberg, Nagyag, Felſoͤbanya mit gedie— 
genem Arſenik, Rothgilden, Bleyglanz, Fahlerz, Schwe— 
felfied, Kobalt, Blende auf Quarz, Kalkſpath, Ba> 
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ryt, verhärtetem Thon. Beyde verfliegen im Feier, bren⸗ 
nen blau und mit Arfenifgeruche. Das leiste verliert feiz 
ne Sarbe in der Salpeterfäure. Der Mahleren geben 
beyde ſchoͤne Farben. Das rothe Kaufchgelb verliert Farz 
be und Glanz im Fichte, und übersicht mit einem oras 
wiengelben Befchlage, ber wieder in Realgar reducirt wer» 
ben kann. Diefe Umwandlung dürfte auf gleiche De: 
ftandtheile in beyden ſchließen laſſen. 

Arſenik, weißer, ſ. Arfenifbläthe, 

Arfenitattupfer, f. :Dlivenerz bey Kupfer. 

Arſen ikblüthe nad) Hr. Karften (Arsenicum ochra- 
ceum album ; arsenic blanc natif) natürlicher Ar ſenik— 
talf, weißer Arfenif, von hell- gelblich- vöthe 
lich⸗ und grünlichweißer, auch lichtrauchgrauer und grins 
lichſchwarzer Farbe; theild in ftaubartigen Theilen als 
Ueberzug über andere Arfenikerze, theild wenig verhaͤr— 
tet und dann fropffteinartig, traubig, auch als ganz 
Heine haarfoͤrmige Kryftallen,, doppelt drey- und vier— 
feitige Pyramiden und ierfeitige Tafeln; inwendig matt 
ins Glänzende; im Bruce erdig; bald unbeftimmt edi- 
ge, bald fplittrige und fiumpffantige Bruchftüce; in 
Kryftallen theils Halbdurchfichtig; ſonſt durchſcheinend; 
weich ing Zerreibliche; fpröde; fehr leicht gerfprengbar; 
nicht ſonderlich ſchwer 3,700 nach Kirwan; wird durch 
Salpeterſaͤure aufgeloͤſet, verfliegee im Feuer, und 
faͤrbt das Boraxglas gelb. Findet ſich zu Joachims⸗ 
thal in Böhmen; Schmoͤlnitz in Hungarn, Salathna in: 
Siebenbürgen, Riechelsdorf in Heſſen unter Begleitung 
von. gebiegenem. — —— Weißerz, Kobalt: 

bluͤthe. 

Arſeuikkies, (Arsenicum pytiticosum, Pyrite arse- 
nicale) von zmweyerley Art: 

a) Gemeiner Arſenikktes, Giftkiſes, fil- 
berweiß ins Zinnweiße, das leicht gelb, grau auch bunt 
anlauft; derb und eingefprengt, auch in ſpitzwinklichen 
und fehr flachen doppelten vwierfeitigen Pyramiden ; in 
vollkommenen, ſchiefwinklichen, auch gefhobenen vier: 
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feitigen Säulen mit flacher Zufchärfung an ben freyſtehen⸗ 
ben Enden, und in nadelförmigen (S. Nadelerz) gefhobe= 
nen vierfeitigen Säulen, auch in Würfeln und Linfen, Die 
Geitenflächen der Kryſtalle find in die Quere geftreift z 
ftarf glänzend ; inwendig glänzend in das Weniggläns 
gende von Metallglang; uneben im Bruce von grobem 
theils kleinem und feinem Korne; jumeilen von gerad— 
ftänglich- abgefonderten Stüden; :gibt nadı Knoblauch, 
riechende Sunfen; ift fpröde ; leicht gerfprengbar ; ſchwer; 
Cnach Gelert 5,753) braufet mit Salpeterfäure ; 
brennt mit einer bläulichen Flamme und dem befannten 
Dampfe, und binterläßt einen röthlichen Ruͤckſtand; 
befteht nad) Vauquelin aus 38,8 Arfenif; ı9,7 Eifen, 
15,5 Schwefel; ı2 Kiefel, und findet fih in Gangar- 
ten Kalf- Braun: und Flußfpath und Quarz zu Joa—⸗ 
himsthal, Gottesgab , Schlaggenwalde in Boͤhmen, 
Schlamning in Stegermarf, Golnig in Hungarn, zu 
Ehrenfriedersdorf, Freyberg und Altenberg in Sachen 
zc. in Begleitung von Zinnftein, Bleyglanz, Blende, 
Schwefel- und Kupferfies, Spath- Eiſenſtein sc. Wird 
vorzugsweiſe auf weißen Arfenif benüst, auch zu Eh— 
renfriedersdorf auf Raufchgelb. 

b) Weißerz, Mifpidel, Eifenhaltig-Ate 
feniffilber, Giftfies, Rauſchgelbkies, (Ar- 
senicum pyritaceum argentiferum) son: feiner Mittel: 
farbe zwiſchen Stiber: und Zinnweiß, die gewoͤhnlich 
gelb anlauft; derb und eingeſprengt und: in kleinen na⸗ 
delfoͤrmigen Kryſtallen, klein- und feinkoͤrniger Bruch; 
eben ſolche abgeſonderte Stuͤcke, kommt ſonſt mit dem 
vorigen überein, und erſchweret wegen großer Aehnlich- 
Feit Die Unterfcheidung des einen von dem andern. Ge: 
wicht nad) Kirvan 4,087, und Beltandtheile nach Kir— 
wan ı—ı0o Silber 90—p9 Arſenik. Findet ſich in Quarz 
und Braunfpath nebft den vorhin gedachten Fundoͤrtern 
auch zu Braunsdorf in Sachſen, zu Ratiborſchitz in Boͤh⸗ 
men, zu Clausthal auf der Dorothea bey und auf Bley. 
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Arſenikrubin, f. Naufchgelb , rothes bey Arſenik, 
geſchwefelter. 

Arſenikſaure, eine mineraliſche Saͤure, die man als 
Foſſil in der Natur nicht hat; wohl aber durch Zer—⸗ 
ſetzung ber Salpeterſaͤure mit Arſenik erhalten kann. — 
Sie iſt feuerfeſt, und fuͤr ſich zu einem durchſichtigen 
Glaſe ſchmelzbar, und in zwey Theilen Waſſer aufloͤs⸗ 
bar. Findet ſich unter andern im Pharmakolith. 

Arſenikſilber, ſ. Silberarfenif. 

Asbeſt (talcum Asbestus), eine den Alten wohl be— 
fannte Steinart, aus welcher fie ihre unverbrennliche 
Leinwand machten. In den Mineralfyfiemen findet man 
fie unter der Talkordnung nach folgenden vier Arten, 
wozu noch Schuhmacher den zeolithfärmigen ſetzet, die 
ic in alphabetifcher Ordnung hier anführe, als: 

a) Usbeft, biegfamer (Amianthus), meiftlichter und 
dunkler grünlich- weiß; derb, auch in diinnen Trümmern 
im Serpentine, und in büfchelfsrmig zufammengehäuf: 
ten haarförmigen Kryſtallen (Berg flachs, Berg⸗ 
wolle, Berghaar); inwendig wenig glängend, von 
Seidenglanz (Seidenftein); der Bruch meift gleich— 
laufend zartfafrig ; die Bruchſtuͤcke langſplittrig; einiger 
an Kanten durchſcheinend; fehr weich (weicher, aud) 
reifer Asbeft); milde; ſchwer zerfpringbar ; zum 
Theil elaftifch- biegfam ; wenig fett; leicht (nah Mus . 
fhenbröc 2,444); vor dem Löthrohre in einzelnen Fä- 
‚ ben zu einer weißen Schlacke ſchmelzbar; Beftandtheile 
nach Chevenix 25 Talk; 59 Kiefel; 3 Thon; 9,5 Ralf; 
2,25 Eifenor. ſcheint mit bem Strahlfteine nahe verwandt 
zu ſeyn, und übergeht in gemeinen Asbeſt. Findet fid) 
gewoͤhnlich in Serpentinbrüchen in fchmalen Gängen und 
Trümmern zu Zoͤblitz in Sachfen , wodurch der daſige 
Serpentinftein nach dem Poliren ein ſchoͤnes Anfehen er= 
hält; fonft noc) bey Presnig am Graufopfe auf einem 
Lager von Magnet » Eifenftein; bey Tepel und Kutten⸗ 
berg in Böhmen; in Schlefien zu Altkemnitz im Urfalf- 
feine; u. a. Diefer Amianth war es, aus welchem die 
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Alten ihre Leinwand zur Verbrennung ihrer Todten ver⸗ 
fertigten. In Spanien maht man Gürtel, Schnüre 
und Bänder daraus; dienet zu gampendächten, und Hr. 
D. Far in Schweden, hat fogenanntes Steinpapier 
daraus bereitet, welches dem Pappendeckel ähnlich ift, 
und zum Wiberbecfen der Daͤcher wegen des Miderftan- 
des, den ed dem Feuer und Maffer leiſtet, tauget. 
Asbeft gemeiner, auch umreifer und Achrenftein ge- 
nannt, gewöhnlich theil8 lauch⸗ und berggruͤn, theilg 
grünlich- grau; derb und in dünnen haarförmigen Kry⸗ 
ftalien; inmwendig glänzend , von Perlmutterglang; im 
Bruche gleichlaufend fafrig , ſich ins Strahlige verlau— 
fend; ſplittrige Bruchſtuͤcke; in einzelnen duͤnnen Stuͤcken 
durchſcheinend; weich dem Halbharten nahe; etwas ſchwer 
zerſpringbar; unbiegſam; wenig fett; Gewicht eines Zoͤ⸗ 
blitzer nach Kirwan 2,547; vor dem Loͤthrohre faſt un— 
ſchmelzbar; der gruͤnliche Zoͤblitzer enthaͤlt nach Wiegleb 
48,45 Talk; 45,66 Kieſel, 4,79 Eiſenox. Macht den Ui— 
bergang in Amianth, Bergkork, Bergholz und Strahl⸗ 
ſtein, und findet ſich im Serpentinſtein zu Zoͤblitz und 
Tepel, auf Urkalkſteinlagern mit verhaͤrtetem Talfe, 
Strahl- und Magnet-Eiſenſteine bey Preßnitz am Grau: 
fopfe in Böhmen; ale Lager im Gneis- und Glimmer- 
fchiefergebirgen, mit beybrechenden Kupferglanz zu Blans⸗ 
ko in Mähren, mit Fahlerz in der Dauphine, mit Ma— 
lachit, Kupfergrin und. Magnet» Eifenfteine in Sibi— 
rien 2, Hr. Profeffor. Koch in Petersburg bedienet fich 
deſſen zu Muünzabdrücen, und in Korſika mifht man 
ihn unter. den Ihon, und verferfiget fehr haltbare und 
leichte Geſchirre. 

- ©) Asbeft, bolzförmiger ober. Holzasbeſt, von ſei⸗ 
ner holzaͤhnlichen Geſtalt auch Holgamianth und 
Bergholz genannt, (Asbestus lignosus, Amianthus Fi- 
brosus; Asbeste ligneux) von holzbrauner Farbe; derb 
und in Platten; inwendig ſchimmernd; der Bruch im 
Großen duͤnn-⸗ und krummſchiefrig, im Kleinen unterein— 
anderlaufend⸗ und verſtecktfaſrig; ſcheibenfoͤrmige Bruch⸗ 
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ſtuͤcke; undurchfichtig; glänzend durch den Strich ; weich; 
milde ; ſchwer zerfpringbar ; in diinnen Stücen wenig ' 
elaftifch)= biegfam, wenig - mager und falt; leicht (nad) 
Miedemann >,05ı nad dem Einfaugen bed Waffers) ; 
brennt fi Hark. in der Hitze des Porcellainofeng , und 
findet fi) unmeit Klaufen in’ Tyrol mit Bleyglanz, Blen⸗ 
de, Kalkſpath verwachſen. -' 

d) Asbeſt ſchwimmender talc. asb. Suberiformis; ; 
Liege Fossile), gewöhnlich licht und dunfel gelblich grau, 
auch graulich- gelblich- und rörhlich- weiß ; ſowohl derb 
(Bergforf) als in dünnen CBergpapier) und 
dicken Platten mit Eindrücken (Bergleder) und ei— 
ner zelligen Dberflähe (Bergfleifch) bey den dicken 
Platten, fonft aber rauh; inwendig ſchimmernd, der 
Bruch verworren zartfaſtig; undurchfichtig , fo weich, 
daß er Eindruͤcke mit dem Fingernagel annimmt; mil⸗ 
de; ſchwer zerſpringbar, etwas elaſtiſch-biegſam; ma= 
ger; und in gang trockenem Zuſtande dumpf- rauſchend; 
ſchwimmt (nad) Gerhard im Gewicht 0,876) ſchwer ſchmelz⸗ 
bar vor dem Löthrohre zu milchweißem Ölafe. Beſtandthei⸗ 
le des Bergfleiſches von Sahlbergi in Schweden: 22 Talf; 
62 Riefel; 2,8 Thonz 10 Kalk; 32 Eifen. Finder fich mit 
reihen Gilbererzgen in Schweden, und zu Johanngeor— 
genftadbt in Sachfen, in. und auf dichtem Kalfftein mit 
Kalkfpath: zu. Idria, zwifchen Meerfchaum zu Valecas 
in Spanien, und ein hellweißer im: Bafalt in Eſtrama⸗ 
dura , mit verlarvten Silber am Harze, 

e) Asbeft zeolithförmiger , eine von Hrin Schur 
macher neu aufgeftellte Asbeftart von milch- und gelblich- 
weißer, ifabellgelber, ein menig in die röthlihbraune 
fallender Farbe ; in ſtuͤmpfeckigen Stüden ; inwendig 
ſchimmernd, von Perimurterglang; theil® gerade theilg 
frummt = gleich = und untereinanderlaufend zartfafrigem 
Bruche; fplittrige, auch keilfoͤrmige Bruchftüce; gera- 
de: oder Frummftänglich- abgefonderte Stuͤcke; an Kan: 
ten durchſcheinend; halbhart; ſchwer zerfpringbar; un: 
biegſam; 3: mager; faſt Kalt; wenig anbangend an der 
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Zunge; nicht fonberlich ſchwer (3,035); wird vor dem _— 
Loͤthrohre weiß, glanzlos, mürbe, zerreiblic und ſchmilzt 
nicht; findet fich zu Sant, auf der Inſel Disko in 
Groͤnland. 

Asbeſt, kryſtalliſirter ſ. bey Strahlſtein. 

Aſche, Aſchengebirge, ſ. bey Mergel. 

Aſche, vulkaniſche ſ. Puzzolana. | 

Aſchentrecker, Afcheryieher f. Schörl, eleftrifcher. 

Afpkalt, f. Bergped) ſchlackiges. 

Afterien , eine von den drey Gattungen ber Thier- 
pflangenverfleinerungen, soelche im Mineralreiche vorkom⸗ 
men. Gie find die vielfeitig fäulenförmigen, an den 
Endflächen mit einem fünfftrahligen Sterne gezeichneten 
Artifulationen der Entrochiten (Walzenfteine), unb wer⸗ 
den, je nachdem fie ifolirt, oder mehrere vereiniget find, 
einfach oder fäulenförmig genannt. 

Afterien oder Sternfaphyre, f. bey Saphyr. 

Aeſtig, ſ. bey beſond. aͤuß. Geftalt. 

Aſtroit, ſ. Korallenverſteinerung. 

Atakamit, ſ. Kupferſand. 

Aethiops, Mineraliſcher⸗ Mohr (Aethiops minera- 
lis; Oxyde Sulfuré noir, Sulfure de Mercure), dunfel 
graulichſchwarz, eingefprengt, und als Uiberzug auf 
Queckſilbererzen; matt; zerreiblich ; ftarf abfärbend; nicht 
fonderlich ſchwer (nach Hahn »,233). Sol in ber Mi- 
fhung mit dem Zinnober übereinfommen, und zu Idria, 
im Naffauifhen und Zweybruͤckiſchen vorfommen. 

Atlaserz , f. —— faſeriger. 

Atlasvitriol, ſ. Haarſalz. 

Atramentſtein, Dintenftein feines herben Dintenges 
ſchmackes wegen fo genannt, und von Älteren Mineraloe 
gen unter bie Bitriole gerechnet. Man unterfcheidet ihn 
nach feiner Farbe, und der graue hieß Sory, ber gelbe 
Mify, der rothe Chalciteg, der ſchwarze Melant e— 
ria. Er iſt undurchſichtig und hart, aber leicht vermwit- 
ternd, und macht mit Gallaͤpfelaufguß Dinte, mit Blut⸗ 
lauge Berlinerblau, und zeigt in allen, daß Eiſenvitriol 
fein verwaltender Beſtandtheil ſey; deßwegen benigt 


⸗ 


* 29 
man ihn auch zu Goslar dazu. Nach Heren Berfmann 
fol er das. Alumen der Alten gemwefen feyn. 

Aufgefhwemmt heißt das Land, welches aus Theis 
len zerftörter Gebirge, welche die Wafferfluthen und Stroͤ⸗ 
me theild am Fuße der Urgebirge, theils in niedrige Ges 
genden, vorzüglih an den Ufern abgefeßet haben, be— 
fteht ; hieher behöret das Sandland, dag Laimland, und 
das Moorland,, und die bier vorfommenden Gebirgsars 
ten beißen aufgefh wemmte Gebirgsarten, 

Augenftein, f. Chalcedon. 

Augit, Olivinblende (Scorillus augites Forst. Schörl 
volcanique nad) Lametherie, Schörl noir en prisme oc- 
taedre, nach Rome de P’Isle und nach Hauy Pyroxene) 
dunfeloliven- oder dunkellauch⸗ grüne Steinart der Kie- 
felordnung, deren Farbe fich erft bey durchfallenden Lich 
te Fenntlich macht, fonft ſchwaͤrzlich⸗ grün zu feyn ſcheint; 
in rundlichen Stücfen- von mittlerer Größe, meift aber 
in Iofen oder in Baſalt, Bafalt- Mandelftein und Lava 
eingewachfenen Kryftallen von fechgfeitigen Säulen, theils 
mit zwey breitern und vier ſchmaͤlern, theild mit zwey 
fhmälern und vier breitern Seitenflächen, auch als Zwil- 
lingskryſtalle unter. verfchiedenen Winfeln durch einander 
gewachfen, wodurch fih felbe vom Staurolith , deffen 
Kryſtalle fich ſtets unter 6o* oder go* durchfchneiden, unter⸗ 
fheidet. Die Oberfläche glatt, in der Verwitterung 
rauh, inwendig glänzend, von Fettglanz ; der Bruch 
hält das Mittel zwiſchen uneben und unvollfommen 
muſchlich, und unterſcheidet ihn von ber bafaltifchen 
Hornblende, die nach zwey Richtungen blättrig iſt; zu⸗ 
weilen Fleinförnig abgefonderse Stüde, und gewöhnlich 
mit Feldſpath uͤberzogen. Abfonderungsflächen ; bloß 
durchfcheinend , auch nur an den Kanten; bärter alg 
Olivin; fpröde ; nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar ; 
und ſchwer (nach. Lichtenberg 3,370, ein böhmifcher nad) 
Reuß 3,182—3,377)5 unfchmel;bar vor dem Lörhrohre , 
wodurch er fi vom edlen Schörl und der Bafalthorn- 
blinde wieder unterſcheidet. Specif. Gericht eines von 


go 

Aetna — 3,226 und Beſtandtheile nach Vauquelin ze 
Kiefel; 3,33 Thon; ro Talk; ı3,2 Kalk; 14,66 Eifen; 
2,0 Braunft. 4,8: Verluſt. Findet ſich in ben Bafalten 
Boͤhmens am Egerfluße, in Siebenbirgen, Hungarn ,. 
Tyrol, Schlefien, Italien zu Torre del Greco in ſchö⸗ 
nen Kryſtallen. Wird gewoͤhnlich von Dlivin, Zeolith, 
Kalkſpath und Glimmer begleitet, felten zugleich mit 
Hornblende gefunden. Verwittert zu einer. zeifige grüs 
nen thonartigen Maſſe. Ä 

Augit-Zava, f. Lava. . | 

Auripigment, f. Raufchgelb, gelbes bey Arſenik, 
geſchwefelter. 

Auſtral⸗Erde (terra Auſtralis, Sidneia) Auſtralſand, 
ward in der Suͤdney- Bucht in Neu-Suͤdwallis, der 
Dftkifte von Neu- Holland gefunden, und äbnelte eis 
nem versoitterten Gneife. Sie bat in ihrem Gemenge 
matt filberglängende, durdfcheinende zarte Schuppen, 
milhmeiße Duarzförnchen und bleyfärbige, abfärbende 
Blaͤttchen. Man glaubte anfänglich eine nene Grund- 
erde entdeckt zu haben z angeſtellte Verſuche haben aber 
das Gegentheil bewiefen. | 

Avanturino , röthlihbraune Abänderung des Quarz. 
zes von einem gold- oder meflinggelben Schimmer, dev 
vermuthlich durch mehrere Riffe und Sprünge , wodurch 
der dburchfallende Lichtſtrahl ſich verfchiedentlich bricht, 
verurfachet wird. Ein dergleichen natürlicher Avanturin 
ift der zimmetbraune Quarz vom Cabo de Gates in 
Spanien; auch um Madrid, bey Genf, und. in Böhmen 
und Sachfen werden ſchoͤne als Gefchiebe gefunden. — 
Ein feltneres Foffil ift der Feldſpath-Avanturi— 
no von Cedlowatoi am weißen Meere, der den Adu— 
larien ähnelt, iſt faft fleiſchroth mit zarten Glimmer- 
blättchen durchmengt, und, opalifiret auf der angefchlif: 
fenen Oberfläche mit. einem fchönen blauen Miderfcheine, 
Auch bey Karlsbad in Böhmen finder man fleifh- und 
gelblichrothen Feldfpath als BeftandtHeil des Granits 
der angefchliffen mit Perlmutterglanz fpieler. Gin ſehr 
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ſchoͤner Feldſpath⸗ Avanturino (Sonnenſtein) aus Cey⸗ 
lon wird zu Wien im kaiſerl. Mineralienkabinete vorge⸗ 
zeigt. Der Avanturin wird zu Ringſteinen geſchliffen, 
kann auch kuͤnſtlich, wenn man Meſſingſpaͤne in einen 
gelblich⸗ oder roͤthlich grünen Glasfluß einſtreuet, nach⸗ 
gemacht werden. Selbſt gebrannte Quarzſtuͤcke geben 
aach Hrn. Eſtner ſchoͤne Avanturine, und beweiſen, wie 
leicht man koͤnne betrogen werden, und wie unwuͤrdig 
ſie der großen Schaͤtzung ſind, welche man ſonſt an ſie 
verſchwendet hat. 
Averuticonit, ſ. Arendalit. | 
Arinit , Foſſil aus der. Kiefelordnung, ehemahls 
von Hra. Werner Thumerftein von Thum in Sadı- 
fen feinem Fundorte, (in Frankreich mo es ſich bey Bourg 
d’Oisans, in der Dauphine findet; Dbauphineer oder 
violeter Schoͤrl genannt). Sonſt auh Glas: 
fein, brauner Stangenſchoͤrl, Glasſchoͤrl, 
Afterfchörl genannt, für welche Benennungen die 
Franzoſen die voranſtehende von der eigenthümlichen Are 
des Zufammenhanges der Kryſtalle, wodurch fie einem 
gefchärften Beile ähnlich fehen, geliefert Haben, und die 
aud von Hrn. Karften ald das brauchbarfte Battungs- 
wort iftaufgeftellt worden. Das Foſſil iſt gewöhnlich nel- 
ken⸗ braun von verfchiedenen Graden der Höhe, fonft noch 
gelblih= braun, perl: gruͤnlich⸗ und aſchgrau, viol- und 
berlinerblau; derb eingefprengt, und in fehr flachen Rhom— 
ben mit gemeiniglich abgeftumpften zweyen gegenüberfte- 
henden Seitenfanten; die Kıyflalle find zumeilen fo flach, 
daß fie ein Lafelartiges Anfehen haben, und fo durcheinz 
ander gemachfen,, daß fie zellig ausfehen; ftarf glängend 
von Glasglanze; im Bruche uneben von feinem Korne, 
zuweilen Fleinmufchlich ; ſcharfkantige Bruchftücke ; bey 
dem derben dünn: und krummſchalig- abgefonderte' Stuͤ— 
de mit geftreiften und glänzenden Abfonderungsflächen ; 
von volfommen Durkhfichtigen bis zum Durchfcheinens 
den, hart, rigt ins Glas; fpröde; fehr leicht zerfpring- 
bar ; nicht fonderlich ſchwer Cnac Gerhard 3,250) ; bricht 
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doppelt die Strahlen, und iſt idiolektriſch; ſchaͤumt vor 
dem Loͤthrohre, und gibt eine ſchwarze, glänzende Per- 
le, wodurd er fih vom Seldfpathe, der ein weißes 
Email gibt, unterſcheidet. Beftandtheile nad Klap⸗ 
roth: 52,7 Kieſel; 25,6 Thonz 9,4 Ralf; 9,6 Eifens 
und Magnefiumor. Findet fi zu Bourg d’Oisans In 
Daupbine, mit Quarz Amianth, Strahlftein auf aſch⸗ 
grauen Hornbiendefchiefer, zu Thum bey Ehrenfriebers- 
dorf mit Kalkſpath gemengt in Begleitung des gedieger 
nen Wismuths, Schwefel- und Arfenifftefes; in ben 
Pyrenaͤen bey Barreges im Kalkſpath; zu Köngsberg in 
Schweden mit gebiegenem Silber, 
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Baadſchwefel, ſ. Schwefel. 
Baggertorf, ſ. Torf. 
Baikalit, (Baicalithus Ogmocerium prismaticum 
Forst.) olivengruͤnes Foſſil von recht winklicher vierſeitigen 
Säule, theils vollkommen, theils an Seitenkanten abge⸗— 
ſtumpft; theils in großen Kryſtallen ; meiſt glatt, fel- 
tenin die Länge geftreift ; gewoͤhnlich giänzend von Glas: 
glanz; inwendig wenig glänzend; im Hauptbruche blättrig 
nach einfacher und den Eeitenflächen der Säule paralles 
ler Richtung ; im Querbruche fplitrig ins Mufchliche ; 
ftumpffantige Bruchſtuͤcke; an Kanten durchſcheinend; 
halbhart ; nicht fonderlich ſchwer (nad) Severgin 3,200) ; 
wird braunroth im Feuer, und fchmelst in ſtarker Hige 
für. fich zu einem dunkelgruͤnen Glaſe; branfer für ſich 
nicht mit Säuren, nenn es von der Gangart ganz ger 
veiniget if. Beſtandtheile nach Lowitz: 44 Kieſel; 30 
Talk; zo Kalk; 6 Eifen, und findet fih im Suͤdweſt⸗ 
theile des Baikals am Ausfluße des Fleinen Baches 
Schamanka in felben auf einem Kalffpathgange mit ein: 
gefprengten Erpftallifirten Glimmer. Bon feinem Funds 
orte hat-er den Nahmen, 
Ballas, f. Rubin. Ä 
Sand?‘ 
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Bandachat, f. Achat. 

Bandjaſpis, ſ. Jaſpis. 

Bandmarmor, ſ. Marmor bey Kalkſtein, dichter * 
koͤrniger. 

Bandzwitter, ſ. Zinnſtein. 

Banderſtein, iſt dem gemeinen Bergmanne jede Steins 
art, die mehrere ein= oder mehrfärbige, fehmale oder 
breite Streifen auf ihrer Oberfläche zeige, wie z. B. 
Bandjafpis , Bandachat , Bandmarmor ıc; 

Sarbabos - Theer, f. Bergtheer. 

Baryt (Baryta) vormahls von Bergmann, ber bies 
fe Erde befannt gemacht hat, ihrer Schwere (4000) 
wegen Schwererde (terra ponderosa) genannt, Sie 
bezeichnet in den mineralifchen Syftemen eine eigene Ord⸗ 
nung, der Hr. Karften diefen Nahmen bepgeleget hat, 
und verräth fi in allen Gattungen, die zu diefer Ord- 
nung gehören, durch ihr fpecififches Gewicht: Fourcroy 
fegt fie. in feinen Tabellen unter die Alkalien. Ganz rein 
bat man fie in der Natur noch nicht gefunden, ſondern 
immer mit Säuren, meift Schwefel- nnd Kohlenſtoffſaͤu— 
re verbunden; wird aber dennoch durch bie Kunft rein 
aus dem ſchwefelſauren Baryt durch Kalt in Eleinen, fe= 
fien ‚ grauen, poroͤſen, harten, fpröden, ſcharfen, bren: 
nenden, giftigen und aͤtzenden Maffen bargeftellt ; loͤſet 
ſich im Vaſſe⸗ auf, faͤrbt blaue Pflanzenſaͤfte gruͤn, hat 
die naͤchſte Anverwandtſchaft zur Schwefelſaͤure, und 
ſetzt mit ihr den Schwerſpath zuſammen; iſt im ge— 
woͤhnlichen Ofenfeuer unſchmelzbar, wohl aber in dem 
durch Sauerſtoffgas verſtaͤrkten; vor dem Loͤthrohre gibt 
ſie kleine Kuͤgelchen, die ſich in die Kohle ziehen. Die— 
ſe Erde iſt in der Chymie ein wichtiges Reagens; dienet 
wie Kali und Natron zur Analyſe der Steine der Kie— 
fel- Thon- und Zirkonordnung, und kann für Manufac⸗— 
turen ein nuͤtzliches Huͤlfsmittel werden; nur in der Deil- 
funde fordert die Auwendung derfelben , felbft in ihren 
Verbindungen mit Säuren, viele Klugheit, Verbun— 
den mit Kohlenſtoffſaͤure findet fie fich in dem Wirher 
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rit, und mit Schwefelſaͤure im Hepatit und allen B as 
sptarten, welde zu diefer Gattung gehören. 

2)Baryt, dichter (Bar. densus; Bar. compacte), 
gelblichweiß, auch roͤthlichweiß, rauchgrau, ocketgelb; 
derb und eingeſprengt, ſelten halbkuglich und eierfoͤr— 
mig mit einer rauhen oder druſigen Oberflaͤche, knollig 
und mit Wuͤrfelabdruͤcken; inwensig ſchimmernd; grob—⸗ 
erdig im Bruche; ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke; undurd= 
ſichtig; weich; nicht ſonderlich ſproͤde; leicht zerſpring⸗ 
bar; ſchwer (nach Kirwan 4,300—4,400), Beſtandthei— 
fe nach Afzellus: 71 ſchwefelſ. Baryt; 21 fchmefelf: Kalk; 
23,5 Kieſel; 0,5 Thon; 4 Waſſer. Der boͤhmiſche bey 
Mies bricht mit dem ſchaligen, der ſaͤchſiſche bey Frey⸗ 
berg auf Gaͤngen, der ſavoyſche bey Servoz auf dem 
Berge Paz als Lager im Thonſchiefer mit Bley, Spieß: 
glanz und Kupferglanz, fonft nod; im Schwarzwalde, 
Salzburg, England. > 

b) Baryt, erdiger font. Schwerfpatherde 
(Barytes friabilis ; baryte terreuse), theilg roͤthlich- theils 
gelblichweiß, auch ſchnee⸗ und graulich⸗ weiß; blaß gelb: 
lichgrau; und ſtrohgelb; meiſt von groberdigem (Mehl⸗ 
ſpath); zuweilen ſchwachſchimmernden; theils loſen, theils 
zuſammengebackenen Theilen, die nicht abfäarben; ſich 
rauh und mager anfaͤhlen, und dem Schweren ſich 
naͤhern. Findet ſich zu Mies in Boͤhmen gelblichgrau 
und ſtrohgelb auf dichtem Baryt, zu Falkenſtein in Ty— 
rol, zu Freyberg in Sachſen, in beyden Orten gewoͤhn— 
lich in Drufen des ſchaligen Baryls; auch noch in Gier 
benbirgen, Hungarn, England. 

c) Baryt, ſaſeriger (B. fibrosus; B. fibreuse) 
kaſtanienbraun auf friſchem Bruche; von einer Mittel: 
geftalt zwiſchen eierförmig und traubig, inwendig wer 
nig glänzend von Wachsglang; der Bruch grobfaferig ; 
und zwar federartig aus einander laufend; unbeftimme 
edig ; von undeutlich groß- und grobkoͤrnig abgefonder- 
ten Stücen; weich; und ſchwer (nad) Klaproth 4,080) 
und Seftandtheile Cnach eben dem) 99 ſchwefelſ. Baryt, 
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und eine Spur Eiſenoxyd. Findet ſich bey Neu-Lei—⸗ 
ningen in der. Pfalz, und ward daſelbſt vor Beftim- 
mung feiner Beſtandtheile für Gallmey gehalten. 

d) Barpt,geradfchaliger, wegen feiner ab» 
gefonderten Sticken (Bar. testaceus rectus, B. testacde 
droite) fonft auch gemeiner Baryt genannt, Herr 
Werner führet ihn in zweyen Unterarten auf, als: a)ge= 
radfhaliger friſcher von weißer und rother Grund- 
farbe mit verfchiedenen Abänderungen ; der Fryftallifirte iſt 
nebft diefen noch grau, gelb, grün mit Abänderungen 5; 
auch kommen mehrere diefer Farben fleckweife in einem 
Stüdfe vor; der derbe hat zumeilen rhomboidalifche felten 
wuͤrfliche Eindrüfe Die Kryſtalle ift die recht- und 
ſchiefwinklich vierfeitige; die längliche ſechs- und achtſei— 
tige Tafel , verfchieden zugefchärft und abgeſtumpft; 
aud der Rhombus, die Tafeln find verfchieden zufam=. 
mengehäuft; durch- an= und auf- einander gewachſen; ge⸗ 
wöhnlich glatt und ftarf glänzend auf der Oberfläche; 
auch drufig und raub; und dann nur glänzend; fchim= 
mernd oder matt; inmendig flarfglänzend von Perlmut— 
terglang ; meift geradblättriger im Bruche nach dreyfacher 
Richtung; rhomboidaliſche Bruchfiücke ; gerabfchaligab- 
gefonderte Stücke, die bes einen dünnen Endes wegen 
jugleich Feilförmig serfcheinenz; der derbe durchfcheinend , 
der kryſtalliſirte zuweilen durchſichtig. Gewicht nad) 
Rarften 4,3647. Mancher Baryt wird fhon durchs Reis 
ben phofphorifch mit einem blauen Scheine, auch elek— 
triſch; bricht die Strahlen doppelt; verfniftert im Feuer; 
ſchmelzt ſchwer vor dem Löthrohre mit einem hepatiichen 
Geruche zu matt weißem Glaſe. Beftandtheile nach) 
Klaprotb 97,50 ſchwefelſ. Baryt; 0,85 fhwefelf, Strons 
ttan, der ſich nach) den neueften Zergliederungen faft in 
allen Barptarten finden fol; 0,80 Kiefel; 0,0; Thon; 
o,io Eiſen; 0,70 Waffer. Er findet fi häufig in der 
Natur, doch niemahl fo wie Kalkſpath und Duarz. 
Er ift fehr erzführend, und macht in Schwaben bey Fürs 
fienberg, und im fähfifchen Erzgebirge die gewoͤhnliche 
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Gangart der reichen Silber: Kupfer: Bley: und Kobolt- 
erze aus; bricht in Böhmen bey Horzowitz mit Zinno« 
ber; Braunfpath; Blende; Eifenftein; zu Przibram mit 
Bleyglanz; Blende; Kalk- und Braunfpath ; fonft noch 
in Hungarn bey Schemnitz, Kremnitz; in GSiebenbirgen 
zu Kapnif; in Spanien; Holland; Frankreich ꝛc. Der 
reine Baryt fann als Dünger vorzüglicd) zum Kieebau, 
gebrammt, als weiße Farbe geftoßen, zu Streufand , zu 
Kapellen, als Zufchlag beym Schmelzen, und zur Ber 
reitung des falzfauren Baryts benügt werden. B) Ger 
radfchaliger mulmiger von ſchnee- und gelblich: 
weißer, auch gelblich- grauer Farbe mittlerer Konfiftenz ; 
matt und erdig im Bruche; etwas abfärbend ; fehr weich; 
mager und ſchwer. Scheint bloß durch Verwitterung 
entftanden zu feyn , und findet fih bey FTreyberg auf 
dem alten Morgenftern, in Begleitung mit Schwefel: 
und Leberkies und Zlußfpath. 
e)Barpt, förniger (B. granularis, B. granulee) 
iſt im Aeußern dem koͤrnigen Kalkftein am meiften aͤhn— 
lich, aber durch fein Gewicht (nach Klaproth 4,380 ) 
unterfchteden; von Farbe theils ſchnee-, theils roͤthlich⸗ 
weiß, auch licht: und aſchgrau, zuweilen auf der Ober: 
flaͤche gelblich und braͤunlich gefled®; ſtets derb; matt, 
and inwendig wenig glänzend von Perlmutterglanz; im 
Bruche Flein und feinblärttrig , aber nicht fo ausgegeich- 
net wie beym Förnigen Kalkſtein; ftumpffantige Bruch: 
ſtuͤcke; feinkoͤrnig abgefonderte Stücke ; wenig durchfcheis 
nend ; weich; nicht fonderlich ſproͤde; leicht zerfpringbar ; 
ſchwer; Beſtandtheile eines von Peggau in Steyermarf 
nach Klaproth : 6o Baryt; zo Schwefel; 10 Kieſel. Dier 
fer bricht lagerweiſe auf den dafigen Bleygruben; der 
Hungarifche vom Altgebirge bey Neufohl ift bräunlich 
gefleckt; der normegifche finder fi) in den Kongsberger 
Silbergruben mit Schwefelkies und Arendalit ; der ſaͤch⸗ 
ſiſche mit dichtem Baryt; der fhlangenberger in Sibi⸗ 
rien hat angeflogenes Guͤldiſch- Gediegen: Silber. 
f) Baryt, frummfhaliger (nach Emmerling 
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feiner abgefonberten Stuͤcke wegen, Baryt. lamellosus S. 
curvo - testaceus ; Bar. testac&e courb&e) , gel&lich- grau⸗ 
lich: röthlichweiß, rauch gelblich- afchgrau, fleifch- zuwei⸗ 
len giegel- blut- und braͤunlichroth; zusweilen mehrere diefer 
Farben in einem Etüce in breiten Streifen, auch auf 
den Klüften braun und roth gefärbt; meift derb, aud) 
zellig; eierförmig, und Fuglich mit drafiger Oberfläche, 
und zumeilen in flachen wierfantigen, tafelartigen, kug— 
lich, .eierförmig und zelig zufammengehäuften Linfen ; 
wenig glänzend von Wachsglanz; im Bruche blumig- 
blättrig, auch frummblättiig Chlättriger Baryt 
nach Karften ), zuweilen ing Splittrige; bisweilen Feil- 
förmige Bruchſtuͤcke; gewoͤhnlich von krummſchalig- abs 
gefonderten Etücen, die nach der äußern Oberfläche ge— 
zogen find, durchfcheinend ; weich, nicht fonderlid) ſproͤ— 
de; leicht zerfpringbar; ſchwer (nad) Withering 4,330). 
Der blenberger in Kärntben bricht auf dichtem ſplittri— 
gen Kalffteine mit aufgewachfenen Kalffpathfryftallen - 
und geträufelten Gallmey ; der fteyermärfifche von Hit: 
tenberg gemengt mit braunem Glagfopfe; der englifche 
mit Seldfpath- und Kalffpathdrufen,, und bunt ange: 
laufenem Kupferkies; fonft noch in Sachſen bey Frey: 
berg, Marienberg , Gersborf, | 
g) Baryt, fäuliger, von feinem ſaͤulenfoͤrmigen 
Borfonmen fo genannt, von grauer, gelber und blauer 
Grundfarbe verfchieden abgeändert; gewöhnlich kryſtal— 
liſirt in gefchobene vierfeitige durch einander gewachfene 
Säulen, doppelt vierfeitige Pyramiden, und breite ſechs— 
feitige auf durch> und aneinander gewachfene Säulen mit 
verſchiedenen Abftumpfungen; die Dberfläch in die Duere 
geſtreift; ſtark glänzend von Wachsglanz; blättriger Bruch; 
nach dreyfacher Nichtung ; rhomboidalifche Bruchftüce 
groß-und grobförnig abgefonderte&tücke; meiſt halb durch⸗ 
fihtig ; ungemein leicht zerfpringbar ; fhwer (nah Schu: 
macher 4,161 —4,387 eines norwegiſchen). Findet fich 
bey Mies und Przibram in Böhmen, bey Marien- und 
Freyberg in Sachſen, zu Kongsberg in Norwegen. 
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h) Baryt, firabliger (B. Bononiensis; Pierre 
.de Boulogne) fonft Phoſphorus von Bologna, 
bologneferSpath, bononier undleuchtenber 
Stein genannf, von Farbe grau und zwar afdı- 
theils leicht und dunfel, rauchgrau zuweilen ins grün 
liche; in rundlichen und ſtumpfeckigen Stücken mit un 
ebener Oberfläche, auc in Ffuglichen oder laͤnglichen 
lofen Nieren mit an- und durch: einander gerwachfenen Lin⸗ 
fen; fehr oft ſehen diefe Etücke ihrer platt gedrückten 
Geſtalt wegen getrockneten Feigen gleich, äußerlich ſchim⸗ 
mernd, innerlich wachsglaͤnzend, im Bruche theilg fafrig; 
theild nach geroiffen Nichtungen blättrig ; Feilförmige 
Iangfplittrige Bruchſtuͤcke, theilg von groß- grob- und 
eckigkoͤrnig abgefonderten Stücken, durchfcheinend ; auch 
nur an den Kanten, weiß im Striche; wenig fpröde ; 
fehr leicht zerfprengbar; rauh; kalt; und ſchwer (nad) 
Afzelius Arvidſon 4,483) und Beſtandtheile (nach eben 
diefem) 62 ſchwefelſ. Baryt; 6 ſchwefelſ. Kalt; ı6 Kie- 
fel; 14,75 Thon; 0,25 Eifen ; = Waffer, Gegluͤht zwi⸗ 
fchen Kohlen phofphorefeiret blau , und verhält fich fonft 
im Feuer wie die vorigen Arten. Findet fich auf dem 
Monte Paterno bey Bologna im Kirchenftaate, aud) bey 
Rimini und auf der Halbinfel Juͤtland. Liegt in einer 
Art Mergel, und wird von Regenwolken ausgervafchen, 
auch findet man Mergelnieren mit ihm incruſtiret. Die 
Eigenſchaft Lichtftrahlen begierig einzufaugen und zuruͤck— 
zugeben, hat verurfachet, daß man fo genannte Lichte 
magnete aus ihm verfertiget. 

i) Baryt, ſtaͤnglich er, meift gelblich auch grau⸗ 
lich- und gruͤnlichweiß; ſtets in adelfoͤrmigen (nadel- 
förmiger Schwerſpath) geſchobenen vierſeitigen 
Säulen ſtangenfoͤrmig zuſammengehaͤuft (Stangen: 

ſpath), wodurch erdem zu Bleyfeld am Harze brechenden 
— aͤhnlich wird, welches ſich aber durch ſeine 
groͤßere Schwere, und faſt demantartigen Glanz von 
ihm unterſcheidet, aͤußerlich nur glaͤnzend; innerlich ſtark 
glaͤnzend von Perlmutterglanz; im Bruche geradblaͤttrig 
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had) dreyfacher Richtung; burchfcheinend ; weich; ſproͤ⸗ 
de; leicht zerfpringbar; ſchwer; enthält nad; Lampadius 
63 Baryt, 32 Schwefelſ., 3,: Strontian; 1,5 Eifenop.z 
1,2 Waſſer; iſt ein feltenes Foſſil, und findet fi bey 
Freyberg auf dem Lorenz Gegentrum. ; 

Barytocalcit (nad) Kirwan) deſſen fo genanntes Foſſul 
aber Strotian geweſen zu ſeyn ſcheint) derb von milch⸗ 
weißer Farbe, inwendig flarf glänzend von gemeinen 
Glanze; vollfommen und gerabblättrig im Bruche; rhom⸗ 
boidale Bruchſtuͤcke; durchfcheinend; fehr fpräde; etwas 
Talt; und kommt dem Schweren nahe; braufet in der 
Salpeterfäure, und bricht zu Kongsberg mit gemeinen 
Asbeſt und Schwefelkies. Kalk und Baryt ſcheinen 
deſſen Beſtandtheile zu ſeyn. 


Baſalt (Basaltes; Basalte), und von feiner fäulen 5 


foͤrmigen Geftalt Säulen- und Pfeilerfiein ges 


nannt, geroöhnlic licht und dunkel graulich- ſchwarz 


nach verfchiedenen Abänderungen , felten roͤthlich⸗ gelb» 
lich = leber = und ſchwaͤrzlichbraun ing Pechſchwarze, 
am feltenften ochergelb , ziegel= und. bräunlichroth , ges 
wöhnlidy als Folgen der Verwitterung; auf den Kluͤf⸗ 
ten zuweilen blaulichſchwarz befchlagen, auch] metal: 
liſch und ftahlfarben angelaufen ;. in. derben Maffen 
und abgeführten Geſchieben, mit leeren oder auggefülls 
ten Blafenräumgn, inwendig meiftend matt; im Bruche 
ſtets dicht und zwar uneben mit Uibergang in den große 
und flachmuſchlichen; auch fplittrigen ; flumpfkantige 
Bruchſtuͤcke; faſt allegeit von abgefonderten Stücen ; 
und zwar geroöhnlich fäulenförmig von verfchiebener 
Höhe und Dicke und NRegelmäßigfeit, die Säulen ger 
gliedert und in Gruppen zufammengehäuft , auch von 
sroßfuglich- abgefonderten Stücen. "Die Abſonderungs⸗ 
flaͤchen meift rauh und matt, felten an binnen Kanten 
etwas durchſcheinend, lichtafhgrauer Strich, in hohem 
Grade halbhart; fpröde ; fehr ſchwer zerfpringbar ; in 
dinnen Stücen Elingend, im Mittel gwifchen nicht fon= 
derlich und ſchwer (nach Kirwan 2,870— 2,880), eini⸗ 
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ger Ändert die Richtung ber Magnetnadel , vor dem 
Loͤthrohre fhmelzbar zu einem ſchwammichten dichten 
Glaſe; Beftandtheile eines Stolpner nad) Meyer 14,58 
Thon; so Kiefel; 2,83 Talk; 3,33 Kalfz 25 Eifenor., 
und eines haſenbergers nad) Klaproth 44,50 Kiefel , 
16,75 Thon; 9,50 Kalk; 2,253 Talf; 20 Eiſenox. o,ı8 , 
Magnef.; 2,60 Natron; » Waſſer; und vermuthet noch 
Kohle, woher auch feine ſchwarze Farbe rühren fol. 
Der Bafalt macht zum Theil ganze mehr oder minder 
zufammenhängende Gebirge und Huͤgelzuͤge, auch ein⸗ 
zelne Berge von einer Fegelförmigen oben abgeplatteteh 
Geſtalt, macht aud die Kuppen hoher Berge, und 
kommt lager: und nefterweife vor; hat meift fremdarti— 
ge Theile beygemengt „ als Olivin, bafaltifche Horn- 
biende; Augit; Zeolith; Quarz; Magnet - Eiferiftein, 
Schwefelkies ꝛc., am feltenften Slußfpath. Er fin 
det fich in Böhmen, Hungarn, Steyermarf, Sachſen, 
Schleſien ꝛc., loͤſet fich zu einem fetten, fchwärzlichen , 
das Ackerland fehr befruchtenden Thone auf. Der dich: 
te wird zum Pflaftern, Mauern, zu Ecfpfeilern, Thür: und 
Fenſterſtoͤcken benügt , kann auch als -Probierftein ge: 
braucht werben, bey Hochäfen ift er ein guter Zufchlag , 
und in Glashätten gibt er ein dauerhaftes dunkelgruͤnes 
Flaſchenglas. | 

Bafalt Amethyſt, f. Apatit. 

BSafalt-Hornblende, f. bey Hornblende. 

Baſaltin, werben oft Augit und Dlivin genannt , 
weil fie fi) gewoͤhnlich im Bafalte als beygemengt finden. 

Bafalt-Mandelftein, ein Mandelftein, deſſen Haupt- 
maſſe Bafalt ift, mitinliegenden Stücfen von Chalcebon 5 
Duarz, Amethyſt; Kalkſpath; grüner Erde; Braunfpath; 
Bafaltifcher= Hornblende, Er kommt in Böhmen in Ber 
gleitung des Baſalts vor, und macht den Fuß der Ba— 
faltfuppen aus, S. Wade, ü a 
Baſalt-Vorphyr, eine Gebirgsart, die aus eine 
theils gelblich- bläulich- lichtſchwaͤrzlich⸗ und ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen, theils graulich⸗ ſchwarzen Baſaltmaſſe mit ein⸗ 


41 
gemengten Feldſpathkryſtallen von kleinen vierſeitigen 
Säulen beſteht. Sie macht den Uibergang in Bafalt 
und Mandelſtein; und findet ſich am Baͤrenſteine im 
ſaͤchſiſchen Erzgebirge, bey Kapnik in Siebenbirgen, bey 
Bilin in Böhmen, und anderwaͤrts im Leutmeritzer Krei- 
fe. (S. Klingftein und Porphyrſchiefer). 

Bafaltfchiefer zuweilen Grauftein genannt, eine afch- 
bläulich = geldlich- gruͤnlich⸗ perlrauch - und ſchwaͤrzlich⸗ 
graue Gebirgsart von fchiefrigem Bruche im Großen, 
und fplittrigem im Kleinen, auch geradfchalig- und ſaͤu— 
lenförmig ftänglid) abgefonderten Sticken, die gangwei— 
fe in Sandftein oder auf Sandftein ruhend vorkommt. 
Zufaͤllig ſind Feldſpath; Hornblende; Zeolith; Glim— 
mer; Kalkſpath; Leucit; Magneteiſenſand beygemengt. 

Baſalttuf, eine ** Maſſe, in die ſich der Ba— 
ſalt nach und nach aufloͤſet und wieder erhaͤrtet, und 
zwar zu einer Konſiſtenz, die das Mittel zwiſchen feſt 
und zerreiblich haͤlt. Zufaͤllig ſind ihm beygemengt: 
Geſchiebe von Baſalt; Obſidian; Steinmark; Sped: 
ſtein; Kalkſpath. Er findet ſich in Boͤhmen, bey So: 
botfa und Wartenberg im Bunzlauer Kreife, | 

Safeler = Taufftein, eine Steinart, deren Kryftalle 
quer durchſchnitten ein Kreuz zeige, nnd die man vor— 
mahls aus frommer Meinung neu getauften Kindern um- 
ding. Man rechnet fie als eine Abänderung zu dem 
Staurolithe (S. Staurelich) ; fie ift aber nichts an- 
deres, als Granatit, und bricht nicht im Kanton Ba— 
fel, fondern im Thale Piora am Gotthard. 

Bauernerz, reich Gediegen-Silber von ©. Andreas 
am Harze, fo Fennbar, daf es * m nicht 
unſichtbar feyn koͤnne. a 

Baum⸗Achat, f. Achat. | 

Baumförmig oder bdenitritifch , f. Sarbengeichnung 
und Geftalt, befondere äußere, 

Becherdrufe , eine Berg = Kryftallendrufe vom ©. 
Gotthard, die mit geraden: hohlen —— BE 
it, S. befondere Äußere ‚Beftalt,. ; 
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Beilftein, Punamu⸗VKephrit, von feinem Gebrauche 
und Fundorte fo genannt, von lauchgrüner „ faſt gras— 
grüner Farbe‘, derb und in fumpfecfigen Stücen, in- 
wendig [himmernd; der Bruch im Großen fehiefiig; im 
Kleinen fplittrig, fcheibenförmige Bruchftüce; mehr oder 
weniger ftarf durchſcheinend; faft hart; oft big zum Fun— 
kenſchlagen; fchmerer zgerfpringbar als fetter Nephrit; 
nicht fonderlich fchwer; Gemicht 3.396, und Beſtand— 
theile nach Gerhard: 30 Talk; zo Kiefel; ı=. Thon; 5 
Eifenor. Scheint mit dem Eerpentinflein nahe verwandt 
zu ſeyn, und zumeilen in-Spedfteine überzugehen, und 
findet fih auf ber füdlichen neufeeländifchen Inſel Ta- 
vai -Punamu , wo ihn die. Einwohner zu Beilen, Met: 
feln, Hacken und Zierrathen verbrauchen. Wird unter 
die Nephriten als eine Art gerechnet. 

Beinbruchftein , ſ. Kalkſtein, fintricher. 

Belemnit , eine Schnedenverfteinerung aus der Zahl 
der ungeroundenen vielfämmerigen, ähnelt einer Lanzen⸗ 
ſpitze, auch manchmahl einem Finger ; daher ‚die Nas 
men Donnerfeil, Herenfinger, Alpftein, Lux— 
fein, und ber Aberglaube hat ihm ehemahls Wun- 
derfuren zugefchrieben. Finder fih häufig in Kalkfloͤtzen 
mit ſchwarzem Stinfftein durchzogen. | 

Sergbalfem , f. Naphta ben Bergoͤl, und ſchlacki⸗ 
ges Bergpech. F | 

Bergblau , f. Kupfergruͤn, auch Kupferlafur. 

Bergbutter , auch wegen des fchmierigen Zuſtandes 
auf den Gruben, Steinbutter genannt (Vitriolum 
Alumen butyraceum; Beurre de pierre) ſchwefelſaure 
Salzgattung von gelblich- weißer, gelblich grauer, und 
zuroeilen gelblich- brauner Farbe, derb, knollig und uns 
geftaltet, inmwendig von Wachsglanz ſtark fchimmernd, 
geradblättrig im Bruce, fumpffantige Bruchftüce, 
flein » und feinfsrnig abgefonderte Stuͤcke; an Kanten 
durchfcheinend; faſt zerreiblich ; etwas fett ; nicht fon= 
derlich ſchwer; im Geſchmacke ſuͤßlich zufammenziehend, 
theils Herbe, Finder fi) auf Alaunfohlen bey Kommo— 


‚43 
thau, auf der Inſel Bornholm auf Maunfchiefer , fonft 
noch bey Musfau,- Saalfeld, Salzburg. . 

Bergeier, find Dem gemeinen Bergmanne die Schwe- 
felfiefe in Euglicher Geftalt. &. Geftalt äuß. beſond. 

Zergfelsftein, ber Granit auf den hoͤchſten Gebirgen. 

Bergfett, f. Bergtalg. 

Bergflachs , |. Asbeft, biegfamer. 

Sergfleifch, f. ſchwimmender, Asbeft. ar 

Serggrün, wird im Handel die Grünerde von Ve— 
rona genannt, fonft ſ. Rupfergrüin. - 

Bergguhr, eine erdige Fluͤßigkeit, welche aus den 
Bergkluͤften auch aus der Erde wie weiße Stärke her— 
vordringt. Sie ift meift weiß oder von metallifchen 
Theilhen anders gefärbt, Legt fich ber dag Geftein oder 
die Zimmerung, und der praftifche Bergmann weiß oft 
aus der Farbe auf das brechende Mineral zu fchließen. 

Bergharz, f. Erdharz, und Bergpech. 

Berghaut, ſ. ſchwimmender, Asbeſt. 

Bergholz, ſ. bey Asbeſt, Holzasbeſt. 

Bergkieſel, ſ. Hornſtein. 

Ber gkork, ſ. ſchwimmender Asbeſt. | 

Bergtryftall (Crystallus montana; Crystall deroche,) 
eine Quarzart von weißer Grundfarbe, die ſich aber ver- 
ſchieden abändert, und dem Kryftalle verfchiedene Namen 
verfhafft hat. Go heißen die hellweißen, durchfichti- 
gen, ftarf glänzenden kleinen Kryftalle gemeiniglich fal- 
(der Demant, böhmifhee Stein oder De: 
mant; die hellweißen abgeführten Stüde Rheinde- 
mant, Kryftallfiefel; die rauchgraue Kryftalle 
Rauchtopas; der lichte honiggelbe Citrin; der 
blaßrothe Afterrubin; der fhwarge Morion. Er 
finder ſich Häufig in ſtumpfechigen Stuͤcken; aber meift 
als Kryftalle von fechsfeitiger Säule an einem oder an 
beyden Enden mit ſechs Flächen zugeſpitzt, aber ſowohl 
in Anfehung der Größe ber Seiten- als Zufpisungsflä- 
en mannigfaltig modificiret, fo daß fie. zuweilen eine 
bierfeitige Säule , und flaft ‘der einfach und. doppelt 
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ſechsſeitigen — nur eine Doppelt dreyſeitige dar— 

ſtellt. Zumeilen if die Säule gleich, baudig (am Ural) 
ausgehoͤhlt, und enthält Waffertropfen, auch haarfoͤr— 
mige Kryftalle von Strahlftein, Amianth, Titanfchörl , 

cHaarfteine), und wechſelt vom außerorordentlich 
Großen bis zum Kleinen; die erften finden fich meift lo— 
fe , die andern verfchiedentlich an- aufs über: und durch⸗ 
einander gewachſen; auch finder man eine niedrige Saͤu⸗ 
le auf. einer andern dünnen (geftielte Kryſtalle) auf: 
gewachſen, oder zwey Kryftalle mit ihren Enden auf ein- 
ander gewachfen (Zepterfryftalle).. Die Seiten: 
flächen der Säulen find in die Quere geftreift, die Flaͤ— 
chen der Pyramiden glatt ; die Geſchiebe gervöhnlid) 
rauh; auch zuweilen bende; Gefchiebe und Kryftalle, 
mit einer Quarzrinde überzogen , äußerlich und innerlich 
glänzt die Kryſtalle ftarf von Glasglanz; im Bruce voll- 
kommen mufchlich und. verftecht blättrig, von ſechsfachem 
BHlätterdurchgange; fehr feharffantige Bruchſtuͤcke; zus. 
weilen von fchalig- abgefonderten Stuͤcken; meiſt durch—⸗ 
fihtig, härter als Duarz; fpröde; nicht ſonderlich ſchwer 
zerfprengbar ; und ſchwer (nach Gerhard 2,602) und Be— 
ftandtheile (nach eben dem) 94 Kiefel; 5 Thon; ı Kalk, 
bie reinfte Kicfelerde fol der durchfichtige enthalten. Zwey 
Stücke Bergkryſtall ftarf und anhaltend an einander ge— 
rieben phosphorefeiren gelb, und geben einen empyreu— 
matiſchen Geruch; der weiße gang durchfichtige hat eine 
doppelte Srahlenbrechung, doch ſchwaͤcher als der Kalk: 
fpath, vor dem Löthrohre für ſich unſchmelzbar, und der 
gefärbte wird weiß, aber leicht riſſig. Der Bergkryſtall 
finder fih faft nur in Urgebirgen, befonderg im Gra— 
nit, wo er ganze Höhlen (Kryſtallgewoͤlbe m 
der Schweiz) auskleidet; der fchönfte Fommt- von Mada— 
gasfar mit Titanſchoͤrl durchwaſchen. Am Ural nimmt 
er gemeinen Schoͤrl, Glimmer, Feldſpathkryſtalle, Schwer 
felfies auf. Am Adontfchelon ift er oft mit Smaragd 
durchwachſe n. Sehr fchöner fommt er.noch aus der Daus 
pnhie, Schweis, Schlefien von Krummendorf, Hun- 
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garn ans Marmaroſch. Kryſtallgewoͤlbe gibt es auch bey 
Zinnwald in Böhmen, wo gelber (boͤhmiſcher Topas) 
rauchgrauer und ſchwarzer vorkommen; in Tyrol, Salz⸗ 
burg, Sachſen, England ꝛc. Der ſchoͤnſte wird zu 
Ringſteinen, Stockknoͤpfen 2c.; die groͤßern zu Gefaͤßen, 
Kronleuchtern; der uͤbrige zu Glasfluͤßen und zur blauen 
Farbe verbraucht. Oft werden die kleinen ſchoͤnen Kryſtalle 
von Cayenne ſtatt des Demants als Schmuck getragen. 

Bergkryſtall, violetter, ſ. Amethyſt. 

Bergleder, ſ. ſchwimmender, Asbeſt. 

Bergmannit, ſ. Aedelit. 
Bergmehl, Bergmilch. N 

Bergmehl (farina fossilis; ital, farina fossile), ein 
dem wahren Mehle fehr ähnliches Foſſil aus der Talf- 
ordnung von gelblichmweißer Farbe; theils in loſen, theilg 
sufammengebackenen ; feinen; ftaubartigen; matten ; ſtart 
abfärbenden; an. der Zunge anhängenden; magern und 
leichten Theilen, die angefeuchtet einen Thongeruch ger 
ben. Ihr Gericht nad) Fabroni 1,372, und Beftand- 
theiles 15 Talk; 55 Kiefel; 12 Thon; 3 Ralf; x Eifenor, 
14 Waſſer. Es bleibe für fich unſchmelzbar im Feuer , und 
braufet nicht mit Säuren. Findet fi) bey Santa Fiora 
im Gierefifchen, und ward von Fabroni zu ſchwimmen⸗ 
den Badfteinen, davon. Strabo und Pliniug fihreiben, 
verwendet, Könnte 28 ins Große getrieben werden , fo 
waͤre e3 für die Baufunft eine Sache von fehr großer Wich- 
tigkeit, 

ergmildy (calcareus lactiformis; lait de montagne) 

fonft noch Mehlfreide, Guhr, Bergmehl' (Falk: 
artiges), Lerſch en ſchwamm, und in der Schweiz 
Mondmildh und Bergzieger genannt; von gelb— 
lih= auch graulichweißer Farbe; feinerdigen, meift zu— 
fammengebachenen matten, ſtark abfärbenden ; magern ; 
feinen ; und beynahe ſchwimmenden Theilen; braufer , 
und loͤſet fih in Säuren auf; findet fich in den Hoͤhlun—⸗ 
gen der Kalfgebirge, in Defterreih am Kalkhügel bey 
Mdling, in der Gegend von Baaden, in Mähren in der 
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Sloper Höhle; In Böhmen bey Litſchkau, in der Schweiz, 
Dberpfalz: zo. In der Schweiz. braucht man fie zum 
Uibertuͤnchen der Wände, zum Anftreichen des Holzes, 
und zur Reinigung grober Leinwand. Als Tuͤnche muß 
fie aber mit einem Drittel gelöfchten Kalkes gemifcht 
werben, fonft fehmugt fie, und fällt leicht ab. 

Bergöl (Bitumen petroleum; Petrole) Foſſil der 
Erdharz⸗ Ord nung in fluͤſſigem Zuſtande von zweyerley Art: 

a) Bergoͤl, gemeines, Steinoͤl, gewoͤhnlich 
dunkel⸗ ſchwaͤrzlichbraun ins Roͤthlichbraune auch Pech⸗ 
ſchwarze; fluͤßig; netzend und truͤbe; der Geruch bitu⸗ 
minos; ſonſt wie die vorige Art; Gewicht nach Gren 
0,854 , brennt mit einer ſtarken, hellen, rußigen Flam⸗ 
me und vielem Rauche, und beſteht wahrfcheinlich aus 
Waſſerſtoff, Kohlenfioff , und vieleicht etwas Sauer: 
ſtoff. Finder fich in der Nähe mächtiger Steinfohlen- 
lager , auf Sümpfen und Quellen, deren mehrere in 
Penſilvanien find, in der Grafichaft Allegany fo reich⸗ 
lich, daß man in einem Tage einige Tonnen einſam— 
meln kann; noch. reichlicher in Afien, wo durd die 
Stadt Rainanghon ein eigentiiher Bad) fließt ; fonft 
noch zu Gaming im Unteröfterreih, zu Häfing in Ty- 
vol, in. Hungarn , Italien, Sranfreid ꝛc. Es kann 
ſtatt des gewöhnlichen Deles zum Brennen, zur Was 
genſchmiere, zur Betheerung des Holzwerkes wider die 
Faͤulniß und Würmer, zum Einbalfamiren, . zu Kunft- 
feuern, auch innerlich und Außerlich als Heilmittel bes 
nügt werden. Des rectificirten bedienen fich Die Zeich— 
ner zum Eopiren der Zeichnungen. | | 

b) Naphta, aud Bergbalfam genannt, das 
veinfte Bergöl, vollkommen flüßig und negend, grau— 
lichweiß von Farbe , zuweilen gelblichgrau ; weingelb 
bis ing Hyacinthrothe; glänzt mit Wachsglanz; iſt voll: 
kommen .durchfichtig ; fehr fert; nicht Falt; ſchwimmt 
(Gewicht nah Mufchenbröck 0,732), gibt einen ange: 
nehmen bituminofen. Geruch, verdünftet leicht, und ent— 
zündet ſich ſchon deßhalb in einer Entfernung von eis 
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nem Lichte zu einer blaͤulich gelben Flamme mit Rauch 
und Ruß, und Zuruͤcklaſſung eines Ruͤckſtandes. Findet 
ſich beſonders in den Laͤndern am caſpiſchen Meere, bey 
Aſtrachan in tiefen Brunnen. Don dunfel- weingelber 
Farbe am Berge Ehiaro in Modena, von hyacinthrother 
im Parmeſaniſchen, auch in Sicilien zu Leonforte, am 
Veſuv, auf Island. 

Bergpapier, ſ. Asbeſt, ſchwimmender. 

Bergpech (Bitumen Asphaltum , Asphalte), vor 
dreyerley Art: | . | 

a) Bergped,elaftifches, fonft auch minera- 
liſches, auch foffiles Federharz (Eleaterites) 
genannt,, von haar- und ſchwaͤrzlichbrauner Farbe, 
und auf frifchem Bruce theilg grünlich oder roͤthlich, 
auch mehrere dieſer Farben in einem Stuͤcke, derb; «in= 
geſprengt; angeflogen; als Uiberzug; kuglich; tropf- 
ſteinartig; und klein- eierfoͤrmig mit Eindruͤcken; die 
Oberflaͤche an den beyden letzten Geſtalten glatt; ſonſt 
rauh und uneben; meiſt matt; inwendig theilg glän- 
zend von Wachsglanz; im Bruche krummſchiefrig; theils 
uneben ind Flach⸗ vollfommen- muſchliche; ſtumpfkantige 
auch ſcheibenfoͤrmige Bruchftäcke ; wenig durchſcheinend 
an Kanten; ſehr weich; vollkommen milde; elaſtiſch⸗ 
biegſam, nicht zwar beym Ausdehnen, wohl aber beym 
Zuſammendruͤcken, wo es nach Hebung des Druckes in 
ſeine vorige Geſtalt zuruͤckſchnellt, ſchimmernd (Gewicht 
nach de la Metherie 0,950) , riecht ſtark nad) Bitumen, 
rennt mit heller Flamme, vielem Rufe und Aus duͤnſtung 
tiner bituminoſen Materie, die ſich leicht entzuͤndet. Es 
bricht in England in Derbiſhire auf den Kluften eines 
grauen Dichten Kalkſteins mit derbem Bleyglanze Fluß: 
ſpah; Blende; finder fih auch in ofen Stuͤcken, oft 
auch etwas fluͤßig, auch feit und brüchig; und laͤßt fich 
sum Auswiſchen der Bleyſtiftflecke, wie dag elajtifche 
Gummi benuͤtzen, ſchmuzt aber das Papier. 

b) Bergpech, erdigeg, ſchwaͤrzlichbraun und 
pechſchwarz, kommt ders vor, ſchwach hoͤchſtens inwen⸗ 
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dig. ſchimmernd; theils erdig, theild uneben im Bruche; 
und zwar von Fleinem und feinem Korne mit Libergang 
ins Groß: und Flachmuſchliche; ftumpffantige Bruchſtuͤ— 
de; fertglängend und dunkler im Striche; undurchſichtig; 
fehr weich; vollfommen milde; leicht zerfprengbar; fett; 
richt kalt; leicht (nad) Jordan 2,971); richt gerieben 
nah Bitumen; brennt hell und lodernd mit einem an— 
genehmen bituminofen Geruche und vielem Ruße, und 
läßt ſchon vor dem Loͤthrohre eine gelblihbraune oder 
sraulih und gelblichweiße Afche zurück, ein Harzer ent— 
hielt nad) Jordan 50,50 verbrennliche Gtoffe, 28,50 
Kieſel; 15,50 Thon; 4,25 Kalk; 1,19 Eifen. Findet 
fih auch in Kuchel bey Prag, in. der Säroe; ‚in 

Frankreich. 
ch Bergpech, ſchlackiges auch Afphailt, 
Judenpech, Erhhary und Judenharz genannt, 
Sbfihon man auch zuweilen. dem erdigen diefe Namen 
gibt. Bon ſammetſchwarzer zumeilen pechſchwarzer Far: 
be; bricht wie dag vorige, aber unvollfommen Fuglid) 
und ohne Eindrücke; inmendig ſtarker Wachsglanz; voll 
kommen flachzund großmufchlich im Bruchez ziemlich ſcharf⸗ 
fantige Bruchftücke; felten wenig durchfcheinend an Kan— 
ten; weich; vollfommen milde; läßt ſich ſchneiden; nicht 
fonderlic) ſchwer zerfpringbar ;.fett; wenig Falt ; leicht 
Gewicht nach Kirwan >,070— 1,165) und Beftandtheis 
le (nad) eben dem) 68 Erdharz, 3ı eridirten Kohlen- 
fioff, » Afche. Zerkniſtert am Lichte, ſchmelzt im Feuer, 
blaͤht fih auf, brennt heil und lodernd mit vielem 
dicken Nauche, angenehmen Geruche, vielem Ruße, und 
einem Eohligen Nücftande, der fih ſchwer einäfchern 
läßt. Es findet fid) zu Kamsdorf in Sachſen auf Gaͤn— 
gen neflerweife mit fpätigem Kalf- und Brauneifenfteis 
ne, am Harze-auf dem Violenberge bey Grund mit 
Kohlenblende, im Staufenberger Forfte in allen ange: 
führten Geftalten im dichten Kalkfteine , und in der 
Grauwacke, in den zweybruͤckiſchen Aueckfilbergruben , 
in Salzburgs, England u; gibt ein gutes Brennmate— 

viale, 
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siale, durch Deftillation Del, durch Bermifchung mie 
Fichtenpeche einen guten Beſchlag für Schiffe. Die Als 
ten brauchten es zum Einbalfamiren ihrer Leichen und 
zur Bereitung eine fehr feften Moͤrtels. — Als eine 
merkwuͤrdige Abänderung gehört zum ſchlackigen Berg: 
peche die fogenannte mineralifhe Mum ie, oder ber 
foftbare und mohlriechende Bergbalfam aus den 
Bergkläften des Caucaſus. 

Bergpech , zähes, f. Bergtheer, 

Bergfchwefel,, f. Schwefel. | 

Bergfeife (Argilla saponiförmis; Argille savonifor- 
me)— Ein Foflil von braͤunlich⸗ und pechfchwarzer, 
auch gramlichroeißer, bier und da zart ockergelb gefleckt, 
und roͤthlichweißer Farbe, die eben auch gelblich ge— 
fireift und ſchwarz geflecht ift; derb ; inmendig matt; 
feinerdig im Bruce; undurchſichtig; fehr weich; mil- 
de; feicht zerfpringbar; fettglängend durch den Strid); 
nicht abfärbend,, aber fchreibend; ſtark anhängend an 
der Zunge; fett im Anfühlen; wenig Falt. und leicht, 
Findet fi) zu Cornwallis in England, in einem Bafalt- 
berge unweit Eifenady, und zu Olkutz in Polen; kann 
fiatt der Seife wegen ihrer Schmierigfeit im Waſſer ge= 
brauchet werben. 

Bergtalg, (Oryctostear) auch Bergfett, eine Art des 
Bergöls (nach Lenz) von weißer Farbe, fchmieriger Con— 
ſiſtenz, das fich fett anfühlt; blau und mit einem Fett⸗ 
geruche brennt, und einen Ruͤckſtand von einer ſchwarzen, 
jähen und langſam brennenden Materie zurücläßt; feis . 
ne fpecififche Schwere ift 0,770 und ward an ben Kuͤſten 
des ſchwediſchen Finnlands gefunden. _ Ä 

Bergtheer auch zähes Bergpech, Barbadostheer , 
Maltha und fehwarzes Steinöl genannt, (nad) Haus 
Bitume glutineux) theils dunkelbraun, theils pechfchwar;z 
sähe; ſtark glänzend von Glasglanz; in duͤnnſten Thetlen 
durchfcheinend ; fett und klebrig, und gar nicht kalt anzu 
fühlen ; ſchwimmend (Gericht nach Rirwan r,100) ; gibt 

Miner. audb. D 
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ſtarken bituminofen Geruch , und brennet mit Rauch 
und Ruß, und läßt eine Afche zurüd; gibt durd) Des 
ftilfation ein Del, und enthält nach Kirwan 92 Erdharz 
8 Rohlenftoff. Finder ſich in Hungarn bey Efafathurm , 
in der Schweiz, in Franfreic, in Norwegen zu Koͤ— 
nigsberg , in Sibirien, in Amertfa auf der Inſel Barz 
bados ir, Kann zum Betheeren und mit Bergöl ver— 
mifcht als Holzbeize, in Pflanzenoͤl aufgelöfet als ſchwar⸗ 
zer Firniß auf Eiſenwaaren, aud) zum ſchwarzen Sie— 
gellack benüget werden. 2 | 

Bergzunder, f. Zundererz. 

Berlinerblau, natuͤrliches, ſ. Eiſenerde, blaue. 

Bernſtein auch Agtſtein genannt (Bitumen succinum 
s. electrum; Ambre jaune ou succin) ein ſchon den Al: 
ten bekanntes Foffil ; daher fein Nahme vom bernen, 
börnen. (brennen), Er ift von zweyerley Art: als: 

a) Bernftein gelber,” gewöhnlich honiggelb 
durch verfchiedene Grade der Höhe, theilg bis in bag 
Gruͤnliche, auch Hyacinthrothe; in Stücden von mitts 
ferer Größe mit matter und rauher Oberfläche ; inmens 
dig färfer im Glanze als der weiße; auch durchfichtig. 
Gewicht nach Muſchenbroͤck »,065, und eined weingel: 
ben durchfichtigen nach Baumer 1,083, und befien Ge: 
halt 72 Erdharz, 4,5 Bernfteinfäure und Waſſer. 

b) Bernfiein weißer, vongelblichweißer Far: 
be; in einzelnen ecfigen Stücken, meift aber in dem gel⸗ 
ben eingefchloffen ; inwendig wenig glänzend von Wachs⸗ 
glanz; mufchlich im Bruce; fcharffantige Bruchſtuͤcke; 
wenig durchſcheinend; weich; nicht ſonderlich ſproͤde; 
ſehr leicht zerſprengbar; wenig kalt; leicht, und gibt 
ſchon gerieben einen angenehmen Geruch. — Der Bernſtein 
wird durch Reiben negativ elektriſch; brennt und breitet 
einen nicht unangenehmen Gerud) aus, wodurd er ſich 
zugleich vom Honigftein unterfheidet. Die vorzüglich 
ften Fundoͤrter find die Käfte dir Oſtſee von Hollfiein big 
Ingermannland, , befonders die preuffifche, wo er theilg 
son der ftürmifchen See ausgeworfen, theils auch mit 
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Kaͤſchern (Netzen) gefiſchet wird. Auch wird er in Floͤ—⸗ 
tzen ſchichtweiſe in Sand und Thon mit bergharzigem 
Holge in der Nähe von Bergoͤl, auch wohl in Torfmoo- 
ren und aus Sümpfen gegraben. Sonft findet man ihn 
noch in Sachſen, Würtemberg, in GSicilten, und un— 
längft hat man einen hyacinthrothen, wachsgelben, grün= 
lihen, mehr oder weniger durchfichtigen in Siebenbir— 
gen gefunden, — Dft find fremde Körper, als Inſekten, 
Tangeln eingefchloffen. — Man benügt die ſchoͤnſten Stuͤ⸗ 
de zu allerhand Kunſtwaaren, und hat dazu zu GStolpe 
in Hinter = Pommern eine Manufaktur angeleget; ber 
Abfall und der fehlechtere wird zu Firniß, Räucher- 
werk und Del verwendet. 
Bernftein, ſchwarzer, fe Gagat, auch Pechfohle bey 
Steinkohle. . | 
Zeryli, und bey vielen noch Aquamarin (S, 
Aquamarin) genannt, Gewöhnlich berg: und feladongriin, 
woraus er fid) in die apfel- fpargel- und oͤlgruͤne ver: 
läuft, aus der legten wieder in bie boniggelbe, und 
aus der feladongrünen in die himmel- fmalte- fogar las 
furblaue übergeht; alle diefe Farben blaß felten hoch; 
derb, in Gefchieben und kryſtalliſirt, in lange gleichreinf: 
liche fechgfeitige Säulen, vollfommen , und an den Sei— 
-tenfanten, aud an Geiten- und Endfanten zugleich ab= 
geffumpft, und auf der äußeren Oberfläche fehr felten 
glatt, meift in die Länge geftreift. Die Kryſtalle find 
theils loſe, theils zufammengehäuft, groß, fehr groß, 
und klein; gewoͤhnlich glaͤnzend; inwendig ſtark glaͤnzend; 
auch nur wenig von’ Glasglanz; der Bruch blaͤttrig nad) 
vierfachem Blätterdurchgange; doc) find die Durchgänge 
oft ſehr undeutlich; die Bruchflüce mehr oder iveniger 
(harffantig; die abgefonderten Stüce gerade und duͤnn⸗ 
ſtaͤnglich; gewoͤhnlich durchſichtig; wechſelt aber bis zum 
Durchſcheinenden; hart; ſproͤde; ſehr leicht zerfprengbar ; 
talt; nicht ſonderlich ſchwer (uach Karſten ein blaßhim— 
melblauer 2,6737). Wird durchs Reiben elektriſch und 
D 2 
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phosphoreſcirt im Dunklen nad) dem Reiben. Vor dem 
Loͤthrohre unfchmelsbar. Beftandtheile eines bläulich- 
grünen fibirifchen nad) Klaproth 66,45 Kiefel; 16,75 
Thon; 15,5 Glycin; 0,6 Eifen, und nach Vauquelin 68 
Kieſelz ı5 Thon; 14 Glycin; = Kalk; ı Eifen. Sins 
Det fih in Sibirien und Taurien an der chinefifchen 
Grenze theils in lofem, theils in verhärtetem Thon mit 
Duarz und Arfeniffied eingewachſen; auf Elba find Hei- 
ne graulichweiße Kryſtallen. Noch kommt er in Brafl- 
lien vor, auch in Boͤhmrn bey Schlaggenwald, in Kärn- 
hen auf dem Gipfel der Saualpe, in Salzburg am 
— Er wird zu ſchoͤnen Ringſteinen ge⸗ 
aßt. 

Beryll, Johanngeorgenſtaãdter, edler, gemeiner, fäch» 
ſiſcher, oder derjenige, in welchem Hr. Prof. Tromms- 
Dorf die neue Grunderde (Aguſtit, Agufterbe) entdeckt 
hat, Diefer Beryll ift lichte berggrün, dag ſich ins Him⸗ 
melblaue zieht, und bloß in Kryftallen von vollfommen 
gleichwinklichen fechsfeitigen Säulen mittlerer Größe mit 
ihren Seitenflächen aufgervachfen und auf der Oberflä- 
che ſtark geftreift ; inwendig theils glänzend, theilg nur 
wenig und vom Slasglan ; ; im Längebruche Fleinmufch- 
fi), im Querbruche, mie e8 fcheint, blättrig, woher 
auch die vielen parallelen Duerfpränge herrühren moͤ— 
gen; die Bruchftäcke unbeſtimmteckig, mehr oder wenis 
ger ſcharfkantig; durchſcheinend; halbhart; ſproͤde; Falk 
und nicht ſonderlich ſchwer. Vor dem Loͤthrohre gluͤhet 
er ruhig, und wird nach dem Erkalten milchweiß. Be— 
ſtandtheile nach einer ſpaͤteren Zergliederung 95 Aguſt; 
3 Kieſel; 1,5 Eiſen; ı Waſſer. Findet ſich im genann— 
ten Orte auf der Grube Friſch «Glück auf einem aus 
Feldſpath und Quarz beftchenden Geftein theils mit ver- 
haͤrtetem Thone, Steinmark, theils mit Granaten, Fluß— 
ſpath und gruͤnem Glimmer. 

Beryll, ſchörlartiger, ſ. Stangenſtein. 
Beryllerde, ſ. Glycinerde. 
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Seftandtbeile, auh Grundſtoffe der Foffilien 
(partes constitutivae) find bie Theile, woraus ihre Mis 
ſchung befteht, und in welche fie durch die Scheidefunft 
fönnen zerleget werben. Es verfteht ſich aber von ſelbſt, 
daß von den metaphyſiſchen Beftandtheilen (chymiſchen 
Elementen, Grundbeftandtheilen) Die Rede nicht ſeyn 
kann, weil noch feine menſchliche Kunft bis dahin hat 
dringen koͤnnen. Die chymiſchen Beftandtheile werden 
eingetheilt in a) weſentliche, oder folhe, die ein 
Körper ſtets und unter allen. Umftänden in feiner Mir 
fchung bat, und darin nie fehlen Finnen, wenn dag Wer 
fen oder der ihm.eigenthämliche Charakter nicht verändert, 
und mithin der Begriff vom Körper zerſtoͤret werden foll. 
Und b) in zufällige, oder folche, deren Da oder 
Wegſeyn im -Verhältniffe des Körpers nichts Ändert, 
und folglich auf den eigenthimlichen Charafter desſel⸗ 
ben gar feinen Einfluß Haben. Bey Elaffificirung ber 
Foſſilien wird auf die erſten Nücficht genommen, und 
dann zerfallen diefe wieder in Anfehung ihres Mengen 
‚ berhältniffes in a) Hauptbeftandtheile d. i. fols 
de, die in größerer Menge in einem Körper vorkom⸗ 
men, und beyläufig die Hälfte oder das Drittel des 
Ganzen ausmachen, und inß) Nebenbeftandt heis 
le, die in einer viel geringeren Menge in einen Körper 
zugegen find. So iſt 5. B. das Bley im Bleyglanz, 
Kupfer und Eifen im Kupfer» und Schwefelkies der 
Haupt: der Schwefel aber nur der NRebenbeftandtheil. 
Hr. Werner theilt die Hauptbeftandtheile noch in au) 
vorwaltende und BB) harafterifirenbe ein, 
und nennt die erſten diejenigen, die in der Miſchung ei- 
nes Körpers den größten Theil ausmachen; die zweyten 
hingegen , nach welchen das Foſſil im Syſteme zu ſte⸗ 
hen kommt. Diefe letzten find meiſtens, aber nicht im⸗ 
‚mer, zugleich die vorwaltenden: und follte nach diefen ei= 
nem Foſſil ein Platz im Syſteme unter oder neben fol- 
chen Foffilien angeroiefen werden, welche in ihren Ei— 
genfhaften zu fehr von demfelben abweichen; fo wähle 
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man denjenigen von den Hauptbeftandtheilen, nach wel⸗ 
chem es mit diefen die meifte Verwandtſchaft hat, und 
dieß ift alddann der charafterifirende Beftandtheil, Nach 
diefem ſteht der Kupferfied nicht unter den Eifenergen , 
obfchon dieß Metall der vorwaltende Theil in ihm ift. 

Biegfamteit, (Aexibilitas, flexibilite) ein beſonderes 
generifches Kennzeichen bey feſten Foſſilien, wenn man 
folche in größern oder ‚Hleinern Stüden aus ihrer gera- 
den Richtung in eine krumme bringen fann, ohne daß 
fie dadurch zerbrechen. Man beobachtet dabey, ob’ fie 


nach gehobener Biegung in ihre vorige Lage zurücktres 


ten, wie der fibirifche Glimmer, oder in der gegebenen - 
Frummen Nichtung bleiben, wie gediegen Gold und Sil-⸗ 


ber. Im erften Falle heißt das Foſſil «) elaftifch- 
biegfam; im zweyten BP) gemein-biegfam. 

Bienenroſt. auch Haftendrufe; Trivialbenennungen 

des vielfeitig zelligen Quarzes in Hungarn und Sach— 
fen bey Marien: und Schneeberg. ſ. Geftalt aͤuß. beſ. 
Bildftein ſ. Agalmatolith. — 


Bimsſtein, (Pumex, pierre ponce) ein mehr "oder — 
weniger dem Badeſchwamm ähnliches Foſſil von licht⸗ gelb⸗ 


lich⸗ und rauchgrauer, auch graulichweißer, ſelten grau— 
lichſchwarzer und roͤthlichbrauner Farbe; auch zuweilen 
gelblich, braͤunlich und ziegelroth gefleckt; derb und 
langblaſig, auch in ſtumpfeckigen Stuͤcken; im Haupt- 
bruche krummfaſerig und wenig glaͤnzend von Perlmut— 


terglanz; im Querbruch uneben und ſtarker Glasſchim⸗ 


mer; meiſt an Kanten durchſcheinend z weich; hoͤchſt ſproͤ⸗ 
de; ſehr leicht zerſprengbar; rauh und mager leicht, 
zuweilen ſchwimmend (Gewicht nad Briſſon 0,9145) ; 
vor dem Lörhrohre nimmt, fein Umfang zu, und wird 
blafig; ein Liparifcher hat nad Klaproth 77,5 Kiel; 
17,5 Thon; 2,75 etwas braunfteinhaltiges Eifenoryd ; 
3 Natron und Kali... Der, Bimsftein- findet ſich häufig 
in vulkaniſchen Gegenden Staliens, auf den lipari— 
ſchen Inſeln, wo er ganze Berge und. Klippen zufam- 
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menſetzet; in ber Rheingegend zwiſchen Koblenz und An- 
dernach in Gebirgslagen geſchichtet mit beygemengtem 
Feldſpath und Hornblende, nebſtl denen der italieniſche 
noch Glimmer hat; ſonſt noch. in Oberhungarn, auf 
Island. Man hat hieraus auf feine. Vulcanitaͤt ges 
ſchloſſen; aber Hr. Esmark hält, nad, den in Hungarn 
gemachten Erfahrungen, feinen Urfprung für neptuniſch. 
Der Bimgftein gibt mit Kalk vermiſcht eine feſte Kuͤt— 
te; Künftler brauchen ihn zum Poliven und: Abſchleifen; 
die Morgenlaͤnder zur Frottirung der Haut im Badez 
aber ald Zahnpulver follte ihn niemand brauchen. - 
Birkenthon ‚heißt. in Schweden ein weißer gemei- 
ner Thon, der fich dort in.den Birkenwaͤldern, als den 
einzigen Pflanzen, die auf felben gedeihen, findet, Er 
drennet fich bleichroth., aber weniger hart. 
Bitterrde ſ. Talferde. Mi | 
Bitterfals (sal amarum nativum, s, Vitriolum Epso- 
mense nativum ;.sel amer natif, ou sulfate de Magnesie) 
Salzgattung der ſchwefelſauren Ordnung von fhneer 
graulich- und "gelblichweißer Farbe, als mehliger Be⸗ 
ſchlag und Uiberzug, auch kleintraubig und zaͤhnig, theils 
in haar⸗ nadel= und ſaͤulenfoͤrmigen Kryſtallen, deren Zur 
ſammenhaͤufung es zuweilen dem derben aͤhnlich macht; 
das zahnige und kryſtalliſirte hat eine laͤnglich geſtreifte 
Oberflaͤche und Glasglanz; zartz und gleichlaufend far 
ferig in Länge, kleinmuſchlich im Querbruche; ziemlich 
fharffantige Bruchſtuͤcke; meiftend nur durchſcheinend z 
weich; ſproͤde; leicht zerfprengbar ; nicht ſonderlich fehrwer; 
falgbitter ſchmeckend; leicht zerroitternd zu einem weiſ⸗ 
fen Pulver, und leicht aufloͤslich im Waſſer. Beſtand⸗ 
theile nach Bergmann 33 Schwefelſ. 19 Talk; 48 Waſ⸗ 
ſer. Findet ſich gewoͤhnlich als Beſchlag auf thonigen 
Gebirgsarten, bey Witſchitz unweit Kaaden in Boͤhmen 
auf halbgebranntem Thon, bey Weiteutrebetitſch au ben 
Steinfohlenwänden, bey Montmartre, in Sraufreich auf 
Thonfchiefer, bey Gran in Hungam auf Sand: ‚uud 


‘ 


- 
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dichtem Kalkſtein, an den Felskluͤften der ſchweizeriſchen 
Alpen, und in den ſogenannten Teufelsloͤchern bey Je⸗ 
na. Es wird in der Heilkunde innerlich gebrancht. 
itterſpath, (Picrites) Talk fp at h (Spalthumtal- 
cosum, Spath talqueux), auch wegen feines Gehaltes an 
Talkerde zuſammengeſetzter Spath, und wegen 
feiner Kryftalform Rauten- und Rhombotdal- 
ſpath genannt. In den Zufägen und Anmerfungen zu 
des Hr. Abbe Eftner letzten Band ber Mineralogie wer- 
deu ſtatt diefer Benennnngen die Rahmen Calcocal: 
cit, Talke⸗Kalfſpath, Talf-Kalffiein nach 
der Analogie mit Barytocalcit und Tufkalkſtein ange: 
führt. Dieß Foſſil der kohlenſauren Kalfgattung ift 


der mahl von dreyerley Art: 


a) Bitterſpath, gemeiner, oder der jetzt ge— 
nannte Rautenfpathl von graulichtweißer ins Gelbe 
oder Braune abgeänderter Farbe und manchmahl auf der 
Oberfläche bunt angelaufen ; derb, eingefprengt, in ſtumpf⸗ 
eigen Stüden und in Rhomben kryſtalliſirt, von einer 
Mittelgröße, auch Mein und theils einzeln eingewachfen, 
theils reihen= und treppensoeife zufammengehäuft ; äußer: 
lich rauh, theils nur ſchimmernd ; inwendig glaͤnzend 
von Perlmutterglanz; der Bruch vollkommen undigerad- 
blättrig nach dreyfacher Richtung ; rhomboidaliſche Bruch: 
ſtuͤcke; der derbe durchfcheinend, der kryſtalliſirte balb- 
durchſichtig; härter als fpäthiger Kalkſtein; ſproͤde ;fehr 
leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer (nach Klap⸗ 
rot 2,480) und Beſtandtheile eines (nach eben dem) 
Tyrolers 52 kohlenſ. Kalk; 45 kohlenf. Talk; 3 Mag⸗ 
neſ. und Eiſenox. wird vor dem Loͤthrohre undurchſich⸗ 
tig, grau und braun ohne zu zerſpringen; brauſet nicht 
mit Säuren, ſein Pulver Iöfer ſich aber unter geliudem 
Brauſen darin auf. Blicht ſtets in Begleitung mehre⸗ 
rer talkartiger Foſſilien iR Tyrol in verhaͤrtetem Talfe, 
im Chloritſchlefer, auch im’ Serpentim mit Asber und 
Tremolithz der Schweizer von Brienziift mie Tale ge: 
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menge, und der ſchwediſche von Sahlberg mit fpan- 
grünem Talk. Sonftifinder er fich noch in Salzburg im 
Zillerthael. — — — | 

b) Bifterfpath, Eörniger, oder Miemit, 
von feinem toſcaniſchen Fundorte Miemo fo genannt 5 
von Farbe blaßfpargelgriin ins Gruͤnlichweiße uͤberge⸗ 
hend; derb und in Kryſtallen von flachen doppelt dreye . 
feitigen Pyramiden mit einer bdrufigen Oberfläche; in- 
wendig ſtark glänzend vom Perkmutterglang ; krummblaͤt⸗ 
trig im Bruche, nicht fonderlich fcharffantige Bruchftür 
de; von groß: grob- und vorzüglich langeckig Förnig abe 
gefonderten Stücken; durchfcheinend; halbhart; ſproͤde; 
nicht ſonderlich ſchwer; auflösbar in der Salpeterfäure 
mit ſchwachem Aufbrauſen. Beftandtbeile nach Klaproth 
53 fohlenf, Kalk; 42,5 kohlenſ. Talk; 3’ £ohlenf. Eifen 
und eine Spur Magneſiumoxyd. WER” 

c) Bitterſpath, Ränglicher (nach Karſten) 
meiſt dunkel, felten lichte ſpargelgruͤn; kryſtalliſirt in ete 
was niedrige drepfeitige Pyramiden, an allen Seiten 
farf abgeſtumpft; bie Fleinen und fehr Fleinen Kryftal- 
len bilden zumeilen bloß drufige Flächen; fle find mit 
ber Grundfläche aufgerwachfen,, und zum Theil nierför- 
mig zuſammengehaͤuft; bieSeitenflächen der Pyramiden 
geförnt, wenig glänzend, die Abftumpfungsfkächen glatt, 
hart} glängend von Perlmutterglanz; inwendig glänzend 
vom Glasglanz; der Bruch verſteckt blättrig ins Split⸗ 
trige; die Bruchſtuͤcke nicht ſonderlich ſcharfkantig; mehr 
oder weniger vollkommen ſtaͤnglich abgeſonderte Stuͤcke; 
ſtark durchſcheinend; halbhart in hohem Grade; ſchnee⸗ 
weiß im Striche; nicht ſonderlich ſchwer (nach Klap⸗ 
roth 2,885), und (nad) eben dem) Beſtandtheile 33 Kalk; 
14,5 Talk; 2,5 Eiſenox. 47,35 Kohlenſ. 2,75 Waſſer. 
Findet ſich zu Gluͤcksbrunn im Gothaiſchen auf den da⸗ 


. 


ſigen Kobaltgaͤngen. 
Vitterſte in ſ. Nephrit, magerer. 
Bitumen, ſ. Erdharz. 
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Bituminofer- Mergelſchiefer, f. Mergelfchiefer. 
- Bitumimofes «Holz, 1. Holz, bituminoſes. 
Blachenal, f. Goldfieg, ge 
Black-Wad, f. Braunſteinerz, ſchwarzes. 
Blaſig, ſ. bey Geſtalt aͤuß. bſ. 
CGin) Saattchen oder Blechen, ſ. bey Geſtalt aͤuß. 
Blätter, ſ. blaͤtterig bey Bruch. 
Blattererz, ſ. Tellurerz, blaͤttriges. 
Blätterig, ſ. bey Bruch. —— 
Blatterkohle, ſ. bey Steinkohle. 
| Blätter- Rupfererz, f. bey Kupfereg'z Ziegelerz, 
VebÄreleÄe ee ee. 
Blatterquarz, f. bey Duars. F ur 
| Blau, (color caeruleuss;bleu) eine Haupt⸗ oder 
Charakterfarbe bey den Foffilien. Sie ift das dunfelfie 
Blau, und, kommt ſelten im Mineralteihg vor, aud) 
keinem - Gefchlechte beſonders zu. Ihre Abänderungen 
ande 0. g; ee ar > a VPE Be 
e 9 Berlinerblau, (berolino · caeruleus; bleu 
de Prusse) Das reinfte Blau ohne alle Beymiſchung und 
eine wenig hellere Abſtufung des Indigblau. Bey den 
Foſſilien iſt fie meiſt blaß und lichte. 3, B. Kyanit, 
Saphir, Steinſalßß. BEL ——— 
3) Himmelblan ;(coelesti-caeruleus; bleu: de 
ciel) nach andern Bergblän, ein lichtes Blau, aus 
lichtem Berlinerblau, etwas. Gruͤn und Weiß, 4 B. 
Flußſpath, erdige Kupfetlaſur, edler Beryll, bichter 
Feldſpath. Macht den Uibergang in das Spangruͤne. 
3) Indigblau (indigino - caeruleus ; bleu; d’in- 
digo) das bunfelfte Blau, welches aus einer Mifhung 
von Berlinerblau mit etwas Schwarz und ein Klein wer 
nig Grin befteht, z. B. blaue Eifenerde, Saphir, bra- 
ſilianiſcher Turmalin. ee ee N 
4) Lafurblau (azüureo-caeruleus, bleu‘ d’azur) 
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ein brennendes hohes Blau aus Dunkel-Berlinerblau 
und ein wenig Karminroth z. B. Laſurſtein, Flußſpath. 

5) Lavendelblau (avendula-caeruleus; bleu 
de lavende) eine Miſchung von Violblau mit vielem 
Grau; z. B. Porcellanjaſpis, verhaͤrt. Steinmark. 
Uebergeht in die Perlgraue. 

6) Pflaumenblau (prüneo- caeruleus; bleu 
de prune) eine Mifhung aus Berlinerblau, Karmefine 
roth und mehrerem Braun; 3. B. Amethyſt, Spinell, 
Thumerſtein. Ste übergeht in die Kirfchrothe. 

) Smalteblau (Smaltino - caeruleus ; bleu de 
Smalte) ein lichte Blau, aus Berliner- oder Laſurblau 
und Weiß, 3. B. blaue Eifenerde, erdige Kupferlaſur. 

3) Violblau (Veilhenroth) (violaceo - caeru- 
leus; bleu violer) ein hohes Blau aus Berlinerblau, 
vielem Koſchenillroth und etwas Braun , und zumeilen 
no etwas Schwarz; 5.3. Amethyſt, Apatit, Flußſpath. 
Blau⸗Bleyerz, ſ. bey Bleyerz. N, 

Blauerz wird oft von gemeinen Bergmanne ber 
‚glänzende Alaunfchiefer genannt. a 

Blau » Kupfererz, ſ. Kupferlaſur. 

Blauſtein, ſ. Hornfchiefer, 

Blauthon, ſ. bey Thon. 

Blende, ſchwarze, ſ. Schwarzerz. | 

Bley (Plumbum ; Plomb), Metall von einer eige: 
nen aus dem graulichmweißen in das Bläuliche fpielen- 
den Metallfarbe „ die aber in der Luft fhwärlih 
anlauft. In Anfehung feiner Cohärenz ſteht es nah 
dem Zinne , und hat nur das Queckſilber nach fich; 
es ift aber doch gefchmeidiger als Zinn, und folgt auf 
das Eiſen. Seine fpecififhe Dichtigfeit iſt 11,345, 
und in Anfehung feiner Härte und Biegfamfeit, folgt 
es auf das Gold und Zinn. Es gibt gerieben ei- 
nen unangenehmen eigenen Geruch, und färbt etwas 
ab. Es Iöfer ſich in allen Säuren auf, und ſchon die 
Dünfte des Eſſigs zerfreffen es zu einem weißen Kalf 
Bleyweiß). Seine Aufisfungen ſchmecken ale ſuͤß⸗ 
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lich, und es wird daraus von gemeiner Schroefelleber 
ſchwarz, von andern einfachen Laugenfalgen aber weiß 
gefällt. Seine falpeterfaure Auflöfung gibt durch Zu- 
feßung der Salzfäure ein weißes Pulver CHornbien), 
welches ſich in 30 Theilen fiedenden Waſſers auflöfet,, 
und in Heine Nadeln kryſtalliſiret. Im Feuer Ihmilze 
das Bley noch vor dem Glähen (250°) ,. brennt zu ei- 
nem Kalke, der anfänglich tecißgrau GBley aſch e) if, 
bey zunehmender Hise gelb Bleygelb, Mafficot) 
wird, endlich roth (Sandir) wird, und dann hochgelb⸗ 
roth (Mennig), zuletzt ſchmilzt es zu einem fchönen 
. gelben ducchfichtigen. Glafe, das Bleyglas, mweldes 
ſtrengfluͤßige Körper leicht in Fluß bringt. Es amalga- 
mirt ſich mit Queckſilber, und vereiniget ſich mit allen 
Metallen, ohne ihnen etwas an ihrer Gefchmeidigfeit zu 
nehmen , doch find Eifen, Zinf, Kobalt Hiervon ausge— 
nommen. Seine Oxyde geben Farben, fein Glas das 
Flintglas und fein Metall dienet zum Deden der Häu- 
fer, zu Röhren, Kufen, zu Senfterbley, Kugeln, Schrott 
2c.; nur aus der Haushaltung follte man es verbannen, 
wenn man Wein, Effig oder Del aufbehalten will: dies 
fe Iöfen e8 auf, und verurfachen mancherley Krankhei— 
ten , vorzüglich Verfiopfungen und Lähmungen. Noch 
fhädlicher find die Dünfte, und man hat deßwegen beym 
Schmelzen. fehr viele Vorficht nöthig. Bley ift zwar 
bisher gediegen noch. nicht vorgefommen ; indeffen glaubt 
Hr. Hauy, es fey dergleichen in den Blafenräumen ders 
jenigen Lava, welche Hr. Rathke aus der Inſel Made— 
ra mitbrachte, in binnen und verfchiedentlich gewunbes 
nen Maffen unbezweifelt enthalten. Das meifte iſt ver- 
erzet oder oxydirt, und in den Tabellen des Hrn, Kar: 
fen werden folgende Gattungen aufgeführt: Bleyglanz, 
Wismuthbley, Wrißgiltigerz, Fahlerz, Blau: Braun⸗ 
Schwarz- Weiß- Gruͤn- Bleyerz, Bleyniere, Roth— 
Gelb- Bleyerz, Hornbley, Bleyvitriol, Gelber Grüs 
ne= Graue- Rothe⸗ Bleyerde, 


Bley, arfenitfanres, von gelber, zuweilen ins Gruͤ⸗ 


23 | Rn 46 
ne zichender Farbe; theild in feidenarfigen, gewoͤhnlich 


gewundenen, etwas biegſamen, aber leicht zu einer ſtaub⸗ 


artigen Maſſe zerreiblichen Faͤden, die mit dem Amian- 
the, die Farbe ausgenommen, Aehnlichteit haben, auf 
der Gangart zerſtreut, oder Äftig und geſtrickt (wie baume 
förmig Gediegen = Silber) aufgewachfen find , cheils in 
den Höhlungen der Gangart in fehr zarten Drufenhäutr 
den, oder in nadelförmigen, wegen ihrer Kleinheit wei⸗ 
ter nicht beftimmbaren Kryftallen vorfommen, und ſchwer 
find (nad) Hauy 5,046), Es reducirt fich fehr leicht vor 
dem Loͤthrohre unter vielen Arfenifdämpfen und Fleinen 
Hafen zu einem Metallkorn. Es findet ſich mit Bley 
glanz auf einem aus Quarz und Flußfpath befichenden 
Gange eines zum Mont- Beuvrin gehörigen Berges im 
Departemsente Saone und Loire in der Nähe der Gemein 
de St, Prir. Ein Ähnliches fol fih auch in Burgund 
finden. | - 

Bley, gelblich verfteinertes, auch glättartiges, 
f. Gelb: Bleyerz bey Bleyerz. | 
Bley, köhlenfaures, fe Weiß + Bleyerz bey Bleyerz. 

Bley, phoſphorſaures, f. Gruͤn-Bleyerz bey Bleyerz. 

Sley, falzfaures, oder Hornbley, voneiner Mittel» 
farbe zwiſchen Spargelgrün und Weingelb; fcheint in 
vollkommenen Wuürfeln vorzufommen, deren Oberfläche 
auf zwey einander gegenüberftehenden Flaͤchen gemuftert 


und wenig glaͤnzend tft, inwendig ſtark glänzend von 


deutlihen Demantglanz; ; im Hauptbruce blättrig nach 
jenen fich rechtwinflich durchfchneidenden Richtungen 5 
im Querbruche mufchlich ; Halb durchſichtig; ſchneeweiß 


- 


und völlig matt im Striche; weich; milde; ſchwer. Bes 


ſtandtheile nad) Klaproth 55 Bley, 45 Salzſaͤure. Fin- 
det ich zu Matlock, in der Grafſchaft Derby in Eng- 
land, Ein Ähnliches Foffil von Przibram in Böhmen , 
in doppelt fechgfeitigen Pyramiden, wird auch für Horn⸗ 
bley ausgegeben; aber nach der von Roſe vorgenomme⸗ 
ven Prüfung gehört ed. zum Weiß- Bleyerz. 

Bley, Waſſerbleyſaures, ſ. Gelb-⸗Bleyerz bey Bleyerz, 
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Bley, wifmuthifches, oder nach Karften Wis muth⸗ 
bley, und ehemahls ſo genanntes Wismuthſilber 
(Plumbum wismuthicum; mine de Plomb bismutique), 
von ſehr lichter bleygrauer Farbe, die aber an der Luft 
allmaͤhlig dunkler wird; ſelten derb, gewoͤhnlich einge⸗ 
ſprengt, zuweilen als Uiberzug; inwendig wenig glaͤn— 
zend von Metallglanz; im Bruche uneben von feinem 
Korne; nicht ſonderlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; glänzt 
durch den Strich; faͤrbt wenig ab (doch weniger als 
Bleyglanz); iſt weich; milde; leicht zerſprengbar; Ichwer. 
Vor dem Loͤthrohre ſchwitzen leichtfluͤſſige Metalltropfen 
heraus; das Boraxglas wird Bernſteingelb gefaͤrbt, und 
das bunte Metallkorn iſt ſproͤde und im Bruche zinn- 
weiß. Beſtandtheile nach Klaproth 33 Bley, 27 Wis⸗ 
muth, 1s5 Silber, 4,3 Eiſen, 0,9 Kupfer, 16,3 Schwe: 
fel. Findet fih auf der Grube Friedrich» Chriftian bey 
Schatzlach im Schwargwalde, faft immer im Quarz und 
Hornftein mit bläulichgrauem kleintraubigem Chalcedon 
fein eingefprengt, und von kleinkoͤrnigem ſchwaͤrzlich an 
gelaufenem Bleyglanz und Kupferfies begleitet. Es wird 
auf Silber benügtz gehört aber in — — Din 
fiht unter die Bleyerze. 

Bleyerde (Plumbum ochraceum terreum) * Bley⸗ 
mulm und Bleyocker genannt, ein leicht vor dem 
Loͤthrohre zu reducirendes Bley, in erdigem Zuftande , 
theils zerreiblich , theilg verhärtet oder feft, und dann 
zwar berb und eingefprengt; jenes hingegen theils loſe 
theils zufammengebacen aus matten auch, ſchwachſchim—⸗ 
mernden Theilen, die etwas abfärben und mager anzu 
fühlen find. Die verhärteten find uneben im Bruche , 
und zeigen bald ein fplittriges bald ein erdiges Gewe— 
be, und haben fiumpffantige Bruchftüce ; find halb hart 
auch weich bis ing Zerreibliche ; fpröde ‚leicht zerſpring⸗ 
bar und ſchwer. Man hat fie unter nachfolgenden Gat— 
tungen, deren nähere Beſtimmung von ihrer Farbe her— 
genommen tft, und = in ieh — ſo fol⸗ 
gen laſſe: 
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Bleyerde, gelbe, von zweyerley Art: a) Zerreibli⸗ 
che von liche und dunkel ockergelber Farbe, meiſt an: 
geflogen bey Tſchopau und Freyberg in Sachſeu, auf 
dem Harze, in Schottland, Sibirien. P) Verhärte— 
te von dunfel und licht fchroefelgelber Farbe; derb, als 
Uberzug und getropft (Bleyfinter) auf dem Harz 
je, aud) in Derbyfhire, gibt einen weißen etwas glän- 
genden Strich, und braufee felten mit Säuren. 

Bleyerde, grane, von zweyerley Art: a) Zerreibe 
liche, von gelblich grauer Farbe, in mehr oder wenis. 
ger zufammengebackenen matten faubartigen, etwas ab: 
färbenden Theilen oͤfters über Bleyglanz bey Krafau in. 
Polen, und Tarnowis in Schleſien. PB) Verhärtet 
gelblich⸗ und rauchgrau, felten bläulichgrau und ſchwaͤrz⸗ 
lich, oder roͤthlichbraun gefleckt BraunerBleyerde), 
ſtellenweiſe etwas glaͤnzend, auch durch den Strich; dicht 
und uneben im Bruche, weich, ſproͤde, ſchwer, brauſet 
vorzüglich mit Salzſaͤure, und findet ſich bey Johann⸗ 
georgenftadt und im Trieriſchen. 

Bleyerde, grüne , dunkel fpangrün , dag fid) ing 
Schwaͤrzliche zieht, derb und als Uiberzug in und auf 
Bleyglanz, inmwendig matt, erdig im. Bruche, menig 
abfärbend , ſchwer. Finder fi bey Tſchopau in einem 
Gemenge von fhaligem Baryt und Bleyglanz. 

Bleyerde, rothe, von gelblihbrauner auch licht bräune 
lihrother etwas ind Graue fallender Farbe; inwendig 
ſchwach fchimmernd; uneben im Bruche; matter röthlicdh- 
grauer Strich, weich, fpröde, ſchwer, braufet mit Saͤu— 
ten, und bricht zu Kal im Juͤlichſchen. In Rußland auf 
der Katharina = Blogodarsfifhen Grube foll noch eine 
Unterart diefer Bleyerde von gerreiblicher Conſiſtenz 
brechen Site ift vollfommen , und fehr hoch farminroth , 
son matten, feinen, ftaubartigen, fehr ſchwach zuſam— 
mengebackenen Theilen, die reich an Bley, aber arm 
an Silber find. Auch fol ed dba eine 

Bleyerde, weiße, geben, von gelblich graulich- und 
röthlichweißer Farbe: Die legte gebt durch das Roſen⸗ 
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bis ind Karminroth, bie graͤulichweiße aber. verläuft 
ſich bis ins Schneeweiße; theils zerreiblich, theils feſt; 
berb und eingefprengt, und die fefte bon erbigem in dem 
unebenen feinkörnigen Bruch übergehend. 

Bleyerz (Plumbum mineralisatum). Ich fee Hierher 
unter diefen alphabetifchen Namen alle jene Bleyerze, 
die man gemeiniglich fo heißt, und fonft nod) unter dem 
ſachfalſchen Nahmen Bleyſpath, da dieſe Erze mer 
der einen blaͤttrigen Bruch noch regelmaͤßige Bruchſtuͤcke 
haben, bekannt ſind, als: | 

Bleyerz, blaues, oder Blau-Bleyerz (Pl, mi- 
neral. caeruleum), von einer Mittelfarbe zwiſchen In— 
dig und bleygrau, fehr felten derbl, in gewoͤhnlich volle 
"Fommenen gleichroinklichen fechsfeitigen Säulen , meiſtens 
etwas dick , nicht felten büfchelförmig zuſammenge— 
haͤuft, auf der Dberfläche rauh , auch zumeilen mif 
Braun = Eifenocfer überzogen , inwendig ſchwach mes 
talliſch ſchimmernd, im Bruche eben von feinem Korne, 
nicht fonderlich fharffantige Bruchſtuͤcke, undurchſichtig, 
metallifch glänzend durch den Etrich, halbhart, milde, 
leicht zerfprengbar , ſchmilzt mit einer blauen Flamme 
und fchroefelartigem Geruche zu einem Metallforn, und 
enthält nach Klaproth Bley und Phofphorfäure. Es 
fheint den Uibergang in Bleyſchweif zu machen, und 
Krach zu Tſchopau im Quarz mit Flußfpath, Baryt, Ei— 
ſenocker, Schwarz und Weiß = Bleyerze, auch in Nie 
der » Bretagne es ift aber allezeit ein fehr feltened Erz. 

Bleyerz, beaunss, oder Braun=- Bleyerz, auch 

Saturnit, brauner. Bleyſpath, und mit Sauer 
eifen gemengte8s Sauerbley genannt, von Farbe 
vörhlich- und nelfenbraun, und aus biefer ins Schwarz⸗ 
‚graue, ber, und in vollfommenen gleichwinklichen 
fechsſeitigen, der Länge nach geftreiften Säulen, aud) 
in nadel- und haarfoͤrmigen Kryſtallen, äußerlich theils 
wenig glänzend , theils nur ſchimmernd, inwendig auch 
theil glänzend von Fettglanz, feinfplittrig im Gewe⸗ 
be, nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke, theils 

durch⸗ 
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theils durchfchetnend, auch nur an Kanten, graulichweiß im 
Striche, halbhart, fpröde, leicht zerfprengbar , ſchwer, 
vor dem Lörhrohre ſchießt es in Nadeln an, ohne ſich 
zu veduciren, fommt im Gehalte mit dem vorigen übers 
“ein, und wird von Kirwan nur für eine Abänderung 
des Brün= Bleyerzes gehalten. Finder fih bey Mies in 
Böhmen, bey Hof. und Windifchleiten unweit Schem> 
nig in Hungarn mit Begleitung des Quarzes und Ba— 
ryts, des Dleyglanzes, Weiß- und Schwarz- Bleyerzeg 
und des Eifenockers, zu Saska im Banat ıc, In Gos— 
lar heißt man auc den mit brauner Blende gemifchten 
Bleyglanz: Braunerz und Braun-Bleyerz. 
Bleyerz, gelbes oder Gelb=-Bleyerz (Pl. mineral 
flavum; Mine de plomb jaune), auch als gelber 
Bleyſpath, glättartiges, auh wafferbley- 
faures und gelblich verfteinertes Bley be 
fannt, wachs- citron= lichte orange= und ſchmuzig ho— 
niggelb, derb, eingefprengt,, angeflogen , und in Dops 
pelt vierfeitigen Pyramiden, theils vollfommen, theilg 
on Ecken und GSeitenfanten abgefumpft , in einfachen 
fechsfeittgen Pyramiden, in rechtroinflichen vierfeitigen, 
in feh8 = und achtfeitigen Tafeln, die Kryftalle find 
flein, fehr klein, meift zellig zuſammengehaͤuft, die 
Pyramiden büfchelförmig zufammengewachfen, von glat⸗ 
ter oft ſtark glänzender Oberfläche, inmendig glänzend 
von Wachs: theils Fettglanze, der Bruch zeigt ſich Flein= 
mufchlich mit niche zu fiharffantigen Bruchſtuͤcken, an 
Kanten durchfcheinend ing Durchfheinende , halbhart 
mit Annäherung ans Weiche ſproͤde, ſchmelzbar für fich 
zu einer gelblich = und ſchwaͤrzlichgrauen Schlacke, färbt 
den Borax bläulichweiß, und loͤſet fih in Schwefelfäure . 
ganz, in Salpeterfäure nur zum Theil auf. Enthält nad) 
Hattchet 53,4 Bley, 38 Waſſerbley, 2,08 Eifenfalf mit 
etwas ‚Kiefelerde , nah Klaproth 64,42 Bley, 34,25 
Molybdaͤn. Finder ſich vorzüglich zu Bleyberg, unweit 
Villach in Kaͤrnthen, in feinem dichten Kalkftein, bey 
Annaberg in Oeſterreich, bey Reczbanya in Hungarn. 
Miner, gaudl, "€ | J 
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Durch das Braufen in der Salpeterfäure unterfcheidee 
es fih vom Weißbleyerze. | 

Bleyerz, grünes, oder Grän-Bleyerg (Pl. min, viri- 
de; Minede plomb verde) grüner Bley ſpath, phos⸗ 
phorfaures Bley, grasgrün nad) verfhiedenen Ab⸗ 
ſtufungen, ſelten derb, eingeſprengt, zellig, traubig, _ 
eierförmig, gewoͤhnlich Fryftallifirt in ſpitzwinkliche voll- 
fommmene fechgfeitige Pyramiden, und in gleichroinkli= 
che dergleichen Säulen mit und. ohne Abftumpfung, aud) 
mit Zufpigungen ; die Kryfialle find felten von mittlerer 
Größe, meift fehr flein, gewöhnlich an: unter und durch⸗ 
einander verwachſen, von glatter und glängender Ober— 
fläche, inmendig wenig glänzend von Zettglanz ‚'uneben 
im Bruche, zumellen muſchlich, ftumpffantige Bruch— 
ſtuͤcke, mehr oder weniger durchſcheinend, gruͤnlichweiß 
ic; Striche, weich, ſproͤde, ſchwer (6,270), ſchmilzt vor 
dem Loͤthrohre zu einer grauen Perle, die beym Erkal⸗ 
ten eine doppelt vierſeitige Pyramide darſtellt, faͤrbt 
das Borarglag gelblihweiß, und enthält nach Klaproth 
93,12 Bley, 18,75 Phofphorf., 0,17 Eifen, und nad 
Vauquelin auch Chroniumfalf, Finder fih bey Przi— 
bram, Mies, Bleyftadt in Böhmen, bey Clausthal am 
Harze, bey Tſchopau, Freyberg in Sachſen, in Schle— 
fin, England, Sranfreich 2c. in Begleitung des Bley— 
glanzes, Eiſenockers, Weiß-Bleyerzes in Quarz, Baryt 

und Kalffpath. 

| Bleyerz, rothes, oder Roth-Bleyerz (Pl. min, ru- 
fum; Minede plomb rouge)rotherBleyfpatb, rothes 
Sauerbley mit Eifen, von morgenrother ind Hya— 
einthrothe uͤbergehender Farbe, derb , eingefprengt, an— 
geflogen, gewöhnlich in breiten gefchobenen vollkomme— 
nen vierfeitigen Säulen, aud) mit Abftumpfung der Sei: 
tenfanten in drey= und gefchobenen vierſeitigen Säulen mit 
ſchief angefegten Endflächen, auch in niedrigen fechgfei- 
tigey Säulen mit zwey breitern Seitenflähen, Die 
Kryſtalle find geroshnlich Flein und mittelgroß, an der 
Dberfläche der Länge nach ſchwach geftreift und flarf 
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glänzend, inwendig wenig glaͤnzend, uneben im Bruche 
ins Kleinmuſchliche, meiſt durchſcheinend, oraniengelb im 
Striche, ſonſt mit dem vorigen uͤbereinkommend, ſchwer 
(6,026), ſchmelzbar fuͤr ſich zu ſchwarzer Schlacke, mit 
Borax zu gruͤnem Glaſe mit Bleykoͤrnchen, enthaͤlt nach 
Vauqelin 63,96 Bleykalk, 36,40 Chromiumſaͤure, und 
bricht zu Annaberg in Oeſterreich, zu Zwetnoi, Rudnik 
bey Bereſowsky unmeit Katharinenburg in Gibirien, 
mit Eifenglanz , Eiſenocker, Braun: Eifenftein, Schwe— 
felfieg , Bergkryſtall, Quarz, und wird von einigen Mi— 
neralogen unter dem Namen Roth-Chromerz, in der Chro⸗ 
miumordnung aufgeführt. Das derbe Roth⸗Bleyerz mit ' 
Del abgerieben , gibt eine fehöne in der Luft unveränder« 
liche Mahlerfarbe. 

Bleyerz, fehwarzes, dr Sch warz-⸗Bleyerz, vol 
(hröärzlich- und räuchgrauer, auch graulichfchmwarzer Farz 
be, derb, eingefpriengt, jellig, und in vollfommenen, auch 
an den Enden zugefchärften, Eleinen, glatten, zum Theil 
in die Ränge geftreiften fechsfeitigen Säulen , oft fo ver— 
wachen, daß fie undeutlich werden, äußerlich meift ſtark⸗ 
glänzend, inrogidig glänzend, auch nur menig von Des 
mantglanz, uneben im Bruche, nicht fonderlich ſcharf⸗ 
antige Bruchſtuͤcke, zumeilen durchfcheinend , graulich— 
weiß im Striche, halbhart, außerordentlich ſchwer, ſchmilzt 
leicht vor dem Lörhrohre, und hat big Se p. c. an Bley, 
Bricht mie Weiß-Bleyerz, Bleyglanz, Eiſenocker Schwe⸗ 
felfieg, zu Bleyberg in Kärnthen , zu Tſchopau und 
Freyberg in Sachfen, Breisgau, am Harze zu Zeller- 
feld, auch zu Polaouen in Nieder-Bretagne, in Sibirien. 

Bleyerz, weißes, oder Weiß-Bleyerz, (Pl: min, 
album ; Mine de plomb blanche) weißer Bleyfpath, 
kohlenſaures Bley, heil: gelblich- graulich- und 
gruͤnlichweiß, gelblihgrau, und blaß nelfenbraun, nicht 
felten mie Eiſenocker, Kupfergruͤn, auch wohl Kupfer: 
laſur überzogen , derb , eingefprengt , angeflogen ‚ zel⸗ 
lig, und in doppelt ſechsſeitigen, theils vollfommen , 
theils an der. gemeinfchaftlichen Grundfläche abgeſtumpf⸗ 
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sen Pyramiden, auch in fechsfeitigen Säulen mit ſechs 
auch nur mit vier Flächen zugefpigt, in niedrigen ge— 
ſchobenen vierfeitigen Säulen, und in dünnen fpießigen 
und nadelförmigen Kryſtallen einzeln und durch- und 
fangenförmig an einander gewachſen, auch in Zwillings⸗ 
Erpfiallen aus zwey breiten vierfeitigen Säulen, außer 
dich oft ſtark glänzend, innerlich glänzend big zum Schims - 
‚mernden, von Demantglanz, ber Bruch des derben muſch— 
lich, des ftänglich zufammengehäuften fafrig, im Quer⸗ 
bruche uneben und fplittrig, halb durchſichtig, auch nur 
Burchfcheinend , weich, fpröde, ſchwer, braufet ftarf mit 
Säuren, und gibt leicht ein Metallkorn; Beſtandthei— 
Je nad, Weftrumb 30,25 Bley, 16 Kohlenf. , 0,18 Eifen, 
0,75 Thonerdbe, 0,50 Kalferde. - Findet fih zu Bley: 
berg, Zilerfeld, Clausthal, Freyberg, Przibram, Mies, 
Bleyſtadt, Windifchleiten, Schemnitz, Retzbanya; auf 
Hornſtein, Quarz, Thonſchiefer, Letten, mit Bleyglanz, 
Eiſenocker, Schwefel und Kupferkies, ſchwarzen Glas— 
kopf, Malachit, Kupfergruͤn, erdige Kupferlaſur. Als 
Abarten werden noch hieher gerechnet: «) dagapfel- 
grüne natuͤrliche Bleyglas vpn Przibram in 
Böhmen, Sommerſett in England, Nertſchinsk in Sibie 
rien, und aus dem Fürftenbergifchen, und der 6) duͤ nn— 
blaͤttrige Bleyglimmer von Andreasberg. Dies 
fer ift gelblichweiß , als Uiberzug, theils in aͤußerſt duͤn— 
nen fdimmernden oder wenigglänzenden Häutchen , bie 
oft mit dem Buttermilcherze vermwechfele werden. 
Sleyglanz ( Plumbum mineralisatum galena ; Mine 
de plomb crystallise) , dag gemeinfte Bleyerz, und übers 
haupt eines der gemeinſten Erze, von zweyerley Arten, 
als: 
a) Bleyglanz, gemeiner, auch Bleyſchuß, Waͤr⸗ 
felerz, und glattweg Glanz genannt, von bley— 
grauer Farbe, gewöhnlid) ſchwarz, aud) zuweilen ſtrahl⸗ 
färbig und pfauenfchmweifig angelaufen, derb und einge— 
fprengt (Glanzerz, Waſcherz), angeflogen, in 
Koͤrnern, Flein- und unvollkommen traubig, zerfreſſen, 


2) 
geſtrikt, gefloffen, ſplegelig (BleyfptegeN) zellig, 
nierfoͤrmig, mit Eindruͤcken auch kryſtalliſirt in doppelt 
vierſeitige Pyramiden, vollkommen oder an einigen, oder 
allen Ecken und Kanten abgeſtumpft, in ſechsſeitigen 
Säulen, an: den Enden mit vier auf die Seitenkanten 
aufgefeten Flächen, auch mit drey auf. die abwech— 
feluden Seitenfanten aufgeſetzten Flächen zugefpigt ‚ in 
vollfommene und an Eden mehr oder meniger abges 
fumpfte Würfel., und in vollfommene gleichwinkliche 
oder an den Endflaͤchen zugefchärfte fechsfeitige Tafeln, 
von verfchiedener Größe und gewöhnlich glatter Ober» 
fläche, inmwendig ftarf und metallifch glänzend, im Brus 


che blättrig nad) dreyfacher Richtung, felten firahlig, 


würfliche Bruchſtuͤcke (wuͤrflicher Bleyglanz), 
groß: kein⸗ und feinkoͤrnig, ſelten ſchalig abgeſonderte 
Stuͤcke, halbhart, feſt, milde, zuweilen abfaͤrbend, 
leicht zerſprengbar, ſchwer (7,290) , vor dem Loͤthrohre 
langſam erhitzt, gibt unter Schwefelgeruch ein Bleyr 
forn. . Ein großwärflicher von Kulfe im Kalenbergt- 
ſchen, wo er als Seltenheit in grauem Kalfftein bricht, 
hatte nach Weltrumb 83 Bley, 16,4: Schwefel mit eis 
ner Spur von Silber. In manden (Stripp- oder 
Sprotterz;) findet fih noch Antimonium. Finder 
fih in Quarz, Sand (Bleyfand), in Kalf-.und 
Braunfpath mit Silber, Blende, Kupfer Eiſenocker, 
Epath - Eifenftein ; Arfenikfies zu. Bleyftadt, Przibram, 
Mies in Böhmen, zu Annaberg, Frenberg, Schneeberg 
in Sachfen, zu Clausthal am Harze, zu Schenntg in 
Hungarn , Bleyberg in Kärthen:, vorzüglich ſchoͤn ge 
firicft auf der Inſel Elba ꝛc. Ä 
b) Bleyglanz, dichter, oder Bleyfhmweif CPL, 

min, galena plumbago 5 Mine de plomb compacte) Stahl⸗ 
er5, Schattenerz genannt, lichte und mehr ftahl- 
als bleygrau; derb, eingefprengt, angeflogen, fpieges 
fig, und dieß legte theils glänzend, theils ſtark glaͤn⸗ 
jend, inwendig fhimmernd, von Metallglang, im Bruce 
nabe dem Flachmufchlichen , nicht ſonderlich fcharffantige 
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‚Bruchftücke, wird mehr — durch den Strich, weicher 
als Bleyglanz, läßt ſich beynahe haͤmmern, mehr ab- 
faͤrbend, ſchmilzt leicht zu einem Metallkorn, und findet 
ſich mit ſeinen gewoͤhnlichen Begleitern Quarz, Baryt, 
Blende, Schwefel- und Kupferkies, zu Weiding in der 
obern Pfalz, zu Freyberg, Andreasberg, Clausthal, 
Der Bleyglanz wird auf Bley, Glätte, und zu Aus⸗ 
bringung des Silbers benuͤtzt. 

Bleyglas, von der Aehnlichkeit mit dem Glaſe ſo 
genannt. Es iſt graulich- gelblich- gruͤnlichweis; aus 
der letzten übergeht. es ins Spargel- Smaragd = und 
Apfelgrüne nach verfchiedenen Graben. der Höhe, und’ 
aus der gelblichmweißen ins lichte und dunfel Wein- und 
Honiggelbe; meift derb, eingefprengt, fehr felten ange— 
flogen , felten und faft ſtets undeutlich und unvollfom> 
men Fryftallifiret, und zwar in zimlich ſtark gefchobene 
vollfommene und abgeftumpfte Würfel; in doppelt 
dreyfeitige Pyramiden von. gleichen Geitenflächen , 
und in rechtminfliche wierfeitige Säulen , an ben En: 
den mit vier auf bie Seitenfanten aufgefeuten Flächen 
zugefpigts die Kryſtalle find Klein und fehr klein, fel- 
ten von mittlerer Größe , und die Würfel gewöhnlich 
übers und in einander gewachſen; bie Geitenflächen ges 
woͤhnlich glatt, theils glänzend „ theils ftarf glänzend; 
inwendig immer ſtark, von Glasglanz, der fi dem 
Demant- und Wachsglanze nähert; im Bruche vollfoms 
men muſchlich; fcharffantige Bruchftüce ; zeige zuwei— 
len grobförnig abgefonderte Stücke; meift halbdurchſich⸗ 
tig, auch nur burchfcheinend, felten durchfichtig ; weich; 
fpröde ; leicht zerfprengbars im hohen Grade ſchwer 
(nad) Sordan 6,714 des Zellerfelder) ; verfniftert vor 
dem Lörhrohre mit Heftigfeit „ als feines Pulver we— 
niger , und fängt bald an unter einem blendendweißen 
Scheine zu einem Bleyforne zu ſchmelzen. Beſtandthei— 
le nad) Jordan des Zellerfelder vom Harze 59,5 Bley; 
38 Sauerfloff; o,5 Eifenoryd ; 0,75 Thon; ı,.5 Waf- 
Terz eines von Angleſea, 50,5 Bley; 47 Sauerſtoff, 
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o,5 Eiſenoxyd; o,5 Thon; 125 Waſſer. Die Fundoͤr⸗ 
ter ſind am Harze der neue Joachim, und Bleyfeld 
ben Zellerfeld, und die Inſel Anglefea. Das Harzer 
briht in. Quarz mit Bleyglanz und Schwarz: Bleyerz, 
Kupferlafur , Kupfergruͤn, Bleyerden , brauner Glas— 
fopf und Defer. Auf Anglefea in braunem feintraubt- 
gen geförnten und fehr Iöcherigen Thon- Eifenflein, und 
it, wie dag Harzer gewoͤhnlich mit braunem Eifenocker 
überzogen. | 

| Bleyglas, natürliches, und Bleyglimmer, f 

Bleyerz weißes. 

Bleymalm, Bleyoder, und Bleyſinter, ſ. 
bey Bleyerde. 

Bleyniere, ein nierförmiges Foſſil der Bleyordnung 
von braͤunlichrother Farbe auf friſchem Bruche, die ſich 
von auffen- bis ind Ocker- und Strohgelbe verläuft; 
mufchlich im Bruce, grobfärnig abgefonderte Stuͤcke im 
Kerne, von auffen zu Frummfchalig abgefonderte , die 
mit der Äußern Geftalt parallel laufen, fettglängend, 
weich ſproͤde, ſchwer, matter oraniengelber Strich, ent⸗ 
hält nad) Bindhein 35 Bley, »5 Arfenikfäure, 14 Eis 
fen, 1,50 Silber , 7 Kiefel, 3 Thon, 10 Waſſer, und 
— ſich zu Nertſchinskoy, auf der klitſchinskiſchen Grube, 

Bleyfanderz , Bleyglanz in Sandftein eingeſprengt. 

Bleyfchiefer, Bleyglanz in Thonſchiefer eingeſprengt. 

Bleyfchweif, f. Bleyglanz, dichter, 

Bleyfpath , |. bey Bleyerz. 

Sleyfpiegel, f. Bleyglanz, gemteiner. 

Bleyvitriol (Vitrjolum plumbi nativum) ſchwefelſau⸗ 
res Bley von gelblichgrauer auch ſchneeweißer Farbe; 
theils ſtaubartig, theils in kleinen an den Seitenflaͤchen 
glatten auch innerlich ſtark diamantglaͤnzenden vollkom⸗ 
men doppelt vierſeitigen Pyramiden; von dichtem Ge- 
webe, nicht ſonderlich fcharffantigen Bruchſtuͤcken; durch- 
fihtig; halbhart; gibt vor dem Loͤthrohre leicht ein 
Bleykorn; enthält nach Klaproth Bleyfalf und Schwer 
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felfäure, und findet Ach in Geſellſchaft des Braun⸗  €ir 
fenfteing zu Anglefey bey Wallis, 

Blumentobalt, f. bey Kobalt. ' 

Blutftein, ſ. Eifenftein, — — 

Bohnerz, ſ. bey Eiſenſtein, thonartiger fuglicher. - 

Bol (Arg. bolusz; Bol) auch Sieniſcher Dder, 
Strigauers Erbe, auch Bolarerde und it 
Schweden Steinmarf genannt, und von mehreren 
Mineralogen dazu gerechnet; von tfabellgelber Snrbe, 
auf den Klüften ſchwarz, und dendritifch gefleckt, au 
kaſtanienbr aun in allen Abftufungen; derb, felten einge- 
ſprengt; ſchwach ſchimmernd; üutemmen muſchlicher 
Bruch; ſcharfkantige Bluchſtcke undurchſichtig und in 
einigen Abaͤnderungen an Kanten durchſcheinend; ſehr 
weich; milde; leicht zerſprengbar; fett; glaͤnzend durch 
Strich und Anfuͤhlen; ſtark anhaͤngend an der Zunge; 
Dem Leichten nahe (nad) Kirwan 1,400—2,000) ; zerfällt 
im Waffer unter Blafenwerfen und Kniſtern (Knifter: 
thom) ohne zu erreichen ; gibt in der Hige des Por 
cellanofens sine unförmliche hohle Kugel; Beſtandtheile 
nad Bergmann 19 Thon; 47 Kieſel; 6,2 Talk; 5,4 
Kalt; 5,4 Eifen, ı7 Waſſer. Finder fih im böhmifchen 
Mittelgebirge, bey Tokay in Hungarn, Strigau it 
Schlefien , in Mähren, auf Stalimene ber ehemaligen 
Inſel Pemnog; woher fie auch Lemnifhe, und Ars 
‚menifche, und von dem daraufgebrudten Zeichen 
Siegelerde genannt ward. Sie ward ehemals unter 
dem Nahmen Bolarerde in der Mebicin gebraucht; 
jest brauche man fie zum Lackiren und Vergolden, und 
bereitet daraus dag fo genannte B erlin er= oder En g⸗ 
liſch-Roth. 

Bologneſer oder Bononiſcher Stein, era f f. ſtrah⸗ 
Iiger Baryt. Ä 

Boracit, ein zu Lüneburg ehemals unter dem Nas 
men Würfelfpatbh befanntes, bey feiner Bekannt: 
machung cubiſche Duarzfryftallen, und nad 
feiner Zergliederung von Hr, Klaproth Sodativ⸗ 
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ſpath genanntes Foſſil von gelblich- rauch⸗ und aſch⸗ 
grauer, oft auch graulichweißer Farbe, die zuweilen 
ing Gruͤnliche fällt; bloß kryſtalliſirt in Würfel, man« 
nigfaltig an Eden und Kanten. abgeſtumpft, daß oft 
26 oft ae Flaͤchen erfcheinen, oft eine Art doppelt wier- 
feitiger Pyramide daraus entficht. Die Oberfläche glatt 
und gewöhnlich ſtark glänzend, auch] rauh und Imatt ; in⸗ 
wendig glängend. von Demantglanz ; unvollfommen 
mufchliher Bruch; meift halb durchfichtig, auch nur durch⸗ 
fcheinend ; friſch gegraben ‚härter, fonft nur haldhart; 
ſproͤde, leicht zerfprengbar ; dem Schweren nahe (nad) 
Weſtrumb 2,566); wird durchs Ermärmen. elektrifch ; 
unfhmelsbar vor dem Löthrohre, wird aber dennoch 
weißer und muͤrber. Beſtandtheile (nach chen gem) 22 
Kalk; = Kiefel; ı Thon, 13,5 Talk; 68. Borarf. 0,75 
Eifenor, Nach Vauquelin und Smith enthält der ſehr 
ducchfichtige feinen Kalk, fondern bloß Talk „ welches 
ihn dazu eignet, daß er in die Talfordnung dürfte ver— 
feget werden. Findet ſich bey Lüneburg im dafigen Gyps⸗ 
flöge des oberen Kalfberges in einem lockeren röthlichen 
auch theils rauchgrauen feinförnigen Gypſe, ehemals in 
folder Menge, daß man ihn als Gyps verfaufte ‚big 
ihn Hr. Lafius als cub. Quarzkryſtallen befannt machte, 

Borar und Borarfäure ſ. Tinfal, 

BSorech der Perfer ſ. Natron, 

Branderz , Branbftein , Koblenerz , iſt entweder 
Steinkohle oder Kohlenfchiefer mit zufällig beygemifchten 
Erztheilchen, die fi) beym Verbrennen unter der Afche 
finden, und dag, Branderg näher beftimmen, als Sil- 
ber: Gold- Kupfer» Eifen:- Branderz. Vorzuͤglich bricht 
zu Idria mit dem Lebererze ein fo genanntes Brands 
erz, welches nichts anders ald ein Kohlenſchiefer ift, 
in welchen theils Zinnober, theils gediegen Queckſilber 
eingeſprengt iſt. S. d. f. Artikel. 

Brandſchiefer oder Kohlenſchie fer, erdhar— 
ziger Schiefer, Kohlenſtein, fetter Schie— 
fer, Dach ſtein, Tagfohle, Raum, Ruͤſch, 
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Rottenſtamm, Sch wuͤlen, (schistus bituminosus 
oder carbonarius ; schiste bitumineux oder de charbon, 
und nach Lametherie Argilite bitumineux) von pech— 
ſchwarzer, zumeilen auch ſchwaͤrzlichbrauner Farbe; 
bricht derb in ganzen Flögen, zuweilen mit Pflanzen 
und Fiſchabdruͤcken; inwendig fhimmernd vom Wache: 
glanz; im Bruche ziemlich geradefchiefrig ; die Bruch 
ſtuͤcke fcheibenförmig ; ganz undurchfichtig ; gleicher Strich, 
aber glänzend; fehr weich; etwas milde; leicht zer— 
fprengbar ; wenig fett und kalt, und nicht fonderlich 
ſchwer, das ſich dem Leichten nähert: (nad Kirwan 
1,995=2,053), Brennet zwiſchen glühenden Kohlen mit 
einer ſchwachen Flamme und Schwefelgeruch, wird, weiß 
oder lichtegrau, und verliert einen großen Theil feines 
Gewichts. Er durchzieht die Schieferkohle in dünnen 
und fehr dünnen Schichten, und finder fich bey Bran- 
dau im böhmifchen Saazer Kreife, zu Stillis bey Hor: 
zowitz; in Hungarn bey Fünffirhen; bey Doman im 
Bannate, Tarnowig in Schlefien, in Bayern, Schwa— 
ben, Salzburg. Der von Idria ift das dort befannte 
Branderz mit Queckſilber, vorzüglich Zinnober und 
etwas Erdpech eingefprengt. Der Kohlenſchiefer ift nicht® 
andeers, als ein mit Bitumen durchdrungener Schiefer: 
thon, und der aus Dauphine hat etwas Bleyglang bey= 
gemengt. Man findet ihn bald unter der Thonord⸗ 
nung , bald unter den Snflammabilien. Er wird ge- 
braucht bey Fätberenen, Brandmeinbrennerenen, Zus 
der- Salz⸗ Wlaunfiebereyen; aber ie Seuerarbeiten - 
hat er zu wenig Hitze. 

Sraum (color brunns; brun) eine Haupt: oder Cha> 
rafterfarbe, die für fich betrachtet, Feine Farbe ift, weil 
fie eine Mifhung aus Roth, Schwarz und Gelb ift, und 
den Utbergang aus dem Rothen in das Schwarze madıt. 
Sie ift im Minerafreiche nicht felten, und vorzüglich find 
die brennlichen Foſſilien und Eifenerge fo sefücht, Sie 
hat ıo Abänderungen: 
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a) Gelblihbraun (Aavescenti-brunus; brun 

jaunätre) einlichtes ftarf ing Ockergelbe fallendes Braun, 

aus Braun und vielem Gelb gemifcht ; 4. B. Katzenau⸗ 
ge, gem, Chalcedon, Jaſpis, Rafen:Eifenftein. 

b) Haarbraum (capillari-brunus; brun de che- 
veux) die Mittelfarbe zwiſchen Nelken: und Gelblich- 
braun: 5. B. Holzzinn, Holzopal, Demantfpath. 

e) Holzbraun (ligneo-brunus; brun de bois) 
eine Mifchung aus lichte Gelblihbraun und etwas Afch- 
grauz 5. B. Bergholz, Braunkohle. 


d) Kaftanienbraum (castaneo-brunus; brun _ 


de chataigne) ein Haarbraun mit Gelblichgrau gemiſcht; 
3. B. Holzopal, Holzſtein, Bol. 

e) Kohlbraun (brassicino - brunus; brun de 
chou) ein etwas lichteres Braun mit etwas Gelblich⸗ 
grau gemiſcht; z. B. Cirkon. 

h Leberbraun (epatico- brunus; brun de foie) 
ein lichtes Braun etwas ind Gruͤne; z. M Halbopal, 
brauner Erdkobalt. Es macht den Uibergang ing Dli- 
vengruͤne. 

g) Neltenbraum (caryophylino -brunus; brun 
de clou de girofles) ein Dunfelbraun, das. etwas ing 
Karminrothe faͤllt, in die violblaue übergeht , und ei- 
ne Mifhung aus Selblihbraun mit etwas Kofchenill- 
roth, und fehr wenig Blau und Schwarz zu ſeyn fcheint, 
j. 3. Braun- und Spath- Eifenftein , gem. Quarz , 
Bergkryſtall, Thumerftein, 

h) Roͤth lich braun (rubescenti brunug; ; brun 
rougeätre) ein hohes Braun faft dunkelbraun, das fich 
ins Blutrothe zieht, und aug dieſem und vielem Braun 
beficht,, z. B. Zinnftein, braune Blende, gem. Zafpis. 
Sie übergeht in das Blut: und Bräunlichrothe, 

) Schwärzlihbraun (nigrescenti - brunus | 
brun noirätre) dag dunfelfte Braun aug Gelblichhraun 
md vielem Sammetfchwarz; z. B. Glimmer, Kupfer— 
ſchwaͤrze, Erdpech. Es übergeht ins Braͤunlichſchwarze. 
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k)-Tombafbrammn (tombaceo -brunus; brunde 
tombac) Eine gelblichhraune Farbe mit Metaliglany $ 
z. B. Glimmer, Mag netkies. 

Braun-Bleyerz, ſ. Bleyerz, braunes. 

Braun-Eiſenſtein ſ. bey Eiſenſteii. 

Braunerz, ſ. bey Blende und Bleyerz, braunes. 

Braunkalk (calcareus brunescens; chaux brune) 
Diejenige Kalkgattung, die ſonſt unfer- dem Rahmen 
Braunſpath aufgeführet wurde, und davon biefer. 
nur eine Art ift. Bon dreyerley Ark: 

a) Braunfalf, dichter (calc, brun. compac- 
tus; chaux brun compacte) milch⸗ gelblich: graulich⸗ 
und roͤthlichweiß ‚ auch blaß gelblichbraun; gewoͤhnlich 
in nierfoͤrmig zuſammengehaͤuften Kugeln mit rauher 
Oberflaͤche, auch undeutlich kryſtalliſirt in ſpitzwinkliche 
drenfeitige Pyramiden; inwendig meiſt matt, ing Bruche 
fleinfplittrig ; ziemlich fcharffantige Bruchftücke ; zuwei⸗ 
Ien dick⸗ und concentrifhfhalg abgefonderte Stüdez, 
Der weiße mehr oder weniger durchfcheinend; der übrige 
unducchfichtig; halbhart; nicht fonderlich fprsde und 
ſchwer zerſprengbar; dem Schweren nahe. Bricht in Nie— 
derhungarn in Schemnitz, Kremnitz mit Braunſpath, 
ſpaͤthigem Kalkſtein, Amethyſt. 

b) Braunkalk, faſeriger (calc. br. fibrosus; 
ch. br. fibreuse) theils gelblich- theils roͤthlichweiß, zu= 
weilen ocergelb , gelblig- und fchwärzlichhraun und 


gruͤn gefleckt; derb und in Kugeln; der rothe glänzend, 
auch nur chimmernd, von Perlmufterglan; , ber übrige 


matt; der Bruch gewoͤhnlich gerade und buͤſchelfoͤrmig 
aus einanderlaufend fafrlg; die Bruchftüce Feilfärmig 
und fpliterig 5 zeigt fehr verwachſene Feilförmig ſtaͤnglich 
abgefouderte Stuͤcke; an Kanten burchfcheinend ; faft 
weich; nicht ſonderlich fpröde; leicht gerfprengbar; dem 
Schweren nahe; macht den Libergang in den Brauns 
fpath und die Gangart der reichen Silberersgruben in 
Schemnig ans, und bat Braunfpath, Quarz, Ames 
thyſt, Schwefelfied und Silberglanz zur Begleitung, 
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e) Braunkaltk, ſpathiger (calc. spathum bru- 
nescens; chaux brune spathique) — der ſonſt bekannte 
Braunſpath von weißer und rother Farbe nach ver— 
ſchiedenen Abaͤnderungen des Roͤthlichweißen ins Rothe, 
und des Gelblichweißen ins Braune bis ins Pechſchwar— 
je; zuweilen mehrere dieſer Farben gefleckt in einem Stuͤ⸗ 
cke, auch zuweilen metalliſch bunt angelaufen; bricht in 
mancherley aͤußerlichen Geſtalten auch mit tafelartigen, 
thomboidalen , und pyramidalen Eindrücken, und kry⸗ 
ſtalliſitt in Rhomben, gemeine und ſattelfoͤrmige Lin⸗ 
ſen, in einfach und doppelt drey- und ſechsſeitige Py⸗ 
ramiden, auf⸗- über- und durcheinander sewacfen und 
mannigfaltig zuſammengehaͤuft; die Oberfläche aller der . 
Geſtalten gewoͤhnlich druſig, felten glaͤnzend, meiſt nur 
wenig, auch nur ſchimmernd und matt; inmwendig glän- 
zend von Perlmutterglang ; im Bruche blättrig nad) drey— 
faher Richtung, aber noch ſchiefwinklicher als beym 
Kalkſpath; rhomboidale auf allen Flaͤchen ſpiegelnde 
Bruchſtuͤcke; der derbe von koͤrnig abgeſonderten Stü- 
cken; an Kanten durchſcheinend; einiger auch durchſchei⸗ 
nend, und in Kryſtallen auch halbdurchſichtig; halb— 
hart; ein wenig ſchwer zerſprengbar: ſpecifiſches Ger 
wicht nach Lichtenberg 2,880. Verkniſtert in der Erhi— 
Bung, wird roth oder braun, oft magnetiſch; brauſet 
mit Säuren, aber zuvor gerieben, und die weiße Ab- 
änderung befommt von ber Salpeterfäure gelbe Flecke; 
Beftandeheile nach Bergmann zo Kohlenſ. Kalf, 22 Ei- 
fen, 28 Magnef. Findet fich Häufig bey Joachimsthal, 
Kallich in Boͤhmen, Kapnick in Siebenbuͤrgen, Iglo, 
Poraſch in Hungarn, in Sachſen am Harze ıc. theils 
als erzfuͤhrende Gangart in Begleitung des Kalf— 
Schwer⸗ und Flußſpathes, Quarzes, Blende, Bley, 
Kupfer⸗ Schwefel⸗ und Arſenikkieſes und verſchiedener 
Silbererze; ſonſt noch in Sibirien, in Frankreich, Eng— 
land, Schweden. Gibt gebrannt einen guten Kalk vor⸗ 
zuͤglich zu Waſſergebaͤuden. | 
Srauntohle ald Steinkohlenart f. Steinkohle. Wird 
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aud) als Gattungsname der Erdharzorbnung genont- 
men, und hat als Arten das (faftige) bituminofe 
Holz; die Erdfohle (das erdige bitum. Holz); die 
A aunerde, die genteine Braunkohle, und die Moorkoh— 
le unter ſich. 

Braunſpath, ſ. Braunkalk. 

Braunſtein (Magnesium, manganesium; Manganèse) 
Metall einer eigenen Ordnung, das man lange verkannt 
und theils unter die Erd- und Steinarten, theils unter 
die Eiſenerze gezaͤhlet hat. Es iſt von einer ſtark ing 
Weiße fallenden ſiahlgrauen Farbe, die an ber Luft 
dunklel wird; metallglängend, uneben, und grobförnig 
im Bruche; ſieht im Zufammenhalte feiner Theile zwi— 
ſchen Scheel und Kobalt, in Hr Steffens Drdnung das 
vierte, ift im fpecififchen Gewichte 7,000 viel ſproͤder, 
härter und frengflüffiger als Eifen, mit dem es ſich aber 
fehr leicht verbindet ; zieht den Sauerftoff begierig an; 
und verfalft fehr bald zu einem ſchwarzen Pulver ; da- 
her man auch den König in verfhloffenen Gefäßen auf: 
bewahren muß. Wird von allen Säuren, vorzüglich 
durch Salzſaͤure aufgelöfet, und macht durch Abdanıpfen 
eine an der Luft leicht zerfließende Salzmaſſe. Alle diefe 
Auflsfungen werden durch Laugenfalze und alkalifche Er⸗ 
den wieder zerlegt. Feuerbeſtaͤndige Laugenſalze loͤſen ihn 
im Feuer auf, und werden blaͤulichgruͤn gefaͤrbt, die ſich 
wieder im Waſſer aufloͤſen, und den Metallkalk als ei⸗ 
nen braunen Niederſchlag fallen laſſen. Dieß Metall iſt 
ſehr allgemein in der Erde verbreitet, und dienet vor- 
süglich in den Glashuͤtteu ald Glas feife (Magnesia 
vitriariorum) zur Reinigung des Glaſes. E8 findet fi 
in feinen Erzen fowohl auf Gängen als in Flöggebirgen 
in, auf und mit andern Ergen, befonders Eifen und 
Blutſtein, und manchen andern Sfeinarten, nicht nur 
in leicht zerreiblichen Theilen Graunſteinerde; 
Braunſteinocker) fondern auch im verhärtetem 
Zuftande, | | 

Braunſtein, erdiger, ſ. Braunſteinerz, ſchwarzes. 
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Braunſteinerz, gefchwefeltes , ober von Hr. Klap- 
roth benannte 8 Schwarzerz, und fonftvon Hr. Muͤl⸗ 
ler von Keichenftein fo genannte ſchwarze Blende. 
Bon einer Mittelfarbe zroifchen Pech: und Eiſenſchwarz, 
geroshnlich derb , zumellen. dag Roth- Braunfteinerz in 
Adern und abwechfelnden Lagen durchfepend ; inwendig 
halbmetallifch glängend; im Brauche uneben von Fleinem. 
Korne, nad einer Richtung in ben verftecftblättrigen 
übergehend , in Bruchftücen nicht fonderlich ftumpffan- 
tig, undurchfichtig ‚im Striche dunfelmeffinggelb, fehr 
ins Grüne fallend, und beynahe ganz matt, weich, 
dem Halbharten nahe, ganz milde, fehroer (nad) Klap— 
roth 3,950, nad) Müller 5,398 ). Es phofphorefcirt 
nicht, wird nach Müller vor dem Löthrohre ſchwaͤrzlich⸗ 
braun mit Entwickelung eines Schwefelgeruchs, und 
Borar wird, wenn Salpeter zugefege wird, violblau 
gefärht, in Salpeterfäure mit Heftigfeit und Entwickes 
lung des gefchmefelten Wafferfioffgafes auflösbar. Ber 
fandtheile nach Klaproth se Magnefium, 5 Kohlenſtoff⸗ 
fäure, 22 Schwefel, und zufällig zureilen etwas Güls- 
diſch- Silber. Finder fih zu Nagyag in GSiebenbir- 
gen, in Begleitung des Blätter = und Gelberzes, der 
braunen und rothen Blende im Noth = Braunfteinerze , 
der Gangart diefer Erze. Hr. Efiner hat fhon von die: 
fer aud) fo genannten derben Blende gemuthmaffer,, daß 
fie entweder eine mit vielem Braunfteinerze gemifchte 
Blende fey, und folglich eine befondere Art ausmache, 
oder daß fie felbft ein blättriges mit Eifen verbundenes 
Sraunfteinerz ſey. 
Sraunfteinerz, graues (Magnesium ochraceum cha- 
lybeum ; Chaux de Manganese grise) , von dreyerley Art: 
Grau = Braunfteinerz, blättriges (Maga, 
ochr, chal. lamellosum), dunfelftahlgrau und eiſenſchwarz, 
derb, eingefprengt, felten in länglichen Rhomben, büfchel- 
und fäulenförmig zufammengebäuft, äußerlich glänzend, 
invendig wenig, von Metallglanz, im Bruce blättrig , 
nicht felten etwas krummblaͤttrig, unbeftimmtecfige Bruch- 
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ſtuͤcke, grob- klein⸗ und feinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke, 
ſchwarzer matter Strich, abfärbend, weich, faſt zerreib⸗ 
lich, ſproͤde, leichter zerſprengbar als das Strahlige, 
nicht ſonderlich ſchwer (nach Hagen 3,742). Es iſt ſel⸗ 
ten, und bricht bey Ilefeld, Kamsdorf; auch iſt das 
weiße von Nagyag nichts, als ein verwittertes blaͤttri⸗ 
ges Grau- Braunſteinerz. Sonſt noch bey Presnitz in 
Boͤhmen, in Salzburg, England. 

Grau -—Braunſteinerz, dichtes (Magn. 
ochr. chal, densum), von blaͤulichſchwarzer ins Stahl⸗ 
graue fallender Farbe, derb, eingeſprengt, in ſtumpf⸗ 
eckigen Stuͤcken, ffauden= und baumfoͤrmig, traubig, 
nerfoͤrmig, knollig, der äußere Glanz zufaͤllig, inwen⸗ 
dig mehr oder weniger metallſchimmernd, im Bruche 
theils eben, theils uneben, auch zuweilen flachmuſch⸗ 


lich, nicht ſonderlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke, durch den 


Strich dunkler mit vermindertem Glanze, maͤßig hart, 
ſproͤde, leicht zerſprengbar, ſchwer (nach Vauquelin 
4,073). Es ſchmiltzt nicht an der Kerzenflamme, oxy⸗ 
dirt ſich vor dem Loͤthrohre, und bleibt unſchmelzbar. 
Findet ſich bey Platten und Orpes in Boͤhmen, bey Anz 
naberg in Sadıfen , in Cornwallis ꝛc. Die gewoͤhnli⸗ 
chen Begleiter find Braun: und Koth- Eifenften, Quarz 
2c. Zu diefem Erze dürfte der Perig ord gehören. Er 
ift dunkel graulichſchwarz, Dicht im Bruce, weich, we⸗ 
nig abfaͤrbend, ſchwer zerſprengbar. | 
Grau-Braunfteinerz, ſtrahliges (Magn. 
ochr. chal, radiatum), von dunfel ſtahlgrauer Farbe, die 
ſich ing Eiſenſchwarze, auch zuweilen ins Silbergraue 
zieht, derb, eingeſprengt, ſelten traubig und nierfoͤr⸗ 
mig, oft in langen ſchiefwinklichen vierſeitigen, theils 
mit vier Flaͤchen zugeſpitzten Säulen, auch nadelförmi= 
gen durcheinander verwachſenen Kryſtallen, von gläns 
sender in bie Länge geftreifter Oberfläche , inwendig oft 
nur wenig glänzend von vollkommenem Metallglanz, der 
Bruch. breit fhmal= lang= kurz⸗ und untereinanderlaus 
fend ſtrahlig, Iangfplittrige auch feilförmige Bruchſtuͤcke, 
ſchwar⸗ 


ſchwarzer Strich, ſtark abfaͤrbend, halbhart ind. Wei: 
che, ſproͤde, ziemlich ſchwer zerſprengbar, naͤhert ſich 
dem Schweren (nad) Hagen 4,143—4,325), wird dunk⸗ 
ler vor dem Loͤthrohre; und färbt den Borax violett ing 
Rothe. Beftandtheile eines Ilefelder nad. Klaproth 90,50 
Magnefinmoryd, 7 Wafler, 2,25 Waflerftoffgas. Es iſt 
das gemeinfte unter dieſen Erzen,. und findet fid) in Be> 
gleitung des Barpts und Eiſenockers zu Ilefeld und Il⸗ 
menau am Harze, zu Annaberg, Johanngeorgenftadt in 
Sachen, zu Mies in Böhmen , in England ıc, Die 
ganze Gattung wird in Glashätten und au verſchiede⸗ | 
nen Metallfompofitionen benügt. | 

Sraunfteiners, rothes (Magn. ochr, rubrum), findet 
ſich derb, eingefprengt, traubig , nierig, tropfſteinar— 
tig, zerfreffen, mit Eindrilcken und in Pyramiden, Lin! 
fen und undeutlichen Rhomben. Er ift von zweyerley Art 

Roth-Braunſteinerz, von einer fid) gleich 
bleibenden rofenrothen Farbe, berb eingefprengt, matt, 
dicht, theilg eben, £heilg ſplittrig im Bruche , fcharf: 
kantige Bruchflüce, unabgefondert , wenig durchſchel⸗ 
nend, nähert fich dem Halbharten, ſproͤde, nicht fonderlich 
ſchwer (nach Kirwan Gewicht 3,2533). Enthält nad) 
Ruprecht 35,15 Braunftein, 55,06 Kiefel, 7,05 Eifen, 
1,56 Thon, Iſt für fi unfchmeljbar, und wird vor 
dem Löthrohre nur graulichſchwarz. Es findet fi zu 
Kapnik in Siebenbirgen, mit mehr ober weniger zarten 
Quarzftreifen und Drufen auf der Oberflaͤche. Man 
kannte e8 vordem als fo genannten Kapnifer Feld— 
fpath ober Stein. Finder fid noch in Norwegen, 
und zu Markirch in Elſaß. 

Roth-Braunſteinerz', Förnigeg, gewoͤhn⸗ 
lid) von roſenrother in das Fleiſch- Carmeſin⸗ und Pfir⸗ 
fhenroth ziehender Farbe, derb, eingefprengt, traubig ,, 
kuglich, nierförmig , zellig, mit Eindruͤcken, in undeutz 
lihen Rhomben, , fatteiförmigen Linſen, und vierſeiti— 
gen Tafeln, inwendig ſtark glänzend , blättrig im Bru— 
che, feinförnig abgefonderte Stüde, adfärbend, in ges 
. Minen, Zandl, 3 
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tingem Grade halbhart, braufet gerieben, mit Säuren, 
wird beym Rothgluͤhen ſchwarz; enthält nach Klap⸗ 
roth Braunfteinkalf, nebft einer Spur von Kiefelerde, 
Bricht vorzüglid Fön zu Nagyag, als fo genannter 
Rothſpath, und fehr feinkörnig in Sibirien. Es 
ward oft verfannt, und. für eine Varietät de Braun: 
falfs gehalten, von dem es fich aber theils durch feine 
größere Schwere, theils dur den Mangel an Kalker— 
be unterfcheidet. Nach Bindheim enthält der Nagyaz 
ger Rothſpath, Braunftein, Eifen und Kieſel. 

Braunfteinerz, ſchwarzes (Magn. ochr. nigrum ; O3: 
de de Manganèse noire) , von zweyerley Art: 

) Braunfteinerg,verhärtetes ſchwarzes, 
dunkel graulichſchwarz, auch von einer Mittelfarbe zwi⸗ 
ſchen Stahlgrau und Blaͤulichſchwarz, derb, eingeſprengt, 
traubig, kolben- nier- und ſtaudenfoͤrmig, auch in volls 
fommenen doppelt vierſeitigen Pyramiden; dieſe Ge— 
falten meiſt mit einem ockrigen Uiberzuge, matt, ſchim⸗ 
mernd, auch wenig glaͤnzend, von halbmetalliſchem Glan⸗ 
ze, krummblaͤttrig im Bruche, ſtumpfkantige Bruchſtuͤ—⸗ 
de, von klein- und feinkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken, 
roͤthlichbrauner matter Strich, faſt halbhart, ſproͤde, 
leicht zerſprengbar, ſchwer, ſchmilzt mit Schaͤumen, und 
gibt dem Boraxglaſe eine roͤthlichviolette Farbe, bricht 
ſchlackenfoͤrmig zu Saska im Bannat, zu Ilmenau, 
auch in England, Piemont ꝛc.; aͤhnelt dem ſchwarzen 
Glaskopfe, und die mehreſten ſchwarzen dentritiſchen Zeich⸗ 
nungen in mancherley Steinarten rühren von dieſer Gat- 
tung Braunfteinerz ber. 

P) Braunfleinerg, zerrreibliches ſchwar— 
zes, von ſchwaͤrzlichbrauner ind Pechſchwarze überge- 
hender, theild bunfel Rahlgrauer, ein wenig ins Bläu> 
liche fallender Farbe; derb, eingefprengt, als Uiberzug 
und baumfoͤrmig angeflogen ; inwendig matt , oder 
ſchwach [himmernd von Metallglanz; feinerdig im Bruche, 
fehr ftarf abfärbend ; weich, oft ganz zerreiblih (Brauns 
ſteinocker, Braunflein= Erbe oder Kalfk) 5; und 


dann ſtaubartig, zartfchuppig, mehr oder weniger zuſam⸗ 

mengebacken; mager; leicht (nach Dolomien 2000 - 3000). 
Beftandtheile mach Wedgwood 43 Braunſtein; 43 Ei- 
fen; 4,50 Bley, 5 Slimmer ; beyde letzte zufällig; gibe 
mit Borax einfotoletted ins Braunrothe fallendes Glas, - 
Finder fi zu Ilmenau in Thüringen, bey Platten und 
Presnig in Böhmen; bey Annaberg in Sachfen, am 

Harze als eine hervorquellende Guhr; und bey Winfter ' 
in der engländifchen Grafichaft. Derby , welches letzte 
mit Leinoͤl abgerieben von felbft fich entzündet (Cent=. 
gändlihes Braunfteinerg, Black⸗Wad, ers 
diger Braumftein); bienet zu ſchwarzen Delfarben, 
zum Mahlen und Ladiren. 

Braunfteinerz, granatförmiges, ſ. Braunſteinkieſel. 

Braunfteinerz, Lobaltifches , fonft für ſchwarzen 
Glasfopf, auch ſchwarzen Erbfobalt gehals 
ten, von blaͤulich ſchwarzer Farbe ; derb, eingefprengt, 
angeflogen, aberig, nierförmig; äußerlich und inwendig 
matt; im Bruche.uneben von feinem Korne; weich; ; glän> 
gend Durch den Strich; ſproͤde; leicht zerfprengbar. Rob 
ſchmilzt es vor dem Löthrohre zu einer bläufichen. un> 
duchfichtigen Schlacke, und Borar färbt es dunkelhya⸗ 
cinthroth. Enthält 97 Kobalt gemiſcht mit Braunftein ; 
so bloßen Braunfiein ; ı Kupfer, 2,24 Kiefel; »,0 
Thon; 85 Waſſer. Bridyt bey Negersborf in Oberlaus 
fig in einem zu Tage ausgehenden Quarzlager eines 
Heideberges mit gelblichweißem verhärteten Steinmarfe. 

Braunſteinkalt, ſ. Braunfteinerz ſchwarzes, zerreib⸗ 
liches. 

Braunſteinkieſel, Hrn. Karfteng ſehr fchiefliche Be⸗ 
nennung desjenigen Foſſils, welches der Fuͤrſt Dimitri 
von Gallitzin im Speſſart bey Aſchaffenburg fand, und 
Hr. Klapproth unter dem Namen gi anatförmig es 
Braunſteinerz bekannt machte. Von dunkelhyacinth-⸗ 
tother Farbe auf friſchem Bruche; die bey einigem in 
die roͤthlich⸗ und gelblichbraune übergeht, und bey an— 
gehender Verwitterung grüne Flecke erhält; bisher nur 
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in Kryſtallen von dopelt achtfeitigen Pyramiden, an 
beyden Enden mit vier Flächen zugefpigt,, mit mehr 
verfchobenen Winfeln als beym Granate ; die Ecken 
theils ohne Abftumpfung , theils in der Ordnung ver— 
ändert, daß zwey und zwey Abflumpfungsflähen ha⸗ 
ben, die dritte frey iſt; aͤußerlich glaͤnzend, zwiſchen 
Wachs- und Demantglanz; inwendig ſtark, von Der 
mantglanz; im Bruche nach zwey mit den Streifen der 
Oberflaͤche korreſpondirenden Richtungen geradblaͤttrig, 
nach den uͤbrigen krummmuſchlich; mehr oder weniger 
an Kanten durchſcheinend; halbhart (mehr als Pech 
‚Kein ) fehr ſproͤde, nicht fonderlich fchwer (nach Klap⸗ 
roth 3,600) ; für fid) geglühet gibe er ein rabenſchwar⸗ 
zes Kügelchen. Beltandtheile (nach eben dem) 35 Kie⸗ 
fel; 24,25 Thon; 25 Magneſiumoxyd; 14 Eifenoryd, 
Findet fich in einem großförnigen aus fleifchrothem Feld- 
fpathe, grauem Quarze mit etwas filbermweißem Glim- 
mer, und gemeinem Schoͤrl beftehenden Granit. 
Braunſteinocker, f. Braunſteinerz, ſchwarzes zer— 
reibliches. 
Braunſteinſchaum (Magnesium ochraceum), ſchaum⸗ 
artiger Uiberzug von einer Mittelfarbe zwiſchen Stahl— 
grau und Silberweiß, die gewoͤhnlich ſehr ſtark ins Ro— 
the und Roͤthlichbraune faͤllt; ſelten derb und einge— 
ſprengt; meiſt angeflogen auf braunen Glaskopf, und 
Spath:Eifenftein ; äußerlich und inwendig glänzend von 
Metallglanz; blättrig im Bruche mit Annäherung an 
bag Strahlige; ſtark abfärbend;-fehr weich; fett anzu= 
fühlen ; ſchwimmend; färbt den Borax violett, wodurch 
es ſich zugleich vom rothen und braunen Eiſenrahm un 
terſcheidet, die felben gelblichgrün färben. Finder fich 
zu Hüttenberg in Kaͤrnthen, in den dafigen Eifengruben. 
Brauſethon, oder Schwellthon (Argilla intu- 
mescens),, eine Thonart in Dberfchlefien , wo fie Kurs 
fawa heißt, in Schweden und Norwegen wegen ihres 
Aufſchwellens bey begierigem Einfaugen des Waffers fo 
genannt, Die darüber führenden Wege find gefährlich, 
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weil oft die ausgetrocknete Rinde einbricht,, und Häu- 
fer die darüber aufgeführet werden, werben oft aus ih- 
rem Grunde geriffen; ift aber ein vortreffliches Material 
zum Wafferbau. 

Zreccia, fo heißen alle die Gebirgsarten,, die aus 
Bruchſtuͤcken oder Gefchieben verfchiedener Steinarten , 
durch ein Cement verbunden , beftehen (Trümmerfteine), 
Meiſt findet man Brocken von Duarg, Feuerftein, Kier 
felfchiefer, Jaſpis, Porphyr , Hornftein, Thonſchiefer. 
Kalk- und Sandftein, Kalk, Thon verbunden, und nad 
diefen bie a benannt, als Duarsbreccia aus 
größern und Fleinern QDuarzgefchieben mit einem Quarz⸗ 
cement verbunden; Schieferbreccia aus Brocken 
des Thonfchiefers mit Thonmafle geküttetz; die Pu d⸗ 
dingfteine, oder unfere deutſchen Wurftfteine ge: 
hören eben auch hieher, und find ein Gemenge von 
Feuerſtein - oder Quarz- und Jaſpisſtuͤcken durd) eine 
Quarz: oder Jafpismaffe verbunden, Dergleichen Brec⸗ 
cin fommen meift in einzelnen Bänfen vor, und geben 
gute Baufteine, und einige Arten Finnen wegen ihrer 
fhönen Politur auch zu Verzierungen, Tifchplatten und 
andern Dingen benüßt werben. 

Brennbar, f. Inflammabilien. 

Briançoner Kreide, ſ. gemeiner Speckſtein. 

Brillenſtein, eine Trivialbenennung derjenigen Acha— 
te, Chalcedonarten, welche ihrer Streifen wegen, wenn ſie 
angeſchliffen werden, mit Brillen eine Aehnlichkeit erhalten. 

Bruch, in allgemeiner Bedeutung heißt der Umriß, 
der beym Zerſchlagen eines Foſſils, wenn es nicht nach 
den Kluͤften oder Abſonderungsflaͤchen, ſondern durch 
das friſche Stuͤck zerſpringt, entſteht. Das Foſſil kann 
der Länge oder der Quere nach gefpalten werden; im er: 
fin Falle tft e8 der Hauptzoder fänge- Bruch, im 
zweyten der Quer-Bruch, und beyde fönnen im Ges 
webe verfchieden ſeyn. Durch beyde öffnet fih dag in» 
nere Anſehen des Foſſils, oder dag 

Bruchanſehen (aspectus internus; Aspect da la cas- 
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sure, toben man auf drey verfchtebene Kennzeichen Acht 
gibt: den Bruch glanz, ben Bruch ſelbſt, und die 
Geftalt der Bruchſtuͤcke. 

A, Bruchglanz (nitor internus; I’ eclar interieu- 
re, ou de la cassure), oder der innere Glanz, den die. 
burchs Zerfchlagen new entfiandenen Bruchsflächen zeigen. 
Er ift begeichnender als der Äußere, und oft von diefem 
unterfhieden , weßwegen er auch befonders beftimmet 
soerden muß. Die Beftimmung deffelben kommt mit der 
des Äußeren überein ; daher f. Glanz , äußerer. 

B. Bruch felbft (fractura; la cassure, ou la sur« 
face interieure), Gewebe, Gefüge, Tertur, oder 
die Geftalt des innern Gewebes ein?s Foſſils, welche die 
durch Zerfchlagen neu entſtandene Flähe (Brudflä- 
he, innere Dberflähe) darzeiget. Ihre Geftalt 
beruht auf der Geftalt und Verbindung der Eleinften zu— 
zufammengehäuften Theile, die ein Foſſil Fonftituiren ; 
und diefe Hängen oft fo vollfommen zuſammen, daß dag 
Yuge des Beobadıters feine von der Natur hervorge⸗ 
‚brachte Trennung unter denfelben,, fondern eine konti— 
nuirliche Mafle bemerken kann, oder fie find wirklich von 
ber Natur zerfpalten, und in Theile getrennt, die man 
durch das Geſicht unterfcheiden kann, die aber nicht al- 
le drep koͤrperliche Ausdehnungen zu haben fcheinen , 
ſondern eutweder Linien ober Flächen ähnlich find. Auf 
dieſer DVerfchiedenheit beruht die zweyfache Hauptart 
des Bruches; im erften Falle heißt er Dicht, im zwey⸗ 
ten gefpalten. 

ı) Bruch, dichter (f. densa; lacass. dense), dies 
fer ift faft der Häufigfte bey den Foffilien, und hat nad) 
Berfchtedenheit der Unebenheiten, die man auf der Bruch⸗ 
fläche unterfcheider, folgende Abänderungen: Er heißt: 

a) Eben (æqualis; egale ou unie) , wenn die Bruch⸗ 
fläche gar Feine oder nur wenige und zwar ganz platte 
Erhöhungen zeige. Er gebt in den fplittrigen,, groß 
mufhlichen, unebenen und erdigen über, hat nur einen 
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geringen Schimmer , ober ift matt, im geringen Grade 
durhfihtig, auch ganz unducchfichtig, z. B. Bleyſchweif, 
Chryſopras ꝛc. | 

b) Erdig (terrea; terreuse), wenn lauter Eleine 
raube Erhöhungen auf der Bruchfläche erfcheinen. Man 
unterſcheldet ihn in ben) gro b-und 8) feiner digen. 
Er iſt ſtets glanzlos und undurchſichtig, und macht den 
Libergang theils in den ebenen, theils unebenen, z. B. 
Gallmey, Kreide, Roͤthel, Schwefelkies, Zinnftein ıc. 

c) bafig (bamata; crochue),, wenn man auf der 
Bruchflaͤche lauter hervorſtehende Spigen durchs Gefühl 
wahrnehmen fann: bie gebiegenen Metalle brechen fo, 
und er ift mit Undurchſichtigkeit und Gefchmeidigfeie 
verbunden, 

d) Muſchlich (conchæformis; concoide), wenn 
die Bruchflaͤche aus platten Erhöhungen und Vertiefun— 
gen befteht, deren in und neben einander laufende Reis 
fen dem Innern einer Mufchelfchale gleichen. Dieſer 
Bruch iſt immer ftarf glänzend, und wird nad der =) 
Größein den au) grofß- oder pp) kleinmuſchlichen, 
nach der B) Auszeichnung in den 44) vollfommen- 
oder PB) unvollkommen— muſchlichen, nad) der y) 
Tiefe der Unebenheiten in den au) tie fz ober vertieft- 
und 46) flachmuſchlich en unterſchieden. Er macht den 
Vihergang in den ebenen, unebenen und ſplittrigen, und 
durch den flachmüfchlichen in den blättrigen. Beyſpiele 
des mufchlichen Brucheg find : Obfidian, Garneol, muſch⸗ 
licher Hornfiein, Opal. 

e) Splittrig ‚(festucosa ; ecailleuse) ‚wenn ſich 
auf der Bruchflähe Schiefer oder Splitter zeigen , die 
an ihren dicken Enden noch mit dem Ganzen zufam- 
menhängen,, an den bünnen hingegen lofe find, und 
kilförmig in eine Spige auslaufen. Diefer Bruch hat 
gewoͤhnlich nur einen geringen Grab des Glanzes, ei: 
nen Grad der Durchfcheinbarfeit. und Durchſichtigkeit, 
und geht theils in ben unebenen und ebenen, theild in 
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den mufchlichen und erbigen über. Nach ber Größe 
der Spitter unterfcheibet man ihn in den =) grob> 
fplittrigen, wie Spedftein, Quarz, Prafem, und 
in den 6) kleinſplittrig en bey dem Quarze, Horn⸗ 
ſtein ꝛc. 

f) Uneben (inzqualis; inegale ou anguleuse), 
wenn bie Bruchfläde aus ecfigen, unregelmäßigen Er— 
böhungen (das Korn) und Vertiefungen befteht. Nach 
der Größe dieſer Erhöhungen (ded Korneg) ift der Bruch 
a)uneben von grobem, E) von fleinem, y) von 
feinem Korne Er finder ſich gewoͤhnlich bey uns 
bucchfichtigen, glänzenden und wenig glänzenden Foſſi— 
tien , und übergeht in den mufchlichen und erdigen iſt 
fehr gewoͤhnlich bey Metallen, Schmwefelfieg, Zinnftein ıc. 

2) Der gefpaltene Brud hat folgende Abän- 
derungen: er beißt 

a) blättrig (lamellosa; feuilletee),, wenn fich in 
felbem lauter flaͤchenaͤhnliche, unter ſich parallele, nach 
der Länge und Breite ziemlich gleich ausgedehnte ſchon 
von der Natur abgefonderte Theile (Blätter) zeigen, 
Sie find meift glatt , ſpiegelnd und glänzend, und 
werden nach bier ftehenden Abänderungen beftimmet: «) 
Nach ver Groͤße der Blätter iſt der Bruch au) groß 
blättrig wie Glimmer, Sraueneis, BB) Fleinbläte- 
rig, welches man auch ſchuppig heißt, und in das 
grob⸗ Flein= und zartfchuppige untertheilet,, fo ift Bley— 
glanz, Gyps, Eifenglimmer, yy) Eörnigblättrig, 
wenn die kleinen Blättchen fi in Körner fammeln 3. B. 
koͤrniger Kalkftein, Bleyglanz. EP) Nah Vollfom- 
menbheit der Blätter, aa) vollfommenbl., wenn 
die Blätter wie glänzende fptegelnde Flächen fih glatt 
ab loͤſen laſſen, z. B. Fraueneis, ruffifches Glas; 42, 
unvollkommenbl. wenn die Blätter weniger glän- 
zend find , und fi) bey Abldfung derfelben hin und wies 
der Splitter und Unebenheiten zeigen, als Flußipath , 
Schoͤrlit. Diefer Bruch macht den Uibergang in den 
ſplittrigen und faſrigen. y) Schiefrig; wobey die 
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abgefonderten Theilchen eine etwas beträchtlichere aber 
ungleihe Dicke haben , fich nicht fo deutlich und gut 
ablöfen laſſen, und nicht fo glatt und glänzend find, 
Er ſteht im Mittel zwiſchen dicht und blaͤttrig, und iſt 
immer undurchſichtig, ald Klingſtein, Alaun- Thonſchie⸗ 
fer. Man unterfcheidet ihn auch nach der Stärfe, 
Richtung und Bollfommenheit der Sciefer, 
I) Verſtecktbl. wenn das Foſſil an größeren Stel⸗ 
len blättrig, an andern dicht, vorzüglich flachmuſchlich 
erſcheint, als Beryll, Feldſpath. Y) Nach ber Rich— 
tung ber Blätter au) geradbl. als Kalkſpath, Felde 
path, Blende; AB) frummbl. und zwar fphärifch- _ 
krummbl. als Schwerfpath, wellenförmigbl, als Glim> 
mer, blumigbl. deffen Blätter nicht roie die des vorigen 
parallel, fondern aus einem Puncte au Seinander Taufen, 
als Bleyglanz; unbeſtimmtbl. wenn man feine regelmäßis 
ge diegung beobachtet, wie bey dem Fraueneis, Glimmer. 
NNach der Lage der Blätter, und dann iſt das KHof- 
fl au) gemeinbl. wenn die Blätter durch das gan 
je Stuͤck hindurch gehen; AB) fhuppig, wenn bie 
Slätter unordentlich neben - und Über einander liegen , 
wie die Fiſchſchuppen. Man unterfcheidet dabey das 
Grob: Klein- und Feinſchuppige, und diefer 
Bruch muß mit der fhuppigen Oberfläche.nicht verwech⸗ 
felt werden. ) Rah dem Durchgange der Blät- 
ter, oder nad) der Richtung, nach der fich die Foſſilien 
falten laſſen; und die ift bey vielen nur ein au) ein- 
faher Durchgang, wenn die Blätter wie die Blätter 
eines Bruches über einander liegen und auf zwey ents 
gegengefegten Seiten fpiegelnd find, wie Glimmer, Talf, 
0) Zweyfach er Durchgang, gibt Blätter nach zwey 
verſchiedenen Nichtungen beym Zerfpalten, die fi une 
er einem faft rechten Winkel durchſchneiden. Soffilien 
dieſes Bruches haben vier glänzende Flächen, wie Feld⸗ 
ſpath, Hyacineh , Hornblende; yy) dbreyfader 
Durchgang bey Zoffilien , die ſechs fpiegelnde Flächen 
haben, und beym Zerfläften in rhomboidale Bruchſtuͤcke 
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zerfpringen , dergleichen find Kalk: Braun Schwerſpath, 
Steinfals, Bleyglanz; 3°) vlerfacher Durchgang, 
wenn die Blaͤtter nach vier Richtungen ſich durchkreuzen 

Die Foſſilien geben octaedriſche Bruchſtuͤcke, und haben’ 
acht fviegelnde Flächen, als Flußfpath ;. es) ſech sf a⸗ 
Her Durchgang zeigt zwoͤlf fpiegelude Flächen, $. DB. die 
Blende. Will man dieß noch näher beſtimmen, fo be= 
merkt man auch die Vollfommenheit des Durchganges. 

b) fafrig (fibrosa ; fibreuse) , auf der Bruchflaͤche 
zeigen fich laufer linienähnliche abgefonderte Theilchen 
(Zafern), die «Jnad) ihrer Stärfe den Bruch in ««) 
grob= (dick⸗) und zart: (duͤnn-⸗) faſrigen P) nad) ih- 
rer Richtung in ag) gerad- und BB) krummfaſrigen; Y) 
nad) ihrer Lage in 44) gleichlaufend = und PP) aus ein- 
ander laufend fafrigen Bruch unterfceiden. Hierbey be- 
merft man zu näherer Beftimmung, ob die Faſern ftern- 
oder büfhelförmig aus einander laufen. 

c) ſtrahlich (radiara; rayonnee), ijt von dem 
vortgen bloß darin unterfchieben, daß feine auf ber 
Bruchflaͤche abgefonderten Theile CStrahlen), aus 
welchen das Ganze zufammengefeßet ift , eine größere 
Yusdehnung in die Breite haben, als die Faſern, und 
alfo langen, ſchmalen, Flächen aͤhnlich find. Foſſilien 
dieſes Bruches haben mehr Glanz, aber weniger Durch— 
fichtigfeit als die des fafrigen. Er grenzt eines Theile an 
diefen; andern Theild an den blättrigen, und wird auf 
eben die Art, mie ber vorhergehende näher beftimmt; 
hieher gehörige Foſſilien find Strahlſtein, Asbeſt, Zeo⸗ 
lith, Granit. 

C) Bruchſtücke, die man durch das Zerſchlagen ei⸗ 
nes Foſſils erhaͤlt, werden gebildet durch den Umriß ber 
ſaͤmmtlichen Bruchflaͤchen, und die Geftalt deffelben (fi- 
gura fragmentorum; forme des fragments) macht. 

ı) Negelmäßige Bruchſtuͤcke (fragmenta re- 
gularia; fragments reguliers), oder folche, die aus einer 
befiimmten Anzahl Flächen, die unter einem beſtimmten 
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Minfel zufammenftoßen, befichen. Ste fommen nur den 
Foſſilien eines blättrigen Bruches zu, und zwar befons 
ders nur denen, derem Blätter fich in mehreren Durch- 
gängen fehneiden. Nach Verfchicdenheit der Zahl und 
des Schneidungswinkels dieſer Durchgänge find die Bruche 
ſtuͤche 

2) dodecaedr iſch, bey Foſſilien eines ſechsfa- 
chen Durchganges, wie bey der Blende. | 

b) dreyfeitig- pyramidal, vder octae— 
driſch, das Reſultat eines vierfachen Durchganges, wie 
bey dem Flußſpathe, wenn er groß und vollkommen 
blaͤttrig iſt, und vorfichtig zerfchlagen wird. 

c)Irhomboidaliſch, wenn eben diefer Durch⸗ 
gang ſchiefwinklich ift, und dieß iſt der Fall nicht nur 
bey denen, die einen drepfachen, fondern auch bey de: 
nen, die nur einen zweifachen und auch einfachen Blaͤt— 
terdurhgang haben. Daher ſind dieſe Bruchſtuͤcke ent⸗ 
weder Aa 
a) auf allen Seiten fpiegelnd, wenn drey 
vollfommene Durchgaͤnge ftatt haben, wie bey dem Kalk: 
Braun= und geradfhal. Schmwerfpath; 

B) auf vier Seiten fptegelnd, bey einem 
zweyfachen vollfommenen Blätterdurchgange; z. B. Feld⸗ 
ſpath, Hornblende; oder 

Pauf zwey Seiten ſpiegelnd, bey einem ein- 
fachen vollklommenen Blaͤtterdurchgange; z. B. Fraueneis. 

d) trapezotdifch, bey Foſſilien eines ſchiefri— 
gen Bruches; z. B. die Blaͤtterkohle. 

e) wärflih, wenn ſich die Blätter bey einem 
dreyfachen Durchgange unter einem rechten Winkel ſchnei⸗ 
den; z. B. blättr. Steinſelz, Bleyglanz. 

2) Unregelmäßige Bruchſtuͤcke (fr. irregu- 
laria ; fr. irreguliers). Nach Verſchiedenheit ihres Der: 
bältniffes der drey koͤrperlichen Dimenfionen gegen ein- 
ander find fie 

a) Feilförmig, find mehr in die Länge als in 
die Breite und Dicke ausgedehnt, und an einem Ende 
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ftärfer als am andern; 5. 3. Zeolith, corniſches Zinn⸗ 
erz, vother und brauner Glaskopf. | 

b) fheibenförmig, biefe find flah, dünn, 
bey einer geringen Dicke in die Länge und Breite mehr 
oder meniger ausgedehnt, und laufen aus der Mitte 
nach den Enden gewöhnlich fcharf zu; als Glimmer, 
Thonſchiefer, verhärteter Talk. | 

c) fpliterig, find theils kurz, theild lang und 
fchmal, von einem Ende zum andern zimlich gleich ſtark, 
aber zugeſpitzt. Foſſilien eines faſerigen und ſtrahligen 
Bruches geben gewoͤhnlich dergleichen Bruchſtuͤcke; z. B. 
Glaskopf, Asbeſt, Strahlſtein. 

d) unbeſtimmteckig, find zimlich gleich in bie 
Länge, Breite und Dicke ausgedehnt, und werben von 


| einer unbeftimmten Zahl unregelmäßiger Flächen einge: 


ſchloſſen. Nach der Schärfe ihrer Kanten unterfcheidet 
man fie in | 
«) ſehr ſcharfkantige, als Feuerftein, Berg: 
kryſtall. | 

P) fharffantige, Hornflein, Quarz. 

ey) nicht fonderlich ſcharfkantige, als Kalkftein , 
Kupferfies. | 

D) mehr oder weniger fiumpflantige, ald Kreide, 

Spedftein. 

Bruchgold , f. (Gediegen-) Gold. 

Brucherz , |. Kupferlebererz. 

BSufonit , f. Sifchverfteinerungen. 

Bunt-Kupfererz , ſ. bey Kupfererz. 
- Buntther, f. bey Thon. 

Bürfterz, f. (Gediegen=) Silber. 

Suttermilcherz , f. Silberhornerg , erdiges, bey 
Silber. ie 


C. 


Cacholong, (cacholonius; chacholong ou Agate 
blanche), von fehnees milch gelblich⸗ röthlih und 
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graulichweißer, und hellgruͤner Farbe, zumeilen mit 
Dendriten; derb, eingefprengt, in Gefchieben mit uns 
ebener Oberfläche, als Uiberzug auch nierförmig ; äußer- 
lich matt ; inwendig Abmwechfelung vom Matten big zum 
Glängenden , von Perlmutterglanz; ber frifche und 
glänzende ift vollfommen flachmuſchlich im Bruce, der 
matte übergeht in ben erdigen; nicht fonderlich ſcharf— 
fantige Bruchftücfe ; zeige zumeilen grobförnig abge- 
fonderte Stücke; undurchſichtig; hart; ſproͤde; leicht 
jerfprengbar 5 nicht ſonderlich ſchwer; zerſpringt und kni— 
flert vor dem Löthrohre, fonft unverändert, mit Borar 
gibt er eine weiße Perle, Bricht zu Hüttenberg in Kaͤrn⸗ 
then auf und zwoifchen dem faferigen, dichten Braun-Ei— 
fenftein und Spathſtein, Diener zumeilen dem Amethyſt 
als Uiberzug, übergeht einer Seits ind Steinmarf, an 
derer Seits in Opal; auf Elba, den Färrsern, wo 
die hellgrüinen und ſchneeweißen Abänderungen aſchgrau 
geftreift vorfindig find; auf Island, in der Kalmu- 
fey, woher auch fein Name, feyn fol; Grönland und 
Giebenbirgen zu Bajug, unweit Rapnif, Er wird zu 
Kamen, Goͤtzenbildern, Glaͤttſteinen ꝛc. benügt. 

Cajuelit, ſ. Titanſchoͤrl bey Titan. 

Camehnja, ſ. Chalcedon. 

Cannelkohle, ſ. bey Steinkohle. 

Carfunkel (carbunculus), bey den Juwelenhaͤndlern 
diejenigen Granaten und Rubinen, welche gegen das 
Licht gehalten, eine lebhafte Farbe ſpielen. H. D. Neuß 
gibt vorftehenden. Namen dem fo genannten boͤhmiſchen 
Granat, den Hr. Werner Edelgranat nannte, und | 
unterfcheidet ihn hierdurch von andern in Böhmen bres 
henden Steinen, die man auch Granaten heißt, die ed 
aber nicht find. Diefer Carfunkel iſt gewoͤhnlich 
dunfelz felten hochblauroth; bloß in urſpruͤnglich rund⸗ 
lichen Körnern und ecigen Stüden ; die Oberfläche 
taub, geförnt, wenig glänzend ; inwendig ftarf glän- 
jend von Glasglanz ; vollkommen. muſchlich im Bruce; 
nicht ſonderlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; zuweilen klei⸗ 
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ne und fehr kleinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke; durchſich⸗ 
tig; im hohen Grade hart; ſproͤde, nicht ſonderlich 
ſchwer zerſprengbar; ſchwer (nach Klaproth 3,718), und 
Beſtandtheile (nad) eben dem) 40 Kieſel; 28,5 Thon; 
10 Talk; 16,5 Eifen; 0,25 Braunſtein. Bricht doppelt 
die Strahlen, iſt idioelektriſch, und phofphorefeirt ger 
rieben im Dunfeln ; bricht zu Zoͤplitz in Sachſen in 
fleinen Koͤrnern In Serpentinftein eingemachfen, bey Mes 
ronig in Böhmen im Wackenthone, Kiefelfchiefer, Frauen⸗ 
eis, vorzüglich am füdlichen Fuße des boͤhmiſchen Mitz 
telgebirges in Begleitung des Saphyrs, Hyacinths, 
Diving, Chryſoliths. Den blutrothen Edelgranat in 
tundlichen und eckigen Stuͤcken im Mergel ꝛc., des boͤh⸗ 
miſchen Leutmeritzer Kreiſes, und im Serpentine von 
Zoͤblitz in Sachſen, ſoll Hr. Werner gegenwaͤrtig als 
eine eigene Are unter dem Namen Pyrop (Feuerauge) 
in feinem Syſteme aufführen. 

Carneol (Carneolus; Cornaline) , von blufrother 
Sarbe nach allen Graden der Höhe mit Annäherung ans 
Gelbe bey einigen Abänderuingen, bey andern ang Weis 
fe, einige aud and Nöthlichbraune, Selten find die 
Karben gleich, meiſt flecfweife dunkel oder blaß, oft in 
ſphaͤriſch⸗ oder fortificationsartig gebogenen Streifen in 
wolkigen oder baumfoͤrmigen Zeichnungen; wechſeln wei⸗ 
Ge und rothe Streifen, fo iſt es der Sardonyr. Er 
findet ſich derb, eingeſprengt, nierfoͤrmig, tropfſteinar⸗ 
fig, meift-aber in rundlichen Stuͤcken mit einer rauben 
und unebenen Oberfläche, gewoͤhnlich auch einer dunkel⸗ 
roͤthlichbraunen Kruſte; inwendig oft nur ſchimmernd, 
von Wachsglanz; vollkommen muſchlich im Bruche; 
ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; zuweilen von concentriſchſcha⸗ 
lig abgeſonderten Stuͤcken; theils halbdurchſichtig, theils 
durchfeheinend ; hart; ſproͤde; leicht zerfptengbar , nicht 
fonderlich ſchwer (nach Bindheim »,583), und Beſtand⸗ 
theile (nad) eben dem) 94 Kiefel; 3,5 Thon; 0,75 Eis 
fen; phofphorefcirt wie Ehalcedon, und verliert vor dem 
Loͤthrohre feine Farbe, und wird weiß, Bricht gewoͤhn⸗ 
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‚ dh in Gefellichaft des Chalcedons , am häufigften im 
Achat in Böhmen und Hungarn, bey Chemnig in Sach: 
ſen, auf Sardinien, in Xegypten, und vorzüglic in Aras 
bien. Macht den Libergang in mufchlichen Hornfkein, 
und wird vorzüglich zu Ringſteinen, vorziiglich der Sars 
donyr zu Kameen verarbeitet, weil er ſich leichter alg 
der gemeine Chalcedon ſchneiden laͤßt, auch nicht ſo 
leicht bey der Bearbeitung Riſſe bekommt. 

Cementkupfer, iſt gefaͤlltes Kupfer aus ſeinen Auf⸗ 
loͤſungen, oder kupferhaͤltigen Waͤſſern (Eementwaͤſſern) 
durch Eiſen. Dergleichen Waͤſſer ſind im Herrengrunde 
bey Neuſohl in Hungarn, am Rheine, in England 
Sibirien. Es kommt In den meiſten Kennzeichen mit 
dem Gediegen-Kupfer uͤberein, und wird von den mei— 
ſten Mineralogen als Gediegen⸗ Kupfer der zweyten For⸗ 
mation zu dem natürlichen gerechnet; es iſt aber doch 
nur ein Kunſtprodukt. F | Zu 

Cerebriten, ſ. Korallenverfteinerung, 

Ceylanit (nad) Hauy Pleonaste) , ein neues Foſſil 
von feinem Fundorte der Inſel Ceylan fo genannt. Es 
ſcheint beym erften Anblick ſchwarz, zeigt ſich aber an 
den Kanten und auf friſchem Bruche leberbraun, das ins 
Hornbraune, und ſtellenweiſe ing Hyacinthrothe faͤllt 
In abgefuͤhrten Koͤrnern und Kryſtallen von rechtwinkli⸗ 
Ger vierſeitiger Säule, zuweilen in fo niedrigen Saͤu⸗ 
In, daß man fie wegen ihrer nahe an einander fommen= 
den Zufpigungen für doppelt vierfeitige Pyramiden hal⸗ 
ten kann; auch in ſechsſeitigen Säulen, deren Zuſpitzun⸗ 
gen das Granatdodecaeder bilden; inwendig ſtark Glas— 
glaͤnzend; blaͤttrichen Bruch ins Flachmuſchliche; wenig 
durchſcheinend an den Kanten, in duͤnnen Splittern bis ins 
Duchſichtige uͤbergehend; Härter als Quarz; ſproͤde; 
zimlich ſchwer zerſprengbar; nähert ſich dem Schweren 
(nach Hauy 3,7647— 3,7931) ; iſt idioelektriſch, phoſpho⸗ 
reſcirt gerieben im Dunkeln, und vor dem Loͤthrohre fuͤr 
ſich unſchmelzbar. Beſtandtheile nach Collet⸗ descotils 
63 Thon; = Kieſelz az Talk; ı6 Eiſen. Nebſt Ceylan 
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finder er fih noch am Veſuv, mit Kalkſpath im Kalf- 
feine, und im erften Orte mit Spinell, edlem Schörl, 
Chabaſſie, ſ. bey Zeolith. | 
. Chalcedon, in foftematifcher Hinfiht au gemeiner 

Chalcedon (chalcedonius;chalcedoine) genannt, von 
gewoͤhnlich grauer Farbe, die fih aber fehr abändert , 
und zwar gelblihgrau, dag fid) ind Wein: Wachs- und 
Honiggelbe, und aus diefen wieder ins Gelblihbraune, 
Schwaͤrzlichbraune und Pechſchwarze, theils ins Fleiſch⸗ 
rothe verläuft. Die bläulichgraue übergeht theils in 
die fmalte= berliner» Iavendel- und violblaue, theils in 
die milde (Milchchalcedon) und graulichweißez 
- die. grünlichgraue übergeht in die grasgruͤne, und im eis 
ne Mittelfarbe zwiſchen fmaragd- und apfelgrün; bie 
fhwarze gegen das Licht gehalten fieht blutroth aus, 
Zuseilen bilden mehrere diefer Karben in einem Stüde 
wolfige Zeichnungen, auch Flecke und Streifen; find 
diefe legten ſcharf abgeſchnitten, und wechſelt weiß mit 
ſchwarz oder roͤthlichgrau ab, fo heißt er Onyr, und 
Camehuja ein anderer fehr harter rörhlihbrauner mit 
concentrifchen Sträfen und gleihfam Augen = Me- 
phrt, und die Abrocchfelung des Weißen mit Grauem 
Chalcedononyr. Die ſchwarzen oder grünen baum- 
artigen Zeichnungen in dem grauen, maden ben Mo: 
ch u s⸗ oder Moccaftein aus; ber graue von dünn 
ſchalig abgefonderten Stuͤcken durchfchnitten , zeigt in 
feinen Tafeln gegen das Licht gehalten, Regenbogen: 
farben (Negenbogenhalcedon); ber perlgraue 
mit raubgrauen Ningen, der gelblichbraune mit roth⸗ 
weißen, und der gelblichgraue punctirte mit milchweißen 
Kingen heißen Augen-und Brillenflein; der gelb— 
lihbraune mit einem fchneeweißen erbsförmigen Kerne 
Fiſchauge; der milchweiße in der Mitte durchſchei⸗ 
nende oder halbdurchſichtige mit graulichweißen und mild: 
weißen fcharf abgefchnittenen ringförmigen Streifen fa l- 
ſches Katzena ugez und ein vorzüglich durchſichti⸗ 
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Her mit — Waſſertropfen Cam Monte Be— 
rico unweit Vicenza) Hydrochal cedon auch wohl 
Hydrophan. Sein Vorkommen iſt derb, in zimlich 
glatten, und wenig glaͤnzenden umpffantigen Stücen, 
unebenen Kugeln, hohl und mit Einfhlüßen von ver— 
fteinertem Schilfe (in Hungarn bey Kremnig) , oder mit 
Quarz⸗ Amethyſt⸗ oder Kalkſpathkryſtallen überzogen ; 
fonft noch nierförmig, traubig, zackig, fropffteinartig 
init rauher und loͤcheriger Oberfläche ; Fnollig, röhrfär- 
mig, jellig als Uiberzug, mit Eindrücken, auch als Af: 
terkryſtalle von Würfeln (zu Nertſchinsk in Sibirien), 
Rhomben, drey⸗ und fechsfeitigen Pyramiden (die leg- 
te zu Scheniriit tin Hungarh), und fremdartigen Geftal- 
ten als Echinit, Turbinit, Ammonit. Der äußere Glanz 
zufaͤllig; inwendig matt, felten ſchwach ſchimmernd oder 
wenig glaͤnzend; im Bruche vollkommen eben bey den 
weißen Abaͤnderungen, fein und grobſplittrig bey den 
grauen und honiggelben, uneben ſchon etwas dem un— 
vollkommen und kleinmuſchlichen nahe bey den ſchmal— 
te⸗ und violblauen; die Bruchſtuͤcke ziemlich ſcharfkantig; 
bey dem weißen nerformig oder fortificationsartig ge— 
bogen, ſchalig abgeſonderte Stuͤcke mit rauhen, matten 
Abſonderungsflaͤchen; gewoͤhnlich halbdurchſichtig, der 
weiße und ſchwarze nur durchſcheinend; hart; ſproͤde; 
leicht zerſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (ein ſchmal⸗ 
teblauer nach Bindheim 2,207) und Beſtandtheile eines 
ſolchen (nach eben dem) 94 Kieſel; 4,75 Thon; 0,25 
Eiſen. Nach Guyton Gewicht eines von Creuzot 26,16 
ind Beſtandtheile 86,08 Kieſel; 4, 1 Thon; 1,16 Kalt; 
;,63 Eiſen. Einige phöfphorefeiren gerieben im Duns 
fen mit einem gelben - Scheine; unſchmelzbar für fi) 
vor dem Loͤthrohre. Findet fi in vielen Gegenden 
Boͤhmens als Mandeln und Kugeln in Mandelftein bey 
Emile, Stiahlau, Koftendlatt , in Schlefien bey Bunz- 
lau, Rofenau ; in England in Cornwallis, vorzüglid) 
äuf Foͤrroe und Island in Begleitung des Kalkfpathg, 
Amethyſts, Zeolith8 und der Grünerde; felten auf Gaͤne 
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gen zu Gersdorf in Sachſen, zu Schemnitz und Rrem: 
nig, und in vielen andern Ländern, Er macht den Ui— 
bergang in Carneol, oft in Opal, aud in Quarz, Zeo⸗ 
lieh und Hyalith, zuroeilen in Hornftein. Geiner ſchoͤ— 
nen Politur wegen wird er zu manchen Galanteriemaas 
ren, vorzüglich zu Ningfteinen mie Bildniffen (Cameen), 
wenn zwey Farben in einem Stüde vorfommen , verr 
sender. Mit den oberfteinifchen wird ein beträchtlicher 
Handel nad) Stalien getrieben, welche verarbeitet, als 
Ausländer wieder zu ung gebracht, ſehr theuer bezahlt 
werben. 

Ehalcolith , ſ. Uranglimmer, | 

Chiaftolith (nach Rome de I'Is!e Macle basaltique;, 
nach de la Metherie Crucite), von gelblichweißer Haupte 
farbe, die ſich fanft theils In dag Fichte Grünlichgraue, 
theils in das Blaßlauchgrüne verlauft. Man bemerkt 
in der Mitte eines jeden Auerfchnittes der Säule einen 
rautenförmigen braunen Fleck, aus welchem vier braune 
Linien nad) den Ecken der Säule zu laufen, wo jede 
derfelben einen abermahl braunen mehr oder weniger 
vollfommen rautenförmigen Fleck antreffen; diefe Zeich— 
nung hat Aehnlichfeit mit einem griechifchen Chi (X), 
und die voranftehende Benennung des Foſſils veranlafe 
fet. Er kommt nur in Kryſtallen vor, und zwar von 
langen, mehr oder weniger dicken, zumellen etwas ab- 
gerundeten vierfeitigen etwas gefchobenen Säulen; ins 
wendig wenig glänzend, auch nur fhimmernd von Wachs⸗ 
slang; im Bruce fplitterig ing Erdige; undurchſichtig; 
weich; milde; nicht fonderlich ſchwer (nad) Karſten 2,9278). 
Gibt vor dem Lörhrohre ein weißes Email, und der ſchwar— 
ze Theil ſchmilzt zu ſchwarzem Glafe. Findet fich zu 
Bretagne im Thonſchiefer; bey Gefrees in Bayreuth lie: 
gen zerftreuete Kryſtallen in felben, auch in Spanien auf 
den Porenden bey Troanwuſe, und bey Bareges. Viel: 
leicht gehören auch die deutfchen Benennungen Frud)te 
and Rufusfchiefer hieher. Nach Zorfter heißt der 


| 9 

Kreuzſtein auch Chiaftolith; man muß aber einen mit 

dem andern nicht vermwechfeln. 
Chlorophan , f. bey Flußfpath. 

Chlorit , ein Foffil, über deffen Einordnung man 
noch nicht richtig if, und das man nach (Karften) in 
der Eifenordnung, (nach Reuß und andern) in der Thon> 
ordnung, auch (nach Blumenbah und Hauy) in ber 
alfordnung finder. Es ift von viererley Art. 

a) Ehlorit, blärttriger (Chlorites lamellosus ; 
Chlorite feuillete) , von genannter Farbe; eingefprengt ; 
aber faftimmer fryftallifirt, und zwar ganz eigen, in ſechs⸗ 
feitigen Säulen, die zum Theile zwey mit ihren Grund- 
flächen zufammenftoffende Kegel mit abgeftumpften Spigen 
vorftellen , zum Theile Eylinder mit an beyden Enden 
angefeten Kegeln find, auch als fechsfeitige Tafeln, und 
fo ftarf abgeftumpft an den Endfanten, baß mehrere die— 
fer Tafeln doppelt fechsfeitigen Pyramiden mit flarf abge— 
ſtumpften Endfpigen gleichen; die Kryſtalle find Elein und 
fehr Flein, Euglich, nierförmig, auch traubig zufammen 
gehäuft, oder unordentlich in einander gerwachfen ; auf der 
Oberfläche gewöhnlich geftreift und wenig glänzend; in= 
wendig glänzend von Wachsglang ; meiſt krummblaͤttri— 
ger Bruch nach einfacher Richtung ;. fcheibenförmige Bruch⸗ 
Rüde; zum [heile durchſcheinend, auch nur an Kanten; 
weich; milde; in binnen Blättchen gemeinbiegfam ; kommt 
fonft mit dem gemeinen überein. Beſtandtheile nad, Lam— 
padius ı8 Thon; 35 Kiefel; 29,9 Talk; 9,r Eifen; 2,7 
Waſſer. Bricht am Gotthard in Begleitung Fleiner Kry« 
flalle, opalifirenden Feldſpaths, Titanfhärls und Berge 
kryſtalls; in Salzburg in Fuſchthale zwiſchen Quarz und 
Aularkryftalten ; in Sibirien am Ural mit octaedriſchem 
Magnet - Eifenftein , erdigem und fchiefrigem Ehlorit. 

b) Chlorit, er diger (Chlorites terre formis$ 
terre de Chlorite), aud) unter den Namen Ch Forit: und 
Sammeterde befannt; von fhmwärzlichgrüner Farbe, 
zuweilen in das Dunfellauchs — Dunkelberggruͤne uͤber⸗ 
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| gehend; in ſchappigen ſchimmernden, meiſt ein: wenig gute 
fammengebackenen, ſelten loſen Theilen, auch zuweilen als 
uiberzug über kryſtalliſirten Eiſenglanz; wenig oder gar 
nicht abfaͤrbend; wenig fett; nicht anhaͤngend an der 
Zunge; faſt leicht; gibt Thongeruch; ſchmelzt vor dem 
Loͤthrohre zu einer ſchwarzen, dichten, matten Schlacke, 
die. ſehr ſtark vom Magnete gezogen wird. Beſtandthei— 
le nach Vauquelin 18,5 Thon; 26 Kieſel; 8 Talk; 43 
Eiſen; » Natron; 2 Waſſer. Findet ſich vorzüglich in 
Kryſtallgewoͤlben, zuroeilen in gemeinen Talke; der Ty⸗ 
 toler vom Greiner bey Schwatz mit gemeinem Chlorit 
gemengt , zum Theil parthienmweife zwiſchen Amethyſt, 
zu Dognagfa im Bannat mit braunem Granat, brau⸗ 
ner Blende, Schwefelfieg , Eryftallifirtem Eifenglanz ; 
fonft noch zu Salzburg bey Stubach im Zillerthale, am 
Gotthard, in der Dauphiné, in Schweden, Norwegen 
Grenzt an die Grünerde, 
c) Chlorit, gemeiner(Chlonites vulgaris ; Chlo- 
rite vulgaire), fhwärzlichgrün , zuweilen mit Annaͤhe⸗ 
rung an das Berg- auch zuweilen Lauchgruͤne; derb (mit 
gemeinem Etrahlfiein in Norwegen) eingeſprengt; kug⸗ 
lich als Uiberzug, inwendig wenig ſchimmernd von Wachs⸗ 
glanz; hoͤchſt feinerdiger Bruch, zuweilen mit Annaͤhe— 
rung an das Blaͤttrige oder Schuppige; ſtumpfeckige 
Bruchſtuͤche; undurch ſichtig, im Striche berggruͤn; weich; 
milde; leicht zerſprengbar; wenig fett; nicht ſonderlich 
ſchwer (nach Gerhard 2,296); gibt Thongeruch. Scheint 
verhaͤrtete Chloriterde zu ſeyn, grenzt an Glimmer, Talk 
und Gruͤnerde, und uͤbergeht in Hornblende; bricht mit 
Chloriterde an den ſchon genannten Orten ein, als Gang⸗ 
maſſe auf den Stockwerken zu Altenburg und Geyer in 
Sachſen, mit Arſenik- und Kupferfiesg und gem. Horn- 
Blende gemengt, in Zinnmwald mit eingefprengtem Zinn- 
Rein; im Zillerthale alg Muttergeftein des Bitterſpaths, 
als diinne oder dicke Haut Über die großen Granaten in 
Steyermark, Kärnthen , Schweden. 
d) Ehlorit, ui (Chl, Schistosus ; ChL 


101 
Schisteux), auch Chloritſchiefer und Schneidee 
fein genannt. Bon .genannter Farbe, die ſich big in 
die grünlichgrane verlauft; derb in ganzen Lagern; ins 
wendig wenig glänzend von Glasglanz; im Buche theilg 
wellenförmig theils krummſchiefrig, bey einigen Abaͤn⸗ 
derungen mit Uibergang in den fchupptgblättiigen (zu 
Ehmölnig in Hungarn), mit mehr Glanz und dunkle— 
rer Farbe; fcheibenfsrmige auch unbeftimmtecfige ftumpfr 
fantige Bruchſtuͤcke; berggrüner Strich; fchwerer als ges 
meiner Ehlorit (nach Severgin 3,225); fonft mit den vo— 
rigen Arten uͤbereinkommend; wird ftarf vom Magnete 
angezogen; fehmelst vor dem Löthrohre zu einem grins 
lihgrauen durchfcheinenden Glaſe. - Finder fich ſtets in 
Urgebirgen in abwechfelnden Lagern mit Thonſchiefer, an 
welchen er fo wie an verhärteten Talf und Grünerde 
grenzt, und in Hornblende übergeht, in Tyrol im Lun— 
gau mit Kryſtall, Schwefelkies, und gemeinem und ed⸗ 
lem Schoͤrl, in Boͤhmen bey Eule, Schmiedeberg, boͤh⸗ 
miſch Neuſtadtl als Lager in Gneis- und Thonſchiefer, 
ſonſt noch in Steyermark, Kaͤrnthen, Salzburg, Schwe⸗ 
ben ꝛc. 

Chromium, ein ſeit 1797 von den HH. Klaproth 
md Vauquelin faft zu gleicher Zeit entdechted Metall, 
von faft Hleygrauer Farbe, ſproͤde, fehr hart und ſtreng— 
flüßig , deffen Kalf eine eigene Eäure enthält, die man 
vorzüglich im Noth= Bleyerze (ſ. bey Bley) findet, und 
es auch deßwegen ald Roth-Chromiumerz (nad 
Blumenbach) unter dieſer Metallordnung auffuͤhret. Man 
hat dieß Metall noch nicht angewendet, obſchon es ſehr 
wahrſcheinlich iſt, daß es für Porcellain-Schmelz⸗ und 
Glasatbeit als Farbe ſehr brauchbar ſey. 

Chromiumerz, ein am Ufer des Wiasga am Ural 
entdecktes Foſſil mit einem beträchtlichen Eifengehalte, 
dag deßwegen von Hrn, Karften unter dem oryktogno— 
fifhen Namen Eifenhrom alg eine Chromgattung 
aufgeführet wird, Es ift von einer Mittelfarbe zwoifchen 
Bahlgrau umd eifenfchwarz, bricht derb mit feinen Adern 
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von Talkfchtefer durchzogen, hat inwendig Metallglanz, 
gibt leberbraunen Strich, und kommt fonft mit dem 
franzoͤſiſchen überein. Dieſes ift — ſchwach 
metalliſch ſchimmerd; zeigt bey ſtarkem Lichte Hin und 
her gewendet Spuren von blättriger Structure nad) ete- 
ner Richtung ; fonft im Bruche uneben; im Striche aſch⸗— 
grau; hart, daß es ing Glas rigt; unter dem Hammer 
ſproͤde; im Gewichte 4,0326, Zeigt Feine Wirkung auf 
die Magnetnadel; ift für fih unfchmelzbar, nicht aber 
mit Borar, ben es ſchoͤn grün färbt. Beſtandtheile 
nach Vauquelin 43 Chromiumfäure , 34,7 Eifenoryd; 
20,3 Thon; 2 Kiefelerde, welche legte nur zufällig feyn 
dürfte, Bricht derb und parthienmweife in einem grünen 
ferpentinartigen Gefteine bey Gaſſin auf der Rhede von 
Cavalaire im Bar: Departement, 

Chryfoberyli (nad) Hauy von ber Art, ben Licht⸗ 
ſtrahl mit einem milchweißen ind Blaͤuliche fallenden 
Scheine zurädzumerfen, Cymophane genannt), ger 
woͤhnlich fpargelgrün, das fich in das Dliven- und Delgrüs 
ne, und aus diefem ing lichte Röthlihbraune verlauft, 
seht auch ins Berg: und Apfelgrüne und Grünlichmeiße 
über, Das Opaliſiren zeigt fi an dem erhaben rund 
gefchliffenen fpargelgrünen am deutlichſten. Gewoͤhnlich 
in eckigen Stücen mit rundlich abgeführten Kanten und 
rauber Oberfläche; fehr felten in länglichen dicken ſechs— 
feittgen Tafeln mit abgeftumpften End- und Eeitenfan- 
ten; Außerlich tvenig, inwendig ſtark glänzend von Wachs⸗ 
glanz; vollfommen mufchlid im. Bruche; fcharffantige 
Bruchſtuͤcke; durhfichtig auch nur halb; hart, daß er 
ſtark den Duarz rise; leichte zerfprengbar; dem Schwe⸗ 
ren nahe, nadı Klaproth Gewicht 3,710, und Beſtand— 
theile 73,5 Thon; 18 Kiefel; 6 Kalk; ı,5 Eifen; bricht 
einfach die Strahlen (nah Hauy doppelt) phofphores- 
cirt, und ift idioelektriſch; behält vor dem Loͤthrohre 
bie Farbe, fehmilze nicht für fi, und mit Borax unter 
Aufbraufen zu einer lichtgrinen durchſichtigen Perle. — 
Finder ſich dermahlen nur in Brafilien mit Topas, Ber 


ryll, Buntem Turmalin, und wird zu, Ningfteinen ver- 
arbeitet, gehört aber nicht zu den Eoftbarften Edelfteinen. 
Chryſolith (nad Hauy Peridot), piflacteng:n 
nad) allen Graden der Höhe und Abftufungen, nähert ſich 
in einigen Abänberungen dem Oliven-, felten dem hohen. 
Spargel- auch lichte Grasgrünen. . Die feltfamfte Abs 
änderung iſt die an einigen Stellen grün= und nelfens 
braun zugleich geflecfte; thells in eckigen auf der Ober— 
fläche fhuppigen Stücen , meift in fehr verbrochenen- 
Kryſtallen von breiten rechtroinflichen. vierfeitigen Säus 
len mit abgeftumpften Seitenfanten; einige feltene Kıyftal- 
le find fo duͤnne, daß ihre ſchmalen Seitenflächen fich faſt 
ganz verlieren, und dadurch ein tafelartigeg Anfehen ers 
halten, die frifchen Kryſtalle find auf den beyden Geiten- 
flähen ftarf in die Länge geftreift, auf den übrigen 
glatt 3 ftar glänzend, die abgeriebenen wenig glänzend; 
inwendig ftarf von Glasglanz; volfommen . mufchlicher 
Bruch; fehr fcharffantige Bruchſtuͤcke; vollkommen durch⸗ 
fihtig, hart in geringerem Grabe ald Quarz; fpröde ; 
leicht zerfprengbar; nicht ſonderlich ſchwer; nach Klap⸗ 
soth Gewicht 3,340, und Beftandtheile eines rohen orien⸗ 
taliſchen 38 Kieſel; 39,5 Talk; ı9 Eifen; eines geſchlif⸗ 
fenen 39 Kieſel; 43,5 Talk; ı9 Eifen. Iſt idiveleftrifch ; 
phofphorefeirt; bricht doppelt die Strahlen fehr ſtark; 
vor dem Lörhrohre für ſich unſchmelzbar ‚ mit Borax 
aber zu einem durchfichtigen Hellgrünen Glafe. Soll auf 
einer Inſel im rothen Meere vorkommen; in Böhmen. 
bey Schüttenhofen in den Seifenwerken, bey Trjeblig 
mit Bafaltgefchteben, Saphyr- Hyacinth= und Granate 


förnern, und wird zu Mingfteinen gefchliffen. Man ik; 


diefes Steined wegen oft in Irrthum gerathen, und 
hat andere dafür anerkannt; befonderg rn den | 
man auch dafiir verfauft hat. 

Chryſolith, bafaltifcher, f. Dlivin. 

Chryfolith , capfcher,, f. Prehnit. 

Chryfolith, vulcanifcher, ſ. Veſuvian. 

Chryſopras (Silex Chrysoprasius , Chrysoprase ), 


— i 


104 . Pr 
fhlefifher Prafem, von apfelgrüner Farbe, bie 
am meiften gefchäßt wird; die ſich doch durch die lich— 
te piftacien=- und olivengrüne bis in die gruͤnlichgraue, 
auch fo gar in die Fichte gelblihhraune CGoldpra> 
fer) verlauft. Manche Stüce find grau gefleckt; fin- 
bet fich derb und in andern Steinarten in dicken Plat- 
ten eingermachfen ; inwendig gewoͤhnlich matt; Immer 
eben im Bruce, zumeilen in dag Splittrige oder Flach- 
mufchliche; die Bruchftücke mehr oder weniger fharffantig; 
zwiſchen durchfcheinend und halb durchſichtig im Mittel; 
weniger hart als Chalcedon; nicht fonderlich ſchwer zer= 
fprengbar und ſchwer; Gewicht nach Klaproth 3,250, 
und Beftandtheile 96,16 Kiefelz 0,08 Thon; 0,83 Kalk; 
0,08 Eiſen; » Nickel; wird vor dem Loͤthrohre weiß, 
und (hmilze mit Borar zu braunem Glafe; geht zuwei— 
len in Ehalcedon, Hornftein und Opal über, und kommt 
bis jest nur in Schlefien am Gumberge bey Grade, und 
Kofemüg im Serpentingebirge por, ‚mit Quarz, Horns- 
fein, Chalcedon, Opal, Asbeft, Talk, Grünerde, Stein- 
mark, Epedftein. Selten und foftbar find dermahlen 
ganz reine Stuͤcke zu Ringen, die man nieift & jour faf- 
ſet. Diefer Stein, wenn er befonders im Schlafe ger 
fragen wird, verliert die Farbe, wird weiß und truͤbe. 
Man kann aber dieß werhäthen, wenn man ihn in feuch⸗ 
ter Baumwolle aufberwahret. Kr 

Chryfopras, capſcher, f. Prehnit. 

Eimolit, oder Kimolit, von der Inſel Kimolog 
(Argentiera im Archipelagus) fo genannt , heißt aud) 
Thon von Tfinniag, von Farbe graulichweiß , 
das ind Perlgraue übergeht, und in der freyen Luft 
fih etwas ins Roͤthliche zicht 5 derb, wahrfcheinlich 
in ganzen Lagern ; inmwendig matt; im Bruce erdig ; 
undurchſichtig; fettglängend durch den Strich ; nicht 
merklich abfärbend; feht weich; nicht fonderlich Teicht 
zerfprengbar ; zimlich ſtark an der Zunge anhängend ; 
fat leicht; nach Klaproth Gewicht 2,coo ‚ und Ber 
fandtheile 23 Thon; 63 Kiefel; 1,25 Eifen; ı2 Waf: 
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fer. Nach Dlivier ſoll er bloß verwitterter Feldſpath im 
Porphyr inliegend feyn. Mit Waffer zerrieben macht 
er eine fanfte, doch nicht eigentlich fchlüpfrige Maffe, 
und vor dem Löthrohre wird er anfangs dunfelgrau, 
dann durchgegluͤht wieder weiß, Borar wird hellbraun 
gefärbt. Die Griechen brauchen ihn, Delflecfe zu til⸗ 
gen, und ftatt Seife zum Waſchen ihres Weißzeuges. 
Der von der See durchdrungene wird für den beften 
gehalten , daher formt man ihn in Fleine längliche Stuͤ— 
de,und es follen fich fhon die Römer deffen bedienet 
baden, Daher meinet: Hr. Klaproth, er verdiene wie— 
der in Handel zu fommen, und fönne vortheilhaft zur 
Reinigung feiner Zeuge von empfindlichen ‚Sarben ge: 
brauchet werden, 

Eitrin, ſ. Bergkryſtall. 

Cöðdleſtin, ſ. bey Schuͤtzit, faſeriger. 
Colophoniumerz, ſ. braune Blende. 
Colophoniumſtein, ſ. Augit. 

Columbeiſen, — 

Columbir , 3 ſ. Columbium. 

Columbinm, ein neues von Hrn. Hattchet entdeck⸗ 
tes Metall von gang dunkelgrauer beynahe ſchwarzer 
Farbe; ſchwer und dem ſibiriſchen Eiſenchrom ganz aͤhn⸗ 
lich. Das Foſſil, welches man unter dem Namen Co⸗ 
lumbit und Columbeiſen (fol vermuthlich Ei— 
ſencolumb heißen, weil man aus eben der Urſache Ei— 
ſenchtom, <ieaneifen, u. Silberarfenif hat) aufführet,, iſt 
dunfel bräunlichgrau , innerlich eben fo, nur daß es ing 
Eifengraue fälle; im Längebruch unvollkommen blätt- 
tig, im QDuerbruche uneben von feinem Korne ; glasglänz 
jend,, in einigen Stellen dem Metallglanz ſich nähernd ; 
siemlich Hark; fehr zerbrechlich 5 im Striche dunfel choto⸗ 
ladebraun hwaͤrzlichbraun); ſchwer bey einer Tempe⸗ 
ratur von 55° , 5,918. Wird vom Magnete nicht ans 
gezogen. Schmefelfäure wirft am meiften auf ſelbes, 
und Iöfet einige Eifentheile auf; aber eine vollfommene 
Zerfegung wird nur durch- wechfelmeife Schmeljung mit. 
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Koͤrnern; äußerlich matt, theild nur wenig ſchimmernd; 
inwendig wenig glänzend von Wachsglanz; uneben im 
Bruche, fich einerſeits dem Splittiigen, andererfeits dem 
Mufchlichen nähernd, wohl auch in manchen Stellen dent 
Blaͤttrigen; nicht fonderlich feharffantige Bruchſtuͤcke; 
durchfcheinend ; faft rofenrother Strich ; im hohen Grade 
halbhart, rigt dag Glas; fpröde, leicht zerfprengbar ; 
nicht fonderlich fhwer. Derrothe entfärbe fich erft in der 
heftigften Flamme des Loͤthrohrs, und fließt endlich bey 
fortgefegtem Blafen in ein Kügelchen, Finder fich zu 
Felwatza in Siebenbirgen in einem Mandelfteine gewoͤhn⸗ 
lich mit Gruͤnerde überzogen. Der Tyroler wird von 
Hrn, Lenz unter dem Namen Faffait (von Faſſa fei- 
nem Fundorte) benannt, unter ben Kiefelgattungen auf: 
geführt, und in dichten und faferigen unterfchteden. 
Cylinderquarz , ſ. Quarz. | 
Cymophan, f. Chryfoberyll, und Apatit, mufchlicher. 


Dacfchiefer, f. Shonfihiefer, 

Dachftein, ſ. verhärteter Mergel, und Kohlenfchiefer. 

Deiphinit, ſ. Thallit, 

Demant (Adamas; Diamant), das foftbarfte und 
am meiften gefchäßte Foffil, melches man. feiner Härte 
wegen bald unter bie Steinarten ald den erften Edel- 
ftein , bald feiner Verbrennbarfeit roegen unter die In— 
flammabilten eingeordnet findet, Seine gewoͤhnlichſte 
Farbe ift die rweiße und graue, und zwar fchneer gelb- 
lich⸗ graulich= roͤthlichweiß, gelblichrauch- bläulich- gruͤn⸗ 
lich- und perlgrau. Aus der weißen verlauft er ſich in 
das Blaßgelbe und Gruͤne; auch iſt er berlinerblau und 
roſenroth, nelkenbraun und pechſchwarz, welche beyden 
letzten Farben am wenigſten geſchaͤtzet werden. Der far— 
benloſe, und wie ein Waſſertropfen helle mit einem ſchoͤ— 
nen Farbenfpiel im vollen Lichte find die ſchoͤnſten und 
theuerften. . Wird in ecfigen auch runden Koͤrnern und 
Kryſtallen gefunden; die legten find doppelt, vierfeitige 
Yyramiden mit convexen Seitenflaͤchen; ; die niedrige 
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fechöfeitige Säule flach zugefpigt ; die gleichwinkliche ein- 
fache dreyſeitige Pyramide am allen Ecken abgeftumpft;. 
der Zwillingskryſtall als doppelt drepfeitige Pyramide, 
der zuweilen dag Anfehen einer dreyſeitigen Tafel bat, 
Nach der glatten oder rauhen Oberfläche wechfele er vom 
Stark- bis zum Wenigglängenden; inwendig flarf glaͤn⸗ 
zend von eigenem Glanze, der ſich ſchon dem metalli- 
ſchen naͤhert; im Bruche blaͤttrig nach vierfacher mit den 
Seitenflaͤchen des Octaeders parallelen Richtung; ſehr 
ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; durchſichtig, aber niemahls 
wie der Bergkryſtall, auch nur durchſcheinend; im hoͤch⸗ 
ſten Grade hart; ſproͤde; nicht ſonderlich ſchwer zerſpreng⸗ 
bar; nicht ſonderlich ſchwer (in der Mittelzahl nach El⸗ 
liot des Brafi, 3,513 des Orient. 3,517); bricht nur einfach 
die Strahlen , aber .ftärfer alg andere Körper, gibt die 
eingefogenen Lichtftrahlen im Dunfeln wieder zurück ; 
zwey Stüce zufammen gerieben geben ein graueg Puls 
ver ; vor dem Loͤthrohre verliert er in durch Sauerſtoffe— 
gas verſtaͤrkter Hige, Kanten und Glanz, und nimmt 
an Größe ab, nach Lampadius brennt er weiß ohne 
merkliche Flamme. Er ift reiner Kohlenftoff ‚ oder bie 
reine fäurungsfähige Grundlage der Kohlenſtoffſaͤure. 
Findet fi in Süd - Afien in Vifapur, Bengalen , Gol- 
conda, auf Ormus und Borneo; in Sid - America im 
brafilifchen Gebirge Serro Dofrio , in! Cujaba ıc. 
Der Demant kann nur mit feinem eigenen Pulver (Dia: 
mantbrot) gefhliffen werden; dazu werden alfo die ive- 
niger geachteten Abänderungen benigt, auch von Ten: 
Rerglafern und Glasfchneidern zu ihren Arbeiten ge: 
kauft, Sie find der theuerfte Schmuck, wurden che: 
mahls roh; dann mit abgefprengten Spitzen und ge: 
ſchliffener Oberfläche als Tafelfteine, die wieder in 
Dick- und Duͤnnſt eine unterfchieden wurden, getra⸗ 
gen. Seit drey Jahrhunderten hat man fie rofet- 
tirt Crautenförmig gefchliffen) ; die vorzüglichfte Are 
it die Brillantirung, oder oben alg ſtark, uns 
ten als ſchwach abgeftumpfte Pyramiden gefchliffen. 


* 
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Demant, wuächter , böhmifcher,, f. Bergkryſtall. 
Demantfpath ( Spathum adamantinum ; Spath. ada- . 
mantin), wozu nun nicht ‚mehr das bengalifhe Foſſil 
Corundum gezählet wird , iſt in feiner Hauptfarbe 
braun , und. meift haarbraun, das aber auch ins 
Nelfenbraune‘, Bräunlic = und Fleifchrothe , auch ing 
Grane, befonders ing Gruͤnlich- und Rauchgraue fid) 
verlauft; derb, in Gefchieben und undeutlichen feche- 
feitigen Pyramiden oder Säulen ; inwendig ftark glän- 
zend von Perlmutterglanz; blättrig im Bruce nad) 
dreyfacher Richtung; nicht fo regelmäßig rhomboidali⸗ 
fche Bruchflüche wie des Corunds; faft nur an Kan: 
ten ducchfcheinend ; im hohen Grade hart Crigt ftarf den 
Quarz); ziemlich leicht. zerfprengbar ; dem Schmweren na⸗ 
He; nach Klaproth Gewicht‘ 4,180 , und Beſtandtheile 
34 Thon; 6,5 Kiefel; 7,5 Eifen ; bleibt underänderf vor 
dem Loͤthrohre; findet ſich in China mit eingefprengten 
Magnet: Eifenfteinkörnern, woher fein Gewicht, Gehalt, 
und die Folgſamkeit gegen den Magnet kommen mag, 
und hat gewoͤhnlich filbermeiße Glimmerſchuͤppchen und 
rothen Seldfpath auf der Oberflaͤche; der nordamerica= 
nifche findet fich bey Philadelphta auf dem Kaſtanien⸗ 
higel in Granit. Wird fo gebraucht wie der Corund. 

Demautſpath, fo genannter franz Sfifher (nad 
Bournon Spath adamantin d’un rouge violet), oder fp ani= 
ſcher (der Andalousite des de la Metherie), von lich⸗ 
te violblauer Farbe; derb, und kryſtalliſirt in undeut— 
liche rechtwinkliche vierſeitige Säulen; inwendig ſchim⸗ 
mernd; ſplittrig im Bruche; faſt undurchſichtig; hart 
(ritzt ſelbſt den Spinell); nicht ſonderlich ſchwer; (nach 
Hauy des ſpaniſch. 3,165 5 nah Guyton des fran- 
zöfifchen von Forez 3,0754) ; fommt dem Corund an 
Härte und Unfchmeljbarfeit nahe, bat aber eine gerin= 
gere fpecififche Schwere. Hauy ift geneigt, dieß Foſſil 
dem Zeldfpathe unter dem Namen Feldspath apyre un: 
terzuordnen. Binder ſich in den genannten Ländern in 
Granit, oder vielmehr in einer Art Syenit. 
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Dendrachat, ſ. Achat. | 
Dendritifch ſ. Farbenzeichnung und Geſtalt, be— 

ſondere aͤußere. 

Deodatit, ein grünes Foſſil im Traſſe von Ander- 
nah, von Nofe fo genannt, und von andern Minera: 
logen für Prehnit gehalten, ift nah) Hauy nichts ans 
deres als Ceylanit. 

Derb, ſ. gemeine aͤußere Geſtalt. 

Dicht, ſ. bey Bruch. 

Dipyre, (von Hauy ſo genannt, weil er zu Pul⸗ 
ver zerrieben auf gluͤhenden Kohlen phofphorefeirer , 
und audy vor dem Löthrohre ſchmilzt, nach de la Me- 
therie, Leucolithe de Maul&on), von Farbe theils gelb⸗ 
lihmweiß, theils blaß pfirſichblutroth; in fehr dünnen 
(nad Hauy regelmäßigen fechgfeitigen) Säulen der gan- 
jen Laͤnge nac) mit den Seitenflähen an einander ges 
wachen, doc) leicht trennbar ; Äußerlich und. innerlich 
glänzend, von Wachsglanz; Flein mufhlih im Bruche; 
undurchfichtig; hart (riet dag Glas) ; nicht fonderlid) 
fhwer (nad) Hay 2,6305); enthält nad Vauquelin 60 
Kiefels 24 Thon; 10 Kalk; ⸗ Waſſer. Bricht bey 
Mauléon in Frankreich in weißen Speckſtein eingewach- 
fen, und von gemeinem Schwoefelfies begleitet. Man 
bat ihn lange für eine Abänderung des Stangenfteing 
gehalten, von dem er fich aber durch feine Schmelzbar— 
feit und Phofphorefcenz unterfcheider. 

Dodecaeder , f, Geftalt regelmäßige Äußere. 

Dolomit, (nad) Dolomien, der dieß Foſſil zuerft bes 
fannt gemacht hat, genannt), iſt nichts anderes, als eine 
Abänderung des Eörnigen Ralkfteing, und von fehnee- grau⸗ 
lich milchweißer, und aus diefer ins Bläulichgrau über- 
gehender Farbe; bricht derb; im Bruche im Großen un: 
vollfommen und frummfdjiefrig ‚ im Kleinen. blättrig 
dur den fplittrigen in den unebenen von feinem Korne 
übergehend ; äußerft feinkoͤrnig abgefonderte Stüde; an 
den Kanten mehr oder weniger durchfcheinend, fonft un- 
durchſichtig; hart big zum Zunfenfchlagen ; nicht fon- 
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derlich ſchwer (nadı Sanffure 2,850) phofphorefeirt durchs 
Anfchlagen im Dunkeln; braufet Faum merklich mit Säus 
ren. Beftandtheilenad Sauffure dem J. 44,29 Kalk; 5,86 
Thon; 1,4 Talk; 46,i Kohlenſtoffſaͤure; 0,74 Eiſen. 
Er iſt mit Talkblaͤttchen durchzogen, und hat Glimmer, 
Quarz, und am Gotthard auch Tremolit beygemengt. 
Findet ſich noch bey Kallich in Boͤhmen, in Tyrol, Salz⸗ 
burg ꝛc. — — 

Doppelſpath, ſ. ſpaͤthiger Kalkſtein. 

Drathförmig, ſ. Geſtalt beſondere aͤußere. 

Druſig, f. bey Oberflaͤche. — 

Duckſtein, ſ. bey Traß. | J 

Durchlöchert, ſ. Geſtalt beſondere aͤußere. 

Durchſcheinend, ſ. Durchſichtigkeit. 

Durchſichtigkeit (Pelluciditas; transparence), ein 
beſonderes generiſches Kennzeichen des allgemeinen Anſe⸗ 
hens bey den Foſſilien, welches ſowohl bey feſten als 
fluͤßigen wahrgenommen wird. Man derſteht hierunter 
die Faͤhigkeit der Foſſilien, den Lichtſtrahl mehr oder 
weniget oder gar nicht durchzulaſſen, und nimmt zu naͤ— 
herer Beſtimmung derfelben folgende Grade an: 

a) Durchſcheinend (fransparens ; transparent) ; 
iſt das Foſſil, welches weder in dicken noch dünnen 
und kleinen Stuͤcken den Gegenſtand durch ſich zeiget, 
ſondern nur noch einige Lichtſtrahlen durchgehen laͤßt; 
wie Praſem, Feuerſtein, gemeiner Quarz: A 

by) Durchſcheinend an den Kanten (Margi- 
nibus transparens;; transparent aux bords), find die Fof: 
filien , welche nur an dünnen Kanten und Eplittern 
den Lichtſtrahl durchlaffen, und zwar oft nur erſt dann, 
“ wenn man fie gegen denfelben Hält; wie Hornftein, Ob: 
ſidian, Heliotrop. J 

| c) Halbdurchſichtig (Semidiaphanum, demi- 
diaphane) ‚ find die Foſſilien, welche nur in ihren Flei- 
. hen und dünnen Stüden die Gegenftände wahrnehmen 

laſſen, und dieß noch trübe und nebelig; z. B. Fluß— 

fpath, ee d) 
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d) Durch ſicht ig (diaphanum; diaphane), find 
diejenigen Foffilien , welche den Lichtfirahl fo vollfom- 
men durchlaffen,, daß man die unter oder hinter dasſel⸗ 
be gelegten Gegenftände vollfommen deutlich erfennen 
kann. Dieß ift nicht bey allen gleich; denn einige find 
nur 
a) gemein durdfidhtig (diaphanum vulgare; 
diaphane simple), daß fie den Gegenſtand nur einmahl 
durch fich fehen laflen, rwie das Fraueneig und die mei— 
fien Ebdelfteine; andere hingegen 
HBoerdoppelnd durchſichtig (duplicans; dia- 
phane double) , und zeigen den Gegenftand durch fich ge- 


doppelt. Diefe merkwuͤrdige Eigenfchaft haben nur der _ 


duchfichtige Kalffpath in feinen rhomboidalen Bruch- 
füden, und der Bergkryſtall. 

e) Undurchſichtig (opacum; opaque), find alle 
die, welche auch weder in den dünnften Splittern einiges 
Licht durchlaffen, und hieher gehören die ſchwarzgefaͤrb— 
ten, die metallifch glänzenden, und die einen erdigen 
Bruch haben. 

Bey diefen Graben hat oft ein Uibergang des ei: 
nen in den andern Statt, und muß alfo auch angemer— 
fet werden. — Bey den flüßigen Foffilien wird zwiſchen 
Durhfihtigfeit und Undurdhfichtigfeit ber 
Mittelgrad trübe angenommen, ; 


€. 


eben , f. bey Bruch, dichter. 

(in) edigen Stücken, ſ. Geftalt. gem. aͤuß. 

Edelſtein (gemma) , eine noch bey den Juwelen⸗ 
händlern übliche Benennung mancher Steinarten’, wel— 
he fih durch Schönheit, Farbe, Glanz , Härte und 
Seltenheit vor Wen übrigen unterfcheidten. Da nicht 
alle hierin gleich en, fo theilte man fie abermahl in 

Miner. Sandl. | R = 
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Gang und Halbedelſteine. Zur erſten Klaſſe ger 
hörten nad dem Demant, ber Rubin, Saphyr, To— 
pas, Spinell, Rubicell, und die Almandinen, auf wel— 
die man die etwas leihtflüßigern und weichern, den 
Ehryfolith, Beryll, Smaragd, Sranat und Hpacinthic. 
folgen ließ. Zur zweyten der Carneol, Onyr, Opal, dag 
Weltauge, der Cacholong, Chalcedon, Chryfoprag, und 
Jaſpis mit feinen Arten ꝛc. Einen andern Unterfchied 
machte man zwoifchen den orienfalifchen und occidentali— 
ſchen, und fegte auf die erften einen beträchtlicd hoͤhern 
Werth. Man hat ihnen aud) befondere heilende Kräfte 
zugefchrieben; allein diefe, fo wie ihre Eintheilung ha— 
ben fi) verloren, keit dem man fie oryktognoſtiſch näher 
kennt. 

Eindrücken, (mit) ſJ Geſtalt, aͤußere beſondere. 

Eingeſprengt, ſ. Geſtalt, aͤußere gemeine. 

Eiſen (ferrum; fer), das gemeinſte, nuͤtzlichſte und 
auch in der organiſchen Schoͤpfung am weiteſten ausge— 
breitete Metall. Es iſt in reinem Zuſtande ſtahlfaͤrbig, 
das ſich aber in das Silberweiße zieht; hat die meiſte 
Elaſticitaͤt und Haͤrte, und folgt an Geſchmeidigkeit auf 
das Kupfer, dem es aber an Cohaͤrenz vorgeht. Sei⸗ 
ne ſpecifiſche Schwere iſt 7,800, und hat in Anſehung 
ſeines Glanzes nur Platin vor ſich; wird vom Magnete 
am ſtaͤrkſten angezogen, und kann ſelbſt attraktoriſch ge— 
macht werden. Es loͤſet ſich leicht in Saͤuren auf, die 
dadurch milder gemacht werden, aber auch einen herben 
Dintengeſchmack davon annehmen, und laͤßt ſich daraus 
durch die ſogenannte Blutlauge blau, und durch ein 
Gallaͤpfeldecoct ſchwarz, als Dinte faͤllen; zum Gluͤhen 
braucht es kein zu ſtarkes Feuer, aber in Fluß zu kom— 
men, ein deſto heftigers (1959,8*). Es vereiniget ſich 
mit allen Metallen außer Queckſilber, mit dem die Ver— 
einigung ſchwerer hält. Es wird zu Guß- und Stabei— 
ſen, wie auch zu Stahl bereitet, und alsdann zu Ble— 
chen, Gefäßen und allerhand Iuſtrumenten benuͤtzet. — 
Man bedienet ſich deſſen in den Huͤtten zu Reinigung 
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anderer Metalle vom Schwefel, in der Scheibefunft zu 
einer Menge von Arbeiten, aud in der Heilfunde wer— 
den Fräftig wirfende Mittel daraus bereite, Seine 
Kalfe geben rothe , braune, gelbe, blaue Farben Es 
findet fich fehr felten gediegen, defto häufiger vererzet, 
und verfalfet in fehr vielen meift gegen Nord gelegenen 
Ländern. Hr. Karften führt in feinen mineralog, Zabel: 
In folgende Gattungen auf, als: gediegen Eifen ; 
Schwefelkies; Magnetficd ; Magnet: Eifenftein ; Maͤna— 
fan; Titan-Eifen ; Eifenglanz; Roth- Braun- Schwarz⸗ 
fpäthiger = thonartiger = Eifenftein ; Umbra; Chlorit ; 
Grüne: Blaue: Eiſenerde; Nafen- Eifenftein; E mirgel. 

Eiſen, arfenitfaures , oder fo genanntes Würfel: 
erz, von Farbe olivengrün, theild vollfommen, theilg 
ins Smaragbdgrüne fallend ; ift nur in Kryftallen von 
fehr und ganz kleinen, durd) = und aneinander gewach— 
fen oder Kleine Drufen bildenden Würfeln von glatter 
Dberfläche , theilg auch mit einem Anfange von diago= 
naler Streifung auf den Seitenflächen und ftarfem Der 
mantglange; inmwendig wenig glänzend von Fettglanz 
der Bruch zieht fih aus dem unvollkommen und Klein— 
muſchlichen in das Splittrige; durdfichtig; im Striche 
lichte ftrohgelb ; weich ; milde. Auf der Kohle bläht es 
fi mit einem Arfenikdampfe auf. Sein Kupfergehalt 
fommt daher, daß gewoͤhnlich zwiſchen zwey und zwey 
Wuͤrfeln Kupferglanz fist. aud) den Kern größerer Würz: 
fl ausmacht ; wird biefer mechaniſch abgefondert , fo 
find deffen Beftandtheile nadı Vauquelin 48 Eiſen; 18 
Arſenikſaͤure; 3» Waſſer; 2—3 zufäll. Fohlenftofff. Kalk. 
Es bricht zu Carrarach in Cornwallig, in einem grün: 
lihweißen hier und dort eifenfchlüßigen Duarze, der zus 
gleich Kupferglanz grob eingefprengt enthält. Man hat 
es fonft zur KRupferordnung als wuͤrfliches Dlivenerz 
gerechnet; dafür hat aber Hr. Karften jegt ein andereg, 
dag er dag oftaedrifce nennt, dahin aufitelt. 

Eiſen, gebiegen (ferrum nativum ; fer. natif), auf 


friſchem Bruche lichte ſtahlgrau, das fih dem Silber- 
: 5: 


16 


weißen nähert; auf der Oberfläche ſchwaͤrzlichgrau oder 
bräunlichfchwarg angelaufen , oder mit Roſt überzogen; 
derb in großen und Eleinen Maffen, und Aftig durch ein— 
ander gewachfen ; der Außere Glanz zufällig nad) Be— 
fchaffenheit der Oberfläche, die bald rauh, höckerig , mit 
Eindrücken, bald glatt ift; inmendig wenig glänzend, 
von Metallglang; im Bruce hakig; zimlich fcharffanti- 
ge Bruchſtuͤcke; wird durch den Strich ( Feilen) nod) 
glänzender ; hart; vollfommen gefhmeidig; gemeinbieg- 
fan; angichbar vom Magnete. Man hat das Dafeyn 
diefes Eiſens Tange bezweifelt, bis man ein ganz un— 
geftaltetes zu Kamsdorf im fächfifhen Erzgebirge , ein 
anderes mit muſchlichen Eindrücken und überocfert in 
der Hrazhiner Pfarrey in der Agramer Gefpanfchaft 
auf einem Acer, und ein aͤſtiges mit eingeroachfenem 
Ehryfolirh in Sibirien zwifchen Kransnojargf und Aba— 
kansk am Jeniſeyſtrome entdecfet hat. Diefer Eifenblod 
ift 1600 Pfund ſchwer, davon nod ein Klumpen von 
1500 Pfund in der afademifchen Sammlung zu Peterg- 
burg aufbewahret wird, und enthält nad) Klaproth 
aud) Gediegen- Nidel. Ein noch größerer von 300 
Centnern ward im fpanifchen Südamerica gefunden. 
Kifen, phofphorfaures, wird aus zwey Drten anges 
führt. Das von Limoges, vom Hrn. Acuau entdect, 
ift braͤunlichroth; in einzelnen Blättchen halb durchfich- 
tig, glänzend mit einem Farbenfpiele; in geringem Gra— 
de hart; fahlgrau im Striche; an das Schwere gren- 
zend. Schmilzt vor dem Loͤthrohre zu einem ſchwarzen 
Email, und loͤſet ſich ſchnell, und mit Hitze in der Sal— 
peterfäure auf. Die braungelbe Auflöfung kryſtalliſirt 
fi in concentrirter Säure zu gelblichgrünen, ftechend 
und bitterlich ſchmeckenden Kryſtallen, welche aus der 
Luft Feuchtigkeit anziehen, und ſich in einem ftarfen 
Teuer zu einem gelblichen durchfichtigen Email mit ei- 
nem untenwärts anhängenden Metallforn , dag vom 
Magnete angezogen wird, fchmelzen läßt. Deffen Bes 
ſtandtheile find nach Vauquelin o,3ı Eifenoryd ; 0,27 


117 


Phoſphorſaͤure; 0,42 Magnefiumoryd. Das andere von 
Huelgofet in Bretagne, welches Hr. Laumont gefunden 
bat, ift braun; kommt vor als Uiberzug und nierenför- 
mig; inwendig glänzend; von ftrahligem Bruce; rhom- 
boidalen Bruchſtuͤcken; ift durchfcheinend und leicht zer— 
fprengbar. Soll einen fauren Geſchmack Haben, und 
die blauen Pflangenfäfte roth färben, 

Eiſen, tungfteinfaures , wird von Kirwan aufge- 
führt, und ift fleifchroth oder gelb; bricht derb, felcen 
frpftallifire ; von unebenem Bruce und grobem Korne: 
graulichtweiß im Striche; halbhart; fpröde; ſchwer (4,983). 
Es wird in der Hige braun, und ſchmilzt mit Flußſpath. 
Eronftädt Hat auf trocdenem Wege 0,30 Eifen erhalten. 
Es findet fi zu Baſtnaͤs in Schweden, 

Kifen, titanhaltiges (Titano-siderit nad) Klaproth) , 
ein Foffil, das man feines Eifen- und Titangehaltes we— 
gen fowohl in der Eifen- als Titanordnung aufgeführee 
findet. Von eifenfchwarger Farbe ; findet fich derb, 
äußerlich ftarf fhimmerd ; inmendig flarf glänzend von 
vollkommenem Metallglanz; im Bruce uneben; die Bruch- 
ſtuͤcke fharffantig; fehr hart und ſproͤde; leicht zerfpreng- 
bar; fpecififch ſchwer 4,740. Es zeigt die Pole, ohne fid) 
vom Magnete anziehen zu laffen, oder felbft Eifen an— 
zuziehen. Beftandtheile nach Klaproth 78 Eifen; 22 Ti— 
tan. Fürft Gallisin fand es bey Afchaffenburg von 
Duarz begleitet; aud) bey Arendal in Norwegen , wel— 
ches dem Eifenglanz fehr Ähnlich iſt, foll es brechen. 

Lifenblüthe, ſ. Kalkftein fintricher, faferiger , und 
Braun - Eifenrahm bey Eifenft. brauner. 

Kifenbranderz , f. Branderz. 

Lifenbräune, f. Braun: Eifenftein, bey Eifenflein. 

Kifenchrom, f. Chromerz. 

Kifenerde, hievon find zwey Gattungen , die nach 
der Farbe unterfchieden werden, als: 

a) Eifenerde, blaue (ferrum ochraceum coe- 
ruleum ; bleu de Prusse natif), auch natürliheg 
Berlinerblau genannt, weiß auf ber Lagerftätte; 
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aber blau beym Zufritte der atmofphärifchen Eufk , 
und zwar bald indig- bald fmalteblau; derb , einge- 
fprengt, als Uiberzug ; aus matten ftaubartigen theils 
Jofen,, theils zufammen gebadenen Theilen ; abfärbend ; 
mager ; enthält Eifen, Thon und Phofphorfäure; loͤ— 
fet fi in Säuren und Faugenfalzen auf, wird in Oe— 
len ſchwarz; entzündet ſich auf einer glühenden Kohle 
mit Zurüclaffung eines rothen Pulvers, dag vom Ma— 
gnete angezogen wird 5; färbt den Borar dunfelgelb. 
Finder fih nefter= und nierenmweife in Begleitung des 
Torfs- und Thon- und Raſen-Eiſenſteins zu Stecknitz 
im Chur-Braunſchweigiſchen, zu Eckartsberg, Stein— 
bach, Oberlichtenau; in Sibirien ıc., nnd wird als ein 
Sarbmateriale benuͤtzt; die Tungufen bemahlen damit 
den Saum ihrer Kleider. 

b) Eifenerde,griüne (ferr. ochr. viride) , bald 
licht bald dunkel zeifiggrün auch olivengrün ; getwöhn: 
lich als Uiberzug felten eingefprengt; matt; ebener fein- 
erdiger Bruch; ſtumpfkantige Bruchftücke ; weich in dag 
Zerreibliche ; abfärbend ; mager; leicht zerfprengbar ; 
fol Eifen, Thon, Kieſel und Brannftein enthalten ; 
ſchmilzt mit Borax leicht zu einem gelblihbraunen Gla— 
fe, und finder fih zu Braunsdorf unmeit Frenberg mit 
Schmefelfies und Gediegen - Wismuth, auch bey Pres— 
nig in Böhmen, und wird als Farbe gebraudt. 

Eiſenerz, attraktorifches, f. Eifenflein - Magnet, 

Kifenerz , kalkartiges, ſ. Eiſenſtein, fpäth. 

Eiſenerz, weißes , f, Eifenftein, fpäth. bey Eifen- 

ein. 
8 Eiſengilbe, f. ocfrig Br. Eiſenſt., bey Eiſenſtein. 

Kifenglanz, oder &S piegeleifen, von dreyen 
Arten: 

a) Eifenglang, gemeiner (ferrum mineral. 
speculare vulgare) , auch Eiſenmann, Eifenfpie 
gel, Spiegelerz genannt. Er ift theils lichte theils 
dunfel Rahlgrau, hin und wieder ins Braͤualichrothe fal- 
lend, und auf der Oberfläche bald eifen/chwarz, pfauen- 
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fhweifig, bald vegenbogenförntig angelaufen ; derb, ein- 
eingefprengt , angeflogen und in Kryſtallen von theils 
vollfommenen , theils an Ecken und Seitenkanten ab- 
geſtumpften dreyſeitigen Pyramiden ,. in. Würfel, ger 
meinen Linſen und fechsfeitigen Saͤulen und Tafeln, oft 
fo an einander gereihet, daß fie Zellen bilden ; die Ober— 
flähe der Kryftalle gewöhnlich glatt und fpiegelflächig 
glänzend ; inmendig wenig auch glänzend von voll⸗ 
kommenem Metallglanz, im Bruche uncben und klein— 
muſchlich (dichter gem. Eiſengl.) theils blaͤttrig 
nach vierfacher Richtung Cblättriger gem. Eiſen— 
glanz); fcharffantige auch pyramideuförmige Bruch: 
file; unabgefondert auch grob- und kleinkoͤrnig, uns 
vollfommen ftänglich- Feilförmig und ſchalig abgefonder- 
te Stuͤcke; dunkel kirſchroth im Striche; hart; ſproͤde; 
nicht ſonderlich ſchwer zerſprengbar; Gewicht 5,158 5 
fhmilst mit Borax zu ſchwarzgruͤnem Glaſe. Er gibt 
6—go pr. C. Eifen, und bricht nur in Urgebirgen in 
Begleitung des Moth - und Magnet = Eifenfteing , des 
Schwefel⸗ Kupfer: und Arfeniffiefes zu Suhl im Hen⸗ 
nebergifchen , zu Altenberg, Freyberg, Schneeberg in 
Sachſen, Orbes bey Presnis in Böhmen, Farmont 
in Lothringen , und vorzüglich ſchoͤn unweit Rio auf 
der Infel Elba; fonft noch in Norwegen, zu Bogſhan 
im Bannat. Es if nach dem Magnet > Eifenitein das 
zeichfte Eiſenerz, gibt aber ein ſproͤdes ſtrengflͤßiges 
Eifen. | Fi 
d) Eifenglang, Thiefriger, dunfel ſtahlgrau 
: von Farbe; dünn und geradfchrieftiger , wenig glän- 
gender Hauptbruch, Fhunmeruber amebrner Querbruch 
von feinem Korne; Metallglanzz; ſcheibenfoͤrmige Bruch⸗ 
ſtuͤcke; koſchenillrother Stich; weich; leicht zerfpreng- 
bar; wenig milde; außerordeutlich ſchroer. Bricht zu 
Wika in Dalarue im lapplaͤndiſchen Gebirge Hauliwa⸗ 
ra unweit Louſſawara, auch in Banghaunshytta bey 
Farnebo in Wermelaud, bey Janowitz in Mähren, und 
Zreudenthal in Schleſien zimlich ſtahldicht, lleintoͤriig. 
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fhimmernd , in einem grauen mit Duarzabern durch⸗ 
zogenen Schiefer. 

c) Eiſenglanz, ſchuppiger, Eins 
mer, Eifenmann (ferr. mineral. speculare micaceum), 
von dunkel eiſenſchwarzer, zumeilen der flahlgrauen fi) 
nähernden Farbe; derb, eingefprengt, angeflogen und 
in fehr duͤnnen Fleinen vollkommen gleichwinklichen ſechs— 
ſeitigen Tafeln; aͤußerlich und innerlich ſtark glänzend ! 
im Bruche meift unbeftimmt krummblaͤttrig, felten blu— 
migblättrig von einfachem Durchgange der Blätter; theilg 
fcheibenförmige Bruchftücfe ; von grob = Flein= und fein- 
koͤrnig, zumeilen duͤnnſchalig abgefonderten Stüden ; in 
einzelnen Blättchen ſchwach und zwar dunfel kofchenill- 
oder farminroth durchſcheinend; aus dem Halbharten ing 
Weiche; dann abfärbend und fett; dimfelrother Strid ; 
fpröde ; leicht zerfprengbar; ſchwer; gibt mit Borar ein 
bunfel olivengrünes Glas. Bricht in Begleitung des 
Roth Braun: und Spath- Eifenfteing , und des Schwer - 
fel- und Kupferfiefes zu Fohanngeorgenfladt und Alten= 
burg in Sachen, zu Boratsf in Hungarn, Bogshan 
im Bannat, Steinfegel bey Neuberg in Oberſteyermark, 
und vorzuͤglich auf der Zorge am Harze, und auf Elba, 

Kifengranst, und Lifenftein, grüner, f, bey Öranat. 

Kifenties , gewoͤhnlich S h wefefieg (fer. 
mineral, pyrites ; pyrite martiale) , eine weit ausgebrei— 
tete und gemeine Erzart, die faft in allen Gebirgen, wo 
Bergbau getrieben wird, fich finde, Sie tft jeder— 
zeit von einer fpeisgelben Farbe; härter als Kupfer: 
fies, und fchlägt fehr Iebhafte Funken. Bey ihr trifft 
man die feltenfte Kryftallifation im ganzen Mineralreich, 
das Fcofaeder (Zwoͤlfeck) an. Sie ſchmilzt fehr leicht, 
und wird deßwegen ftrengflüßigen Erzen zugefeßt ; brennt 
mit einer blauen Flamme, und befteht aus Schwefel und 
Eifen, dag aber fehr ſproͤde tft. In der freyen Luft ver— 
yoittert fie leichte, und wird nicht fo auf Eifen als. viel: 
mehr auf Schwefel und Bitriol (Vitriolkies) ber 
sist. Man hat da von viererley Arten: : 
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a)Fjfen- den Shmwefelfieg, gemeimer (fer. 
mineral. pyrites vulgaris) , von bell- auch dunfel fpeig- 
gelber, bisweilen der goldgelben auch ſtahlgrauen ſich 
nähernder Farbe, nicht felten bräunlich oder taubeuhäl- 
fig angelaufen; von mancherlen aͤußerer Geftalt, ale 
derb, eingefprengt, angeflogen,: knollich, niercilinder: 
(Kies - Ballen, Kies: Nieren, Kies- Se 
gel) zellenförmig in Form mancher Früchte (Kie8- 
frähte), mit Eindräden , in fremdartiger Geftalt 
(die Ammoniten), in Kryftallen von doppelt vier⸗ 
feitigen Pyramiden; von Würfeln mit geſtreiften Flaͤ— 
hen nach einer der andern entgegengefeßten Richtung; 
von Dobdecaedern , welche Kryſtalle theils vollfommen 
theild an Ecken abgeftumpft find; von Scofaedern , gleich- 
fitigen vollfommenen fechgfeitigen Tafeln, auch in Zwil- 
linge- und Drillingsfryftallen. Die Kryſtalle find bald 
groß, bald Klein , fehr klein, zuweilen (die Zwoͤlfecke) 
lofe, gewöhnlich nieren= und traubenförmig auch fuglich 
jufammen gewachſen. Der dußere Glanz zufällig , in- 
nerlic glänzend auch nur wenig, von vollfommenem Mer 
tallglang ; im Bruche uneben; niche fonderlich fcharffanz 
tige Bruchſtuͤcke; hart; ſproͤde; leicht zerfprengbar; ſpe⸗ 
cififches Gewicht 4,682—4,789. Der Schwefelkics wird 
auf Alaun, Schwefel, und Vitriol (Vitriolkies) 
benuͤtzt, und die fefteren Kryftalle CM arkafit) nehmen 
eine ſchoͤne Politur an, und werden theils ald fo ge— 
nannte Geſundheit sſteine, theilg als Galanterie- 
rwaare verfauft. Der Schmölniger Kiesſtock liefert be— 
ſonders viel derbenz; Siebenbirgen beynahe alle regels 
mäßige Geftalten ; auf Elba ſchoͤne und große Kryſtalle. 
Der Schwefelfies hat bisweilen zufällig Gold und Sil— 
ber beygemengt, und heißt alsdaun Go I[d- oder Sil— 
berfies, f. Goldfieg. 

b) Haarfies (f. m. pyrites capillaris) , dunkel 
feisgelb dem Stahlgrauen ſich mehr oder weniger när 
bernd; zu der Zeit noch in metalliſchſchimmernden, haar: 
arten, verfchieden zufammen gehäuften Kryſtallen von 
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fonft auch achtfeitigen Säulen, von denen ſich wenig ih⸗ 
ver Feinheit wegen beſtimmen laͤßt. Sie finden ſich in 
Duarz, Ralf, umd Braunfpath im Erzgebirge, zu Jo— 
achimsthal und Yohanngeorgenftadt, und am Harze bey 
Yadreasberg. | Be EL: 

ce) Eifenfies,leberfarbener, ober Leber 
fies (f. m. pyrites hepaticum, fer. hepatique) , aud) 
Waſſerkies, und Eifenlebererz, und Leber 
ſchlag genannt. Iſt theils ſtahlgrau, theils im Mit: 
tel zwiſchen diefem und ſpeisgelb; zuweilen tombafbraun 
auch taubenhälfig angelaufen; in gemeinen und befon: 
dern aͤußern Geftalten wie der gemeine und Strahlkies, 
und Erpftallifirt in fechsfeitige ſpitzwinkliche an den End⸗ 
ſpitzen abgeſtumpfte Pyramiden; in vollkommenen ſechs⸗ 
ſeitigen Saͤulen, und in ſechsſeitige gleichwinkliche Ta⸗ 
fein theils vollkommen, theils an den Endflaͤchen zuge 
ſchaͤrft; aͤußerlich wenig glaͤnzend, innerlich ſchimmernd 
von Metallglanz; im Bruche eben, nähert ſich dem An: 
ebenen bis ins unvollkommen Mufchliche ; mehr. oder 
weniger ffumpffantige Bruchſtuͤcke; wird glängender durch 
den Strich ; verwittert fehr leicht , und erhält einen 
mehligen und haarförmigen Vitriolbefchlag, Beſteht aus 
Eifen, Schwefel und Arfenif, und finde: ſich tropfftein: 
artig zn Freyberg, und im übrigen beſondern Geftalten 
zu Fohanngeorgenfiabt. Ferner zu Joachimsthal kuglich 
zu Faczebay in Siebenbitgen, Schemnig in Hungarn in 
Quarz, Baryt,' Kalk: und Braunſpath mie Fuß, Noth- 
giltigerz, gem. Schwefelfied, Blende, Eiſenocker, Spath⸗ 
Eifenftein. Wird theils beym Silber und Kupferſchmel⸗ 
gen zugeſetzt, theild auf Vitriol benuͤtzt; fol aber weniger 
Schwefel als der gemeine.enthalten. Der Leberkies wird 
dermahl in zwey Unterarten aufgeführt, davon die jet 
befchriebene 0. 

a) gemeiner Leberkies Heft. Die andere iſt 
der auf den Graben Friſchgluͤck, Himmelsfuͤrſt ıc. zu 
Sohanngeorgenftadt derb und zellig brechende. 
43elkies) von fpeisgelber, ein wenig ind Stahl⸗ 
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graue und zugleich Meſſinggelbe fallender Farbe; der 
großzellige iſt ſechsſeitig, der kleinzellige vierſeitig oder 
unregelmaͤßig zellig 5. die Oberflaͤche ſtets druſig, und 
wegen aufgeſetzten ganz kleinen Kryſtallen von einem 
ſchillernden und glaͤnzenden Anſehen; inwendig wenig 
glaͤnzend, zum Theil ſchimmernd, von Metallglanz; im 
Bruche uneben von feinem Korne; die Bruchſtuͤcke nicht 
ſonderlich fcharffantig ; iſt unabgeſondert, nnd kommt 
ſonſt mit dem gemeinen Leberkieſe uͤberein. Er bricht 
mit dieſem in Begleitung des gemeinen Schwefelkieſes, 
des Bleyglanzes, Spath-Eiſenſteins, Nickel- und Eis 
ſenockers, des Braunkalkes, Barytes, Flußſpaths und 
Quarzes, und verwittert faſt gar nicht. | Ä 
d) Eifenfieg, ftrahliger, oder Strahl— 
fies (f. m, pyrites radiatus) , Jichte fpeisgelb , dag fich 
oft dem Stahlgrauen nähert, auch ein wenig: grüns 
lich ausfaͤllt, und nicht felten bunt angelaufen; derb, 
nierförmig ‚ traubig, kugelich, tropfficinartig (Mas 
denfies), mit Wuͤrfeleindruͤcken, zelenförmig und. in 
Kryftalfen von kleinen, und fehr Eleinen doppel vierfettis 
figen vollfommenen aud) an Ecken abgeftumpften Pyras 
miden, zuweilen fo reihenmeife zufammengehäuft, daß 
fie den fo genannten Fammförmigen Marfafit, 
oder Hahnenkammkies bilden; aud in Würfeln; 
äußerlich glänzend ins Starfglängende, inmendig mer 
nig glängend bis ins Schimmernde; im Bruce gerad 
bald büfchel- bald fternförmig aus einander laufend ſtrah⸗ 
lig, dag fich bisweilen ins Fafrige verlauft; theils Feil- 
förmige, theis fplittrige Bruchſtuͤcke; groß- und grob- 
förnig nach der Oberfläche gebogen fchalig abgefonderte 
Stüde; fommt fonft mit dem vorigen überein. Bricht 
bey Freyberg, Schneeberg , Johanngeorgenftadt, bey 
Goslar, in Derbnfhire, mit Bleyglanz, Eifenoder, 
Spath- Eifenftein, Braunftein, Quarz, Kalk: Fluß- 
Braunfpath und Baryt. Verwittert fehr leicht, und 
gehoͤret noch big jegt unter bie nicht gemeinen Eifenere 
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je; und wird theils auf Vitriol benuͤtzt, theild ber 
Koharbeit beym Silber: und Kupferſchmelzen zugefegt. 
Eiſenkies, magnetifcher, oder gemöhnlih Magnet- 
fies (ferrum mineralis. magnetico-pyritaceum),, von 
einer Mittelfarbe zwifchen Kupferroth „ Tombakbraun 
und Speisgelb , welchen Farben er ſich bald mehr bald 
weniger nähert, auch nithe felten pfauenſchweifig ange- 
laufen ; derb, eingefprengt ; äußerlich und innerlich voll- 
fommen metallglängend, auch zumeilen wenig glänzend; 
im Bruche gewoͤhnlich uneben von grobem theils klei— 
nem Korne, felten unvollfommen Fleinmufchelig ; etwas 
fcharffantige Bruchftüce ; hart, doch geringer als Schwer 
felkies; fpröde; leicht zerfprengbar ; fchmilze vor dem 
Loͤthrohre zu einer graulichſchwarzen Kugel, die vom 
Magnete eben auch mie im rohen Zuftande angezogen 
wird; und enthält Eifen und Schwefel. Bricht zu 
Schmoͤlnitz in Hungarn , Breitenbrunn, Meffersdorf in 
der Oberlaufig , zu Marienberg in Sadıfen mit Bley- 
glanz, Kupferkies, Magnet - Eifenftein, Quarz, Strahl: 
fein, Hornblende, Granaten. Wenn er reich an Ei: 
fen ift, fo kann er darauf beniüget werden; aber zum 
Vitriolſieden dürfte er wohl zu arm an Schwefel feyn. 
Aeltere Mineralogen vermengen ihn gewöhnlich mit dem 
Schwefelkies. | 
Eiſenkieſel, fonft kryſtalliſirter Pehftein, 
von theilg gelblich - und Ieberbrauner , ocfergelber, und 
blutrother Farbe nach allen Graden der Höhe; auch ger 
flecft und geftreift; derb und in Fleinen fechgfeitigen 
Säulen mit fehsflächiger Zufpigung; mit matter, fonft 
glatter Oberfläche und äußerlich ſtark glänzend ; inwen⸗ 
dig glänzend von einem Mittelglang zroifchen Glas und 
Wachs; gewöhnlich Flein- und flach- aber immer uns 
vollkommen muſchlich im Bruche ; nicht fonderlich ſcharf⸗ 
kantige Bruchftücke 5 faft jederzeit von Fleinförnig in 
einander fehr verwachfenen abgefonderten Stuͤcken; un— 
burchfichtig; im hohen Grade Hartz; ſchwer zerfpreng- 
bar; fpröde; nicht fonderlich fchwer „ das fih dem 
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Schweren nähert, Cnach Wiedemann 2,600); befteht 
aus Kiefelerde, Thonerde und Eiſen; und finder ſich 
bloß auf Eifenfteinlagern und Gängen bey Eibenſtock, 
Altenberg in Sachen, bey Dberftein in Zweybruͤcken, 
ju Briftol in England die rothe Abänderung; bey Or— 
bes in Böhmen , wo man deffen Uibergang in Quarz 
und Jaſpis fehr deutlich wahrnimmt, und fcheint zwi— 
(hen diefen beybden eine Mittelgattung zu feyn , und 
von einer Seite in diefe, von der andern in Roth-Ei— 
fenftein zu übergeben. Als Zufag zum Eifenfchmelgen 
dürfte e8 zu firengflüffig feyn. | 
Eiſenlebererz, f. Eiſenkies, leberfarbener, 
Eiſenmann, f. bey Eifenglanz. 
Kifenmulm, ſ. Eifenftein, brauner. 
‚Kifenniere, ſ. Eifenftein, thonartiger , nierförm, 
Eiſenocker, f. Eifenftein, brauner und rother, 
Kifenoder, blauer, ſ. Eifenerde, blaue. 
 Kifenpecherz , f. Uraniterz. 
Eiſenrahm, f. Eifenftein, brauner und rother, 
Kifenfond , ſ. Eifenftein, magnetiſch. 
Kifenfanderz, f. Sanderz. 
Kifenfchüßig - Rupfergrün, ſ. bey Kupfer. 
Kifenfchwärze, von blaͤulichſchwarzer Farbe; bloß in 
da und dort Eleinlöcherigen Gefchieben,, die beym An— 
fühlen wenig gemeinglängend werden; inwendig matt, 
fiellenweife ſchwachſchimmerd; im Bruce uneben von 
feinem Korne, in den erdigen übergehend ; die. Bruch- 
füde nicht ſonderlich ſcharfkantig; voͤllig undurdfichtig ; 
weich; wenig glänzend und ſchwarz im Striche; ziem⸗ 
li) ſtark abfärbend ; etwas milde ; leicht zerfprengbar ; 
nicht fonderlich fhwer (nad) Schumacher 2,200); ſchwach 
nad) Thon viechend nach dem Anhauchen. Löfer fich 
ſchwach im Borar auf, und die erfaltete Perle ift Klar, 
durhfihtig und ſchwach olivengrün. Findet fid) bey 
Arendal, und feheint durch Wermitterung des Magnet- 
Eifenfteing entftanden zu feyn. 
Kifenfinter, ſ. Eiſenſtein, ſchwarzer. 


126 


Kifenfpath, f. Eiſenſtein, ſpaͤthig. 

Eiſenſpiegel, ſ. Eiſenglanz und Eiſenſtein, rother. 

Eiſenſtein (ferrum ochraceum), heißen gewoͤhnlich 
jene mehr oder minder haltigen Eiſenerze, welche in ih⸗ 
rem Aeußern mehr Aehnlichkeit mit den Erden und 
Steinarten, als mit Erzen haben. Nach ihrer Haupt: 
farbe find folgende Gattungen : 1 | 

A, Eifenftein, brauner, oder Braun: Eis 
fenftein (ferr. ochr, brunum ), von’ brauner Grund» 
farbe, theild erdig, theils dicht; von folgenden Arten : 

a) Braun-Eifenrahm, zu Kamsdorf Erfen- 
mann, Eifenbläthe (f. ochr. br. inquinans) , von 
einer Mittelfarbe zwiſchen Nelfenbraun und Stahlgrau; 
derb, eingefprengt, knollig, als Utberzug über Glas— 
kopf; aͤußerlich ſtark ſchimmernd, inwendig auch theils 
wenig glaͤnzend; im Bruche ſehr fein blaͤttrig, ſich dem 
dichten naͤhernd; theils feinkoͤrnige, theils zartſchuppig 
abgeſonderte Stuͤcke; ſtark abfaͤrbend; aus dem Weichen 
ins Zerreibliche; fett anzufuͤhlen; ein Tropfen Waſſer 
darauf geſpritzt, wird alſobald eingeſogen, und eine 
trockene Stelle zuruͤckgelaſſen. Seine Fundoͤrter ſind 
Kamsdorf, Clausthal, Schmalkalden. 

b) Braun-Eiſenſtein, dichter E. ochr. br, 
densum), nelkenbraun mehr oder weniger ins Gelblich— 
braune; derb, eingeſprengt, tropfſteinartig, roͤhren— 
baum- ſtaudenfoͤrmig, zellig, auch als Korallit, mit 
pyramidalen Eindruͤcken und Afterkryſtallen von vollkom— 
menen Wuͤrfeln und Rhombenz zufaͤlliger äußerer Glanz; 
inwendig meiſt matt; im Bruche eben theils erdig, auch 
uneben und muſchelig; ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke; licht 


gelblichbrauner faſt ockergelber Strich; halbhart, ſich 


dem Weichen naͤhernd; ſproͤde; leicht zerſprengbar; die 
bisher bekannten Beſtandtheile ſind Eiſen, Braunſtein, 
Sauerſtoff; macht den Uibergang in den Spath- und 
Thon-Eiſenſtein; bricht faſt beſtaͤndig in Geſellſchaft 
des braunen Glaskopfs, und die Würfel in Katha: 


| 127 
rinaburg mit eingefprengtem und angeflogenem Gebies 
gen-Golde; fonft noch zu Kamsdorf, Saalfeld, Schnees 
berg , Eiſenbach in Hungarn. 

c) Braun-Eifenftein, fafriger (£. ochr. br, 
hzmatites; hematite brune),, auch brauner Glaskopf 
genannt, von Farbe dunfel: und eifenfchwarg aud) tom— 
badbraun, und mit bunten metallifhen Farben ange: 
laufen; inwendig nelfen- gelblich- und haarbraun aud) 
fhwärzlihbraun ; bricht in allen den allgemeinen und 
befondern Geftalten des dichten , auffer der fremdarti= 
gen, auch noch in hohlen ſpitzwinklichen fünf und fechg- 
feitigen Pyramiden; Außerlic aus dem Wenigglängen- 
den bis in das Starfglängende; inmendig gewoͤhnlich 
nur ſtark fchimmernd ; faferig im Bruce; fplittrig; 
theils Feilförmige , auch unbeſtimmt ecfig nicht fonder- 
lich fharffantige Bruchſtuͤcke; gewoͤhnlich dünn und 
frummfchalig, felten grob= und feinkörnig abgefonderte 
Stuͤcke; undurchſichtig; gelblichhraun im Striche; ha!b 
hart ind Harte; fpecif. Gewicht 3,789; enthält Eiſen, 
Braunſtein und Thonerde. Bricht in Begleitung des 
dichten Braun⸗ und gemeinen Thon- Eifenfteing zu Hit: 
tenberg in Kärnthen, zu Groß - Kamsdorf, Schneeberg, 
Naſſau- Siegen. 

d) Bramn = Eifenfiein, ockriger (£. — 
br. friabile), CEifenbräune) braͤunlichgelb, auch 
von einer Mittelfarbe zwifchen gelblihbraun und ocker— 
gelb, (Der, Eifengilbe); derbund eingefprengt; 
matt und erdig im Bruche; lichte gelblichbrauner Strich; 
geht aus dem Weichen ing Zerreibliche, Bricht in Ber 
gleitung der vorigen Art. 

B. Eifenftein, magnetifher, ober gewöhn- 
ih Magnet-Eifenftein (ferrum magnes ; mine de 
fer magnetique) natärliher Magnet, attrac- 
torifches Eifenerz, von drey Arten. 

a) Magnet-Eifenftein, faferiger, von ei⸗ 
ner Mittelfarbe zwiſchen Stahlzund Blaͤulichgrau; un> 
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£erfcheidet ſich von der folgenden Art durch feinen gerad: 
und büfchelförmig aus einander laufenden zartfaferigen 
Brud) ; die theild grob- theils Fleinfsrnig abgefonderten 
Stuͤcke; den blaulihfhmwarzen Strich; die Annäherung 
an bag Halbharte, Dieſe feltene und merkwuͤrdige Ark 
bricht bey Bitsberg in Schweden. 

b) Magnet- Eifenftein, gemeiner, voll» 
fommen Eifenfchwarg , die ſich zumeilen der Duntel- 
ſchwarzen auch der Stahlgrauen nähert; derb, einge: 
fprengt und in volffommenen aud) an Kanten abgeftumpf- 
ten doppelten vierfeitigen Pyramiden, auch in vierfeiti- 
gen quer geftreiften mit vier Flächen zugefpisten und in 
fechsfeitigen mit drey Flächen zugefpisten Säulen ; äu: 
Berlih glänzend in Kryſtallen, der derbe fchimmernd 
inmendig vollfommener Metallglanz vom Starfglängen- 
den big zum Schwachſchimmernden; im Bruce gewoͤhn⸗ 
lich uneben nnd Fleinmufchlicy auch blättrig Cb lättri- 
ger Magnet: Eifenftein); nicht fonderlich ſcharf⸗ 
kantige Bruchftücke; koͤrnig abgefonderte Stücke; graulich⸗ 
ſchwarzer Strich ; der beym dichten noch glängender wird; 
halbhart; fpröde; nicht fonderlich ſchwer gerfprengbarz ſpe⸗ 
cififches Gewicht 4,243 ; zieht das Eifen an, und theilt 
diefem diefe Kraft mit; Löfee fi) mit Borarglaß auf, 
und färbt e8 ſchwarz oder dunfelgrün, und enthält nach 
Kirwan 80 Eifen; zo Sauerſtoff. Findet fih in Gneis— 
und Glimmerfchiefergebirgen , und bilder felbft eigene 
Berge, in Sibirien am Jaick der große Magnetberg, fonft 
noch in Rußland, Schweden, Norwegen; bricht fonft 
noch in Böhmen zu Orbes, in Sachſen zu Breitenbrunn, 
in Hungarn zu Teißholz in der Honter-Gefpanfchaft, und 
im Bannate zu Dognaczfa in Begleitung des Kupfer: 
Schwefel: Magnet: und Arfenifkiefes, Quarzes, Kalf- 
ſteins, Chloritſchiefers, Strahlſteins. Wird zu Eifen 

verfchmelzt, wenn er rein ift. 
| c) Magnet: Eifenftein, fandiger ( ferrum 
magnes glareosus; fer noir a grains libres), oder Mag- 
netz 
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net: Etfenfand, vorn dunkelſchwarzer Farbe; theilg 
in Heinen und großen Koͤrnern, auch in Eleinen doppelt 
vierfeitigen Pyramiden ; gewöhnlich loſe, felten mit an— 
dern Steinarten verbunden; inwendig ſtark, audy nur 
glänzend vom Metallglanz; im Brüche Elein und voll: 
fommen mufchelig ; fcharffantige Bruchftüce ; graulich- 
ſchwarzer Strich; hart; fpröde; leicht zerfprengbar ; wird 
vom Magnete angezogen, und findet fic in vielen Fluͤ— 
fen Deutfchlands, Hungarng in der Donau, an Bala— 
ton, auf Elba. Er gibt ein gutes Eifen, 

c. Eifenftein, rother, oder Roth-Eiſen— 
fein (f. ochr. rubrum) , von tother Grundfarbe, und 
nad) den Arten des Braun - Eifenfteind eingetheilt 

a)Roth-Eifenrahmef. och. rubr, inquinans; mine 
de fer minäcee rougeatre), dunfelfirfch- blut- und bräun- 
lichroth, aud) von einer Mietelfarbe zwiſchen Mordore— 
roth und dunfel ftahlgrau; derb, eingefprengt als Ui— 
berzug; Yon fhuppigen mehr oder weniger jufammenge- 
badenen Theilen, inmwendig theils fhimmernd zumeiler 
menigglänzend, von halb metallifchent Glanze; im Bri— 
de frumm= und Fleinblättrig, oft ſchuppig; weich, thils 
zerreiblich; abfärbend; fett ; färbt dag Borarglag guͤn, 
und findet fich in Begleitung anderer Eifenerze und des 
Kupferfiefes zu Suhl im Hennebergifchen, zu Schnee— 
berg, Eibenftocf in Sachſen, zu Schemnig in Hangarn. 

b) Roth-Eiſenſtein, dichter (f.o-hr. rubr. 
densum), bluthroth, auch von einer Mittelfarbe zwi— 
fhen bräunlichroth und dunkel ftahlgau ; derb, einge: 
fprengt; fpieglih CEifenfpiegeh),sfelten in vollkom— 
menen Würfeln und Afterfryftallen von drey= vier- und 
ſechsſeitigen Pyramiden; inwendig aus dem Schimmern⸗ 
den ind Matte, im Bruche theils eben, theils uneben 
ind Mufchelige, felten fchiefrig; mehr oder wenig ſcharf⸗ 
Fantige Bruchſtuͤcke; zumeilen ftänglid = und fäulenför= 
mig abgefonderte Stüde; blutroth im Striche ;- halb⸗ 
hart, zuweilen dem Harten nahe; leicht zerfprengbarz 

Miner, Sandl, J 
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wird eifengrau vor dem Löthrohe, und fdymilge mit Bor 
rar zu ſchwarzem Glaſe; befteht aus Eifen, Thonerde 
und Sauerftoff. Bricht mit rothem Glaskopf und oeri- 
gem Noth- Eifenftein in den genannten Dertern Sach— 
ſens; auch bey Stilleß und Hlubofc in Böhmen, Taiß- 
holz in Hungarn. Diefer und der odrige geben ein gu— 
tes zähes Stab und Gußeifen. 
j Roth Eifenfein, faferiger,oderrother 

Glaskopf (f.ochr. rubr, haematites) , von einer Mit- 
telfarbe zwiſchen bräunlichrorh und ftahlgrau , nähert 
fid) bald der einen bald der andern mehr; derb, einge: : 
ſprengt, zellig, nieren= trauben- und röhrförmig, aud) 
pfeifenroͤhrig; von zufälligem Äußeren Glanze; inmen- 
dig ſtark fhimmernd bis ind Glängende ; im Bruce 
faferig; gewöhnlich. langfplittrige, und Feilfsrmige Bruch 
ſtuͤcke; grob⸗ und Fleinförnig , oft ſchalig und ftänglich 
abgefonderte Stüde; lichte blutroth im Striche, nähert 
ich dem Harten , fpröde; nicht fonderlich ſchwer zer— 
frrengbar. Finder fih bey Platten in Böhmen, Anz 
dreasberg am Harze, Schmalfalden im Heflifchen, Ei— 
benfock, Johanngeorgenftadt in Sachſen. Er gibt ein 
fefies und zähes Stab- aber dickes Gußeiſen. 
qRoth-Eiſenſtein, schriger E ochr. rubr. 
friabile, ochre de ferruge), bluthroth auch im Mittel 
zwiſchen blut- und bräunlichroth ; derb eingefprengt, als 
Uiberzug ; von matten, erdigem Bruche; fcharffantigen 
Bruchſtuͤcken, ſtark abfärbend; aus dem Weichen ing 
Zerreibliche ; finder fich beftändig mit der dichten Are. 

: D, Eifenftein, ſchwarzer, dr Schwarz 
Eifenftein (fer, ochr. nigrum), von zwey Arten: | 

a) Shwarz-Eifenftein, dichter (fer. ochr, 

nigr. densum), yon einer Mittelfarbe zwiſchen bläulich- 
ſchwarz und ftahigrau ; derb, knollig, ſtauden- und kol— 
benförmig, und fropffteinartig ( Eifenfinter); von 
auſſen gewoͤhnlich ſchwachſchimmerd, mwird durchs An⸗ 
greifen wenig glaͤnzend; inwendig ſtark ſchimmernd von 
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. halb metalliſchem Glanze; im Bruce bald flach- bald 
groß: und vollfommen mufchlich; theils fcheibenförmige 
Bruchſtuͤcke; wird durch den Stridy metallifch- glänzend; 
aus dem Harten ins Halbharte; fpröde und leicht zer= . 
fprengbar ; gibt vor dem Löthrohre mit Borar ein viol- 
blaues ing Roͤthlichbraune fallende Glas; befteht aug 
Eifen, Braunftein und Thonerde ; findet fich in Beglei— 
tung des Spath-Eifenfteins, Quarzes und Braunfpaths 
zu Edjeibenberg und Geyer in Sachſen. 

b) Sch war z⸗ Eiſenſtein, faſrig er,ſchwarzer 
Glaskopf (f.ochr. nigr. hæmatites), braͤunlichſchwarz 
auch von der Farbe der vorigen Art; und auf friſchem Bru— 
the hier und da blaͤulichgrau gefärbt; derb, nieren- und 
traubenfoͤrmig; dußerlich und innerlich matt; im Bruche 
divergirend faferig ; gewoͤhnlich keilfoͤrmige Bruchſtuͤcke; 
dünn= und fruminfchälig abgefonderte Stuͤcke; wird durch 
den Strich auch fchon durch bloßes Anfühlen metalliſch⸗ 
glaͤnzend; hart; bricht überall wo Schwarz-Eiſenſtein 
vorkommt. Gibt ein gutes Eiſen greift aber die Ge⸗ 
ſtelle an. 

BE: Eiſenſtein, fsäthiger, Spath- Eis 
ſenſtein, Eifenfpath (ferrum ohraceum spatheos 
sum; mine de fer spathique ou blanche) , auh Stab ls 
fein, Stablerz;, Fling und weißes Eifenerg 
genannt; Gelblich- und graulichweiß, gelblich- und 
gruͤnlichgrau, ifabellgel6 , ofivengrün, gelblich = nelfen® 
und (dwärzlichbraun ; biäulic) = bräunlich = und. eifen- 
fhwarz , zuweilen auf der Oberfläche goldgelb aud) tau— 
benhälfig: und pfauenſchweifig angelaufen; derb, ein? 
geſptengt, mit Würfeleindrücken und in theits einfa= 
chen theils doppelt vier⸗ auch doppelt drey= und ſechs⸗ 
fitigen Pyramiden , in Rhomben, vollfommen und ab— 
geſtumpft an zwey entgegengefegten Ecken, in gemeinen 
ind fattelförmigen Linſen; die Oberfläche der Kryfialle 
theils glatt auch druſig; Außerlich ſtark, auch nur we— 
big glänzend ; inwendig nur ſchimmernd oder glänzend; 
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felten ftarf glängend und dann von einer Art Perlmut⸗ 
terglanz ; im Bruche krumm- oder geradblättrig nach 
dreyfacher fehr fchiefwinflicherKichtung und dann rhomboi? 
dalifche Bruchftücke, felten fplittrig und dann unbeftimmt- 
eckige Bruchſtuͤcke; Förnig theils fchalig abgefonderte Stuͤ— 
cke; die lichteren Abaͤnderungen theils durchſcheinend theils 
nur an Kanten; die dunklern ganz undurchſichtig; im 
Striche bald hell oder graulichweiß, bald gelblichbraun; 
halbhart; fpröde; leicht zerfprengbar ; fpecif. Gewicht 
3,7845 wird im Feuer des Löthrohrs braun oder ſchwarz, 
fchmilzt mit Borax und färbt diefen fchmusiggelb; auch 
in Säuren ohne merklich Aufbraufen aufldgbar ; Beftand- 
theile eines fieyermärfifchen nad Bergmann 38 Eifen; 
24 Braunftein; »9 Kalferde; so Kohlenf, macht den Uir 
bergang in Braun-Eifenftein und Braunfpath, und finder 
fich nebft diefem auch nod) mit Quarz, Kalk- und Fluß: 
fpath zu Annaberg, Freyberg, Kamsdorf, zu Schemniß, 
Scmelnis, Schmalfalden. 

F. Eifenftein, thonartiger, oden Thon 
Eifenftein (ferrum ochrac ‘um argillaceum), ein big 
40 pr. E, eifenhältiger Eifenftein, meift ‚feinerdig im Ge— 
füge, weich und mager, in mancherley befondern Ge— 
ftalten auch mit Perrefacten der Vorwelt, mit Condi- 
lien ober Kraͤuterabdruͤcken, dergleichen find die fo ge— 
nannten Kagenföpfe von Colbrockdale, deren jeder 
inwendig ein Fleines Farnkraut einfchließe. Man hat ihn 
unter folgenden Arten: 

a) Thon-Eifenftein, gemeiner, gelblid: 
ſtahl- und rauchgrau, gelblich = roͤthlich- nelfen = und 
ſchwaͤrzlichbraun, braͤunlich⸗ und ziegelroth; derb, ein- 
geſprengt, vierfeitig zellig, auch in fremdartigen Geſtal— 
ten; aͤußerlich und innerlich matt; hoͤckerig auf der Ober— 
fläche; erdig im Bruche; das ſich zumeilen dem Ebenen 
und Flachmuſchlichen felten dem Schiefrigen nähert; nicht 
ſonderlich fharffantige Bruchftüce; im Striche Fichte 
zoth auch gelblihbraun ; aus dem Weichen ind Harte; 
etwas anhängend an der Zuuge; mager; fpröde ; leicht 
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jerfprengbar ; verhält fich vor dem Löthrohre wie Ocker; 
bricht zu Brandau, Prohn, Priefen in Böhmen, Weh— 
ran in der DOberlaufig ꝛc. Gibt ein dickes und zaͤhes 
Eifen. 

b) Thon-Eiſenſtein, jafpisartiger, we— 
gen feiner Achnlichfeit mit dem Jaſpis von Hrn. Wer: 
ner fo genannt. Von bräunlichrother der blutrothen fich 
nähernder Farbe; bricht nur derb; inwendig fchimmernd; 
im Bruhe eben ins Flachmuſchliche übergehend ; die 
Bruchſtuͤcke unbeſtimmt eig, im Großen rhomboidar 
liſch, den wuͤrflichen ſich nähernd ; durch den Strich et= 
was lichter , zugleich etwas ind Graue fallend ; dem 
Haldharten nahe; nicht fonderlich fpröde; zimlich Leicht 
serfprengbar ; fchwer. Finder fid zu Fifhau in Defters 
reich auf einem mächtigen Slöge, und wird auf eine eis 
gene Art verſchmolzen. 

ce) Thon-Eifenftein, förniger (er. ochr. 
argill. lenticulare) , oder fo genannte Hirfen- und Lin 
fenerg; dunkel bräunlichroth , auch röthlich= dunkel: 
gelblih- und haarbraun ‚ graulichfchwarz, und von ei— 
ner Metallfarbe , die zwifchen bräunlich- und kirſchroth, 
ſich in’ die flahlgrane zieht; derb und in fremdartigen 
Geftalten ; theils in Eleinen zufammengebachenen Körnern 
faft wie ein lockerer Rogenftein; zumeilen mit ſtahlgrauem 
Schimmer, fonft zufälliger Glanz von außen, inwendig 
bald ftarf, bald ſchwach fchimmernd; im Bruche fein: 
erdig, bey der haarbraunen Abänderung dem Ebenen 
nahe; ftumpffantige Bruchftüce ; theils rund , theils 
plattgedrückte linſenfoͤrmig Förnig abgefonderte Stuͤcke; 
im Striche nad) der Farbe der Abänderung , der rothen _ 
fihte blutroth , der braunen Fichte gelblichbraun und zus 
gleich metallifch glänzend ; theils weich, theils fehr weich, 
aud) halb hart; etwas abfärbend; findet fi unter an— 
dern in Böhmen zu Radnitz (Fiefelerz) und Prohn, 
ju Braunsdorf am Wefterwalde, zu Elwangen, Aalen 
im Würtembergifhen, Stufferz genanıt, Er gibt 
ein gutes Stab und Gußeifen. 
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d) Thon-Eifenftein, Fuglicher, ober fo ge 
nanntes Bohnerz (f. ochr. argill, pisiforme) , mehr 
oder weniger dunfelbraun, dag fi) bald insg Gelblid)- 
und Schwärzlichbraune,, bald ins Roͤthlichbraune und 
Ockergelbe verläuft; in ſtumpfeckigen, mehr oder weni— 
ger runden (Erbfenerz) plattgedrücten (Pfennig: 
erz) und Jänglichten Körnern CBohnenerz) von 
matter und rauher Oberfläche , inmendig ftarf ſchim— 
mernd , zuweilen wenig glänzend von Fettglanz, aud) 
nur matt; im Bruce eben, dem Flachmufchlichen und 
und Erdigen fich nähernd; nicht fonderlich fcharffanti- 
ge Bruchſtuͤcke; duͤnn- und concentrifch- fchalig abgefon- 
berte Stücke; gelblichhraun im Striche; halb hart; ſproͤ— 
de; leicht gerfprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (nach 
Möllinghof 5,207), Iſt leicht flüßig im Hochofen , und 
des Marborfer Beftandeheile nach Möllinghof 45 Eifenz 
15 Sauerftoff ; ı3 Thon; ı2 Kieſ.; 15 Waſſer. Bricht 
nicht tief unter der Dammerde bey Mardorf in Heffen, 
Eichftädt in Franken, Aarau bey Bern, und in großen 
runden Körmern am Kap der guten Hoffnung. Iſt zu 
Gußwaaren fehr tauglich, gibt auch ein weiches und GE 
bes Stabeifen, 
e) Thon- Eifenftein, nierförmiger, ober 
Eifenniere (fer. ochr, argill. reniforme), auch Adler 
und Klapperftein (aetites) genannt, gelblichbraun 
von dHerfchiedenen Graden der Höhe, äußerlich dunkler, . 
nad) innen zu Lichter mit einem ocfergelben oder gelblich- 
grauen Kerne, welcher beym Schütteln dag Klappern ver— 
urfachet; in fiumpfecfigen und fnolligen Stuͤcken, die 
fid) mehr oder weniger dem Nierenförmigen nähern; mit 
rauher und faft immer erdiger Oberfläche; die äußere Scha— 
le inwendig halb metallifc ſchimmernd, nad) innen zu matt; 
im Bruche nach außen zu eben, zuweilen auch fpliterig, 
in der Mitte feinerdig ; die Bruchftiiche mehr oder weni— 
ser ſcharfkantig; krumm- und concentrifch- fchalig abge» 
fonderte Stücke; im Striche gelblichbraun ins Ochergek 
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be, zuweilen glänzend; aus dem Halbharten ind Wei— 
che; anhängend an ber Zunge; fpröde; leicht zerfpreng- 
bar. Macht mit dem gemeinen Thon: Eifenftein zuwei— 
len das Dach über die Steinfohlenflöge, und findet fic 
bey Prafewig in Böhmen, bey Hartenftein in ber Ober 
pfalz ıc. Soll fehr gut zum Verſchmelzen feyn. 

f) Thbon= Eifenftein, f[huppiger, wegen 
Aehnlichkeit der abgefonderten Stüce mit Fiſchſchup— 
pen von Hrn. Neuß fo genannt. Von Farbe gelblich 
braun ins Nelfen- und Haarbraune übergehend,, auf 
den Klüften eiſenſchwarz und metallifch glänzend; derb 
und in ſtumpfeckigen Stücken; inwendig matt; im Brus 
che feinerdig ; die Bruchſtuͤcke im Kleinen unbeftimm- 
bar, im Großen unbeftimmt eig, nicht fonderlich fcharf- 
fantig, von Flein fehr platt gedrückt- koͤrnig ab geſonder⸗ 
ten Stuͤcken, die einander nur zum Theil (wie übereinan- 
der liegende Fiſchſchuppen) decken, felten zeigt er Frumm- 
gebogen ftänglich abgefonderte Stüce; Fichte gelbiich- 
braun faft ockergelb im Striche; weich; ſproͤde; fehr leicht 
zerfprengbar; gar nicht anhängend an ber Zunge; ma— 
ger anzufühlen; an das Schwere grengend. Bricht in 
Böhmen bey Schwabitz im bunzlauer Kreife; als Saal- 
band auf den in Sandftein auffegenden Wackenthon— 
gängen in der Nachbarſchaft des Bafalteg, und zu Kot: 
towenfa bey Schwatz im leutmeriger Kreife, in ftumpf= 
eigen Stücken eben auch in der Nähe des Bafaltes, 
zu Schwabitz ward er noch vor gehn Jahren verſchmol⸗ 
zen, und gab ein gutes Eiſen. 

g) Thon-Eiſenſtein, ffänglicher (k. achr. 
argill, scapiforme) , bräunlichroth, oder von einer Mit- 
telfarbe zwoifchen blut- und bräunlichrorh , oder zwi— 
hen gelblich = und Ieberbraun; feinerdig im Bruce; 
nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; von dick- und 
dünn ftänglich abgefonderten Stücken ( gleichfam wie 
theild Miniaturen von Säulenbafalt , daher die Na: 
men Erpftallifirtes Eifen- Sumpferg, Ras 
gelerz, Schindelnagelerz von der Aehnlichkeit) 
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mit matten und rauhen Abfonberungsflächen; blutroth 
theils gelblihbraun im Striche ; mager; anhängend an 
‚ ber Zunge; wei; Flingend; ferdbe; fehr leicht zer— 
ſprengbar; wird ſchwarz vor dem Löthrohre, ſchaͤumt 
mit Borar und färbt dieſen olivengrün auch ſchwarz, 
und findet fi unter Begleitung des gemeinen und Schie— 
ferthong vorzüglich zu Hoſchmitz, Schwintſchitz, Strada 
in Böhmen, zu Dutmweiler im Saarbrüdifchen; gewoͤhn⸗ 
Jich in pfeudonulfanifchen Gebirgen. 

G. Eifenftein, zufammengefhlemmter, 
oder geroshnlih Nafen- Eifenftein (ferrum ochra- 
ceum cespititium) , in der Zeller und Lüneburger Haide 
Drtftein genannt. Er fommt auf niedrigem Lande 
nahe an der Dammerde, auch in Seen, Moräften, und 
fumpfigen Wiefen vor, und ift eine Mifhung aus Eifen 
und Thon (Eifenmulm) nebft Phofphorfäure, und 
hält 20 — 25 aud) 30— 40 pr, C. Eifen, Man rechnet 
folgende Arten hieher: 

a) Morafterz, in Schlefin Lindſtein (fer. 
ochr. cespit, lacustre), von licht und dunfel= gelblich 
brauner Farbe; in ſtumpfeckigen durchloͤcherten Stücken 
und Körnern von verfhiedener Größe, auch Fruftenartig 
und ungeftaltet ; äußerlich und innerlic, matt; erdig im 
Bruche; ftumpffantige Bruchftüce; ſtark abfärbend; gehe 
aus dem Weichen in das Zerreibliche; mager; leicht zer— 
fprengbar ; nicht ſonderlich ſchwer; enthält Eifen 2o— 25 
pr. C. nebft Phofphorfäure. 

b) Sumpferz, auh Moder- und — und 
Kaulſtein (fer. ochr. cespit paludinare) genannt, dun⸗ 
kel gelblichbraun; derb, in ſtumpfeckigen Stuͤcken, fnol- 
lig, durchloͤchert, zerfreſſen, blaſig, zellig faſt ſchwam— 
mig; kommt ſonſt mit dem vorigen uͤberein, außer 
daß es an dunklern Stellen etwas ſchimmernd iſt, lich— 
te gelblichbraun im Striche; weich auch ſehr weich; ſproͤ⸗ 
de und ſehr leicht zerſprengbar. 

ec) Wieſenerz, auch Hartſtein (fer. ochr, 
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cespit. pratense), bräunlichfchtwarg , fchwärzlich- dun⸗ 
fel und Fichte gelblichbraun ;-auf den Klüften bläuliche 
ſchwarz auch ftahlgrau angelaufen; gewoͤhnlich find dies 
fe Farben in einem Stuͤcke; derb; durchlöchert , knollig, 
zackig, in Fleinen und etwas größern Körnern, aud) un= 
geftaltet ; äußerlich matt; inwendig fettglänzend bis ing 
Schimmernde; erdig, Fleinmufchlich im Bruche , nicht 
fonderlich fcharffantige Brucftüce; licht gelblichhraun 
im Striche ; weich oft fehr weich; fpröde ; leichte zer— 
forengbar ; enthält 30 — 40 pr. C. Eifen , worauf es 
aud mie die übrigen, weil alle drey Arten für dag 
reichfte Erz gehalten werden, benüget wird. Alle die— 
fe Eifenerze finden fih in fumpfigen Gegenden in ber 
Miederlaufiß, in dverMarf Brandenburg, Obern: Pfalz, 
in Pohlen, Hungarn, Schweden ꝛc. 

Kifenftein, talkiger , von einer Mittelfarbe zwifchen 
gelblich" und nelfenbraun ; bricht derb, häufig aber in 
etwas hinlänglichen breit gedrückten, hohlen, unvollfom- 
menen Kugeln, inwendig mit braunem Glaskopf über: 
jogen, und ſehr oft mit grünlichweißem Talfe ausge: 
füllt; inwendig fchimmernd, zum Theil wenig glänzend, 
von halb metallifhem Glanze; im Bruche wellenförmig- 
blättrig ; gelblichbraun im Striche ; weich ; dem Schwer 
ren nahe. Soll nad Hrn. Slurl, der dieß Foſſil für 
eine eigene Gattung zu halten geneigt iſt, mit Talf und 
Eifenoryd innig verbunden feyn, und findet ſich auf 
der Schindellob unmeit Bulenreuth in der Dberpfalz, 
auf den dafigen aus erdigem Talke beftehenden Flögen, 

Eiſentitan, ein norwegiſches Foffihvon Hrn. Schu: 
macher aufgeführt. Es ift rörhlichbraun ins Stahlgraue 
ziehend; derb und vieleicht auch kryſtalliſirt; inwendig 
halb metalliſch glaͤnzend; im Bruche nach einer Richtung 
vollkommen, nad) andern verſteckt blaͤttrig in den fllach— 
muſchlichen und ſelbſt unebenen uͤbergehend; die Bruch— 
ſtuͤcke nicht ſonderlich ſcharfkantig; in kleinen Stuͤcken 
blutroth, das ins Hyacinthrothe faͤllt, ſonſt vollfom- 
men undurchſichtig; hart; im Striche grau ins Braͤuu— 
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liche fallend; ſproͤde; ziemlich Teicht zerfprengbar ; ſchwer 
(4,254). Dor dem Löthrohre verliert er an Glanz, 
wird ifabellgelb, in einigen Stellen bleibt er aber ftahl- 
grau faft eiſenſchwarz. Mit Borar wird er nur we— 
nig aufgelöfet, macht die Perle mehr durchfichtig und 
yocingelb. 

Kifenthon, heißen diejenigen eifenhältigen Thonar- 
ten, die nicht, woie die Bolarerde, mit Kniftern im Waf: 
fer ermweichen, 

Kifenvitriol, f, bey Vitriol. 

Eiſenwacke, ſ. gemeine Hornblende. 

Elaſtiſche Steine, ſ. Gelenkquarz, bey Quarz und 
bey Kalkſtein, Sieofanıer förniger. 

Elektricitat, eine phyſiſche Eigenfchaft mancher Fofe 
filien, vermöge roelcher fie allerhand leichte Körper un- 
ter gewiſſen Umftänden an fich zichen, und wieder ab— 
ſtoſſen. Dieß zeigt ſich bey einigen (Turmalin, braſil. 
Topag, Apatit), wenn fie ermärmet; bey andern (Des 
mant, Zirfon, Spinel, Beryll, Quarz), wenn fie auf 
Wolle gerieben werben, 

Elementſtein, f. ebler Opal, 

Enkrinit, Lilienſt ein, wegen feiner äußeren Ge: 
ſtalt, wodurch er einer unaufgebluͤhten Lilie aͤhnelt, ſo 
genannt, Er gehoͤret unter die Thierpflanzenverſteine— 
rungen, und beſteht aus einem langen, gegliederten, ein— 
fachen Stängel ohne Aefte, worauf ein vielärmiger Körper 
fist. Ganz und vollfommen werben diefe Steine felten 
gefunden, häufiger einzelne Theile, oder die wirbelar- 
tigen eingelnen Glieder des Stängeld (Trochiten), 
die faft Fleinen Mühlfteinen mit auslaufenden Strahlen 
gleichen, und daher Räderfieine, Bonifacius- 
pfennige genannt werben; zuweilen find mehrere Tro- 
chiten in Geftalt einer Walze auf einander gehäuft, und 
dann heißen fie Entrochiten oder Walzenfteine. 

Entomolith, oder Inſektenverſteinerung, die fel- 
tenfte unter den Petrefacten, unter welchen wieder die 
Landinſekten die feltenften find ; dahin gehören die Lar— 
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ven von Libellen, und die Blatta Europea, die man im 
Dehninger Kalkfteinfchiefer findet. Unter den Waffer: 
infeften find die Gamarrholithen (Krebsverfteiner 
rung), und die Trilobiten (die fo genannte Käfer: 
muſchel entamolithus paradoxus), die befannteften; 
Die legten merden in ber Gegend um Prag, und zu 
Dudley im MWorchefterfhire nicht felten gefunden, ihre 
Driginale aber find noch unbefannt, 

Erbſenſtein, ſ. Kalkſtein, fchaliger. 

Erde (terra), in chymiſchen Verſtande iſt es dieje— 
nige geſchmack- und geruchloſe zerreibliche, in Waſſer 
wenig aufloͤsbare, unentzuͤndbare, feuerbeſtaͤndige Sub— 
ſtanz, deren ſpecifiſche Schwere nicht über 5 geht, und 
welche im Feuer für fich, oder mit brennbaren Körpern 
behandelt, feinen Metallglanz annimmt. Im gemeinen 
Eben heißt Erde (humus) die oberfte Schicht des Erd— 
bodens von ſchwarzer auch ſchwarzbrauner und grauer 
Farbe, die gewoͤhnlich mit den Neften verroefener Thiere 
und Pflanzen vermenget iſt, und daher auc mehr oder 
weniger im Feuer dampfet. Don der Benukung zum 
dortfommen der Pflanzen heiße fie auch Acker-, oder 
Garten-, auh Dammerde, und dieman ald Staub: 
bey trockener Witterung auf denStraffen antrifft, Stau b- 
erde, Unter diefer Decke wird nur zumeilen dag fo ger 
nannte Himmelerz gefunden. Sin. Frankreich be— 
nuͤtzt man fie zur Sfonomifchen Baufunft, indem man fie 
in faftenähnlichen Formen zu einer langen Dauer sufam- 
menftampft. 

Erde, einfache (terrä primitiva) , heißen. diejenigen 
Erden, die bey Zerlegung der Foſſilien in ihre Beftand- 
heile nicht weiter haben Eönnen zerlegt werden (Gr und- 
oder Elementarerde). Ihre Eigenfchaften find: ») 
Unaufloͤsbarkeit im Wafler, wenn nicht ein anderes Mit: 
tel dazwiſchen tritt; 2) Feuerbeftändigfeit, da fie fich 
im euer weder verflüchtigen, noch entzünden laffen; 
3) Unfchmeljbarfeit ohne Anwendung eines Zwiſchen— 
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mitteld; a) Mangel an Sarbe,, Gefhmadfe und Ge: 
ruche. Durch mühfame Zerlegung der Erd- und Stein- 
arten find folgende befannt gemacht worden: 1) Kies 
fel: 2) Zirfon- s) Thon- 4) Talk: 4) Glycin— 
6) Kalk: 7) Strontian- und 8) Baryt- oder 
Schmererde. Hr. Tromsdorf hat im fähfifhen Beryll 
noch eine andere mit Säuren ganz geſchmackloſe entdeckt, 
und fie deßwegen 9) Aguftenerde genannt. Mor 
nicht zu langer Zeit glaubte man auch im Demantfpathe 
eine neue gefunden zu haben, die man Hartfpath- oder 
Demantfpatherde nannte ; Doc) tward fie nach genauerer 
Unterfuchung wieder zurückgenommen. Dafür hat ſich 
aber die 10) Yttererde im Gadolinit als einfach 
bewieſen. Bon diefen zehn einfachen Erden rechnen 
die nenern Chymiften den Kalf, Strontian und Baryt 
unter die Sale (ſ. Salze), und die übrigen, die Kieſel— 
erde ausgenommen, beiffen alfalifche, oder abſorbi— 
rende Erden; weil fie fih mit Säuren zu Mittelfalsen 
bilden. In der Natur fommen. diefe Erden felten rein 
vor, fondern gemöhnlic mit einander, ober mit andern 
Körpern verbunden. | 
Erdharz, , theils Slige, theils dem Baumharze mehr 
oder weniger ähnliche Foffilien, die alle mit einer Slam: 
me brennen, einen flarfen Geruch von ſich geben, auch 
einige derfelben fhon an und für fich riechen, und durch 
Deftillation ein Del geben, Sie ſcheinen alle ihren Ur— 
ſprung aus dem Reiche der Vegetabilien zu haben, weil 
man in feinem einzigen urfprünglich mineralifchen Koͤr— 
per Del antrifft. Hierzu kommt noch ihre Lagerſtaͤtte, 
und die darin fehr oft eingefchloffenen, oder zwiſchen 
ihnen ſich befindlichen organifchen Körper, Unter der 
Klaffe der Inflammablilien noird eine eigene Ordnung 
darnach beftimmt, zu welcher die Gattungsnamen: Berg- 
öl, Bergtheer, Bergpech, Kohlenfhiefer, Steinfohle, 
Braunfohle, (oder nad) andern, bituminofes Holz), und 
Bernſtein gehören. | 

Kröharz , foſſiles, fchladigeg, f. Bergpech. 
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Kröharzige Schiefer, f. Brandfchiefer, und bitumi« 
noſes Holz. 

Erdig, ſ. bey Bruch, dichter. 

Erdkobalt, ſ. bey Kobalt. 

Erdkobalt, grüner, ſ. eiſenſchuͤßig Kupfergruͤn, 
(ſchlackiges) bey Kupfer. 

Erdkohle, ſ. bey bituminoſes Holz. 

Erdkohle, graue (nach Hrn. Voigt) von weißlich— 
grauer, zumeilen etwas bunfler Farbe; erdigem Anfe- 
hen; zerreiblich, glängend durch den Strich; fchimmernd; 
fo leicht endzindbar , daß fie augenblicklich am Lichte 
brennt, und Bitumen herauströpfelt. Sie liegt nefter: 
weife in der braunen Erdfohle Cerdigem bitum. Holze) 
bey Helbra unmeit Eisleben. 

Erdöl, f. Bergoͤl. 

Erdpech, f. Bergpech, anch Bergtheer. 

Erdſchlacken, eine pſeudovulcaniſche Gebirgsart, 
die aber dennoch durch Feuer entſtanden iſt; wahrſchein— 
lich haben Erdbraͤnde manche Porphyrarten, Baſalte 
und Schieferthone ſo veraͤndert, geſchmolzen, und halbge— 
brannt. Sie find gewoͤhnlich grau, bräunlich- und dun— 
kelſchwarz, fchmoefelgelb, ziegel: und bräunlichroth, roͤth— 
lich: und fhwärzlihbraun; fie haben ein lavaähnliches 
Anfeben , find rauh und blaſig, felten dicht; oft mit 
Auarzförnern gemengt; uncben im Bruce; zuweilen 
Hleinförnig ausgezeichnete Stüde, die wieder aus con— 
centrifchfchaligen befichen ; und ſproͤde. Dergleichen 
findet man in Böhmen, bey Eger, Schlacenwerth, in 
den Rheingegenden, im Zweybruͤckiſchen. 

Erz, f. Metall. 

Erzgänge, f. bey Gebirge. 

Escheriten, f. Korallenverfteinerung. 

Euclaſe, ein peruanifches Foffil , deffen eigentlichen 
Fundort man noch nicht weiß, won. der fehr leichten Zer= 
fpringbarkeit fo genannt, von blaßgrüner Farbe, bloß 
in Kryftallen von gefhobenen vierfeitigen, an den Enden 
jugefpigten auch an ſcharfen Seitenkanten abgeftumpf- 
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ten, in die Länge geftreiften Säulen; äußerlich und in» 
wendig auf dem nad) zwey Richtungen blättrigen Haupt: 
bruche ſtark glasglängend ; im Querbruche muſchlich; 
durchſichtig; hart (das Glas ritzend); ſehr leicht zer— 
ſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (nach Hauy 3,0525); 
ift idioelektriſch und bricht ftarf doppelt die Strahlen; 
verliert vor dem Löthröhre feine Durchfichtigfeit, und 
fchmilzt zu einem meißen Email, Beſtandtheile nad) 
Vauquelin 35;—36 Kiefelz, ı8—ı9 Thonz 14—ı5 Gly⸗ 
can; 2—s Eiſen; 27—3i Kryftallifationswafler , und 
vieleicht auch Alfali. Dieß wäre alfo nadı dem Sma- 
ragd und Beryll dag dritte Foſſil, in welchem ſich Gly⸗ 
cinerde vorfaͤnde. * 
F. 

Fadenſtein, ſ. | 

Fahlerz, metalliſches Foſſil von lichte aud) dunkel 
ftahlgrauer aus bisweilen dem Eiſenſchwarzen oder Bley⸗ 
grauen ſich mehr oder weniger naͤhernder Farbe, und 
nicht ſelten auf der Oberflaͤche bunt angelaufen; derb, 
eingeſprengt, angeflogen, ſpieglich und in glatten ſpie⸗ 
gelflaͤchig glaͤnzenden Kryſtallen von theils vollko mmenen 
cheils an allen Ecken mit drey Flächen zugeſpitzten, auch an 
Seitenkanten zugeſchaͤrften einfachen dreyſeitigen Pyra— 
miden, von ſechsſeitigen Säulen mit zugeſchaͤrften En— 
den, von Parallelipipeden, dreyſeitigen mit an den End⸗ 
flächen zugefchärften Tafeln und Zwillingskryſtallen aus 
zwey länglichen wierfeitigen Tafeln ‚die durch ihr recht 
toinklicheg Durcheinanderwachfen vier einfpringende Win- 
fel bilden; der äußere Glanz ift zufällig, inwendig teile 
glängend ; auch menig, von vollfommenem Metallglanz ; 
im Bruce gewöhnlich uneben fih dem Ebenen und uns 
vollkommen klein Mufchlichen ſich nähernd ; nicht ſonder— 
lich ſcharfkantige Bruchitäce; von grob- flein = zuwei⸗ 
len feinförnig abgefonderten Stücken; ſchwarz im Stri— 
he; halbhart; ſproͤde; leicht zerfprengbar ; ſchmilzt vor 
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dem Loͤthrohre zu einem — ſproͤden Metall⸗ 
forne, welches das Boraxglas gelblich mit Annäherung 
an das Hyacinthrothe färbet; Beftandeheile eines An— 
dreasberger nach Klaproth 34,50 Bley; 16,25 Kupfer; 
13,75 Eiſen; 2,25 Silber; 16 Spießglang; 10 Schwer 
fel; 2,50 Kiefel; 4,75 Verluſt. Findet fi bey Frey— 
berg, Andreasberg, Clausthal, Kapnif, Nagyag, Krem— 
nitz, Reuſohl in Begleitung des Kupfer: und Schwefel: 
kieſes, Bleyglanzes, Malachits, Kupferlafur, Kupferz 
gruͤns, Spath-Eiſenſteins. Man findet dieſes Foſſil 
verſchieden eingeordnet als Silber-Fahlerz, und 
auf dem Harze als Weißgilden unter den Silberer⸗ 
gen, als Kupfer-Fahlerz, Grau- und Schwar— 
zes Kupfererz unter den Kupfererzen, und wegen 
ſeines uͤberwiegenden Bleygehaltes unter den Bleyerzen. 

Farbe, oder die Eigenſchaft eines Foſſils nach Ver— 
ſchiedenheit der Geſtalt und Verbindung ſeiner Theilchen 
die auffallenden Lichtſtrahlen auch verſchieden zu brechen. 
Sie iſt ein allgemeines generiſches Kennzeichen, und zwar 
das erſte, welches uns bey Betrachtung der Foſſilien in 
die Augen faͤllt, auch bey manchen Foſſilien ſo charakte⸗ 
riſtiſch iſt, daß es für ſelbe entſcheidet. Man bemer— 
fer hierbey 1) Die verſchiedenen H auptfa rben, als: 
weiß, grau, ſchwarz, blau, gruͤn, gelb, roth, 
braun. Sind dieſe ohne alle Beymiſchung einer an— 
dern in einem Foſſile, fo find fie zugleich die Charak— 
terfarben unter ihren Abänderungen. Der Beytritt 
einer jeden andern macht alfobald «). eine Abänderung 
in der Hauptfarbe, und ihre Beſtimmung wird theils 
von der Aehnlichkeit mit einer Sache im gemeinen Le— 
ben, theils von iner Mahlerfarbe hergenommen, z. B. 
milhweiß, indigblau. (S. die alphaberifchen Namen 
der Haupffarben). Zuweilen ift das Mifchungsverhälts 
nie fo befchaffen, daß in der Abftufung die Farbe nicht 
genau angegeben ift, und man bemerft, daß eine nad) 
und nad) in die andere zieht, oder auch ploͤtzlich dar— 
ein faͤllt. In diefen Fällen heißt e8 z. B. die filber- 
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. weiße Farbe des Weißkupfererges stehe fich (etwas) 
in die meffinggelbe, und die bleygraue des Silberglan— 
zes fällt in das Schwarze. Naͤhern fich zwey einer 
und eben derfelben Hauptfarbe untergeordnete Farben, 
fo bemerft man den Grad oder dag Verhältniß derfel: 
ben gegen eimander ; 3. B. die olivengrüne Farbe deg 
gemeinen Olivins nähert fich der fpargelgrünen; und 
bie fmaragdgrüne des dichten Malachits übergeht in 
die fpangrüne, Zuweilen ift aber die Farbenmifchung 
fo zweydeutig, baß man dag Foffil weder zu der einen 
Ähnlichen, noch zur andern rechnen kann, und dann hält 
z. B. die Farbe des rothen Glaskopfs das Mittel 
zwiſchen Stahlgrau und Roͤthlichbraun. 6) In Anfe 
hung der Höhe der Hauptfarben und deren Abänderun- 
gen ift der Grund im Glanze und in der Durchfichtig- 
keit der Foſſilien; und daher bemerft man die Stufen 
dunkel, hoch, licht, blaß. 

Farben, angelaufene (colores superficiales ; couleurs 
superficielles), find diejenigen von der eigentlichen Far— 
be der Bruchflaͤche unterfchiedenen, die man auf der Ober 
fläche des Foffild bemerkt. Sie fheinen ihr Enftehen 
daher zu haben, daß fie noch auf der Lagerftätte mit 
einem andern aufgelöfeten Foffile überzogen werden, oder 
in der freyen Luft einen ihrer Beftandrheile verfieren , 
oder einen neuen anziehen. Man bemerfet dieß Anlau— 
fen alfobald auf der PLagerftätte; bey einigen erft auf 
frifchem Bruche nad) einer Zeit in der freyen Luft; bey 
andern in beyden zugleich. Die Farben find nicht gleich); 
bey einigen fieht man nur eine einzelne Farbe, als 
grau, fhwarz, braun, röthlich; bey andern 
kommen mehrere Farben in Vorfchein, und zwar in 
einer bunten Mifhung, ald: pfauenfhmweifig, 
regenbogenfarbig; beyde find nicht einerley , die 
bunten Farben des erften erfcheinen fleckweiſe verbun- 
den, wie bey dem Eifenglanze von Elba ; die des zwey- 
ten find höher und Iebhafter, und dag Blaue, Gelbe, 
Grüne ift nicht nur gleichſam flufenmweife aufgetragen, 
fon» 
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. fondern ed verlauft fich unmerflich eine in die andere, 
z. B. beym Bleyglanz. Bon beyden unterfcheider fich 
das Taubenhälfige durch feine Fichten Farben und 
die fanfte Mifchung derfelben unter einander, wie beym 
Kupferkied, Das Stahlfärbige, oder bie Sarben 
des gehärteten Stahls, find ein bloßes Blau und Gelb, 
dag ſich unter einander verlauft, z. B. Speisfobalt, Ku: 
pferglas. 
Farbenſpiel (lusus colorum; jeu des couleurs), eine 
Eigenſchaft durchſichtiger Foſſilien, vermoͤge welcher fie 
die auffallenden Lichtſtrahlen an gewiſſen Stellen fo bre- 
chen, daß verſchiedene Farben unferm Auge fich zeigen, 
3. B. bey dem sweißen Demant, Bergfryftal. Zuwei— 
len find diefe Farben dem Regenbogen ähnlich, wie beym 
edlen Opal, und dann heißt es Frifiren, oder es 
wird ein graulichweißes Schillern hervorgebracht , wie 
beym Adular, und dieß heißt Opalifiren, | 
Sarbenverändernng (Mutatio colorum; alteration des 


couleurs), ift von den angelaufenen Farben dadurd un 
terfchieden, daß diefe nur auf der Oberfläche Statt ha: 
ben; die Sarbenveränderung aber das innere des ganz 
zen Stüced nad) und nad) durchdringt, Man rechnet 
hieher das =) Verſchießen der Farben, wenn biefe 
anfangen lichter und blaffer zu werden, wieder rothe 
Erdfobalt, der. grüne und blaue Flußſpath, der Chry— 
foprag; 8) die vosllige Farbenveränderung, 
wenn fie nach und nad) dunkler werden, und die fonft 
tigene Farbe fid) ganz verlieret; als Spath- Eifenftein, 
Draunfpath. 

Sarbenverwandlung (variatio colorum ; "mutabilite 
des couleurs), ift mit dem Farbenfpiele nicht zu verwech⸗ 
ſelnz denn obſchon bey beyden der Lichtfirahl gebrochen 
wird, fo gefchteht Doc) die Brechung bey ber Farbenver⸗ 
wandlung nicht auf einerley Art, fondern je nachdem 
der Einfallmoinfel der Lichtftrahlen verändert wird, Das 
her zeigen manche Foſſilien, z. B. der Labradorfein, ans 

Miner, Jandl, K 
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bere Zarben , «wenn der Lichtſtrahl daranf fällt, 
und andere, mie beym gemeinen Opale, wenn der Licht- 
ſtrahl durch fällt. Der Grund diefer Farbenver— 
wandelung liegt in der Textur; beym Zarbenfpiele aber 
in einigen zufälligen Sprüngen, 

Sarbenzeichnung (pietura colorum ; dessein des cou⸗ 
leurs), find die mancherley Zeichnungen auf einem und 
eben demfelben Stücke eines Foſſils, die zumeilen durch 
das Innere beffelben durchgehen. Nach dem Grabe der 
Ausdehnung und Richtung diefer Zeichnungen find fol⸗ 
gende Abaͤnderungen: a) punftirt, wenn ander ge⸗ 
färbte Punkte auf dem Grunde vorfommen, 3. B. beym 
Heliottop, Jaſpis; b) gefleckt, wenn «8 mehrere 
größere oder Fleinere Flecke find, wie beym Serpentin, 
Thonſchiefer; ec) gemölft, bey durchſichtigen ober 
durchfcheinenden, die ſtellenweiſe dunkler und Lichter er= 
feinen, Carneol, Steinmarf; d) geflammt, unter= 
fcheider fi vom vorigen, daß die Flecke breiter find, 
und in eine Spige ausgehen ; zumeilen beym gemeinen 
Jaſpis und dichten Kalkſtein; e) geftreife, wenn 
ſchmaͤlere und breitere Streifen (Bänder) , verſchieden 
gefärbt, mitfammen abwechſeln; als Bandjafpis, gem, 
Chalcedon. Oft laufen diefe Streifen gerade, ober fer 
fiungsartig oder ringförmig; f) geabert Caberig ), 
wenn meift weiße fehmälere Streifen mannigfaltig fich 
durchfreugen , und in dünne Spigen auslaufen ; als 
beym Feuerſtein, Kiefelfchiefer ; g) baumfoͤrmig 
Cdentritifch) , wenn fih Baͤumchen, Moofe, Zweige am 
Foſſil zeigen; wie beym Speckſtein, gem. Chalcedon ; 
h) ruinenförmig, foenn die Zeichnungen zerfiörten 
Schloͤßern und Gebäuden ähneln, wie beym florentis 
ner Marmor. | 

Fabrikenkobalt, ſ. Kobalt, fpeißiger, grauer. 
Faſerig, ſ. Bruch. | 

Faſerkohle, f. Holzkohle, mingralifirte. 

Faſſait, f. Erocallit, 

Sederalann, f. faferiger Gyps, auch Alaun. 
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Seberamiianth ; f. glasartiger Strahlſtein. 
Federasbeſt, f; bey Asbeft. | an 
Federerz, f. Spiesglanz, und Malachit bey Kupfer, 
auch Hornblende , gemeine und Bleyglanz, gemeiner. 
Sedergyps, ſ. faferiger Gyps. | 
Federharz, ſ. Bergped;: 
Federkobalt, ſ. Kobaltbluͤthe. 
Federſpath, fs faſeriger Sup: 
Federweiß, ſ. Amianth, bey Asbeſt. 
Federwismuth, ſ. bey Wismuth. 
Feld- oder Flußkieſel, ſ. Kieſel. Fu = 
Feldſpath, oder Feldſtein, wird in mehrere Arten 
eingetheilt, die ich in Diefer alphabethiſchen Ordnung ans 
führe, aldr — FR 
a) Feldfpath, dichter (Feldspathum densum ; 
Feldspatli compaet.), von geroöhnlid) gruͤnlich⸗ rauch⸗ und 
afhgrauer,, auch ſmaragd⸗ berg- felabongrüner , fmaltes 
und himmelblauer, auch von einer Mittelfarbe znoifchen 
beyden „von fleifch- ziegel=- und blaß morgenrother, zu: 
weilen auch honig⸗ und ifabellgelber Farbe; bloß derb 
und eingeſprengt; theils wenig glänzend, theils ſchim⸗ 
mernd; im Bruche (beſonders der. himmelblaue) unvoll⸗ 
kommen blaͤttrig; nicht ſonderlich ſcharfkantige Bruch— 
ſtuͤcke; von feinkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken; durchſchei⸗ 
nend, auch nur an den Kanten; faſt halbhart; ſproͤde; 
verliert vor dem Loͤthrohre ſeine Farbe, bekommt Riſſe 
und ſchmilzt nicht fuͤr fich. Findet ſich gewoͤhnlich in 
ganzen Gebirgsmaſſen und Lagern mit beybrechendem 
Quarz, Glimmer und Hornblende bey. Warten: und Ku: 
pferberg in Böhmen, Krieglach in: Steyermarf , Noßs 
wein in Sachſen. | u 
b) Feldſpath, gemeimer (Feldspachum vul- 
gare; Feldspath vulgaire) , nad; Neuß in zwey Untere - 
"arten: — A 
ay Feldſpath, gemeiner, friſcher, gewoͤhn⸗ 
lich weiß oder roth, und zwar — erſte milch= gelblich⸗ 
2 


we 
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grünlich- graulich- und roͤthlichweiß, das zweyte fleiſch⸗ 
blut- und ziegelroth; auch rauch⸗ und bläulichgrau und 
Honiggelb. Aus dem Gruͤnlichweißen geht er in das‘ 
Apfel: Spargel- Span: Dliven- Lauch⸗ und Smaragd 
grüne; der legte ift felten, und der Gruͤnlichweiße grenzt 
fhon an den Abdular ; derb, eingefprengt und in ecfigen 
Stuͤcken und Körnern, aud in Kryſtallen von rechtwink⸗ 
lichen auch gefchobenen vierfeitigen Säulen, die erften 
mit zwey breitern und zwey ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, die 
letzten mit drey auch vier Flächen zugefpigt ; auch in 
Rhomben und FZmillingsfryftallen, die ſich durch zwey 
zuſammen gewachſene breite Seitenflaͤchen bilden; aͤußer⸗ 
lich und innerlich glänzend won Glasglanz, der ſich dem 
Perkmutterglang nähert; im Bruce geradblättrig nad) 
zweyfacher Richtung Cblättriger Feldfpath) 
im Querbruche uneben von feinem Korne; rhombotda: 
liſche nur auf vier Seiten fpiegelnde Bruchſtuͤcke; von 
groß⸗ grob= nnd Fleinfsrnig abgefonberten Stücken; 
mehr oder weniger durchſcheinend; in geringem Grade 
hart; fpröde; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer 
(2 431 -2,600); phofphorefcirt gerieben im Dunfeln mit 
einem eigenen Geruche, und ſchmilzt für ſich etwas ſchwer 
zu einem weißen ziemlich durchſichtigen Glaſe. DBefland- 
theile eines weißen nach Heyer 74 Kiefel; 30 Thon , 
eines rothen 64,75 Kieſel; 32 Thon; 6 Eifen und bes 
fibirifchen grünen nad) Vauquelin 62,83 Kiefel; 17,02 
Thon; 3 Kalk; » Eifen; 16 Kali; 0,15 Verluſt. Fin- 
Det fich vorzüglich als Gemengtheil des gemeinen und por= 
phyrartigen Granitd, des Gneiſes, Syenits, Porphyrs 
in Urgebirgen, auch in ganzen Lagern, bey Karlsbad, 
Kaaden in Boͤhmen, am Harze, in Sachſen, Hungarn; 
der grünliche in America am Amazonenfluße (Amazo— 
nenflein). Der weiße und eifenfreye gibt der Por: 
cellainmaſſe eine vorzügliche Güte, kann auch zu Gla— 
furen.benüget werden ; aus dem fibirifchen grünen wer— 
den Perfchafte, Ringſteine, Stockknoͤpfe zc. gemacht. 
ß) Feldfpatb,gemeiner, aufgeldfeter, 
von gelblich- graulich⸗ und röthlicher Farbe, doc im— 
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mer blaß; bricht wie der wortge in ben nähmlichen Ges 
falten; inmwendig wenig glänzend, aud) fhon völlig matt; 
in einigen Abänderungen noch blättrig im Bruche, fonft 
im Mittel grotfchen Dicht und erdig ; ftumpffantige Bruch—⸗ 
ſtuͤcke; gewoͤhnlich von koͤrnig abgefonderten Stüden; 
nur an Kanten dburchfcheinend , zum Theil undurchfidh- 
fig; weich auch fehr weich; zumeilen auch fhon fo auf: 
gelöfer, daß man ihn mit den Fingern zerreiben kann; 
ficht im Mittel zwiſchen der vorigen Unterart und ber‘ 
Porcelanerde, zu deren Mafle er auch benüget wird, 

c) Feldfpath, glafiger Cweißer Tafel: 
ſchoͤrl), gewoͤhnlich afhgrau ins Graulichmweiße, oder 
gelblihgrau ing Gelblichweiße übergehend ; (nach Blu⸗ 
menbach auch farbenlog, theilg waſſerhell); berb, ein- 
gefprenge (nach Blumenb. auch theils ungeformt), und 
in theils einzeln ein- theils durch einander gewachſenen 
Kryſtallen von laͤnglichen fechsfeitigen Tafeln, geſchobe— 
nen vierſeitigen an den Enden zugeſchaͤrften Saͤulen, de— 
ven Zuſchaͤrfungsflaͤchen ſich verlieren, und in den Rhom⸗ 
bus uͤbergehen, mit bey den Tafeln in die Laͤnge, bey den 
Saͤulen in die Quere geſtreifte wenig glaͤnzender auch nur 
ſchimmernder Oberflaͤche; inwendig auch ſtark glaͤnzend 
von Glasglanz; im Hauptbruche gerade und vollkommen 
blaͤttrig nach doppelter Richtung, im Querbruche uneben 
von feinem Korne; rhomboidaliſche nur auf vier Sei— 
ten ſpiegelnde Bruchſtuͤcke; gewoͤhnlich durchſcheinend, 
auch halbdurchſichtig; Härter als ber gemeine Feldſpath; 
Gewicht nach Stucke 2,518— 2,589 5; und deſſen Analyſe 
eines von Drachenfels 33 Kieſel; 46 Thon; 9,25 Talk; 
2,12 Kalk; »,63 Eiſen; o,18 Kupfer (zufällig) 2,25 Waf- 
fer und Luft. Finder fih in Böhmen am Sonnenwirbel 
bey Joachimsthal in Klingfteinporphyr , fonft noch im 
Mittelgebirge in Thonporphyr, bey Bonn am Drachen⸗ 
feld an Rhein, feltenrein, fondern eingefprengt mit ſchwar⸗ 
jem Slimmer und Hornblendefäulchen, am Veſuv in der 
Lava. 

d) Feldſpath, labradoriſcher, Labra— 
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dorfpath, Fabradorftein (Feldsp. labradorium g 
Feldsp. de Labrador), von rauch- und afchgrauer Farbe, 
und einem lebhaften Farbenfpiel vom Blauen, Grünen , 
Gelben, Rothen, je nachdem der LFichtfirahl darauf 
faͤllt; derb, und gewoͤhnlich in ftumpferfigen Stuͤcken; 
inwendig meiſt ſtark glaͤnzend von einem Mittelglanz zwi— 
ſchen Perlmutter und Glas; der Bruch vollkommen und 
geradblaͤttrig nach doppelt recht winklicher Richtung 3 
undeutlih rhomboidale Bruchftäce; meift von groß— 
grob felten Fleinfsrnig, auch, von dick: und geradſcha— 
lig abgefonderten Stücen; durchfcheinend ; in geringem 
Grabe hart; fpröde, leicht zerfprengbar, nicht fonder= 
Sich ſchwer; (nach Gerhard 2,532) Beftandtheile (nad) 
eben dem) 62 Kiefel; 30 Thon; 4 Eifen; 4 Waffer, 
Findet ſich in Nordamerica auf der St, Paulus - Fnfel 
an der Küfte Labrador ; am Baikalfee, in Ingermann— 
land, bey Geyer in Sachfen, Halle, Braunfchmweig, und 
wird zu Dofen, Ningfleinen sc, verwendet; die Doſen, 
die man aus diefem Steine hat, find felten aus einem 
Stuͤcke, fondern meift fehr gefchieft zuſammen gefegt. 

e) Feldſpath, opalifirender, vormahle 
Fiſch- und Wolfsauge, Sonnenftein, Gira: 
fol, Mondftein, geylanifher Opal und Waſ— 
feropal, fpäterhin Adular von Adula feinem vor— 
geblichen Fundorte, einem Namen, unter welchem ber 
Gotthard mit dem Gtella fonft befannt war, genannt, 
gewoͤhnlich gelblich- und graulichweiß, welches letzte ſtark 
in das Gruͤne faͤllt; fleckweiſe ſind milchweiße Stellen, 
die unter einer gewiſſen Richtung einen Silberglanz oder 
Perlmutterſchein von ſich werfen, und einzeln geſchliffen 
den Mondſtein ausmachen, , ſonſt gegen das Licht 
gehalten fleiſchroth erfcheinen. Zuweilen wenn Riffe im 
- Steine find , bemerft man ein taubenhälfiges Farben- 
fpiel auf der Oberfläche; derb, in flumpfedigen Stuͤ— 
den und in gefchobenen vierfeitigen theild vollfommer 
nen, theild an den Enden zugefchärften, oder mit vier 
Flaͤchen zugefpisten Säulen, in ungleich winklichen Kreis 
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ten fechsfeitigen an beyden Enden zugeſchaͤrften Saͤu⸗ 
Ien, in Rhomben und vierfeitigen Tafeln; die Kıyftal: 
le find groß, theils von einer Mittelgröße, einzeln auf— 
gewachſen, auch zellig und in Drufen zufammengehäuft, 
auf den Seitenflächen in die Fänge geftreift und ftarf 
glänzend, die Gefchiebe nur wenig glängend und ftarf 
fhimmernd ; inmwendig auf dem nach zwey retchwinkli— 
chen Richtungen vollfommen und gerad blättrigen Haupt- 
bruce ftarf , auf dem klein mufchlihen Querbruche we— 
nig glänzend von einem Mittelglange zroifchen Glas und 
Perlmutter; fharffantige theils rhomboidalifhe Bruch- 
fiücfe mit vier fpiegelnden Flächen; dief und gerad ſcha— 
lig abgefonderte Stuͤcke; halbdurchſichtig auch nur durch⸗ 
fheinend; hart; fprödez; Leicht zerfprengbar; nicht fon 
derlich ſchwer (nach Blumenbach 2,561), Der Adular gibe 
vor dem Loͤthrohre ohne zu Eniftern ein weißes, burchfich- 
tiges Glas voller kleinen Bläschen; ber Mondftein hin 
gegen ſchmilzt zu einem Flaren dichten Glafe, wenn man 
die Flamme auf die Ecken richtet, richtet man fie auf 
die Flächen, fo behält er feinen Glanz und es ſchmelzen 
nur langfam die Ecken. Beftandtheile nad) Vauquelin 
64 Kieſel; so Thon; 2 Kalk; 14 Kali. Finder fich 
nebſt dem fehon genannten Fundorte, welches aber der 
Berg Teneda am Gotthard if, auch noch in Tyrol 
im Zilferebale auf einem gruͤnlich grauen Thonfchiefer 
mit Bergkryſtall und Spath- Eifenftein ; in einigen ſalz⸗ 
burgifchen Thälern mit gemeinem Feldſpath, Quarz, 
Ehlorit, Glimmer ze, ; zu Arendal in Norwegen mit Arens 
dalit, Chloͤrit; in Grönland mit Quarz und Graphit; 
auf Ceylan als Geſchiebe. Die [hin fpielenden geben 
fhöne Ringfteine, 

Seldfpath, grüner, f. Prehnit. 

Feldſpath, kapniker, ſ. Braunſteinerz, rothes. 

Feldſpath⸗Avanturino, ſ. Avanturino. 

Fels, Felſen (Saxum), Benennung großer Stein⸗ 
maſſen ohne Ruͤckſicht auf Gattung und Art derſelben. 

Felskieſel, ſ. Hornſtein. 
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Selstiefel., f. Granit _ 

Sefte Foffilien,, f. Zuſammenhang der Theile. 

Seftigteit, oder Geſchmeidigkeit (ductilitas; la Soli- 
dire), eine genauere Beftimmung des Zufammenhanges 
der ganz unberoegbaren oder wenig bewegbaren eingel- 
nen Theile eines Foſſils, welche fih auf die Art der 
Verbindung berfelben gruͤndet. Man beftimmt dieſe Fe— 
ftigfeit nad) folgenden Graben: 

a) Gefhmeidig (ductile; malleable), find fefte 
Foffilien, dexen Theile in fo weit zwar zufammen hängen, 
daß fie aus ihrer Verbindung nicht treten; aber doch 
mehr oder weniger unter einander bewegbar find, Hier 
ber gehörige Foffilien laſſen fih nicht nur in Flitſchen 
ſchneiden (etwas gefhmeidig), fondern auch bie- 
gen und unter dem Hammer ausdehnen Coöllig ger 
fhmeidig). Dergleichen find alle gediegene Metal: 
le, auch Hornerz, Silberglanz. Ä 

b) Milde (lene; traitable), ift das fefte Foſſil, 

deſſen einzelne Theile fo zufammen hängen , daß fie 
‚zwar nice in dem Grabe des vorigen unbewegbar , 
aber doch auch nicht völlig unberwegbar find, und al: 
fo das Mittel zwiſchen dem Spröden und Gefchmeidi- 
‚gen halten. Hieher gehörige Foffilien befommen meift 
durch den Strich einen Glanz, und geben beym Schnei- 
ben oder Schaben wenig oder gar Fein Geräufch. Der⸗ 
gleihen find die meiften weichen und fehr weichen; 
z. B. Bleyglanz, Bleyſchweif, Gediegen - Wismuth. 

c) Sproͤde (fragile; aigre), heißt dag feſte Fof- 
ſil, wenn deſſen einzelne Theile ſo zuſammen haͤngen, 
daß ſie voͤllig unbewegbar ſind. Man erkennet dieſen 
Grad (die Sproͤdigkeit) bey den Folien, wenn 
fie beym Streichen ein mattes Pulver geben, und beym 
Schneiden oder Schaben ein Geräufc hören laſſen. 
Dergleichen find alle harte und fehr viele halbharte und 
weiche Zofilien; 5. B. Quarz, Fahlerz, Schwefelfieg, 
Flußſpath. 
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Settigteit (pinguitudo ; le toucher du gras) , ein 
allgemeines generifches Außeres Kennzeichen für den Sinn 
unſers Gefühles, wodurch man beſtimmt, nie die Fof- 
ſilien dieſem auf ihrer Oberfläche vorfommen. Hieher 
gehöret nur das durch Anfühlen erregte Gefühl dxg Ma- 
gern oder Sekten, mit deren legtem man dag Sanfte 
(4.8. ben der Porcellanerbe), und das Glatte (4.3, bey 
dem Glimmer und allen Foffilien mit glatter Oberfläche), 
nicht verwechfeln muß. Die Grade, melde man Bier 
bemerkt, find: _ | 

a) fett, wenn man eine Schlüpfrigfeit auf der 
Oberfläche oder eine dergleichen Empfindung beym An— 
fühlen, wie fie von der Berührung folcher Körper , die 
man im gemeinen Leben fett heißt, erreget wird. Der- 
gleichen erregen alle brennliche Hoffilien und Talkarten, 
auch Eiſenrahm, Waſſerbley, Schaumkalk ꝛc. 

b) ſehr fett, ein viel höherer Grad des vorir 
gen, wie Erdöl. | | 

c) wenig fett, ein Mittelgrad zwiſchen diefem 
und dem Folgenden , dergleichen das Steinmark, die 
Gelberde u. a. m. find. | 

d) mager im Anfühlen, soenn man durch dag Ger 
fühl eine Trockenheit oder Rauhheit auf den Flächen des 
Foſſils unterfcheidet; wie bey der Kreide, dem Trippel, 
den meiften Metallarten, 

Fettglanz, f. bey Glanz. 

Seuerftein (pyromachus; pierre a fusil), nach Hauy 
Quarz -Agathe pyromaque), auch Slintenftein und 
Kreidekiefel genannt, gewoͤhnlich von gelblich- rauch= 
und afchgrauer, und aus diefer bis ing Graulichſchwar— 
je übergehender Farbe; verkauft fid) auch in dag Ocker— 
gelbe, Gelblihbraune, Bräunlichrothe; auch bunt mit 
Dendriten, ringförmig geftreift und wolfig; derb und in - 
edigen und Fnolligen Stücken , wozu die fo genannten 
Melonen vom Berge Carmel gehören, in Koͤrnern 
und Verfteinerungsgeftalten als Echinit, Korallit; und 
ald hohle vom Kalkſpath entlehnte Afterkryſtalle von fla> 
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cher doppelt dreyſeitiger Pyramide und fechsfeitiger Säus 
fe mit dreyflädiger Zufpisung ; die Oberfläche theilg 
glatt, fonft uneben und rauh, aud) mit einer weißen 
Rinde; äußerlich wenig glängend,, auch nur fchimmernd 
und matt; inwendig bloß fhimmernd ; vollfommen muſch⸗ 
fih im Bruche; hoͤchſt fcharffantige Bruchſtuͤcke; felten 
von krumm⸗ und concentrifhfchalig abaefonderten Stuͤcken 
durchſcheinend, in einem höheren Grade haͤrter als Quarz; 
ſproͤde, leicht zerſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer; (nach 
Gmelin 2,594— 2,599); zwey Stuͤcke an einander gerie— 
ben, phoſphoreſciren mit einem gelblichen Schein, und 
geben einen brenzlichen Geruch; verpufft etwas mit Sal⸗ 
peter; vor dem Löthrohre verliert er Farbe und Durchs 
ſichtigkeit, und wird weiß, Beftandtheile nach Lampa— 
dius 96 Kieſel; 1,0 Thon; 0,9 Kalk; o,s Eiſen; ı Waſ⸗ 
ſer. Er findet ſich ſelten in Ur- deſto haͤufiger aber in 
Floͤtz- vorzuͤglich in Kreide- und Kalkſteingebirgen, theils 
eingemengt, theils in eigenen Floͤtzen und in aufge— 
ſchwemmten Gebirgen als Geſchiebe; in vielen Laͤndern, 
ſchoͤn braͤunlichroth in das Blutrothe mit ſchwarzen Den⸗ 
driten zu Helgoland in Norwegen, in der Pfalz in Achat⸗ 
fugeln, bey Münfterberg in Schlefien in den Thongru— 
ben, fonft noch in Frankreich, Bohlen, Böhmen, Hunz 
garn, Sachſen, vorzüglich in dem englifchen Puddingfto« 
ne oder Wurftftein (ſ. Breccia). Er geht zumeilen in 
Duarz auch Hornftein und Earneol über, und wird alg 
Feuer- und Flintenftein benuͤtzt; dient aber auch zu Be— 
veitung des Glaſes, in England des Flintglafeg, der 
Smalte, des Steinguts, zum Glas fehleifen, zu Glätt- 
fteinen , und die fehöneren Sorten zu Eleinen Gefäßen „ 
Meibefchalen, Dofen ꝛc., und wo er fi in Menge fin- 
‚bet, ald Baus und Pflafterftein,. Eine fhön fpielende, 
und der Zeit troßende Mauer aus Feuerſtein if zu Nord 
wich in England zu fehen, 

Filtrirſtein. ſ. Sandftein, 

Fiorit, ſ. Perlſinter, bey Kieſelſinter. 

Fiemamentſtein, ſ. Opal, 
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Sifhauge , f. Chalcedon und Feldſpath, opalifis 
sender. | 

sifchfehiefer,, ſ. Thonfchiefer, auch bituminof, Mer- 
gelſchiefer. — 

Sifchverfteinerungen (Ichthyolithen), find Foſſilien, 
die ihr Entſtehen im Thierreiche haben, und von denen 
die Exemplarien theils noch vorhanden theils auch ganz 
unbekannt ſind, dergleichen diejenigen im Veroneſiſchen 
ſind. Man findet dieſe Thiere entweder ganz verſtei— 
nert, ſo daß man noch Fleiſch und Schuppen zu ſehen 
glaubt, oder nur Graͤten, Gerippe und einzelne 
Theile z. B. verſteinerte Zaͤhne. Ganze Fiſche lie— 
fert der Thuͤringiſche bituminofe Mergelſchiefer; Graͤten 
und Gerippe der Pappenheimer Mergel, und Zaͤhne von 
Hayfiſchen, fo genannte Schlangenzungen (Glos 
sopetre), von Meerwoͤlfen und Klippfifchen, fo genann- 
te Krötenfteine CBuffoniten) und Schwalben: 
feine werden an vielen andern Dertern gefunden, 

Sliegenftein, f. Arfenif, gediegen, 

Slintenftein, f. Feuerſtein. 

Slinz, f. Eifenftein, fpäthiger. 

Flötz, Slögerz, Flötzgebirge, f. bey Gebirge, 

Flugſand, f. bey Sand, 

Fluß (calcareus fluor) , eine Kalkgattung mit einer 
genen Säure verbunden und won der Leichtigkeit andern 
Sofilien, denen fie als Zuſchlag beym Schmelzen zuge— 
feget wird, flüffig zu machen, genannt, Sie ift härter 
als Kalkſpath; aber noch nicht fo hart, daß fie am Stab: 
le Zunfen ſchluͤge; braufet weder vor nod) nad) dem Bren- 
nen mit Säuren, Iöfet fich aber in felben auf; phofpho= _ 
tefeirt in gelinder Erwärmung, verliert dieſe Eigenfchaft 
in der Glühhise, und bleibt für ſich unfchmekbar. Er 
laͤßt ſich ſchneiden, ſchleifen und poliren, kann auch im 
Feuer roth gefaͤrbt werden, und in England wird er zu 
Verzierungen und allerhand andern Dingen verarbeitet. 
Nach Verſchiedenheit ſeiner Farben hat man ihn ſonſt 
nad) den eben fü gefaͤrbten Edelſteinen genannt, und fa 
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hieß ee Rubinfluß, Topasfluß zc., der meißgraue 
Silberſpath und feines Glanzes wegen im Bruce 
Glasſpath. Durd andere Mineralfäuren wird fei- 
ne Säure (acidum fluoris; fluate de chaux) entwidelt, 
und fie ift die einzige befannte, welche die Kiefelerde 
auflöfee , und koͤnnte deßwegen vielleicht mit, Vortheil 
bey Glasfabrifen angewendet merden. Man hat ihn 
von folgenden Arten : | 

a) dichter Fluß (calcareus fluor densus; fluor 
solide) , von graulichmweißer und grünlichgrauer Farbe, 
welche Iente bald in bie blaue, bald fpangrüne und 
gruͤnlichweiße Fällt; auch mehrere dieſer Farbeu in einem 
Stüce fleckweiſe mit dunfeln und lichtern Schattiruns 
gen, auch im Graulichweißen röthliche und braunliche 
Flecke. Bricht bloß derb (Flußftein, Flußglas, 
Duarziger-Fluß); inmwendig faft matt, zuweilen 
fchimmernd von Glasglanz; eben im Bruce und bey 
einigen Abänderungen dem Großmufchlichen , bey ans 
dern dem Splittrigen nahe; ziemlich fcharffantige Bruch- 
ftüche ; mehr oder weniger durchfcheinend ; halbhart ; 
fpröde ; leicht zerfprengbar ; etwas falt; und dem Schwe— 
ten nahe; (nad) Kirwan 3,120—3,165). Auf glühenden 
Kohlen verhält er fic) wie der vorige, und vor dem Löth- 
rohre wie der folgende, und findet fi) bey Schmiede— 
berg, Krymau, Schlaggenwald in Böhmen, am Harz 
ze bey Stollberg; in Schweden im Kirchfpiele Norberg; 
‚violblau zu Kongsberg; in Salzburg, in Sibirien. Er 
ift ein feltenes Foſſil, und bricht gewöhnlich in Gefell- 
fhaft des Flußſpaths, in welchen es auch übergeht, fel: 
ten mit Bleyglanz, öfterd mit Kupferkies. Wird als 
Zufchlag beym Schmelzen gebraudt. 

b) erdiger Fluß (calcareus fluor terre formis; 
fluor terreux), oder Flußerde, roͤthlich und grau: 
lichweiß, welches leßte zumeilen in das blaß Grünlich- 
graue fällt; das erfte fich aber ind Fleiſchrothe verläuft; 
er ift auch parthienweiſe rauch und gelblichgrau ; ſtaub⸗ 
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artig, theils loſe, theils zufanımen gebacken; matt; et= 
mas abfärbend; raub und mager, nicht fonderlich ſchwer; 
phofphorefeirt auf glühenden Kohlen mit einem blaßgel- 
ben Scheine (phoſphoreſcirende Erde), ımd une 
terfcheidet fich hierdurch vom gemeinen Apatite, der grün- 
lich fcheint. Beſtandtheile nad) Pelletier zı Kalf; 31 Kie- 
fl; 15.5 Thon; » Eifen; 28,5 Flußfäure; ı Pphofphorf. 
Salzſ.; ı Maffer, Findet fi) zu Kobolopojana bey 
Gigeth in Dberhungarn auf einem vier Fuß mächtigen 
Gange zwiſchen Quarz, und in der Nachbarfchaft eines 
Eifenganges ; von lichte violblauer Farbe zu Kongsberg 
in Norwegen, aber ſelten. 

c) ſpäthiger Fluß (Fluor spathosus; Spath 
fluor), auch Flußſpath, Leuchtſpath, Wuͤrfel— 
fluß, Phoſphorſpath, Glasſpath genannt. Sei— 
ne gewoͤhnlichen Hauptfarben ſind die weiße, graue, 
blaue, gelbe, auch die rothe, grüne, braune nach man— 
cherley Abſtufungen, Abänderungen und Graben der H6- 
be, auch mehrere derfelben flecf- und flreifenmeife in ei— 
nem Stücde und taubenhälfig angelaufen; derb, einge— 
forengt und Frpftallifive in Würfel theils vollkommen, 
theils abgeftumpft zugefchärft,, zugefpist ; in Nhomben 
mit chlindriſch⸗ converen "Flächen; in doppelt vierfeiti- 
gen Pyramiden theils vollfommen , theild an Ecken und 
Kanten abgeftumpft ; auch foll er fich in doppelt adıt- 
feitigen Pyramiden und vollfommen fechgfeitigen niedri- 
gen Säulen, die in die fechgfeitige Tafel übergehen; in 
lang gezogenen vierfeitigen Pyramiden and recht winklichen 
vierfeitigen Säulen vollfommen, und mit zwey breiteren 
und zwey fchmaleren GSeitenflächen finden. Die Kryſtalle 
groß, mittel, und Klein, meift einfach auch Euglich zufam- 
mengehäuft ; äußerlich glatt und ftarf glänzend; auch dru— 
fig; inwendig ſtets ftarf glasglängend, dag ſich mehr oder 
weniger dem Perlmutterglang nähert; meift gerad blätt- 
tiger Bruch nach vierfacher Richtung ; die Bruchftücke 
theilg einfach dreyſeitig, theils doppelt vierfeitig pyra⸗ 
midal, theilg rhomboidal mit fphärifch- converen Flächeng 
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imeift koͤrnig, zuweilen auch gerad: und Frummfchalig ge— 
wöhnlich mehrfärbige abgefonderte Stuͤcke des berbenz 
meift mehr oder weniger ducchfcheinend , in Kryſtallen 
auch hald- und ganz durchſichtigz; halbhart. Gewicht 
nad) Gellert 3,148. Zwey Stüce an einander gerieben 
phofphorefeiren im Dunkeln, aud) gelinde erhitzet und 
vorzüglich ſchoͤn der himmelblaue und grüne, Eine merk⸗ 
wuͤrdige Abänderung ift der violblaue von Nertſchins⸗ 
koy, der auf Kohlen fhön ſmaragdgruͤn p hoſphoreſcir⸗ 
te und fein Licht beym Erfalten verlor, aber bey wie— 
derhohlter Erwärmung wieder annahm, Eben dieß ge: 
fchieht auch in der Erwärmung durd den Sonnenftrahl: 
Man hat ihn wegen diefer Erfcheinung Chlorophan 
und Byrophan geheißen. Manche chen fo gefärbte 
Abaͤnderungen follen fchon in der warmen Hand anfan: 
gen weiß zu phofphorefeiren, Sonſt verfniftert und 
gerfpringt der Flußſpath in der Hitze. Beſtandtheile 
nad) Scheel 57 Kalk; 16 Flußfäure; 27 Waſſer. ins 
det fich in fehr vielen Ländern Europend, von Quarz, 
Ralf: Braun: und Schmwerfpath, Glimmer, Schwefel: 
und Kupferfies, Bleyglanz, Fahlerz, Blende, Spath: 
Eifenftein, Zinnftein, Talk ꝛc. begleitet, auf Gängen 
und Lagern in Ur: und Flöggebirgen, vorzäglid in Eng⸗ 
land , Schweden, Norwegen , im böhmifchen und ſaͤchſi⸗ 
fhen Erzgebirge, am Harze ıc, Seine Säure wirb 
noch zu Yegen ins Glas gebraucht. | 

Slüffige Soffilien, ſ. Zufammenhang der Theile, 

Fluſſigkeit (Auiditas; la fluidire) , ein befonderes ge: 
nerifches Kennzeichen flüffiger Foſſilien, wodurch man ih— 
ten fehr geringen Zufammenbang ber Theile andeutet, 
und fie von feften und zerreiblichen unterſcheidet. Man 
nimmt hierbey zwey Grabe an, als: ) wirflih fläf- 
ſig, ſo daß ſich die einzelnen Theile mehr oder minder 
bewegen laſſen, wie beym Queckſilber, auch wohl tropf⸗ 
bar find, und netzen wie die Naphta und das Berg⸗ 
dl; b) zaͤhe, wenn fir ſich fon mit einem Widerfiand 
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bewegen laſſen, als das Bergtheer; und biefer Grad 
macht den Uibergang in das Fefte, 

Sormfand , |. Sand, 

Fortificationsachat, f. Achat. | 

Foſſil, Soffitien werden alle lebloſe natürliche Koͤr⸗ 
per genannt, die aus ber Erde gegraben werben, folg: 
lich gehören unter diefe allgemeine Bedeutung nicht nur 
diejenigen felbftftändigen unorganifirten lebloſen natärk- 
hen Körper, welche nach phyfifchen und chymifchen Ge— 
fegen der Anziehung, Anhäufung zc. in und unter der 
Oberfläche der Erdegefu nden werden oder die Minera- 
lien; fondern auch alle aus der Erde gegrabenen Uiber— 
bleibfel aus dem Thier⸗ und Pflangenteiche, welche durch 
mas immer einen Zufall in die Erde gekommen find, 
und darin theils kalcinirt theils verfteinert werden, Dag 
Soffiltenreich iſt alfo ausgedehnter als dag Mine- 
ralreich, und jedes Mineral Fann demnach wohl ein 
Soil , aber nicht jedes Foſſil zugleich ein Mineral 
genannt werden. Der legte Namen kommt von den . 
Minern oder Sprengarbeiten, welche zu Gewinnung 
der Mineralien in den Bergwerken angewendet werben. 
Unter den Foflilien gibt es nun folche, die aus lauter 
gleichartigen Theilen zu beftehen fcheinen ; theils folche, 
die ſichtbar aus zwey oder mehreren ungleichartigen Thei= 
In zufammengefeger find. Im erſten Falle heißen fie 
mineralogifch- einfadhe, oder gemifchte, im 
öten gemengte oder zufammengefegte Foſſi— 
lien, Diefe find ein Gegenftand der Geognofie, und jes 
ne der Oryktognoſie. Andere Abtheil, ſ. a: g. Dr 

Stantfurter Glas, ſ. Hpalith. 

Sraueneis, ſ. ſpaͤthiger Gyps. 

Frauenglas, ruſſiges, ſ. bey Glimmer. 2 

Srommerz „auch Silberglang, werden vom ges 
meinen Bergmanne mancher Gegenden filberhältige Bley: 
erze genannt, welche oft mit Nugen auf Silber Finnen 
benuget werden, | Ä 
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Seuchtfteine, ſ. Naturfpiele auch Thonſchiefer und 
Chiaſtolit. 
| Sungiten, ſ. Korallenverfteinerung. 


G. 


Gabbronit, ein nordiſches Foſſil von blaͤulichgrauer, 
ein wenig in die lauchgruͤne ziehender Farbe; derb und 
eingeſprengt; inwendig ſchwach ſchimmernd; meiſt matt; 
im Bruche theils eben in das Flachmuſchliche, theils 
ſplittrig; ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; an Kanten durch: 
ſcheinend; in hohem Grade halbhart; ſchwer zerſpreng⸗ 
bar; nicht ſonderlich kalt; etwas mager, das ſich dem 
Fetten nähert; nicht fonderlich fchwer (2,947 ) ; wird 
vor dem Löthrohre weiß , und fhmilzt zu einer weißen 
faum durchfcheinenden Perle. Die bläulihgraue Abaͤn— 
derung bricht zu Arendal in Norwegen mit gem. Horn: 
blende und förnig. Kalfftein; die berggrüne bey Frie- 
drichswaͤrn in Syenit eingefprengt. (H. D. Reuß glaubt 
dieß Foſſil dem mageren Nephrit unterzuordnnen). 

Gadolinit, ein ſchwediſches Foſſil von Hrn, Klap- 
roth nach H. Prof. Gadolin, der e8 zuerft chemifch un 
terfucher hat, genannt, fonft aud) unter dem von fei- 
nem Fundorte abgeleiteten Namen Ytterbit befannt, 
von dunfel= raben- auch ſammetſchwarzer, und gepül- 
vert von einer grünnlichgrauen Farbe, aud) blaͤulich 
angelaufen; derb und eingefprengt; äußerlich ſchimmernd 
und meift wie mit einem weißlichen Befchlag überzogen ; 
inwendig glänzend auch ftark glänzend von Glasglanze; 
vollfommen mufclicher ing Unebene ſich verlaufenden 
Bruch; fcheibenförmige fehr fcharffantige Bruchitüde; 
nur an fcharfen Kanten durchfcheinend und war mit eis 
ner grünlichen Farbe; im Striche aſchgrau ing Grüne 
fallend ; hart; fpröde; nicht leicht zerfprengbar ; fehmer 
(nadı Klaproth 4,237 , nach Godolin 4,028) ; beweget 
lebhaft die Magnetnadel; zerfpringt vor dem Löthrohre 
in Beine Stuͤckchen, die wie glühende Funken umherflie⸗ 

gen; 
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‚gen; der Ruͤckſtand iſt graulichweiß und nicht vollkom⸗ 
men ſchmelzbar, mit Borax aber zu einem topasgelben 
Glas. Mit fkarfen Mineralffuren gibt er in gelinder 
Wärme eine dicke grauliche oder gelbliche Gallerte, wo— 
durch er fi) zugleich von Eifenchrom, Pecherz und Obs 
fidian unterfcheidet. Beftandeheile nad) Gobdolin 38 
Httererdez 31 Kiefel; 19 Thon; ı2 Eiſen. Nach Edes 
bergs neueſter Analyfe 55,5 Yttererde; 23 Kiefel; 4,5 
Berpllerde ; 26,5 ſchwarz. Eifenoyd ; 0,5 Magnef. mit 
einer Spur flüchtiger Theile. Findet fich zu Peterby 
unmeit Stockholm in einem granitartigen Gemenge von 
roͤthlichem Seldfpath und filberweißem Glimmer, 

Gagat, f. Pechkohle. 

Galitzenſtein, ſ. Zinkvitriol, bey Vitriol. 

Gallitzinit, Titankalk, nach ſeinem Entdecker, dem 
Fuͤrſten Dimitri von Gallitzin genannt, won inwendig bun= 
kel roͤthlichbrauner, aͤußerlich etwas ins Bleygraue fal⸗ 
lender Farbe mit anſitzenden weißen Silberblaͤttchen; bis 
jetzt nur in geſchobenen vierſeitigen Saͤulen; inwendig 
ſtark halbmetalliſch glaͤnzend; geradblaͤttrig im Laͤngen⸗ 
bruche, unvollkommen muſchlich im Querbruche; hartz 
ſproͤde; nicht ſonderlich ſchwer zerſprengbar; kommt im 
Granit auf dem Speſſart bey Aſchaffenburg vor. ©. 
Titanſchoͤrl, blättriger, bey Titan. 

Gallmey, f. bey Zinkocker. 

Gang, Bänge, heißen die fenfrecht laufenden Riſſe 
und Kluͤfte in den Gebirgen, worin man entweder Erz 
oder auch nur Letten und andere Steinarten findet. Im 
erſten Falle heißen fie edle Gaͤnge, Erzgaͤnge; im 
jtepten taube Gänge. Gebirge, mo dergleichen 
Bänge vorkommen , werden Ganggebirge ge 
nannte, und fie find an die uranfänglichen gleihfam an 
gelehnt, aber bey weitem nicht fo wellenförmig firatifis 
citt, wie die Floͤtzgebirge. | 

Gangart, ſ. Gebirgsart. 

Gänfetothig-Silber ( Mine d’ argent merde d’oie, 
in Gemenge miehrerer Zofftlien, en von ſchwar⸗ 

Miner. Sand, 
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zem Erdfobalt, Kupfernickel, Kobaltbefchlag, Gedie— 
gen- Eilber, Glanzerz und zumeilen noch Thon und Ei— 
ſenocker; bald überwiegen fhwarze, bald grüne Theile 
chen; wodurch die angegebene fonderbar genannte Far— 
be entficht. Es ift von einer Mittelconfifieng zwiſchen feft 
und zerreiblich, und fol nad) Schreiber folgende Beftand- 
theile Haben, 12,87 Silber; 5,56 Queckſilber; 39,93 Ei- 
fen; 500 Kobalt; 25,41 Arſenik; ı2,5 Wafler und Schwe— 
felfäure. Hauy hält e8 für ein Gemenge von verwitter— 
tem Kobalt und Silber, Es finder fi im Gebirge von 
Chalanges bey Allemont in Dauphine , aud zu Win- 
diſchleuthen bey Schemnig in Hungarn mit deutlich ein= 
gefprengtem Hornfilber, und am Harze auf der Grube 
Bergmannstroft. 

Geadert, f. bey Farbenzeichnung.: 

Gebirge, find jene Fettenförmig und nach) gewiſſen 
- Richtungen an einander hangenden Berge, die aus mans 
cherlen Steinarten beftehen, und den Fofltlien zur Werf- 
und Lagerftätte dienen. Man hat vom Entftehen derfel- 
ben mehr als eine Meinung. Die wahrfcheinlichfte ift, 
dafs fie ſich allgemach durch fucceffive Nicderfchläge aus 
dem großen Primordialfluidum gebildet haben ; die einen 
zwar vor aller organifirten Schöpfung (die primiti- 
ven); die andern feit der Zeit, daß Thiere und Pflan— 
zen fhon vorhanden waren (die fecundären). Jene 
find die Ur: und Ganggebirge, bdiefe die Floͤtz— 
gebirge und dieaufgefhwemmten Erdlagen. 
Zwifchen beyden hat nod) ein Libergang Statt ; daher 
auch diefe die Uibergangsgebirge genannt wer— 
ben. Die Granitgebirge find ohne Zweifel von der 
älteften Formation, und heißen mit Recht Ur— oder 
Grundgebirge; hierauf folgen jene, welche größ- 
ten Theils ein ſchiefriges Gefüge haben, und in mächtige 
Lagen, die eine abhängende geftürzte Richtung haben, 
ftratificiret find. Dergleichen find der Gneis, Glimmer- 
fchiefer, Thonſchiefer ꝛc. Diefe an die Urgebirge ange— 
Ichnten Lagen zeigen häufige Riſſe und Klüfte, die ein 
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frembartiges Geſtein von einer fpäteren Entſtehung aus⸗ 
fuͤllet. Dieß find alddann die fo genannten Gänge, die, ° 
wenn fis zugleich Erze enthalten, edel heißen, fonft 
aber nur taub und die Gebirge felbt Ganggebirge 
genannt werben. Bon diefen unterfcheiden fich die Floͤtz⸗ 
gebirge durch ihre gewöhnlich flächeren und mehr wel— 
Ienförmigen Lagen und abwechfelnde Mannigfaltigfeit der 
Beftandeheile. Sie find gemeiniglich nur niebere Berg— 
ruͤcken, und gleihfam Vorgebirge, und die eigentliche 
Lagerftätte der verfteinten Reſte organifirter Körper , 
von deren vielen Feine Driginale mehr vorhanden find, 
In niedrigen Landen finden fih die aufgefh wemm> 
ten Erdlager von Sand, Lehm, Mergeltuf ꝛc. mit 
oder ohne Mefte aus dem Thier -— und Pflanzenreiche, 
und bilden mächtige Schichten und weit ausgebreitete 
Strecken. Noch find Feuer fpeyende Berge oder Vul— 
fang, fie mögen brennen, wie die in Stalien, ober ſchon 
todt ſeyn, wie die in ben Rheingegenden. Die hier vor— 
fommenden Soffilien heißen echt-vulfanifch zum Uns 
terfchied der pfeudosv ulfanifchen, die nur durch Erd— 
brände dag geworben find, was fie find, 

Gebirgs « oder Bergarten, heißen diejenigen Stein 
arten, vooraus ein Berg oder ein ganzes Gebirge be— 
fieht. Sie find felten a) einfach, oder welches eins 
ift, fie beftchen felten bloß aus gleichartigen Theilen, 
wie Quarz , Kalkſtein, Thonfchiefer ; fondern meift 
b)zsufammengefegt, d. i., fie beftehen aus ganz 
verfchiedenartigen Theilen und Foffilien. Kann man die— 
fe ungleichartigen Theile in der Maſſe deutlic) unter 
ſcheiden, fo heißen fie «) gemengt; find fie aber in 
die Hauptmafle fo eingemifcht, daß diefe ein gleichartis 
ger Körper zu ſeyn fcheint, fo heißen fie ) gemifcht. 
Zinden fie fich in Gängen, und überhaupt enthalten fie 
Erze, fo werden fie Gangarten, Metallmätter, 
Muttergeftein geheißen. 

Gebirgstunde, f. bey Mineralogie, 

Gediegen, f. bey Metall, Ä 
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Beflammt , gefledt, f. Sarbenzeichnung, 

Gefloſſen, ſ. bey befond. äuß. Geftalt. - 

Gefüge, f. Bruch. 

Gegittert, f. geftricht bey befond. aͤuß. Geftalt. 

Gekammt, f. in Blättchen bey befond. aͤuß. Geftalt. 

Gekörnt, f. bey Oberfläche, | 

Getröfeftein, f. dichter Gy p $. 

Gelb (col. flavus; jaune), eine Hauptfarbe, welche 
häufig bey ben Hoffilien vorfommt, und zwar in folgenden 
Abänderungen: 

a) Eitrongelb (citrino-flavus; jaune decitron), 
die reinfte gelbe Farbe, hoch und lebhaft; 5. B. Uranos 
cker, Gelb = Bleyerz, Diamant. 

b) Goldgelb (aureo-flavus; jaune d'or), ift Eis 
tron= Gelb, aber mit metallifhem Glanze; z. B. gold» 
‚gelbes Gediegen -Gold, Kupferkies. . 

c) Honiggelb (melleo-flavus; jaune de miel), 
eine Mifhung aus Schroefelgelb und mehr oder weniger 
Köthlihbraun; z. B. Honigftein, gelb, Bernſtein. Dieß 
übergeht ins Gelblichbraune. 

d) Sfabellgelb (isabellino-flavus ; jaune d’ isa- 
belle), ein Bräunlichgelb , dag etwas ind Graue fält; 
4.3. Bergkork, Bol, Gallmey blättr. 

e) Meffinggelb ( orichalceo-flavus; jaune de 
laiton ), hat nebft dem metallifchen Glanz etwas mehr 
gen in der Mifhung, als die fchroefelgelbe; 3. B. meſ⸗ 
finggelbe8 Gebiegen = Gold, Kupferkies. 

f) Ock er g el b (ochraceo-flavus; jaune d’ochre) , 
ein ziemlich Dunfelgelb,, das aus Eitrongelb und etwas 
Köthlichbraun befteht ; z. B. Gelberde, Gallmey, Trippel. 

ePomeranzengelb, oderOraniengelb(au- 
rantio-flavus ; jaune d’ Orange), eine dunfel roͤthlichgel⸗ 
be Mifhung aus Eitrongelb und Karminroth ; z. B. ro: 
os Rauſchgelb; fo genanntes Roth- Bleyerz aus Gi- 

b) Schwefelgelb (sulphureo-fayus; jaune de 
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soufre), befteht aus Eitrongelb und etwas Grasgruͤn, 
und macht den Uibergang ing Zeifiggrüne; z. B. Schwer: 
fel, Schörlit,, edler Beryll, Bergbutter. 

i) Speisgelb (bronzeo-flavus; jaune de bronze), 
Blaßgelb, dag ſich etwas ins Nöchliche zieht; z. ©. 
Schwefelkies. 

k) Strohgelb (stramineo-flavus; jaune de paille), 
eine Miſchung aus Schwefelgelb und etwas Koͤthlich⸗ 
grau; z. B. Porcellanjaſpis, Gallmey. 

) Wachs gelb (cerino-flavus; jaunede cire), 
ein lichtes Honiggelb mit etwas Lichtgrau und ein we— 
nig Grün; z. B. Gelb: Bleyerz, Carneol. 

m) Weingelb (vino-flavus; jaune de vin), ein 
gemifchtes Blaßgelb aus blaffem Eitrongelb und ein we⸗— 
nig Bräunlichroth ; z. B. Kalf- und Stußfpath , ſaͤch ſi⸗ 
ſcher Topas. 

Gelb⸗Bleyerz, ſ. bey Bleyerz. 

Gelb = Erde (Argilla ochra; argille ocreuse jaune), 
dunfel oder lichte ocfergelb; auf ihrem mehr oder weni⸗ 
ger vollkommen fchiefrigenLängebruche ſchwachſchimmernd; 
matt auf dem feinerdigen Querbruche; theilg ſtumpfkan⸗ 
tige, theils fcheibenförmige Bruchftüche ; fehr weich in 
das Zerreibliche übergehend; milde; fehr Leicht zerfprengs 
bar; glänge durch ben Strich; ſtark abfärbend und ſchrei— 
hend ; ſtark anhängend an die Zunge; etwas fett im Ans 
fühlen; leicht; wird roth im Feuer geglüht ohne die Mar 
gnetnadel zu beunruhigen, wodurch fie fid) vom ockri— 
gen Braun = Eifenftein unterfcheidet,, ber im Feuer dun— 
kelbraun oder ſchwarz wird, und die Richtung der Magnete 
nadel ändert. Beftandtheile nach Sage: 50 Thon; 40 
Eiſen; 10 Waſſer. Bricht in fehmalen Flögen oft mit 
abwechfelndem Töpferehon bey Wehrau in ber Ober: 
kaufig, bey Amberg in der Oberpfalz, in Saljburg, 
Steyermarf, Böhmen bey Joachimsthal, Lufhig, Kor 
toforuf , in diefem Drte zwar als Kern in Bafalt- 
fugeln, im vorhergehenden aber als Kugeln in einer 
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gelblihgranen Wacke, und in beyden Fällen von con 
centrifch dichfchalig abgefonderten Stücden. Sie dienet 
als gelbe Farbe vorzüglich zum Anftreichen der Häufer. 

Gelber; , ſ. Tellurerz, gelbes. Diefes Tellurmetall 
findet man noch mwenigfteng in sfonomifcher Hinfiht un— 
ter die Golderze gegählt. Es ift von einer graulich- und 
gelblichmweißen Farbe, die zwiſchen dem Meffinggelb und 
Zinnmweiß inne ſteht; gegen das Licht gehalten ficht man 
ein buntes Farbenfpiel; bisher nur eingefprengt grob 
und Fein, auc in Kleinen vierfeitigen Säulen; aͤußer— 
fi) und innerlich wenigglängend von Metallglang ; im 
Bruche uneben von feinem Korne, zuweilen dem Fafti- 
gen fich nähernd, oder fich in das Mufchliche verlaufend ; 
nicht fonderlich fcharffantige Bruchftüce; aus dem Halb- 
barten ins Weiche; gibt grauen Strid, und verlieref 
dadurch am Glanzge; ift milde; fpecif. Gewicht 10,678 , 
und Beftandtheile nach Klaproth 45 Tellur; 27 Gold; 
19,5 Bley; 8,5 Silber mit einer Spur Schwefel. Fin— 
det fich zu Nagyag in Siebenbürgen mit Blättererz zu- 
weilen Schrifterg, rothem Braunfteinerz und Quarz ges 
mengt, in welchem legten es auch oft ganz rein Liege. 

Gelb = Raufchgelb , ſ. Naufchgelb bey Arſenik, ge⸗ 
ſchwefelter. 

Gelenkquarz, ſ. bey Quarz. 

Gelf, Gelferz, ſ. Kupferkies, und Silberties. 

Gemengte, und gemiſchte Bergarten, oder Soffilien, 
ſ. Gebirgsart. 

Gerrandftein, |. Jaſpis, gebänderter, 

Geognofie, und Geographie, mineralogifche, f. Mi: 
neralogie. 
Geruch (odor ; Podeur) , ein allgemeines generi- 
fhe Kennzeichen bey einigen Foffilien, vermöge deſſen 
manche ſchon a) an und für fih «) bituminog , als 
Erdöl, Erdpeh ; PB) ſchwach ſchwefelich, mie natuͤrl. 
Schwefel; y) ſchwach bitterlih, als grauer Epief- 
glanz, riechen; andere b) nad) dem Anhauchen und 
zwar «) thonig, als Hornblendez noch andere c) nad) 
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dem Reiben oder Zerfchlagen und zwar «) urie 
nos, als Stinfftein; E) ſchwefelich als Schwefelkies; 
y) knoblauchartig als Arſenikkies, Glanzkobalt; 3) 
empyreumatiſch (brandig, brennlich), als Bergkryſtall. 

Geſchiebe, ſind abgeriſſene Stuͤcke von Foſſilien, 
die von was immer einer Gewalt aus ihren Lagerſtaͤt⸗ 
ten losgeriſſen, meift an ben Ufern der Flüffe auf Fel⸗ 
dern und Gruben gefunden werden, auch neue Gebir— 
ge aufiegen, und durch Reibung bey ihrem Herumtreis 
ben mehr oder weniger abgerundet werden. 

Gefchma& (sapor , le saveur), ein allgemeines ges 
nerifches Kennzeichen, daß manche Fofftlien einen Ge— 
ſchmack auf der Zunge zurüclaffen. Fir die Klaſſe der 
Salzarten ift es das Hauptkennzeichen, und hat folgen: 
de Arten des erregten Geſchmackes; a) ſuͤßſalzig, als 
Steinſalz; b) füß zufammen ziehend, als nat. Alaun, 
Haarſalz; e) berbe, nat, Vitriol; A) falzigbitter, nat. 
Bitterſalz; e) ſalzigkuͤhlend, nat. Salpeter; f) laugens 
haft, nat. Mineralalfali; 8) urinog (falzig brennend), 
nat. Salmiaf. Diefe Unterfuhyag braucht viele Vor— 
ſicht, damit man fich nicht bey * die Bley, Ars 
fenif, Kupfer, Mercurius enthalten, ſchade. 

Gefchmeidig, ſ. Seftigkeie 

Gefpaltener Bruch, f. bey Bruch. 

Geftalt, äußere (figura externa ; figure ou forme ex- 
terne), oder der Äußere Umriß des Foſſils, in welchen 
e8 unfere Augen in feinem natürlichen Zuftande finden, 
Dieß Kennzeichen ift dag erfte befondere generifche, und 
findet fich bey allen feften, und zum Theil bey den zerreibli— 
hen Foſſilien. Es ift aber nicht in allen Fällen charak— 
teriftifch für die Foffilien; da zu viele Nebenumftände 
mitwirken, und leicht eine Veränderung bervorbringen 
koͤnnen. Man unterfcheidet vorzüglid) vier Haupfarten 
der Äußeren Geftalt, als die gemeine, die befon- 
dere, die regelmäßige, und eine frembartige, 
welche nicht fo den Mineralien, als vielmehr den Fofft: 
lien, die ihr Entſtehen in einem andern Naturreiche has 
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ben, zukommt. Eine jede dieſer Hauptarten hat meh- 
rere untergeordnete Arten unter ſich, die hier in ihrer 
ſyſtematiſchen Ordnung folgen: 

1) Gemeine äußere Geſtalt (figura externa 
vulgaris ; figure commune), heiße derjenige natürliche 
Umriß eines feften Foſſils, der weder mit andern nar 
türlichen oder Fünftlichen Körpern im gemeinen Leben 
Achnlichkeit hat, noch auch von einer beftimmten Anzahl 
Seitenflächen eingefchloffen wird. In dieſer Geftalt 
fommen die meiften Mineralien vor, und zwar in fol« 
genden Arten : | 

a) derb (compactum; massive), heißt das fefte 
und zerreibliche Foſſil, das in einem andern ein- und | 
mit demfelben verwachſen ift, unb von ber Größe ei: 
ner Hafelnuß bis zum größten Umfange fich findet. Bon 
biefer Geftalt find die meiften Foffilien. 

b) eingefprengt (inspersum; discrimine), ift 
von ber vorigen Geftalt, nur der Größe nach unterfchie- 
den, und geht abwärts von der Größe einer kleinen Ha- 
felnuß oder größeren Erbfe bis zu den Fleinften noch 
fihtbaren Theilen. Zu mehrerer Genauigfeit dienen bie 
Ausdrüde &) grob: in größerer und. Fleiner Erbfen- 
Größe, als Zinnftein; 6) Flein- von fleiner Erbfen- 
Größe bis zu ber eines Hirfeforns; y) fein-einges 
fprengt, von biefer Größe bis fo weit, daf man 
noch die Theilchen fehen und erkennen Fann ; dag Weiß: 
er; im Quarze von Braunsdorf. 

e) in eckigen Stüden (in frustis angulosis; en 
morceaux anguleux ou en cailloux) , find Jofe oder unein- 
gewachſene Stücke nicht Fleiner als eine Hafelnuß, bey 
welchen man ihr Eckiges in dag; «) ſcharfe oder frifch- 
undin 8) das Stumpfecdige unterfcheidet; zum er- 
ften gehöret der Opal, zum zweyten die Gefchiebe von 
Quarz, Feuerftein ıc, 

4) in Körnern (iugranis; engrains), heißt dag 
Foſſil, wenn es in lofen theilg eckigen, theilg rundlichen, 
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theild platten Stücken, bie die Größe einer Hafelnuß 
nicht überfteigen, gefunden wird. Man unterfcheibet 1). 
die Gräfe ber Körner. Diefe find «) groß, nenn 
fie einer Hafelnuß bis zu einer Erbfe gleichen; z. 8. 
Bohnerz. Dieß heißt auh graupig, in Graupen; 
Pin groben Körnern, von der Größe einer Erbe 
fe bis zu der eines Hanfforns, z. B. edler Granat; 
y)in Eleinen Körnern, von der Größe eines Hanf- 
fornd bis zu der eined Hirfeforng; und Hin feinen 
Körnern, von diefen fo weit, daß man fie noch er— 
kennen kann; 5. B. Platina, Zinnftein. | 

e) in Platten (inlaminis; en plaques), iſt dag 
Foſſil, wenn feine äußere Geftalt eine weit größere Aus— 
behnung in die Länge und Breite, als in die. Dicke 
zeigt. Die ftärkfte Diefe wird zu einem halben Zoll an⸗ 
genommen, und dann heißt e8 «) in dicken; find fie 
dünner, und zwar fo weit, daß fich noch der Bruch ber ” 
fimmen läßt, welches beyläufig eine halbe Linie feyn 
dürfte; dann iſt es B) in duͤnnen Platten. Bey: 
fpiele find Wolfram, Glanzerz, Gediegen - Silber. 

f) angeflogen (superficiale ; superficielle) , heißt 
da8 Foſſil, wenn es ohne alle befondere Geftalt kaum 
von der Dicke einer halben Linte auf der Oberfläche oder 
aud) auf den Seitenflächen eines andern aufliegt; und . 
dann iſt es =) dick- hat es nur die halbe Die: B) 
dbünn- und bey noch größerer Abnahme y) zartan— 
geflogen. So ift Gediegen- Gold und Silber, Horn- 
etz, Rothgiltigerz. — | 
2) Beſondere äußere Geſtalt (Aguraexterna 
singularis ; figure singuliere), oder diejenige, welche 
in ihrem Umriſſe mit manchem natürlichen oder kuͤnſtli— 
hen Körper oder einzelnen Theilen derfelben Achnlichkeit 
hat. Und dergleichen find: | 

A. Laͤngliche Körpergeftalten (longiuscule ; al- 
longees), oder folche, die mehr in die Länge, als in die 
vreite und Dicke ausgedehnet find: hieher gehoͤret dag 
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a) Zähnige, von der Achnlichkeit mit Zaͤhmen 
(dentiformis ; dentiforme), Foſſilien von diefer Geftalt 
giehen fih von ihrem untern dicken Ende, too fie ange: 
wachſen find, nach ihrem Ende mit einer Krümmung in 
eine Spige. Es gibt dergleichen von der Größe eines 
Viertel-Zolls bis zur Größe eines Schuhes; z. B. bey dem 
Gedtegen = Silber, Glanzerz. 

b) Drathförmig (Aliformis ; filiforme), ähnelt 
einem Drathe , und unterfcheidet fid) von. der vorigen 
durch gleichlaufende Dicke in die Länge, Die vorigen 
Beyfpiele. 

ec) Haarfärmig (capillaris; capilliforme) meiſt 
in feinen Faͤden unter einander gewachſen; alſo wieder 
eine Abſtufung von der Dicke des vorigen; z. B. Gedie⸗ 
gen- Gold und Silber. 

a) Geſtrickt, das Andere auch Netzfoͤr mig hei⸗ 
fen (retiformis; tricotè ou en reseau), iſt das Foſſil, 
welches in ſchwachen Fäden oder Staͤngeln vorkommt, 
deren einige neben einander parallel laufen, und andere 
auf dieſe rechtwinklich an- und aufgeſetzt find, daß fie 
faft ein Neg bilden; fo ift zumeilen Gediegen = Silber 
und Kupfer, Bleyglanz. 

e) Baumfärmig, oder benfritifch (demtriti- 
ca; dentritiforme) , heißt dag Foſſil, welches aus ei- 
nem dicken Stängel mehr fhwächer- recht- oder ſchief⸗ 
winklich austreibt, und fo einen Bäumchen mit feinen 
Heften und Zeigen ähnelt; als Gediegen - Silber und 
Kupfer, Glaskopf, Schwefelkies. 

f) Zackig, oder äftig und Korallenfoͤrmig 
(ramulosa; ramifie, coralliforme, fourchue), ift das 
Foſſil, welches in länglichen nad) verfchiedenen Mich: 
tungen gefrimmten Zaden vorkommt, die weder aus ei- 
nem gemeinfchaftlichen Stamm ausgehen, noch eine ver— 
hältnigmäßige Dicke haben, ſondern unordentlicdy unter 
und aus einander geswachfen find. Durch dieß unter- 

fcheiden fie fi) von dem folgenden und vom vorherge⸗ 
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henden; dergleichen iſt die ſo genannte Eiſenbluͤt aus 
Steyermark. 
g) Tropffteinartig (stalactitica; stalactiforme), 
auch Zapfenförmig, wenn das Foſſil in verfchieder 
‚nen geraden, mehr oder weniger langen gegen bie abge- 
rundete Spige fhmwäcer zu laufenden, faft den Eisza— 
pfen ähnlichen Figuren vorfommt. Dom Herabtropfen 
aufgelöfeter Foſſilien mag diefe ganze Geftalt entftanden 
ſeyn, und dergleichen iſt Kalkfinter , Leberkies, Chal- 
cedon. | 
h) Röhrenfärmig (tubulosa ; cylindrique), 
iſt das Foffil, welches in lauter runden, geraden, ziem- 
lich langen, meift mit einander gleichlaufenden, an bey 
den Enden angervachfenen zum Theil ganzen auch abge: 
brodenen Stängeln vorkommt ; wie Roth⸗ Braun: 
und Schwarz - Eifenftein. 


i) Pfeifenräöhrig, pfeifenfoͤrmig (fistu- 
losa; tubiforme), ift eine Abänderung des vorigen, und 
darin unterfchieden, daß die Roͤhren oder Stängel hohl 
find. Es gibt dergleichen Kalkſinter, Schmwefelfies. 

k) Kolbenfsrmig (clavzformis ; claviforme) , 
find die Foſſilien, welche in einzelnen oder mehreren run- 
den, geraden, parallelen Stängeln vorfommen , mit 
dem einen dünnen Ende angewachſen find, gegen bag 
andere frenftehende zu dicker werden, und fich endlich 
in eine Folbige Rundung endigen. So ift oft ber Glas⸗ 
Topf, Schwarz - Eifenftein. 

) Staudenförmig (fruticosa; en buissons ), 
eine dem Blumenkohl ähnliche Geftalt des Foffils, bey 
welchem mehrere runde Zweige aus einem bicfen Stam⸗ 
me hervorgehen, die nach oben zu eine dicke Folbige Rune 
dung bilden; z. B. Kalkfinter, dichtes Grau - Braun⸗ 
ſteinerz. 

B. Runde, beſondere äußere Geſtalten (rotundæ; 
rondes), ſind zwar ſeltener die laͤnglichen, aber auch fuͤr 
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Foſſilien, die in felben vorkommen, begeichnender. Ih—⸗ 
ve Abänderungen find: 

a) Kuglich, oder fugelförmig (globulosa; 
globuleuse) , fefte Hoffilien in runden Stücen von ver- 
fchiedener Größe und Rundung, als: a) vollfom- 
men fuglich, oder ſphäriſch auh in vollkom— 
menen Rugeln; z. B. Achat, Schwefelkies. Hie- 
her gehoͤret auch das Erbfen- und Rogenfoͤr— 
mige, welches ſich nur in ber Größe von einander un⸗ 
terſcheidet. Jenes hat groͤßerer Erbſen Groͤße, und dieß 
geht von ber Größe kleinerer bis zu der eines Senf⸗ 
korns; z. B. der Erbſen- und Rogenftein; 6) ellps 
tiſch oder eifoͤrmig, eine laͤngliche Rundung wie 
Huͤhner⸗ und Vogeleier; z. B. wie Quarz: und Feuer⸗ 
ſteingeſchiebe; ) ſphaͤr oidiſch, eine Kugelrundung, 
die an den Enden etwas abgeglaͤttet iſt, wie Carneol, 
aͤgyptiſcher Jaſpis; und geht dieß ſo weit, daß das 
Foſſil oben und unten breit gedruͤckt iſt, und faſt einem 
Kaͤſekuchen aͤhnelt, ſo iſt dieſe Abaͤnderung die täfe 
förmige Geftalt; 9) mandelförmig, ober: bie 
Aehnlichkeit mit Mandeln, als Zeolith, Kalkfpath, Gruͤn⸗ 
erde, Quarzgeſchiebe; 5) unvollfommen fuglid, 
wenn das Foſſil nicht gleichförmig rund iſt, fondern da 
und dort Erhöhungen hat, als der Chalcedon, Achat, 
Carneol. 

b) Traubig (uvæformis; botroide), eine ben 
Trauben aͤhnliche Geſtalt, welche aus kleinen Kugeln, 
von denen groͤßere Segmente unter ſcharfen Winkeln 
an einander gewachſen ſind, und daher nur die eine 
Hälfte unterſcheiden laſſen, gebildet wird; z. B. Mala⸗ 
chit, gen, Chalcedon. | 

e) Nierenförmig (reniformis; reniforme ou 
mammelonnee), unterfcheidet fich von der vorigen, daß Flei- 
tere Segmente größerer Kugeln unter ſtumpfen Winfeln 
an einander gewachſen find, welches dem Ganzen ein 
plafteres Anſehen gibt, Diefe Geſtalt ähnelt faſt den 
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Aalbsnieten, und in ſolcher iſt rother und brauner Glas⸗ 
kopf, Malachit, Arſenik. 

d) Knollig (tuberosa; tuberculeuse , ou bulbeu- 
se), eine den fnolligen Wurzeln einiger Pflanzen ähnli- 
he Geftalt, welche durch unregelmäßige runde Erhoͤhun⸗ 
gen und Ähnliche Vertiefungen gebildet wird; dergleie 
hen haben Schwefelkies, Leberkies, Pechſtein, Feuer⸗ 
ſtein. 

e) Gefloffen, nach Andern geſchmolzen (fu- 
sa; coulee), nennt man das Foſſil, deſſen mehrere an 
einander ſtoßende plattrunde,, oft in der Mitte etwag 
eingefallene Cconcave) Erhöhungen ſich allmählig in dag 
Flache verlaufen. Dergleichen tar der Bleyglanz auf 
der Grube alter grüner Zweig, unweit Freyberg. 

c. Platte, def, aͤuß. Geftalten (planz ; plattes), 
find felten bey den Foſſilien; daher Hat man nur diefe 
wenige : 

a) Spiegeltch, ober fpiegelartig (specula- 
res; miroitee), find die Foflilien mit einer ebenen und 
glatten Oberfläche, von welcher die darauf fallenden 
Lichtſtrahlen fo zurück geworfen werden, daß man das 
Bild eines Gegenftandes mehr oder weniger darin wahr⸗ 
nehmen kann. So tft 5. B. Bleyſchweif, Schmwefelfieg , 
Glanzkobalt. | 

b) In Blehen, oder Blättchen (bracteata ; 
en lames) , die Mittelgeftalt zwifchen in Platten und 
Angeflogen , roelche darin befteht, daß das Foſſil duͤn⸗ 
nen Blechen, die bald gerade, bald gebogen, bald in 
ein anderes feftes Foſſil ein= bald aufgewachfen find, 
aͤhnlich iſt; z. B. Gediegen- Gold, Silber. 

) Gekaͤmmt (comata; pectinée), von ben Fur⸗ 
chen, die ein Kamm auf einer ebenen etwas weichen 
Oberflaͤche eindruͤckt, abgeleitet, weil Foſſilien wirklich 
mit dergleichen zart neben einander liegenden parallelen 
Furchen auf ihren ebenen Flächen durchzogen vorfoms 
wen. Sp gibt es Quarz, Schwefelfies, Bleyglanz. 
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D. Vertiefte, beſondere aͤußere Geſtalt (exca- 
vatæ; caverneuses): | 

a) Zellig, oder gellenförmig (cellulosa; cel- 
Julaire) , ift die Geflalt, wenn an einander ftoßende 
Blaͤttchen oder Tafeln mit ihren Kanten in dem Foſſil 
auffigen, und durch) ihr Untereinanderfreugen in verfchier 
denen Winkeln mehr oder weniger regelmäßige Höhlen 
(Zellen) bilden. Dieß geſchieht | 

a) geradflähig-zellig, oder geradgellig; 
wenn dieſe Zellen bildenden Blättchen entweder in einer 
geraden ebenen Fläche fortlaufen, und hierdurch beftimm- 
te oder unbeftimmte Zellen bilden. Zu ben erften ge= 
höret die Beftimmung der Zahl ihrer Seitenflaͤchen, und 
dann find fie aa) vierzund ſechs ſeitig-zellig, als 
Quarz, Schwefelkies; die andern werden 46) vielfei: 
tig zellig genannt, wie die fo genannten Kaftendru- 
fen des Quarzes. 

8) rundzellig, wenn bie Blättchen , die in ei= 
ne Zelle zufammen laufen, krumm gebogen find. Bil- 
den nun diefe mit ihren gewoͤlbten Flächen eine cylin= 
drifhe Höhlung: fo ift das Fofil au) gleichlau— 
fenderundgellig (cylindriſch- rundzellig) z. B. gem. 
Quarz ; find diefe Höhlungen von verfchiedener Größe, 
wie bey einem Badeſchwamm, fo ift es EB) ſch wamm= 
förmiggellig, ald gem. Quarz, Bimsſtein: find 
dieſe runden Höhlungen unordentlid und undeutlich, fo 
iſt es yy) unbeſtimmt rundzellig, als Zellkies, 
Braun? Eiſenſtein; find aber die Wände der groͤßern 
Zellen mit andern Fleinern befegt, fo heißt e8 28) do p⸗ 
peltzellig, als Zellkies, gem. Quarz. Oft geſchieht 
es auch, daß der Zwiſchenraum (die Hoͤhlung) des Un— 
beſtimmt⸗ rundzelligen mit andern Foſſilien ausgefuͤllet 
iſt, und dann wird das Adrige (adrigzellig) gebil— 
det, wie beym Glanzkobalt, gem. dicht. Kalkſtein. 

b) mit Eindruͤcken (impressa, avec des imprein- 


485), heißt das Foſſil, wenn es leere Formen fremder 
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meift regelmäßiger Körper, die durch Vermwitterung aug- 
gefallen waren, und dieſe leeren Räume zurück gelaffen 
haben, eingerachfen enthält. Die viel tiefere Einprä- 
gung unterfcheidet fie von Abdrücen, die nur oberflä- 
dig find, Nach Verſchiedenheit der eingeprägten Sore 
men find auch Diefe Eindrücke verfchieden, als: «Jwürf: 
lich beym Quarz, Leberkies, gem. Chalcedon; ) py= 
ramidal, 5.3. Quarz, Flußfpath; y) kegelfoͤr— 
mig, beym Quarz, Gediegen= Arfenif; 8) fäulen- 
förmig,. beym Flußſpathz ©) tafelartig, beym 
Quarz, Braunfpath; I) kuglich, beym Silberglanz. 

ce) durchloͤchert (perforata; pertuisee), ift dag 
Foſſil, welches mehrere, nad) verfchiedenen Richtungen 
gefrümmte, unregelmäßige, runde, tiefe und enge Loͤ— 
her durchziehen, als z. DB. der Rafen- Eifenflein, ge— 
diegener Arfenif, 

d) zerfreffen (corrosa, corrodee) , wird dag 
Foſſil genannt, wenn es gleich einem wurmſtichigen Hol- 
je eine Menge Fleine oft kaum erkennbare Vertiefungen 
bat, bie fid) aber von der vorigen Geſtalt durch ihre 
größere Menge ungleich größere Kleinheit und Nähe der 
Höhlungen unterfheiden. So iſt zerfreffener Quarz, 
Bleyglanz, Silberglanzerz. 

e) ungeftaltet (monstrosa; difforme ),, ift dag 
Foſſil, welches gleich Pflanzen und Thieren mit Aug- 
wüchfen , aus mehr oder weniger großen, edigen oder 
runden Erhöhungen und Vertiefungen befteht. E8 macht 
den Vibergang in bag Aeflige, und ift eine fchon feltene 
Geftalt im Mineralreiche ; hiervon find Rafen-Eifenftein, 
Silberglanz, nat. Bitriol, 

f) blafig (bullulosa; bulleuse) , wird das Foſſil 
genannt, wenn es voll runder, groͤßeren und kleineren 
Hoͤhlungen iſt; wie blaſige Laven, Mandelſtein, Baſalt, 
Wacke. 

E. Verworrene, beſond. aͤuß. Geſtalt (implica- 
ta; emmelce), hieher gehoͤret die =) aͤſſti ge (ramosa ; 
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rameuse), oder biejenige, wenn einzelne Theile des Foſ⸗ 
fild aus mehreren theild dünnen, theil® dicken unordents 
lich gefrämmten und fo unter- und in einander gefchlun- 
genen Zaden befteht, daß man zwar bier und da ihr 
Ende, nicht aber ihren Anfang erfennen kann. Es gibt 
dergleichen Kalkfinter, Gediegen= Eifen aus Sibirien, 
Silberglan;. | 

3) Regelmäßige äußere Geftalten (Agu- 
ræ externe regulares seu crystallisationes; figure regu- 
liere ou crystallisation),oder £ryftallifationenfind 
diejenigen natürlichen Umriffe der Foſſilien, welche aus 
einer beftimmten Anzahl Flächen (oder einer beftimmten 
Anzahl Seiten und Winkel), die auf eine beftimmte Art 
zuſammen gefeßet find, beftehen. Bey Beftimmung die- 
fer Geftalt nimmt man Rücficht auf die Wefentlidhe 
keit und Geftalt der Kryfialle, ale den beyden wich— 
tigften Stücken ; bey näherer Beflimmung übergeht man 
aber auch nicht den Zufammmenbang oder bie Ver 
Bindung der Kryſtalle unter einander und die Größe 
derfelben. 

I, Wefentlichfeit der Kryftalle (essentiali- 
tas crystallisationis ;.essentialite de la crystallisation ), 
hiebey unterfuchet man nichts andere , als ob die Re— 
gelmäßigfeit, in welcher das Foſſil vorkommt, felbem 
eigenthuͤmlich zufomme oder nicht; im erfien Falle ift es 
eine weſentliche oder wahre Kryſtalle, im zweyten 
nur eine Afterkfryftalte, die ihre Entftehung bloß 
einem Zufalle zu verdanfen hat, (S. Afterfryftalle). 

11. Geftalt der Kryftalle (figura cerystallo- 
rum; forme de crystaux) , durd Flächen, Kanten und 
Eden gebildet; swoben man bemerft: | 

A, Die Grundgeftalt (figura fundamentalis; 
figure simple ou principale) , oder diejenige, auf welche 
jede der befannten Kryftallifationen zurück geführet werz 
den kann. Sie befteht, wenn fie vollftändig und unverän= 
dert jſt, aus zweyerley Slächen, als den Seitenflädhen, 

oder 
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ober denjenigen gewöhnlich größern,, welche dem Mits 
‚telpuncte der Kryſtalle am näÄchften liegen; und Ends. 
flaͤch en oder den kleinen, welche die Länge oder Höhe 
der Kryſtalle, wie bey der Säule , oder die Dicke derfel- 
ben, wie bey ber Tafel, beftimmen. Wo zwey Flaͤchen 
unter einem Winkel zuſammenſtoßen, entftehe eine linien— 
Ähnliche Schärfe, die Kante genannt, Deren abermahl 
zweyerley bey einer vollfommenen Kryftalle zu bemerken 
fommen, als Seitenfanten, welde durch Verbindung 
der Seitenflächen unter einander entfiehen, wie beym 
Würfel und bey der Säule ꝛc. und Endfanten, melde 
entweder durc Verbindung der Endflaͤchen unter einans 
ber, wie bey der Tafel, vder durd) Verbindung der Sei— 
tenflächen mit den Endflächen , wie bey der Säule: entſte⸗ 
ben. Die Ecken ‚an ber Grundgeftali einer Kryftalle find. 
endlich alle Eirperlichen Winkel an derfelben. | 

B. Die Arten der Grundgeſtalt (species figu- 
rarum fundamentalium ;' les especes des formes principa- 
les), Jede der. bisher befannten Kryftallifationen kann 
auf eine der folgenden Grundformen zurück geführee 
- werden : ie 
1) Das Jkoſaeder (Zwoͤlfeck) beftcht aus zwan⸗ 
sig gleich.» und dreyſeitigen Flächen, und zwoͤlf Ecken, 
In diefer Grundgeftalt kommt bloß Schwefelfieg vor. 

2) Das Dodefaeder (Zwanzigeck), hat zwoͤlf 
fünffeitige Flächen, und zwanzig Ecken; dergleichen Kry⸗ 
falle eben‘ auch nur bey dem Schwefelkies angetroffen 
werden, | ie 
3) Das Heraeder (Achte oder Würfel), befteht 
aus ſechs vierecfigen Flächen, die gewöhnlich‘ einander 
gleich find, und unter einem rechten Winfel zuſammen 
ſtoßen. Dergleichen Würfel find beym Flußfpath ; 
Schwefelkies. Zuweilen find aber die Flächen ungleiche 
ſeitig, und: treffen unter verfchtedenen Winkeln zufami: 
men; dann wird ber Rhombus Cder gefhobene Wär: 
fel) gebilder; dergleichen find: beym Spath : Eifenifteine ;' 
Draunfpathes Hr, Abe Efiner räth zu Vermeidung ber 

Miner, Sandl, M 
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Verwirrung bey den Kryftallbeftimmungen fich viel lieber 
der Wörter Zwanzigeck, Zwoͤlfeck, Sechseck (Oktaeder) 
oder doppelt vierfeitige Pyramide zu bedienen, als der 
griechifchen hier genannten; weil e8 wirklich oft gefchieht, 
daß die Flächen mit den Ecken der Kryftalle verwechſelt 
werden. | | 
4) Die Säule oder das Prisma beftcht aus 

einer unbeftimmten Anzahl mehr langer als breiter vier: 
feitiger Flächen (Seitenflächen) , die alle von zwey Fleis 
nern, deren eine oben, die andere unten an fteht (Endflä- 
chen), begrenzet werden. Man beobachtet bey der Säu: 
le a) die Seitenflähen, deren Zahl die Art der Säus 
le beſtimmt, deren aber nicht unter drey feyn fönnen, und 
dann gibt e8 drey⸗ vier⸗ ſechs und achtfeitige Säulen; b) 
die Endflähen, deren bey einer vollfommenen Säule 
zwey find, bavon aber gemöhnlich eine angewachſen ift, 
Durch fie werden die Grenzen der Säule beſtimmt, aud) 
zeigen fie die wahre Geftalt der Säule, bie eben fo viel 
Geitenflächen haben muß, alg die nicht angewachfene End⸗ 
fläche Eden hat. Nach diefem verſchwinden alle abgeftumpf= 
ten, abgeftußten, abgefchnittenen Säulen mancher älterer 
Mineralogen, und eine vollfommene ſechs ſeitige Säule muß 
feh8 Seitenflächen, und zwey gegenüber ftehende End- 
flächen, alfo in allen acht haben. e) Die Seitenfans 
ten, die durch die Verbindung zweyer Seitenflähen un— 
ter einem Winfel entjtehen , und deren Anzahl mit der 
Zahl der Seitenflächen übereinftimmt. d) Die Endkan— 
ten, welche durch Verbindung der Seitenflächen mit den 
Endflächen an diefen legten an fiehen, e) Die Eden 
(Spigen), die aus Verbindung zweyer Seitenflächen mit 
der -Endfläche gebildet werden , deren Zahl mit der Zahl 
der Seitenflächen und Seitenfanten übereinftimmt. 

-5):Die Pyramide, oder diejenige Grundgeftalt, 
welche aus einer unbeftimmten Anzahl dregfeitiger in eine 
Spitze zufammenlaufender Seitenflächen und einer Grund: 
fläche erhalten wird. Sie ifthäufigim Mineralreiche beym 
Kalkſpath, Sahlerz. Hier find zu unterfcheiden a) bie 
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Seitenflähen, unbeftimmt an — Zahl, doch nicht 
weniger als drey. Nach ihrer Anzahl iſt die Pyramide 
drey⸗ vier⸗ ſechs⸗ achtſeitig; b) die Grundfläche, wor- 
auf die Seitenflaͤchen aufgewachſen ſind, und die daher 
auch fo viele Ecken hat, als die Pyramide Seiten; e) die 
Ecken, die an der Grundfläche liegen, und deren Ans 
zahl mit der Zahl der Seitenflächen übereinfommt , und 
deren jede bey der einfachen vollkommenen Pyramide von 
der Grundfläche und zwey Seitenflächen gebildet wird ; 
d) die Endfpige, oder ber Vereinigungspunct aller 
Seitenflaͤchen. 

6) Die Tafel machen zwey Flächen aus, bie im 
Verhaͤltniß der übrigen fehr groß und ungleich länger 
und breiter als dick find. Eine häufig vorfommende 
Grundgeftalt , beym Schwerfpath , Glimmer, Kalf: 
ſpath. Man bemerfet bey der Tafel a) dieS eit en⸗ 
flähen, oder die zwey größern einander gegenüber 
fiehenden Flächen; b) die Endflächen, die von ben 
Geitenflächen der "Tafel eingefchloffen werden , und 
deren Größe von der Länge, Breite und Dicke der Ta= 
fel abhängt. Ihre Anzahl ift unbeſtimmt, und läßt fich 
bloß en den Eden der Seitenflächen beflimmen. So 
bat z. B. eine vieredfige Tafel vier, und eine ſechsecki⸗ 
ge ſechs Endflähen ; e) die Seitenfanten, oder bie 
aus Verbindung der Seitenflähen mit den Endflächen 
‚ entfichenden Schärfen, deren Anzahl von der Zahl der 
Endflächen abhängt. So find bey einer fechsedigen Ta= 
fel 12, bey einer achtecfigen 16 Seitenfanten ; d) bie 
Endkanten, die von den Endflächen gebildet wer— 
den, und deren Größe von der Breite der Endflächen, 
oder der Dicke der Tafel abhängt; e) die Ecken, bie: 
ben der Tafel immer von drey unter einem Winfel zu= 
fammen treffenden Slächen gebildet werben. - Nach der 
Zahl der Ecken oder Endflächen koͤnnen bie Tafeln be: 
nannt werben. 

7) Die Linfe machen zwey rundlich erhabene 
(convexe) Flaͤchen aus, daß deßwegen eine Aehnlichkeit 

M a 
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mit biefer Hälfenfrucht entfieht. Man unterfcheidet a) 
vierfantigeLinfen, die nicht gleich rund find, fone 
dern fic) dem Viereckigen nähern , von ihrem Mittels 
puncte aus gegen den Rand zu flächer und dünner wer— 
der, und ſich in vier Schärfen (Kanten) endigen, z. B. 
Kaltfpath, Schwerfpath ; b) ſechskantige, nähern 
fich dem Sechseckigen, und endigen fi in ſechs Kanten, 
. 3. Sprödglanzerz ; ce) fattelförmig oder in der 
Mitte eingebogen, und entweder an vier Ecken ausge: 
dehnt, oder auch an allen vier Erfen mehr zugerundet, 
fo daß eine Aehnlichkeit mit einem Sattel entfieht, als 
Braunfpath , Spath »Eifenftein. 
c. Berfhiedenheit der Arten in der Grund: 


alt, | 
ge B In Anfehung der Einfachheit, nach welder 
die Krvftalle entweder a) einfach oder b) gedbop> 
pelt if. Dieß findet fi) bloß bey der Pyramide, bey 
welcher man noch, wenn fie geboppelt ift, die Aufs 
fegung der Seitenflähen bemerket, baß dieſe entwes 
der a) auf die Seitenflähen ber andern au) 
gerade BB) ſchiefz oder B) auf bie Seitenfan- 
ten der andern zuweilen aufgefeget find. en 
: 2) In Anfehung.der Flaͤchenzahl, die entweder, 

wie beym Ikoſaeder, Dodefaeder und Würfel feftge- 
ſetzt, oder wic-bey der. Säule, Pyramide. und Tafel ver- 
fehieden feyn kann; wovon fon bey den Arten der 
Srundgeftalt ift gefprochen worden, 

3) In Anfehung der Flähengröße Dieſe 
Verſchiedenheit betrifft vorzüglich die Säule und Tafel, 
felten die Pyramide, und nad) diefem VBerhältniffe iſt 
die Grundgeftalt entweder a) gleichfeitig, oder b) 
ungleichfeitig; und im legten Falle aa) unbe 
ſtimmt- oder 8) beſtimmt- ungleidhfeitig, 
wo man abermahl die abwechſelnd oder gegen— 
über ſtehend breiten und ſchmalen Seitenflaͤchen be— 
obachtet. | 

4) In Anfehung des Winfels, unter welchen 
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die Flächen zufammen ſtoßen. Diefe find a) Seiten: 
fantenwinfel, und. bie Grundgeftalt «) gleich 
winklich, 6) rechtwinklich, v)fhiefwinflidh, 
H verſchieden (ungleich) winklich; b) die End— 
kantenwinkel «) rechtwinklich bey gerad ange— 
festen Endflaͤchen, P) ſchiefwinklich bey ſchief ange⸗ 
ſetzten Endflaͤchen, und dann wieder 44) gleihlan- 
fend fhief, PR) abwechſelnd ſchief; c) bie 
Endfpigen-Wtnfel, wieder eine Eigenthuͤmlichkeit 
der Pyramiden, die in Anſehung deſſen «) ſehr flach, 
Mfah, Y ein wenig flah, I) -rechtiwinflich, e) ein 
wenig fpisig „ 2) fpigigz ») fehr ſpitzig find. 

5) In Anſehung der Flächenrichtung wird bi⸗ 
merket, ob bie Seitenflaͤchen a) gerad⸗ oder b) krumm⸗ 


flaͤchig ſind; und dieß abermahl «) nach der Lage der 


Krümmung au) einwaͤrts⸗ (concav) oder AB) auswaͤrts⸗ 


(tonver) gekrümmt, oder yıy) beydes zugleich ein= und . 


auswaͤrts gekruͤmmt; P) nach der Geſtalt der Kruͤmmung 
aa) ſphaͤriſch, z. B. fphärifch= converer Glanzkobalt, 


Bleyglanz, Flußſpath; ee) ceylindrifch, wo die Con⸗ 


vexitaͤt entweder mit den Seiten oder der Diagonale 


gleichlauft, z. B. wundriſche goncaver Arſenilkies, Kalt: j 


fpath ; ua coniſch. 

6) In Anſehung ber 8 st 7 e der Keyſtallen; da 
denn dieſe entweder, wie gewoͤhnlich bie meiſten a) voll 
find; oder b)an Enden ausgehoͤhlt, wie dag Grau⸗ 


Bleyerz; oder e) hohl, wie der dreyſeitig pyramidale | 


Kalkſpath von Schemnip. 


D. Einfadhe Veränderung der Grundgeſtalt. 


Dieſe kommt Häufig vor, weil ſelten die Foſſilien in ei- 


5} 
. 


ner folhen vollfomnienen Grundgeftalt , als fie Bisher - 


ift befchrieben worden , fich finden. Worzüglich. trifft 


diefe Veränderung die Floͤhen, Ecken und Kanten, und 


es entſtehen nebſt den Seiten- und Endflaͤchen noch an⸗ 


dere, welche mit jenen nicht duͤrfen verwechſelt werden. 


Diefe Veraͤnderungsflaͤchen entſtehen entweder 


a) “ ————— wenn bie Eden, Kay: * F 
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ten oder Endfpigen einer Kryftalle gleichfam wie abge- 
fchnitten find, daß da, mo eine Epige oder Schärfe feyn 
ſollte, eine Fläche (Abftumpfungsfläche) erfcheint. Man 
beobachtet hiebey ») die Theile der Abftumpfung, als 
«) Fläche, EB) Kante, Y) Eden die Abftumpfung; 2) 
die nähere Beffimmung der Abflumpfung: =) an 
welchem Orte, ald anden a«) Kanten oder 8) Eden; 
6) von welcher Größe oder Stärfe der Abftumpfungsflä- 
chen in Ruͤckſicht auf: die Flächen der Grundgeftalt find ; 
und dann heißt es: an Kante, Ede, Endfpige au) 
ftarf oder 66) ſchwach abgeftumpfe ; ) die Auf: 
fegung ber Abftumpfungsfläche auf eine insbefondere 
au) grade BR) ſchief; 8) die Richtung der Abftums 
pfungsfläche, entweder au) geradflaͤchig, welches die ei- 
gentliche Abftumpfung ift, oder AB) krummflaͤchig, wel⸗ 
ches die Zurundung ift. Be 

b) durch Zufhärfung, oder diejenige Veraͤnde— 
rung ber Kryſtalle an Kanten und Endflaͤchen, daß ſich 
an deren Stelle durch zwey verhältnigmäßig Fleine, fchief 
zufammen laufende Slähen Zufhärfungsflähen) 
eine neue Schärfe oder Kante (Zufhärfungsfan- 
te) gebildet hat. Man bemerfet hiebey ») die Theile 
ber Zufchärfung als 4) Zufchärfungsflächen ; B) Kanten, 
- und zwar au) die eigentliche, die durch das Zufammens 
ſtoßen der Zufchärfungsflächen unter einander entſteht; 
PP) die Kanten zwifchen den Zufchärfungs- und Seiten- 
flähen; und Y) die Zufchärfungseden. 2) Die nähere 
Beftimmung ber Zufchärfung ald =) ben Ort; ae) 
an Endflähen, 88) Kanten, yy) Eden; P) Stärke der 
Zufhärfung ; ««) ſtark, BB) ſchwach zugefchärft ; y) den 
Winkel, «u) flach, 28) rechtwinklich, yy) fharf; 9) 
bie Fortdauer oder Art der Fläche, au) eben, 8) un- 
gebrochen, yy) eins oder mehrmahl gebrochen. 3) Die 
Auffeßung,und zwar a) in Anfehung der Zufchär- 
fung felbft u) gerade oder AB) fhief aufgefest, E) in 
Anfehung der Flächen, entweder au) auf die Seitenflaͤ⸗ 
hen, ober EB) Seitenkanten aufgefegt. 


— 
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e) durch Zuſpitzung, ober diejenige Veraͤnde⸗ 
rung der Grundgeftalt an der Kryſtalle, daß da, wo 
Eden und Endflächen ſeyn ſollten, wenigſtens drey Flaͤ⸗ 
hen fich finden, die in eine Spige, feltener in eine Schärs 
fe.zufammen laufen. Das letzte ficht man zuroeilen bey 
dem Strahlkies (dem fo genannten Habnenfammid), 
bey dem Bergkryſtall (don Marmaroſch); bann find zwey 
Zuſpitzungsflaͤchen merklich groͤßer. Man beobachtet bey 
der Zufpigung abermahl +) die. Theile der Zufpigung, 
als da find a) die Zufpigungsflähen, 6) Kan⸗ 
ten und zwar aa) die eigentlichen, und PP) bie durch 
‘die Zufpigungsflächen mit ben Geitenflähen gebildet 
werben , yıy) die Enbfanten der Zufpigung; endlich x) 
die Zufpigungseden,. und zwar die Endfpige oder den 
Pereinigungspunct aller Zufpigu ngsflähen; 2) die Be: 


fiimmung der Zufpigung ; =) de Ortes au) an 
Enden, AB) an Ecken; B) der Zufpigungsfläden 
mit Angabe au) ihrer Anzahl, die ſich auf drey, vier, 
ſechs belaufen kann; BF) ihrer verhältnigmäßigen Groͤ⸗ 
fe gegen einander; yy) ihrer Geftalt, die von ber Größe 
und Lage der Zufpigungsflächen abhängt, und beftiimmt 
oder regelmäßig (wie z. B. die Zufpieungsflächen, ment 
fie anf den Seitenkanten der Örundgeftalt auffigen ; 
rhomboidaliſch find, hingegen dreyeckig, wenn fie auf 
den Seitenflächen auffigen), und unbeftimmt oder uns 
regelmäßig ſeyn Fönnen; 35) ihrer Auffegung auf die 
Seitenflähen oder Seitenfanten; y) ber Winkel der 
Zuſpihung, u) Mach = PB) recht: yy) ſcharfwinklich; 
d) der Stärke der Zufpigung aa) ſtark PR) ſchwach zu⸗ 
geſpitzt, welches nur bey dem Wuͤrfel und der Pyra— 
mide vorkommt; ) die Endigung ber Zuſpitzung in 
einen aa) Punct (Spitze) ober BP) Linie Schärfe). 
E. Mehrfache Veränderung ber Grundge⸗ 
ſtalt, wo zwey, auch alle drey Veränderungen zugleich 
bey einer und derſelben Kryſtalle Statt haben; und dann 
find fie entweder a) neben einander geſetzt, fo 
daß Ecken und Kanten der Grundgeftalt abgeftumpft , 
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oder die Ecken zugeſpitzt, und die Kanten zugefchärft 
vorkommen; h) ober über (auf) einander gefegt, 
welches auf vielerley Arten gefchehen kann; es koͤnnen die 
Zufhärfungs- Kanten und Eden wieder abgeftumpft, 
oder bie Zufpigunge- Kanten wieder zugefchärft oder ab⸗ 
Heftumpft ſeyn. Dergleichen Veränderungen fommen brey- 
auch vierfach auf einander gefeßt vor, wie beym Topas. 
IL Zufammenbang beri Kryfialle, oder 
bie Berbindung derfelben entweder unter einander, oder 
mit einer andern Subſtanz. Und nach.diefem finden ſich 
die Krnflale — — 

1) einzeln, und zwar a) loſe, ober ohne alle 
Bergart, wie die Granaten; b) eingewach ſen in eis 
ne Bergart, oder auf felbez e) aufgewachſen, wie 
Bergkryſtall, Topas. ray os — 

2) Zuſammengehaäuft, und dieß zwar a) 
daß eine beſtimmte Anzahl regelmäßig zufam- 
men gewachſen iſt, als 4) zwey und zwey bey der 
Zwillingskryſtalle; EB) drey und drey, bey ber Dril⸗ 
lingskryſtalle. B) Daß mehrere einfach: zuſammen ge- 
haͤuft vorkommen, die wieder «) auf einauder- mie 
Bleyglanz, Zinnſtein; 4) mit ihren Seitenflähen an. 
einander, wie gem. Quarz, Schörl und Turmalin; 
y).oder Durch einander gewachfen find, wie Fraum- 
eis, Weißbleyerz. e) Daß mehrere Doppelt zu> 
ſammen gehäuft find, und dadurch: unter einander theilg 
befondere, theils regelmäßige Geftalten bilden. Bey 
Säulen und länglichen Kryftallenformen find Diefe Arten : 

a) Die bäfhelförmige Zufammenhäu- 
fung, mwobey die Kryſtalle aus dem Puncte, wo fie 
angewachfen find, nach dem andern freyen Ende in Ger 
ftalt eines Buͤſchels aus einander laufen; wie beym Ralf: 
fpath, Zeolith. 

ß) Stangenförmig zufammen gehäuft, 
biebey find die duͤnnen Säulen der Länge nach parallel 
mit ihren Seitenflächen an einander gemadfen. Dieß 
findet fi) beym Stangenfpath, Kalkſpath, Weiß-Bleyerz. 
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M Garbenförmtg. Diefe Iufamntenhäufungs- 
art kommt mit der buͤſchelfoͤrmigen darin überein, daß 
die Kınftalle zwar an einem Puncte- fi häufen, und 
son da ans einander laufen; aber das Zufammenwach- 
fen iſt in Geftalt einer Barbe in der Mitte, und das Auge. 
einanderlaufen geſchieht nach beyden Enden; ſo iſt Kalf- 
ſpath, Zeolith‘; Prehnie. - 

>) Pyramidal, wenn xryſtalle zu groͤßern Py⸗ 
ramiden ſich an einander gereibet haben, wie ſich zuweilen 
kleine Pyhramiden von Kalkſpath in ſechsſeltis —— 
dale Gruppen zuſammen häufen. 

Zafelarfige Riyftallen find 

e) Nofenförmig gufammen nee Ta 
fel- oder linfenartige Kryſtallen verbinden fich fo unter 
tinander , daß’ bie: Zufammenhäufung Aehnlichkeit mit 
einer aufgeblüheten Roſe erhält, fo tft der Kalkſpath in 
Joachimsthal auf der Roſe von Jericho. 

D Mandelförmig, aͤhnelt den Mandeln, wie 
bey einigen Schwerfpath. | 

Rundliche und .eeffularifche Kryſtallen häufen’ fich- 

m) Knofpenförmig; ihre Enden und Spitzen 
Afneln hervorragenden Rnofpen der Bäume. Dieß fin: 
det fih nur bey den einfachen Phramiden des Quarzes, 
Amethyſtes. . 

9) Kuglich, oder fugelfötmig ; wenn ſich die 
Kryſtalle in Geftale einer Kugel aneinander gereihet ha— 
ben; dieß gefchieht vorzuͤglich bey dem Würfel und der 
doppelt vierfeitigen Pyramide, z. B. bey dem wuͤrfli⸗ 
hen Flußfpath, rhomboidal. Braunfparh, Schwefelkies 

ı) Reihenfoͤrmig, gleichfa wie Perlen an etz 
ner Schnure, gerade und nur nach einer Seite ſich aus— 
dehnenden Richtung an einander , neben einander, oder 
auf einander gereihet; mie beym Quarz, Braunfpath , 
und die fo genannten Zweckendruſen des Kalkſpaths. 

IV. Größe der Kryfialle: a) in Anfehung ih— 
rer Länge oder Höhe nach beftimmten Graden, als 
®) von ungewöhnlicher Größe Ca Elle 33 


-186 ; 
z. B. Quarz. PB) fehr groß (abis} Elle), Kalk- und 
Flußſpath; y) groß CH Ellebige Zoll), Granat; 2) 
von mittlerer Größe (2 Zoll bis 33.), Bleyglanz; =) 
Flein (Ebisz Zoll), Flußſpath; OD fehr.Flein (unter 
+ big zur Eleinften nody erfennbaren Größe), Demant, 
Hyacinth; n) ganz Elein, wozu ein bemaffnetes Au— 
ge erfordert wird; Malachit, Kupferlafur, Gruͤn-Bleyerz. 
- + ,6b) In Anfehung ihrer Breite und Stärke 
oder der relativen Größe ; und in diefer Beziehung find 
die Kryſtalle: 4) kurz oder niedrig, lang oder 
hoch; 6) breit, ſchmal, laͤnglich; y) did, 
duͤnn, ſchwach; SD) nadel-und haarfoͤrmig; 
NRfſpießig, wenn man bey einer betraͤchtlichern Län- 
ge eine viel geringere Breite und eine ſpießoͤhnliche Spitze 
beobachtet; I ekuglich oder teſſulariſch, wenn bie 
Ausdehnung in die Länge, Breite und Dicke ziemlich 
gleich groß iſt. Hieher gehören Würfel, doppelt vier- 
feitige Pyramiden, das Dodekaeder und Ikoſaeder. 

Zu diefen den eigentlichen Mineralien eigenthüm- 
lichen Seftalten kommt noch die fremdartige äuße- 
re Geftalt, oder diejenige, welche bie fo genannten 
Detrefacte (VBerfteinerungen) aus andern Na— 
turreichen entlehnet haben. In Anfehung ihres Urfpruns 
ges, den fie im Thier- oder Pflangenreiche haben , gehoͤ⸗ 
ren fie nicht hieher, und in Anſehung der erlittenen Ver: 
Änderung in der Erde, ba fie mit erdigen oder metalli- 
ſchen Theilhen durchdrungen wurden, Fönnen fie jenem 
Soffile beygeleget werden, welches ihre Verfteinerungg- 
mafle ausmacht. Defto wichtiger find fie für Die Geo- 
gnofie, und zeigen, welche mannigfaltige -Beränderuns 
gen fih auf und in unferm Erbballe ereignet haben. 
Man theilet fie in zwey Hauptclaflen : 

I, Bflangenverfleinerungen (Phytolithen), 
und hieher gehöret bloß das a) verfteinerte Holz, 
bie übrigen find nur b) Abdruͤcke (Phytotipolithen) 
von Blättern, Kräutern und deren Incruſtaten. Bloße 
Abdruͤcke und nicht immer vollftändige Verfteinerungen trifft 
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man auch zuweilen unter Thierpflangen (Lithotipolithen), 
Schalenthieren und Korallen (Helmintotipolithen) , Fi— 
fchen Icthyotipolithen) * Landthieren an Gooti⸗ 
polithen). 
U. Thierverſteiner ung en GZoolithen), und 
ar: 
er ı) von fandthieren Setrapodolithen) davon 
einzelne Theile ald «) Zähne (Ddontolithen) ; P) Rno- 
hen (Dftevlithen); Hoͤrner (Ceratolithen) gefun⸗ 
den werden. J 
2) von Waſſerthieren, als a) Fiſch⸗ec 
ſteinerungen (Ichthyolithen), und. davon «) gan- 
se Fiſche; PL Gräten und Gerippe; y) Zähne, 
b) Schalthierverfieinerungen von a) Schne 
Een (Eochlithen); 8) Mufcheln (Eonditen) ſowohl 
eins als zweyſchalige. e) Seeigelverfteinerun- 
gen; d) Korallenverſteinerungen (Koralliten); 
e\ Thierpflangenverfieinerungen (Zoophytolis 
then), 4) Erfriniten, 2 Pentektriniten, 9 
Gtelliten, 
Geftellftein, ſ. Glimmerfchiefer. 
Geftreift,, f, bey Farbenzeichnung und Oberfläche. 
Geſtrickt, ſ. Geftalt , äuß. befond, 
Gefundheitsftein,, ſ. Eifenfied , gemeiner. Ä 
’ Getrauft, oder tropfſteinartig, ſ. Geſtalt, — 
ußere. 
Gewicht, ſpecifiſches, der Foſſilien, ſ. Schwere. 
Gewölkt, ſ. bey Farbenzeichnung. : 
Geyferfinter, f. bey Kiefelfinter. 
Gieffend, f. bey Sand. 
Giefftein, ſ. Granit. 
Giftkies, ſ. Arfeniffieg, 
Gilf, ſ. Goldkies. 
Giltſtein, ſ. Tropfſtein. 
Giraſol, r. Feldſpath, opalifirender. 
Glanz , äußerer (nitor externus ; leclat exterieur) , 
ein befonderes generifcheg Kennzeichen , welches zu dem 
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äußeren Anſehen der Foffilien gehöree , und worunter 
‚man das Verhalten der Dberfläche eines Körpers gegen 
das Licht, wie deffen auffallender Strahl niehr oder we— 
niger zurück gerorfen wird, verftcht. Es hängt bief 
fomwohl von der Glätte der Oberfläche ald der Dicht: 
heit der Maffe ab; und da jene ihrem Aeußeren nad) 
durch mancherley Zufälle veraͤndert werden kann, fo ift 
ſie nicht ſo bezeichnend, als die innere, oder diejenige, 
die man durch einen Bruch erhaͤlt. Unterbeſſen iſt die 
Art, den Glanz zu beſtimmen, bey beyden gleich, und von 
der Glaͤtte der Oberflaͤche wird die Staͤrke, von der Dicht⸗ 
heit aber die Art des Glanzes beſtimmt. Fuͤr 

—a) die Stärke des Glanzes find folgende Gra— 
de: a) ſtark glaͤnzend, wenn die zuruͤckgeworfenen 
Lichtſtrahlen ſchon in einer Entfernung bemerket werden; 
z. B: Bergkryſtall, Obſidian, Bleyglanz; b) glän- 
zend, wenn man zwar noch in einer Entfernung den 
Glanz wahrnimmt, aber deſto deutlicher in. der Nähe, 
wie beym Quarz, Schoͤrl, Berylli; ce) wenig glän- 
send, wo man den Glanz nur in der Nähe, und ba 
noch ſchwach bemerfet, als bey Strahlftein, Porcellan- 
jafpis, Fahlerz; d) Ihimmernd, wenn nur aus ein— 
zelnen Theilen der Oberfläche ein ſchwaches zitterndes 
Licht zurückgeroorfen wird, wie dich Bleyſchweif, Thonz 
fchiefer, Glasfopf , Feuerſtein rc. thun; e) matt, 
wenn dag Foſſil ganz glanzlos iſt; dergleichen find die 
meiſten zerreiblichen Foſſilien, und Trippel, Polterfchie- 
fer, Kreide, Gallmey. 

2) Die Art des Glanzes iſt entweder ber a)ge- 
meine Glanz, oder b) ber Metallglang. Der letz- 
te ift vorzüglich den gediegenen Erzen eigen, und fin- 
det fich nur felten unter den Steinarten. Der erfte hin- 
gegen hat diefe Abänderungen, die nach dem Körper be- 
nannt werden, bem der Glanz ähnelt, als: 

a) Glasglanz, bey fhon ziemlich durchfichtigen 
Zoffilien, z. B. Bergfryftal, Quarz, und bie meiſten 
Stein: und Salzgattungen. 
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) Wahsglanz, (Fettglanz) bey isn 
Foſſilien mit einem geringen Grade von Durchfichtigfeit, 
auch ganz undurdhfichtig; alg Horner, Bernſtein, Gelb⸗ 
Gruͤn⸗ Bleyerz. 

y) Perimutterglang, (Seiden- oder Atlas⸗ 
glanz) hat etwas fanft und weiß Schielerndes an fich, 
und zeige fich bey weißen oder. wenigſtens lichte gefärb- 
ten Foſſilien; als dem Zeolith, Schiefer- und: Draunfpath, 
Amtanth. 

8) Demantglanz, ein eigener lebhafter Glanz, 
faſt wie Thautropfen, welche die Sonne beſcheint. Er 
macht den Uibergang aus dem Wachsglanze in den 
halbmetalliſchen, ſo glaͤnzen Demant, Zirkon, Weiß⸗ 
bleyerz. 

) Halb metalliſcher Glanz, faſt wie eine 
Miſchung aus Glas- und Metallglanz, in welchem er 
auch aus dem: gemeinen den Uibergang macht; fo glaͤn⸗ 
jen dunkel gefärbte und faſt ganz. unduchfihtige Foflis- 
lien, alg gelbe und braune Blende, 

Glanz wird. ſchlechtweg tom gemeinen Bergman⸗ 
ne der ſilberhaͤltige Bleyglanz genannt. 

GSlanzerde, ſ. Schaumerde. — 

Glanzerz, ſ. Silberglanzerz, bey Silber. 

Glanztobalt, ſ. Kobalt, glaͤnzender. 

Glanzkohle, ſ. bey Steinkohle. 

Glanzmarmor, ſ. Kalkſtein, koͤrniger. 

Glanzſpath, ſ. Gypsſpath. 

Glas, Mulleriſches, f. Hyalith. 

Glas, Ruſſiſches, ſ. bey Glimmer. 

Glasachat, ſ. Obſidian. 

Glasamianth, und Glasasbeſt. Es iſt ſchwer su be⸗ 
ſtimmen, ob die älteren Mineralogen unter dieſen Benens 
nungen den glasartigen Strahlftein oder Tremolit ver— 
fanden haben, weil diefe beyden zu ihren Zeiten noch en 
von einander unterfchieden wurden, 

Glaserde, ſ. Kiefelerde. 

Glaserz, ſ. Silberglanz, 
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Glaser; , rufiges , und J 

Glases ua Sornerzfchwärge, \ ſ. Silberſchwaͤrze. 

Glasglanz, ſ. Glanz, aͤußerer. 

Glaskopf, ſ. Eiſenſtein, lie, brauner; ro⸗ 
ther, ſchwarzer. 

Glasfpatb, f. Flußſpath. 

Glasſchörl, ſ. Axinit. 

Glasſtein, ſ. Obſidian. 

Glett, ſ. Oberflaͤche. | 

Glauberfalz (Salmirabile Glauberi s. Vitriolum Glau- 
berianum nativum ; Sel de Glauber ou Sulfar& de Soude), 
fhmwefelfaure Salzgattung, feiner fhönen Kryſtallen we⸗ 
gen auch Wunderſalz von feinem Entdecker dem 
berühmten Scheidefünftler Glauber genannt. Gewoͤhn⸗ 
lich gelblich- und graulichweiß, felten ſchnee- oder mild 
weiß; als mehliger Befchlag und Liberzug, Eruftenartig, 
felten tropffteinartig; gang Fleintraubig ; nierförmig, 
und in nadelförmigen Kryſtallen, auch mehr oder min: 
der deutlichen fechgfeitigen an den Enden mehr oder minder 
flach zugefpisten Säulen; äußerlich glatt und glänzend, 
aber leicdyt vermitternd, und dann matt und erdig und 
zerreiblich ; in frifchem Zuftande inwendig glasglaͤnzend; 
uneben im Bruche von Fleinem Korne; die Kryſtalle Flein 
muſchlich; ftumpffantige Bruchftücke ; zumeilen Flein- und 
feinförnig abgefonderte Stücke; weich ; ſproͤde; leicht zer= 
fprengbar ; ziemlich kalt; nicht fonderlich ſchwer (nad) 
Briffon des gereinigten 2,246); ſchmeckt erft Fühlend, 
dann ſalzigbitter; auflösbar in Waſſer; Beſtandtheile 
eines von Eger nad) Reuß: 67,0:4 ſchwefelſaures Na— 
tron; 16,333 fohlenftofffaures Natron ; 11 falzfaures 
Natron; 5,643 Eohlenftofffaurer Kalk. Finder fich in 
Böhmen bey Eger auf den Wiefen am Franzbade, bey 
Hildesheim ausgewirtert am Mergelfchiefer, in Hungarn 
au manchen Moräften, unmeit Dfen beym Kammerwal⸗ 
be, in den angegebenen befondern Geftalten,, in ben 
Öfterreich- und ſalzburgiſchen Salzgruben als ſchoͤne Kry— 

ftallen; fonft noch in Jtalien, Spanien ꝛc., und wird 
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als ein innerliches Argneymittel gebraucht, auch ſtatt 
der Pottafche zur Bereitung bes gemeinen weißen Glaſes. 

- Glimmer (Mica), gewoͤhnlich grau und zwar gelb: 
lich⸗(Katzen gol d) rauch zum Theil aſch- felten grün- 
lihgrau, ans welchen Farben viele Uibergänge Statt ha— 
ben, und zwar aus dem Gelblichgrauen ind Silberweiße 
(Kasenfilber, Gelblidh: Tombaf: und Schwaͤrzlich⸗ 
braune, aus diefem ind Pechſchwarze oder Kupfer: (Ku- 
pferglimmer) und Bräunlichrofhe; die gruͤnlich— 
graue ind Berg: Lauch und Schwärzlichgrüne, und aus 
biefer ins Rabenſchwarze; aus der afchgrauen ins Graus 
lichſchwarze; auch taubenhälfig angelaufen, und mehrer 
re diefer Farben gefleckt in einem Stüde, Der Schwars 
ze in einzelnen Blättern gegen bag Licht gehalten ſieht 
nelfenbraun aug; derb (Glimmerftein), eingefprengt, 
in dünnen Scheiben und Lagen in andern Steinarten, 
auch kryſtalliſirt in theils gleichwinkliche, theils längli- 
he und geſchobene ſechſsſeitige Tafeln, aus deren Uiber— 
einanderhaͤufung die theils kuͤrzere oder niedrige, theils 
laͤngliche ſechsſeitige Saͤule mit gleichen oder abwech— 
ſelnd ſchmaͤlern und breitern Seitenflaͤchen entſteht; die 
ſechsſeitige lange ſehr breitgedruͤckte Saͤule; in ge⸗ 
ſchobene gleich⸗ und vierſeitige Tafeln, aus deren Auf⸗ 
haͤufung die geſchobene gleich- und vierſeitige Säule ent⸗ 
ſteht; in ſechsſeitige Pyramiden mit abwechſelnd breiten 
und ſchmalen Seitenflaͤchen; in manchen Abaͤnderungen 
der geſchobenen vierſeitigen Saͤule ſind die Seitenflaͤchen 
concan,, bey der ſechsſeitigen Säule bauchig, auch zu= 
teilen iſt dieſe wegen zugerunbeten Seitenfanten wal- 
jenförmig. Die Seitenflächen der Tafeln und die End— 
flächen der Säulen glatt, und flarf glänzend ; inwen⸗ 
dig eben , von Perlmutter- und Wachs- auch halb— 
metallifchem Glanz; im Bruce gewoͤhnlich faft vollfom- 
men blättrig, meiſt krumm oder wellenförmig , zuwei⸗ 
len blumenblaͤttrig und federartig geſtreift, der Blaͤtter— 
durchgang einfach; theils ſcheibenfoͤrmige theils ſtumpf⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke; gewoͤhnlich von koͤrnig abgeſonder⸗ 
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ten Stücen von allen Graden der Größe; in dünnen 
Blaͤttchen durchfichtig ; fonft in großen Stüden nur an 
Kanten durchfcheinend ; halbhart ind Weiche; milde, 
mehr oder weniger leicht zerfprengbar ; elaftifch = bieg⸗ 
fam ; glatt aber nicht fett; nähert fih dem Leichten 
(das ruff. Glas nad) Briffon 2,7917, der Frpftallifirte 
2,6342) ; fehr ſchwer fchmelzbar. Beſtandtheile nad) 
Danquelin 35 Thon; so Kiefel, 1,53 Talk; 1,53 Kalf; 
7 Eifen. Glimmer findet ſich vorzüglich in den Ur— 
gebirgsarten als Gemengtheil des Granits, Gneifes ; 
- Glimmerfchieferd,, auch im Grauwacke, Sandſtein und 
andern Uibergangs- und Floͤtzgebirgsarten vieler Läns 
der; in den feltenen langen breitgedrückten Säulen bey 
Karlsbad, in Sänlen und Tafeln zu Zinnmwald , bey 
Wotſch in Boͤhmen; in den felten gefchobenen vierfeiti- 
gen Tafeln und Säulen am Hörlberge bey Rabenftein 
im Daflauifchen ; in den feltenen fechsfeitigen Pyramiden 
am Tſchebarkul in Sibirien; die walzenförmigen Kry— 
fiallen und doppelt fechgfeitigen Pyramiden bey Aren= 
dal in Norwegen, und in andern Ländern, Der vor: 
züglichfte Gebraud wird mit dem Glimmer, der. fich 
leicht in Tafeln fpalten und. das Licht. durchgehen läßt 
(Ruſfſiſch- oder Sibiriſch-Glas, Fenſterglim— 
mer, Mica Ruthenica), im ruſſiſchen Reiche gemacht, 
wo man ihn auf Schiffen und in Häufern zu Fenſter— 
fcheiben verwendet; der fchönfte. wird am-Aldon und 
Mamma in Sibirien gebrochen ; fonft braucht man. ihn 
noch zu Schtebern bey Mikroſcopen, und den tombaf- 
braunen als Streufand, Der goldgelbe Glimmer auf 
manchen Steinarten ift durchs Feuer fo. gefärbet wors 
den, und gehöret zu ben Betrügereyen im Mineralien: 
handel, ur Ä | | 
Glimmerfchiefer , Urgebirggart; von grauer, zuwei— 
fen auch grünlicher Farbe, und urfpränglid) in einan— 
der gewachſener Stoffe, nähmlih Quarz; und vormals 
gender Glimmer in einem fdiefrigen Gefüge (g em ei⸗ 
ver Ölimmerfhiefer); oft-find: zufaͤllig rothe Gras 
naten, 
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naten, Schörl, Hornblende beygemengt Cübermeng: 
ter Glimmerfhiefer), drehen ganz und lager⸗ 
meife in ſelben Erz- und andern Gebirgsarten,, als Ur- 
falf, Granit, Duarz, Gold, Eifen, Zinn, Bley. Der 
gemeine hat oft mehr Quarz im Gemenge, und dann 
it es der Duarzfchiefer, Quarzfelg (Saxum 
quarzosum). Vorzuͤglichen Gebrauch leiftet der gemeine 
Slimmerfchiefer bey Erbauung der Hochoͤfen, woher 
auch fein Name Geftellftein (Saxum fornacum), 
fommt. Er bricht in vielen Ländern, und wird in vies 
In Orten Deutſchlands als Bauftein benägt, nur muß 
er. nie zu viel Glimmer haben. | 
Blimmerftein,, f. Glimmer. | 
Glockenerz, ift nichts anders, als ein Zinnfies, 
den manche Mineralogen feines ftarfen Rupfergehaltes 
wegen unter die Kupfererze zählen. “ 
 Glyein, oder Güßerde, eine vom Hrn. Vauquelin 
im Beryll und Smaragd neu entdeckte Grunderde, Sie 
ift der Thonerde ähnlich, unterfcheider ſich aber von die- 
fer, daß fie füffe und leicht zufammenziehende Salze - 
bildet. Es find noch feine Foſſilien bekannt, bey mel: 
hen fie vorwaltend wäre, und die beyden genannten, 
wozu noch das peruanifche Foffil, welches die Franzo⸗ 
fen Euclafe nennen, fommt, haben von ihr zu we⸗ 
nig, als daß fie als Gattungen dieſer Ordnung auftre— 
ten koͤnnten. Nach Entdeckung der Petererde duch Hrn. 
Profeffor Gadolin, welche eben auch füffe Sake. bil- 
det, aber fonft in manchen unterfchieden iſt Cf. Deter- 
erde), ſchlagen die HH. Klaproth und Link vor, ihr 


gar nicht mehr vorfiehenden Namen zu laffen, fordern £ 


fie vom Berylle, worin fie zuerfi gefunden ward, Ber 
tpllerde, oder Berylline zw nennen, | 
Gneis (Saxum gneusum) ‚ eine Ganggebirgsart von 
grauer , graulichſchwarzer, bräunlicher, vwoeißlicher, gelb⸗ 
licher, und grüner Farbe, die meift von der Proportion: 
feiner Gemengtheile des Quarzes, Feldſpaths und Glim⸗ 
Miner. SZandl. 2) I er 
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mers abhängt. Erumterfcheidet fi) vom Granit, der eben 
diefe Gemengtheile hat, daß diefe viel ordentlicher in ihm 
beyfanımen liegen, der Duarz in nicht fo fcharfen, fondern 
vielmehr plattgedrückten Körnern, und dieſe und Feldſpath 
gewoͤhnlich zu gleichen Theilen , Glimmer aber in größerer 
Menge vorfommt. - Zufällig find ihm zuweilen rothe 
Granaten, ſchwarzer Stangenfhörl, Hornblende, Strahl: 
ftein und Tal beygemengt; fein Gewebe ift theilg gerad, 
theils wellenfoͤrmigkrumm⸗ dicf- duͤnn⸗ und feinfchiefrig; 
die Härte verfchieden, Doch geroshnlich fehr hart. Einer 
von Freyberg hatte nach Wiegleb 5,4: eingemengten Sand; 
2,75 feine Kiefelerde; 2,33 Thonerde; 0,50 Eifen; 0,06 
Kalkerde. Er erhält in der Luft ein roftiges Anfehen, und 
zerblättert fi) alddann., Der Gneis ruhet gewöhnlich 
auf Granit, wovon er oft auch ganze Blöcke in ſich ent 
hält, fonft wird er vom Thonfdiefer, Sandſtein, Por- 
phyr, Bafalt, Serpentin= und Kalffiein , felten vom 
Granit bedeckt. Seine Gebirge find fanft und abgerun- 
det, und bildet bey weitem nicht fo hohe und fleile Fel- 
fengruppen , wie der Granit. Im fähfifchen und boͤh⸗ 
mifchen. Erzgebirge ift er die gewöhnliche erzführende 
Gangart der Silber: und Zinnerze, des Bleyerzes zu 
Freyberg, und des Golderzes im Salzburgifchen. Kann 
als Bauſtein benüget werden, wie dieß bey Prag ger 
ſchieht; thut aber zu Pflafter - und Eckfteinen die vor— 
trefflichſten Dienſte. Eine nicht fo fchiefrige Abart von 
einem weißen oder ‚grünlichen — heißt in böhmi- 
ſchen Zinngruben Greis. 

Gold (aurum), ein im Alterthume bekanntes und 


geſchaͤtztes Metall, welches auch noch heut zu Tage in 
den Augen der Menfchen einen folhen Werth hat, daß 
fie e8 gewöhnlich zu einem ihrer erften Wünfche machen. 
Es übertrifft ale anderen befannten Metalle an Debnbar: 
feit oder Ductilität, und eine einzige Unze gibt mehr ale 
taufend. Blättchen von vier Zollen; nach dem Platin iſt 
es das ſchwerſte (Gewicht nad) Briffon , des gegoffenen 
9,2581, des gehänmerten 9,3637). An Seftigfeit, Här: 
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te und Clafticität fleht e8 nach dem Platin, Eifen, Ku— 
pfer und Silber; dafür ift e8 das feuerbeftändigfte Me- 
tal, fordert aber einen hohen Feuersgrad zum Schmel- 
jen, und glüht ehe roth, als 8 ſchmilzt. Es ift fehr 
fhwer orydirbar, und hat nadı dem Platin die gering= 
fe Verwandtſchaft zu den Säuren loͤſet fih in der 
falpeterfauren Saljfäure (Koͤnigswaſſer, davon daß. 
aus 3 Theilen doppelten Scheibewafler , und ı Theil 
rauchender Salpeterfäure zubereitete, das beßte tft), auf. 
Die Auflöfung ift gelb, von berbem Gefchmade, und 
färbt die Haut, Federn und Elfenbein dunfel purpur- 
farben, Abgeraucht gibt es ſchoͤne goldgelbe abgeftumpf:- 
te Octaeder, und durch Salmiak gelblid) gefällt gibe 
es dag fo genannte Knallgold; durch Zinn den minera- 
hihen Purpur CGoldpurpur des Caſſius), durch 
fhwefelfaures Eifen, das vorzüglichfte Faͤllungsmittel, 
rein und regulinifh. Es verbindet fich mit vielen Mes 
tallen,, vorzüglich amalgamiret e8 ſich mit Queckſilber. 
Gold, iſt das am meiften gefhägte Metall; es wird 
vermünzet , zur Pracht und zum Schmucke verarbeitet, 
zu VBergoldungen , rothen Feuerfarben ꝛc. verwendet z' 
nur wird es nicht mehr als ein Heilmittel, für dag man 
es fonft gehalten hat, gebraucht. Man finder das Gold 
bloß gediegen, entroeder in fihtbaren Theilen (Bruſch⸗ 
gold), unter den Gefchieben C(Goldfand), an man⸗ 
hen Flüffen (Waſchgold), auch in nicht immer fo 
fennbaren Theilen in andern Erzen (verlarvt). Das Ge⸗ 
diegen-Gold iſt von folgenden Arten: 

a) Fahlgelbes Gediegen-Gold, meſſing⸗ 
gelb, das aber ſchon ins Stahlgraue faͤllt; bloß einge⸗ 
forengt,, und in fehr Fleinen platten Koͤrnern, von wenig 
glängender Oberfläche, und ſchwerer als beyde vorigen Ar— 
ten, welches vom Platingehalte, das in der Mifhung 
if, und mit dem es zugleich vorkommt, herfommen 
mag. Gold bricht in Ur- und Flößgebirgen , auf Gän- 
gen und Lagern iu Quarz, Hornflein, Jaſpis, Thon— 
porphyr (Saxum metalliferum Born.), Kalkſtein, Ralf: 
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Granat (granatus; grenat), gewoͤhnlich von brait- 
ner (brauner Granat, Eiſengranaty), und gruͤ— 
ner (gruͤner Granat, gemeiner Granat, gruͤ— 
ner Eiſenſtein), Farbe, und leber- röthlich- und 
gelblichbraun; ifabellgel; oliven⸗ piftacien- fpargel= berg⸗ 
und lauchgruͤn; nähert fih auch dem Schwarzen; zumei: 
len find beyde Hauptfarben in einem Stücfe; gemeinige 
lich derb, und eingefprengt, nie in Körnern oder ecki— 
gen Stiden; zuweilen Erpftallifirt wie der Almandin, 

nur nicht in der rechtroinkflichen vierfeitigen Säule; fonft 
noch in langen ftarf gefchobenen vierſeitigen, und in lan= 
gen fechsfeitigen Säulen ; die Kryftalle nie einzeln, wie 
beym edlen Granat, fondern immer in Drufen und auf 
der Oberfläche übergierch geftreift, auch zumeilen bunt 
angelaufen; glänzend oder wenig glänzend; inmendig 
faft immer wenig, vom Mittelglange zwiſchen Glas und 
Wachs; im Bruce dicht und zwar uneben von Fleinem 
Korne; ziemlich ſtumpfkantige Bruchftücke ; der derbe fat 
allezeit von Flein- und feinkoͤrnig abgefonderten Stuͤcken; 
mehr. oder weniger durchfcheinend, der ſchwarze undurch— 
- fihtig; hart (weniger als der edle); ſproͤde; leicht zer— 
fprengbar ; nicht fonderlich fchrwer Cein grüner vom Teu— 
felsftein bey Schwarzenberg nach Werner 3,754); dns 
dert im Feuer feine Farbe in die gelblihgraue oder ho— 
niggelbe, und ift viel Teichtflüßiger alS der Almanbin ; 
brauſet merklich uͤbergoſſen mit concentrirten Minerals 
fäuren , und. verliert dadurch feinen ‚Eifengehalt. Be— 
ftandtheile eines grünen vom genannten Drte nad) Wieg: 
leb 36,45 Kiefel; 30,83 Kalk; 28,75 Eifen; 4, Waffer 
und Kohlenftofffäure,  Zindet ſich nebſt dem fchen ge= 
nannten fächfifchen Orte auch in Böhmen bey Neuftädtl 
mit Zinnftein, bey Drpes mit Magnet- Eifenftein; in 
Hungarn bey Dobſchau im Serpentinftein als fehr klei— 
ne fmaragdgrüne- Dodecaeder Cirrig vermeinte Chryfolis 
then) ; in der Laufig,. Schweiz; Eibirien ıc. Der grüne 
von Dıbig im Bannate, und von Ehrenberg bey Ilme⸗ 
nau wird von vielen Mineralogen für eine Abänderung 


q 


| 199 
des Arendalits gehalten. Kommt bloß in Urgebirgen 
vor als ein dem Gneife, Glimmerfchiefer und Hornblen: 
defchiefer untergeordnnete8 Lager , und diefen Gebirgsars 
ten zum Theil und dem Chloritfchtefer beygemengt, auch 
find die Granatlager bisweilen erzführend, als nebft den 
fhon genannten auch Rupferfies, Bleyglanz, Schweſel⸗ 
Arfenif- und Magnetkies. Dienet feiner Leichtflüßigfeit 
wegen. als Zufchlag beym Eifenfchmelzen,. und kann auch 
wie der Almandin und Karfunfel als Schläfpuilver zu 
Steinen und Glas gebraucht werden. 7.0.0. 

Granat, boͤhmiſcher, oder edler, f. Karfunfel: 

Granat, [hörlartiger (nad Schumader), vor 
pechſchwarzer Farbe, die hier und. da. in die ſchwaͤrzlich— 
braune zieht ; derb, und im: mittleren und Eleinen im 
Drufen zufammen. gebäuften Kryftallen: von gleichroinf- 
lichen auch. langen fechsfeitigen, an den: Enden mit drey. 
Flächen zugefpisten, und an Kanten abgeftumpften Saͤu⸗ 
len ; äußerlich. ftarf glänzend von Glasglanz; inwendig 
wenig auch nur ſchimmernd von Wachsglanz; im Bruche 
uneben von Eleinem Korne oder flachmuſchlich in den ver— 
ſtecktblaͤttrigen übergehend ; ziemlich fcharffantige Bruch— 
ſtuͤcke; undurchſichtig; halbhart (meniger ald Granat) ; 
ſchwer gerfprengbar; fpröde; nicht fonderlich ſchwer (3,052)5 
für ſich unſchmelzbar, oder an den fehärfften Kanten zu 
einer hellbraunen halbſchlackigen Kugel. Finder fih auf 
der Langſoͤe- Eifengrube bey Arendal mit Eörnigem Kalk⸗ 
fein und Kupfererz. e J 

Granat, ſchoͤrlartiger, ſ. Titanſchoͤrl. 

GSranat, ſchwarzer, f. Nigrin. 

Granat, ſirianiſcher, ſ. Almandin. 

Granat, vulkaniſcher, weißer, f. Leucit. 

Granatit (granatites), von der Aehnlichkeit mit dem 
Granate fo genannt. Seine Farbe iſt theils dunkel roͤth⸗ 
lichbraun, die ſich einerſeits durch die leberbraune und 
dunkel braͤunlichrothe in die blut- und colombinrothe, 
anderſeits in die hyacinthrothe verlauft; theils pech⸗ 
ſchwarz; bloß kryſtallifirt in lange und breite ſechsſeitis 
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ge Säulen mit ſtumpfen Kanten, und anden Enden etwas 
ſcharfwinklich gugefchärft.;:in langgezogene giemlich gleich- 
feitige fechsfeitige Säulen , vollfommen oder fharfiwinf- 
lich zugefchärft ; in ähnliche breitgebrückte tafelartige Kry⸗ 
ſtalle; und in fehr gefchobene wierfeifige Säulen, die aus 
ben erften beyden Säulen entflanden feyn dürften. Die 
Kryſtalle von mittlerer Größe und Flein, theils eingeln einges 
wachſen, theils kreuzweiſe burch einander. gervachfen, 
theils in Drufen zuſammen gehäuft; die Säulen glatt: 
flaͤchig, glagglänzend ; inwendig abtvechfelnder Glanz 
vom Wenig: bis zum Starfglängenden von Wachs: 
glanz; uneben im Bruche,: von feinem Korne, der fich 
in den mehr oder weniger volllommen und flachmuſch⸗ 
lichen (beym pechſchwarzen) in den unvollfommen blätt: 
rigen verläuft 5 nicht fonderlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; 
geroöhrlich nur wenig durchfcheinend , der pechſchwarze 
nur an den Kanten., der rothe aber verlauft ſich durch 
das Halb: bis in das Durchſichtige; hart (der Durdy= 
fihtige in hohem Grabe); ſproͤde; leicht zerfprengbar; 
dem Schweren nahe (nad) Delametherie 3,450); phos⸗ 
phorefeiret gerieben im Dunkeln , ſchmilzt nicht; Be: 
ftandtheile nach Eollet Descotils 43 Kiefel; 40 Thon; 
x Ralf; 9,5 Eiſen; 0,5 Magnefium. Brit. in ber 
Schweiz auf dem Berge Petina an der Alpe Piora un 
weit Airolo , wo die braunen Abänderungen mit dem 
Granate allein im Glimmerfchiefer vorkommen, die ro= 
then Abänderungen finden fi) in Glimmer und Talk: 
fhiefer mit einzelnen Granaten und Fryftallifirten Kya— 
nit; in Tyrol in einer Art: Glimmerfchiefer oder Gneis 
in Bretagne. Hieher wird der im Thale Piora am 
Gotthard brechende fo. genannte Basler- Tauf: 
fein gerechnet. x | 

Granit (granites) , auch Heideftein, Fels— 
fein genannt. Eine Urgebirgsart, welche aus Quarz, 
Seldfpath und Glimmer Ceigentliher Granit) be 
fieht ; zufällig aber. auch andere Steinarten, als ſchwar— 
zen. Schörl, Granaten, Beryll, Thon, Hornblende, 
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Steinmarf, Spedftein, Talk, Kyanit, Tremolit, Opal, 
Fluß = Kaltfpathb im Gemenge hat Cübermengter 
Granit). Zumeilen fehle ein Hauptbeftandtheil , und 
eine dieſer beygemengten Steinarten erfeßet deren Platz 
(Aftergranit). Gewöhnlich liegen die Hauptbeftand- 
theile ohne alle Ordnung unter einander, und fo innig 
und genau verwachſen, daß man aud) mit einem be: 
waffneten Auge fie zu erkennen Mühe hat, oder eg find 
auch ziemlich große Körner im Gemenge; wonach man 
alsdann das Eirnige Gewebe in das Grob- Groß- und 
Feinförnige unterfcheidet. Meiftens ift wenig Glimmer 
und mehr Feldfparh im Gemenge, und vom letten, als 
dem überswiegenden Theile, hängt größten Theils die Bar: 
be ab. Er ift milch- gelblich- und roͤthlichweiß, grün: 
lich= perl= und bläulichgrau, hell und dunkelgrün; der 
Quarz weiß, und graulichweiß, rauch und Hläulic- 
gran, felten gelb , fleifch- und bräunlichroth und röth- 
lichbraun; der Glimmer ſilberweiß, aſch- und dunkel 
grünlichgrau , gelblihgrau und ſchwarz. Granit ift ge: 
woͤhnlich fehr Hartz aber Feldfpath und Glimmer find 
zuweilen im Stande der Vermitterung, und dann ift er 
mürber -Cin- fchwebifchen Gußwerken Gießftein ge- 
nannt) ; zumeilen zerfällt er ganz zu Sand. Er bildet 
die Höchften und weit verbreitetften Gebirge, die fich 
durch ihre Nacktheit auszeichnen, oft ift er ganz frey 
und unbedecft , und dieß befonders in den böchften 
Stellen auf der Oberfläche der Erde. In feinem In— 
nern trifft man Feine Spur einer Verfeinerung an; 
wohl aber nefterweife Grünftein,, Syenit , Zeolith , 
Strahlftein, Lepidolith, und bisweilen lagermeife Zinn- 
fein, Bleyglanz, Blende, Glimmer, Quarz, Bergfry- 
fall. Er nimmt eine fchöne Politur an, und beſonders 
der feinförnige ward fhon von den Alten zu Werfen 
der fhönen Baufunft verwendet. Aus dem grobkoͤrni— 
. werden Quabeäde, Ed: und Pflafterfieine ges 

auen. 

Graphit (graphiten;, graphite,, carbure de fer), ſonſt 
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Reiß- und Schreibblen genannt, auc häufig mit 
Bleyſchweif und Wafferbley verwechſelt; fein vorftehen- 
‚der Name tft vom Gebrauce zum Schreiben abgeleitet. 
Don Farbe dunfel ftahlgrau, die ſich zuweilen ber eifen- 
ſchwarzen nähert, aud) wegen zufällig beygemengtem Ei: 
ſenocker zumeilen pechſchwarz; derb und eingefprengt (auch 
ſoll er als Uiberzug in ſehr kleinen duͤnnen Blaͤttchen, 
als rechtwinkliche vierſeitige Säulen und ſechsſeitige Ta- 
feln brechen); wechſelt im Glanze nach Verſchiedenheit 
ſeines Bruches; der ebene von bald grobem, bald 
kleinem und feinem Korne ſchimmert; der ſchiefrige glaͤnzt 
wenig; der ſchuppigblaͤttrige glaͤnzt; gemeiniglich ſind 
alle drey beyſammen, und bilden alsdann einen groß: 
und dichfchiefrigen ; der Glanz ift immer metallifch; die 
Bruchſtuͤcke ſtumpfkantig, auch ſcheibenfoͤrmig; undurch⸗ 
ſichtig; ſtark metalliſch glaͤnzend durch den Strich; we— 
nig abfaͤrbend, und vollkommen ſchreibend; ſehr weich; 
vollkommen milde; meiſt ſchwer zerſprengbar; fett; et- 
was kalt; dem Leichten nahe (nad) Briſſon 2,1500 —2,456); 
wird leicht durch Mittheilung elektriſch; erhitzt vor dem 
Loͤthrohre raucht er kaum, ſetzt auch kein Pulver ab; 
Beſtandtheile nach Scheel 81 Kohlenſtoff; 9 Sauerſtoff; 
10 Eiſen. Graphit bricht in Urgebirgen, als in Granit- 
Glimmer- Thonfchiefergebirgen , in England zu Barra— 
dal bey Keswig in Kumberland, woher die feinften Ar— 
ten fommen; auch fonft nody in Böhmen bey Platten „ 
in Defterreich bey Schoͤnpichel, im Innviertel, im Paf- 
fauifchen , in Tyrol, Mähren, Franfreih, Spanien. In 
Del gefotten gibt er die Bleyftifte von feiner Art, aug 
deren Abgängen, mit Schwefel zuſammen gefhmolzen, 
die groben Sorten verfertiget werden, Dienet auch zum 
Belegen der Barbierriemien, zum Schwärzen eiferner Des 
fen, Platten ꝛc. zum Schuße vor Roſt, zu Bereitung 
der Ppſer Ziegel, zum Einfchmieren der Mafchinen, bie 
Meibung der Zapfen zu vermindern, 

Graphit, blättriger (nad) Schumacher, ber ben 
vorigen den gemeinen nennt, und ihn hierdurch von 
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dieſem unterfcheibet) , von einer Mittelfarbe zwiſchen 
Bleygrau und Zinnweiß; Flein und fein , felten grob 
eingefprenge, und in Blättchen; flark und vollfommen 
metallifch glänzend; blättrig im Bruche nach einfacher 
Nichtung ; weich ; gemeinbiegfam; abfärbend bleygrau 
mit ſchwachem Metallglanzge. Die Mineralfäuren wir: 
fen nicht auf ihn, und vor dem Löthrohre bleibe er 
unverändert. Findet fich bey Arendal und Friedrichg- 
wärn im gemeinen und labradorifchen Feldfpath einge— 
fprengt, und ähnelt dem erften Anblicke nach dem Mo: 
nbdän, aber nach Abilgoards Verſuchen nur Graphit ift. 

Grau (colorgriseus; gris) , eine häufig vorfommen- 
de Hauptfarbe im Mineralreiche, die aus der. wei: 
Ben durch Beymiſchung etwas Schwarzen entfteht. Sie 
fommt in folgenden AUbänderungen vor: 

a) Aſchgrau, vr Schwaͤrzlichgrau (cine- 
reo-griseus ; gris de cendre), dag reinfte Grau unter 
allen vorigen, aus Geldlichweiß und Schwarz; z. B. 
Thonfchiefer, Glimmer, Hornflein, Bafalt; übergeht 
in dag Schwarze. 

b) Bläulihgram (coerulescenti-griseus, gris 
bleuätre),, eine Miſchung von grau und etwag blau ; 
als verhärteter Mergel, dichter Kalfftein, Hornftein. 

ce) Bleygrau (plumbeo -griseus; gris de plomb), 

metallifch glänzende Farbe aus Stahlgrau mit etwas 
Laſurblau gemiſcht ; 4 B. Bleyglanz, Bleyſchweif 
Fahlerz. 
d) Gelblichgrau Aavescenti- griseus; gris jau⸗ 
natre), ein Blaßgrau mit mehr oder weniger Gelb ge— 
miſcht; z. B. Spath-Eiſenſtein, Trippel, Glimmer. 
Macht den Uibergang in das Iſabellgelbe. 

e) Gruͤnlichgrau (viridescenti-griseus; gris ver- 
dätre), Fichtegrau mit etwas Spangrün, und zumeilen 
aud) etwas Gelb ; als Thonfciefer, Glimmer. 

f) Perlgrau (margaritino-griseus; gris de perle), 
ein lichtes Bläulichgrau mit etwas Roth; wie Hornerz, 
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gem. Quarz und Chalcedon. Macht den Libergang in 
das Lavendelblau. Ä 

g) Rauch grau (fumoso - griseus; gris de fumee), 
eine ziemlich dunfelgraue Miſchung aus etwas blau mit 
wenig gelb oder auch braun; 5. B. Feuerftein, Horn: 
fein, gem. dichter Kalkftein, gem. Quarz. 

B) Stahlarau, (chalybeo- griseus; gris d’acier), 
auch Eifengram genannt, metallifcd glänzendes Dun: . 
felgrau mit wenig gelb gemifcht; alg Fahlerz, gem. Ei- 
fenglanz, grauer Speigfobalt, ftrahliges Grau: Braun: 
fteinerz. - 

Grau » Braunfteinerz , f. ben Braunftein. 

Grau-Giltigerz (minera argenti grisea; mine d’ar- 
gent grise), auch unter dem Namen Schwarzgiltig— 
Erz, und in Hungarn Weißgülden befannt, und 
in dfonomifcher Hinficht unter die Silbererze gerechnet, 
und als ſolche benügetz orgftognoftifch aber in die Ku— 
pfererge eingeordnet, obfchon es, vielleicht noch beffer 
unter den Gpießglanzerzen ſtehen koͤnnte, wenn fonft 
dieß lebte Metall beftändig darin enthalten wäre. Es 
ift ftahlgrau und übergeht oft ganz in das Eiſenſchwar— 
je; auch zumeilen fchroärzlich, felten ſpeißgelb oder Bunt 
angelaufen ; derb, 'eingefprengt, als Uiberzug und in 
Kryſtallen von einfach) dreyfeitigen Pyramiden, gewoͤhn⸗ 
lich fehr ftarf an den Settenfanten zugefchärft, und meift 
mit den End - und Seitenflächen an-aufrund durch ein- 
ander gerwachfen und zellig zufammen gehäuft; glatte 
Seitenflaͤchen, theils in die Quere geftreift ; äußerlich meift 
ftarf glänzend; inmendig abmwechfelnder Metallglanz nad) 
Berfhiedenheit des Bruches glänzend im Flein muſchli⸗ 
chen, und wenig glänzend, wenn er in den unebenen von 
kleinem Korne übergeht; ziemlich ftumpffantige Brud)- 
ſtuͤcke; im Striche dunfel braͤunlichroth, dag fich ing 
Schwarze zieht; halbhart ing Weiche; ziemlich fpröbe; 
leicht zerfprengbar ; ſchwer; Beftandtheile nach Klaproth 
31,36 Kupfer; 14,77. Silber ; 34,09. Spießglanz; 3,30 
Eifen; 21,50 Schwefel; o,30 Thon, Dieß feltene Foſſil 
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fieht mit dem Fahlerze in einer nahen oryftognoftifchen 
Verwandtſchaft, und dürfte fih von diefem bloß durch 
die ſchwaͤrzere Farbe, den Glanz, mufchlichen Bruch und 
Strich unterfheiden; vom Sprödglanzerze aber, daß 
8 halbhart und fpröde ift, da jenes meich und milde 
if. Es bricht zu Kremnig mit Grau - Spießglanzerz , 
Sprödglanzers, Schwefel und Kupferfieg, gelber Blen- 
de; in Schemnig auf derbem und drufigem mit Eifen- 
oder und Braunfalf gemengtem Quarz mit eingefpreng- 
tem Kupfer und Schwefelfied; in Nagyag mit Schwe- 
felfies, Quarz, Roth » Braunfteinerz; in Kapnif mit 
Fahlerz; zu Fatzebay; Kapnif; am Harze; zu Srey- 
berg in Sachſen, Marfirhen in Elfaß ; und wird auf 
Silber benuͤtzt. 

Gran = Gold, f. Blaͤttererz. Ä 

Grau = Rupfererz, f. Kupferglang, bey Kupfer. 

Graupen, Graupig, f. Geftalt, gem. aͤuß. 

Graupentobalt, ſ. bey Kobalt, glängender. 

Grau = Silbererz , ſ. bey Silber. 

Grau « Spießglanzerz, f. bey Spießglanz. 

Grauftein (saxummetalliferum Born.), nach Esmarf 
Syenitporphyr, das vorzüglichhte Muttergeſtein der 
meiften Gold- und Silbererze in Niederhungarn , deffen 
Grundmafle verhärteter Thon if, und Hornblende, Feld- 
ſpath, Glimmer, und zumeilen Quarz eingemenget hat. 
Eben fo heiße auch im Erzſtifte Trier eine braune durchs 
löcherte Abart des vheinländifhen Muͤhlenſteins, bie 
fa wie wurmſtichiges Holz ausfieht, und als Bauſtein 
benüget wird. | 

Grauwacke, eine gemengte Gebirgsart , die mit ber 
Bade, einem einfachen Foſſil, nicht muß vermechfelt | 
werden. Gie beſteht aus einem Gemenge von Quarz 
und vielen Kiefel- und Thopfchieferfiichen, die durch ein 
graues oder dunfelblaues Thoncement unter einander ver⸗ 
bunden find. Gewoͤhnlich fegen fchnee= oder milchmeiße 
Duarztrümmer durch die Maffe, auch finden fih Spu- 
ven von organiſchen Körpern; z. B. Koralliten,, in ber- 
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ſelben, oder es find zufällig Kalkſpath, Schwefelkies, 
Kupfer und Bleyglanz, Kupferlaſur und Weiß: Bley⸗ 
erz bengemengt. Diefe Steinart bricht am Dberharze, 
im Nordtheile des Leutmeriger Kreifes in Böhmen, in 
Siebenbirgen ; führt oft reiche Metallgänge, und fommt 
entiveder mit dem Uibergangs = Thonfchiefer abswechfelnd 
vor, oder ruht unmittelbar auf ſelbem, und wird dann 
gewoͤhnlich von Sandftein bedecket. 
| Grauwadenfchiefer , eine Haupt = und erzführende 
Gebirgsart am Dberharze, die in dem oben genannten 
Gemenge noch Glimmer bat, mwodurd die Maffe ein 
ſchiefriges Anſehen erhält. Zumeilen find auch Scilf- 
abdriiche darin enthalten. Er macht den Uibergang in 
den Thonfchiefer , und bricht in Gefellfchaft der Grau: 
wacke, und beyde Finnen ald Baufteine benuͤtzet werden. 

Grau = Wismutherz, fe Wismuthglang, bey Wig- 
muth. F 

Greis, ſ. Gneis. 

Griesftein, ſ. bey Nephrit. 

Grobkohle, ſ. bey Steinkohle. 

Groͤnlandit, heißt Fuͤrſt Gallitzin einen groͤnlaͤndiſchen 
edlen Granat (vielleicht Almandin), und betrachtet ihn, 
weil er in feiner Miſchung (nach Trommsdorff 0,50 Kie⸗ 
ſel; 0,28 Thon ; 0,10 Zirfon; 0,06 Eifen) , vom edlen 
abweicht, als ein eigenthuͤmliches Foſſil. Es ift dunfel- 
roth, dem Hyacinth Ähnlich, und ift nad) feiner Wie— 
gung 3,316 ſchwer. Ä 

Grün (viridis; verd), eine nicht feltene Haupffar= 
be bey den Foſſilien, die unter folgenden Abaͤnderungen 
vorkommt: 

a) Apfelgrün (pomaceo - viridis; verd de pom- 
me), das blaffefte Grün, bald aus Smaragd - bald 
Grasgruͤn mit vielem Weiß beftchend ; ale Chryfoprag , 
Nickelocker, gem. Opal von Kofemüg, Prehnit. Hier: 
aus gefchteht der Uibergang in das Gruͤnlichweiße. 

b) Berggrün (montano -yiridis; verd de mon- 
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tagne), ein blaſſes Seladongruͤn mit ein wenig Gelb ge- 
mifcht; wodurch fie in dag Grünlichgraue übergeht; fo 
gefärbt find Topas, edler Beryll, Hornftein, Asbeſt, 
glaſiger Strahlſtein, Talkerde. 

e) Grasgrun (gramino -viridis, verd de pres), 
ein Gmaragdgrün , bey welchem aber das Gelbe ſtaͤtt 
des Blauen vorwaltet ; als Chryfolith , Uranglimmer , 
Malachit, Flußſpath, Grünbleyerz. 

d) Lauchgruͤn (prasino -viridis; verd de poi- 
reaux), ein Dunfelgrün, das aus dunfel Smaragdgrün, 
etwas Braun und ein wenig Grau befteht, als Nephrit, 
Prafem, Asbeſt, gem. Strahlftein „Augit, brafil. Tur— 
malin. 

e) Dlivengrün (olivaceo- viridis; verd d'olive), 
ein gemiſchtes Grün mit vielem Gelblihbraun und Grau; 
wie das englifche Dlivenerz, Dlivin, gem. Granat, Pech— 
fein, Kalkfpath , Gruͤn-Bleyerz. Es macht den Liber- 
gang in die braune Farbe. | | 

f) Delgrün (oleario -viridis; verd d’huile ), tft 
vom Dlivengrün nur dadurch unterfchieden, daß es mehr 
Gelb und weniger Gelblihbraun in der Mifhung hat, 
wodurch e8 zugleich den Libergang in das Honigelbe macht, 
wie Chryſoberyll, edler Beryll, Pechftein, Walkererde, 
Speckſtein, gelbe Blende, Grün = Bleyerz. 

g) Piftaciengrün  (pistacino - viridis; verd de 
pistache), eine Mifchung aus dunflem Grasgrin, Gelb 
und Braun, die aber merklich in dag Gelbe fällt; fo find 
ſchlackiges Kupfergrün (von Saalfeld), gem. Chryfo- 
lieh, Slußfpath. Se 

h) Shwärzlihgrüm (nigro- viridis; verd noi- 
rätre), daS dunfelfte Grün aus Lauchgrün mit vielem 
Schwarz; wie Gerpentinftein, Glimmer, Hornblende, 
gem. Ehlorit, Es übergeht in das Gruͤnlichſchwarze. 

i) Seladongrimn (celadono- viridis ; verd de ce-* 


ladon) , ein blaffes Gruͤn Aug Spangruͤn und etwas lich⸗ 
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te Aſchgrau; als Flußſpath, Thonſchiefer, edler Beryll, 
Gruͤnerde von Verona. Fe 

k) Smaragbdgrün (smaragdino - viridis; verd 
d’emeraude),, daß reinfte ,. hohe‘, fehr lebhafte Grün, 
das aus gleichen Theilen Berlinerblau und Eitronengelb 
zu beſtehen fcheint, von welchen dag erſte noch etwag her: 
vor ſticht; dergleichen find Smaragd, Flußſpath, fa— 
feriger und dichter Malachit. | 

1) Spangriün (wrugineo -viridis; verd de gris), 
ein hohes Grün aus vielem Blau und wenig Weiß ge- 
miſcht, wodurch e8 ben Libergang in bag Himmelblaue 
macht ; 3. B. Kupfergruͤn, Eifenvitriol, Flußſpath. 

m) Spargelgrün (asparagino -viridis; verd d’ 
asperge), ein blaffes Piftactengrün mit ein wenig Lich: 
tegrau gemifcht ; als Chryſoberyll, edler Beryll, gem. 
Granat, Kyanit, Grün = Bleyerz. 
| n) Zeifiggrün (acanthino -viridis; verdde serin), 
ein Lichtgrün faft aug gleichen Theilen Smaragbgrän und 
Citrongelb, wodurd es ins Gelbe übergeht; als Grün= 
Bleyerz, Uranglimmer, Spedftein, Grüne Eifenerbe, 
Demant Wismuthocker. 

Grün=Bleyerz , f. bey Bley. 

Grüne Eiſenerde, f. Eiſenerde, grüne. 

Gruͤn⸗Erde (argilla veronensis; terre verde) , ſela⸗ 
dongruͤn, daß einerfeitd in das Schmwärzlihgrüne, an 
dererfeits ing Berggrüne übergeht, felten von einer Mit- 
telfarbe zwiſchen Berg- und Dlivengrün; derb, einges 
fprengt , in eingerwachfenen Fuglichen und nabelförmigen 
Stüden, als Uiberzug über Chalcedon und Achatku— 
geln, auch röhrenförmig (auf Jsland) ; inwendig matt; 
feinerdig, bisweilen flahmufhlih im Bruce; ſtumpf— 
fantige Bruchſtuͤcke; undurdfichtig ; glänzt wenig durd) 
den Strich; fehr weich; etwas milde; leicht zerfpreng: 
bar; ein wenig fett, und anhängend an ber Zunge; 
nicht fonderlich ſchwer (nad) Kirwan 26,37); einige Mah— 
le durchgeglüht Ändert fie die Richtung der Magnetna= 

bel, 
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nadel; vor dem Löthrohre ſchmilzt fie fuͤr ſich etwas 
ſchwer zu einer ſchwarzen Glasſchlacke mit braͤunlichro— 
then halbdurchſichtigen Kanten und mit Borax zu ei— 
nem braunen fchwarzgefleckten durchſichtigen Glafe. Die 
Beftandtheile einer von Wiffoczan bey Prag nad Meyer 
find Thon, Kiefel, Eifen, Magnefiumoryd ; und bright 
nod) in Böhmen bey Caaden als Lager unter dem Ba— 
falte in einem Wackenthone, bey Millefhau neftermeife 
im Baſalttuf, in den Manbelfteinen des SIeffengebirgeg 
als Ausfüllung der Blafenräume, fonft noch in Stalien 
auf Monte-Baldo unmeit Brentonico im Weronefifchen $ 
in der Pfalz, Sachfen bey Altenburg ; ift ein Gemeng- 
theil des Chalcedong , Heliotropg und anderer Stein- 
arten , und bildet die Zeichnungen im Moosachate; die- 
net als MWaflerfarbe in der Mahlerey , und zum An— 
freichen der Häufer. In Caaden wird fie fowohl roh 
als roth gebrepnt dem Centner nad, verfauft, 
Grüntieserz , ſ. Goldkies. 
Grünfpath,, heißt ben Dffenbanya ein graulichwei— 
fer förniger Kalkftein, der mit Lagen von dunfel fpar- 
gelgrünen bandartig verwachſen ift, und hat theils Bley⸗ 
glanz , theils ‚gelbe Blende fein eingefprengt. 
 Grünften, Dornblendefelg, hornblendi— 
ger Glimmerfchiefer (saxum hornblendicum vel cor- 
neum), eine dunfelgrüne zumeilen in das Bläuliche zie— 
hende Gebirgsart , die aus Hornblende, Feldfpath und. 
Quarz befteht. Die erfte ift der Hauptbeftandtheil und 
erfcheint theils koͤrnig, theild in ganz Kleinen Säulen, 
wie auch der Seldfpath zumeilen in regelmäßiger Form 
im Gemenge; am fparfamften ift der Quarz eingemengt, 
und oft fo innig mit der Horblende verbunden, daß 
man ihn kaum unterfcheiden kann. Zufällig find Glim—⸗ 
mer, Zeolith, Granaten, Magnet =» Eifenfand, Eifen- 
glanz und Kupferkies beygemengt. Er ruht bald auf 
Granit, Urfalf und Sandftein,, bald bilder er Kuppen 
auf Baſalt, auch ganze Berge und mächtige Gänge, Er 
bricht auch nefterweife im Granit, und lagermweife im 
Miner, gandl. O 
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Syenit, und geht in dieſen über. In Schweden , too 
er hohe, rauhe und ungleiche Felfenmaflen bildet, braucht 
man ihn ald Zufchlag zu den Sumpferzen, und kann aud) 
als Bauftein benüget werden. In Bayreuth, wenn ber 
dortige Grünftein nicht ſchon Syenit iſt, macht man 
Rockknoͤpfe daraus, woher er auh Knopfſtein ge: 
nannt wird. 

Grusſand, ſ. bey Sand, 

Guhr, ſ. Bergguhr, und Gyps. 

Guldiſch⸗Silber, ſ. bey Silber. 

Gyps (gypsum; gypse), ſchwefelſaurer Kalk (sulfas 
calcis; s. calx vitriolata), welcher in feinen Arten eine 
mindere Härte hat, als andere Kalfarten, auch nad) dem 
Grade feiner Sättigung mit der Vitriolfäure mehr oder 
weniger, oder auch gar nicht in der Galpeterfäure brau- 
fet. Er wird auch durch Schwererde und die ägenden 
- feuerbeftändigen Langenfalge (reine Pottafche und Soda), 
gerfeßt, fie machen mit der Schwefelſaͤure Neutral: und 
Mittelfalze, und feheiden reine Kalkerde. Eben fo zer- 
fegen ihn aud) die milden feuerbeftändigen Laugenfalze 
und der Ammoniaf, nur wird milder oder Eohlenfaurer 
Kalk gefchieden. Zu feiner Auflsfung im Waffer for: 
dert er zoo Theile faltes und 470 fiedended, aus wel- 
chem er nach langfamem Abdampfen in der freyen Luft 
zu fhönen Kryftallen anfhießt. Die Chymifer fegen 
ihn deßwegen unter die Salze, Im Feuer zerfällt er 
zu einem Pulver (gebrannter Gyps); welches im 
heftigften Feuer mit Borar unter Schäumen zu einem 
milchigen Glaſe fchmilze, und mit Waffer angefeuchtet 
fehr fchnell zu einer feften Maſſe erhärtet. Diefe Eigen: 
fhaften machen ihn fähig, daß er eines Theils ald Zu- 
fhlag beym Schmelzen , zur Glafur und Maſſe des 
Steinguts und Porcellang , und zur Fritte in Glashüt- 
ten; andern Theil zur Stucaturarbeit, als Uiberzug 
über Mauern, und zur Bereitung des fünftlihen Mar: 
mors, zu Modellen fir Metallgießer, zu Muͤnzabdruͤcken, 
Gypsfiguren u. dgl. kann verwendet werben; auch roh gibt 
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er ein gutes Duͤngmittel zur Befoͤrderung des Kleebaues, 
und Austrocknung des kalten und feuchten Bodens; der 
klein- und feinförntae aber fo wie der Dichte, wird un⸗ 
ter dem Namen Alabafter zu Vaſen, Büften, Statuen 
and mancherley Verzierungen verwendet; nur darf er 
nie der leichten Verwitterung wegen der freyen Luft aug> 
geſetzet werden. Gyps bricht gemeiniglich im einzelnen 
Floͤtzen zwiſchen und unter Kalkſteinſchichten, ſehr ſelten 
mit Verſteinerungen, und noch feltener mit Erzgaͤngen⸗ 
doc aber mit Schwefelfies und gediegenem Schwefel, 
Die vorzüglichften Arten find folgende: 
a) erdiger Gyps, oder Gypserde (gypsum 
terrzforme ; gypse terreux) , gewoͤhnlich von ſchnee— 
oder gelblichweißer , gelblichgrauer , felten graulichwei— 
Ber Farbe und. lofen feinen ftaubartigen, meift matten, 
wenig abfärbenden, magern, nicht fonderlich ſchweren 
Theilen , die fi) vor dem Löthrohre aufblähen, und 
nicht für fih, mohl aber mit Borar unter ftarfem Auf 
wallen fhmelzen. Diefer Gyps kommt felten vor, und 
erzeugt fich in naffen Jahrszeiten auf der Oberfläche der 
Gppsberge CHtimmelmehl, Mehlgyps), und 
fcheint nichts anders, ald ein durch Waſſer aufgelöfeter 
(Gypsguhry, und dann wieder in Rinden oder tropf> 
fteinartig (Gyps ſint er) abgefeßter Gyps zu feyn. 
Er findet ſich in Sachſen, Thüringen , Hildesheim, 
Salzburg, und wird im Neuftädtifhen bey Kroͤlpa, 
Zella und Opitz zum Dingen der Felder gebraudt. 
by dichter Gyps (gypsum densum; gypse com- 
pacte),, geroöhnlich aſchgrau, aber auch rauch= gelblich- 
und grünlichgrau , gelblich = roͤthlich- und graulichmweiß , 
felbft Honiggelb und fleifchroth,, auch: von einer Mit: 
telfarbe zwifchen braͤunlich⸗ und ziegelvoth ; felten bläus 
lihgrau und ſchmutzig berggruͤn; oft mehrere Farben in 
einem Stuͤcke gefleckt, gewoͤlbt, geftreift (Bandal a— 
baſter), geadert; derb; gewoͤhnlich matt; ſplittrig 
im Bruche, in den ebenen uͤbergehend; ziemlich ſtumpf⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke, wenig durchſcheinend an Kanten; 
“ O 2 
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fehr weich ; fhon etwas milde; Teicht zerfprengbarz; nicht 
fonderlich fhwer (nad) Kirwan ı,872—2,347); zerfällt 
vor dem Löthrohre zu gebranntem Gypſe; Beftandeheile 
nach Gerhard 34 Kalf; 48 Schmwefelfäure; 13 Waſſer. 
Finder ſich faſt immer mit Eörnigem gemengt, der feltene 
bläulichgraue ing Himmelblaue übergehende zu Bleyberg 
in Kaͤrnthen, ein anderer bläulichgrauer in dünnen und 
dicken Stüden in gefrümmten Schlangenlinien zroifchen 
Scieferthon eingewachſen, und feines gefchlängelten 
Vorkommens wegen Gefrsfeflein genannt, bey Wie— 
liczka in Weftgallizien, ein violblauer zu Lagni in Sranf: 
reich , fonft noch bey Schottwien und Hallftadt in Oe— 
fterreich , und zwar dort der röthlihmeiße, grünlichgrau 
geädert, und fleifchroth geftreift oder gewoͤlkt, als fo ge— 
nannter Himmelftein, meiler das Dad) (den Him- 
mel) über dem Salzſtocke macht. Ferner. in Salzburg, 
Bayern, Stalien 2c., und ein ſchoͤn gebänderter zu Sa— 
mobur in Ervatien,, wovon ſchoͤne Tifchplatten gemacht 
werben. Der eine Politur annimmt, die aber nie fchön 
iſt, wird unter dem Namen Alabafter zu allerhand 
Werfen der ſchoͤnen Baufunft verwender. 

e) faferiger Gyps (gypsum fibrosum ; gypse 
fibreux), unter mancherley Namen befannt, a8 Strahl: 
gyps, Kattzeenſtein, Blindfiein, Federgyps, 
Federſpath, Federalaun,Goldfhmidfparh, 
von verfchieden weißer Farbe, als ſchnee- graulich- gelb: 
lich⸗ grünlich- und röthlichweiß, aus welchen er noch in 
andere übergeht, in die fleifch= ziegel- und bräunlichro- 
the, blaß gelblichgraue, honig = und weingelbe oͤlgruͤ— 
ne; afchgraue; zumeilen auch mehrere Farben ftreifen- 
weife; doc) jederzeit lichter gefärbt alg der förnige; derb; 
aber meift in dünnen Lagen; inwendig wenig glängend , 
zuweilen glaͤnzend, felten ſtark; von Perimutterglang ; 
im Bruce faferig, auch bey einer feltenen Abänderung 
(von Wimmelburg unweit Eisleben); der Bruch bop= 
pelt und zwar der Querbruch faferig, der Längebrud) 
blättrig und fiarfglängend ; auch halbburchfichtig ; lang 
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ſplittrige Bruchſtuͤcke; meift burchfcheinend ; fehr reich ; 
nicht fonderlich ſproͤde; leicht zerfprengbar ; nicht fonder= 
lich ſchwer (nad Kirwan 2,300); Beſtandtheile nach 
Lampadius 3ı Kalk; 38,3 Schewefelſ.; 29,2 Waſſer; ı 
Kieſel. Finder ſich überall mit dem koͤrnigen; der oel⸗ 
grüne zu Nebra im MWeinsarfchen, bey Hall in Tyrol, 
bey Hofchig in Mähren, in den genannten Dertern Oe— 
fierreichg, in Siebenbirgen, Frankreich ze. wird wie ber 
koͤrnige gebraucht, aud) zu Streufand benuͤtzt. Manche 
Stücke laſſen ſich ſo ſchleifen und polieren, daß fie voll- 
kommen mit dem Bogenſchein des Katzenauges taͤuſchen, 
und geſchickte Mineralienhaͤndler wiſſen auch damit zu 
taͤuſchen. 

a) förniger Gyps (gypsum granulare; gypse 
grenu), auch als Gypsſtein und blättriger Gyps 
aufgefuͤhrt, von Farbe weiß, grau und roth, und zwar 
ſchnee⸗ graulich⸗ gelblich- und roͤthlichweiß, und hieraus 
wieder fleifch- ziegel⸗ blut- und bräunlichroth ; dann gelb⸗ 
fich- afch= rauch⸗ und grünlichgrau, aus welcher erften 
wieder ein Mibergang in die wachs- mwein- und honige 
gelbe , auß der letztern aber in die oliven- und Slgrüne 
Statt hat, felten in die gelblich-röthlich- und haarbrau— 
ne und graulichfchrwarge; oft mehrere diefer Farben in 
Stecken, Streifen und Adern in einem GStüde; dab, 
in ftumpfecigen Stücden , und felten in conifchen fit 
fen zufammen gehäuft , auch meift als Zwillingskryſtalle 
von fechgfeitigen an den Enden flach zugefchärften Gäus 
len; soechfelt inwendig vom Menigglängenden bie zum 
Schimmernden, von Perlmutterglang ; im Bruce voll- 
fommen, und frummblättrig von einfachem Durchgan— 
98; bisweilen auch ſchmal- und furzftrahlig , meift ſtern⸗ 
förmig aus einanderlaufend; fehr ftumpffantige Bruch— 
ſtuͤcke; der derbe ift von Firnig abgefonderten Stuͤcken 
von allen Graben der Größe, die beym Eleinförnigen oft 
fo wenig zufammen hängen, daß fie fid) mit den Fin— 
gern zerreiben laſſen; beym ftrahligen zeigen ſich auch oft 
ſtoͤnglich abgefonderte Stücke; durchfcheinend; fehr weich; 
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milde; leicht zerfprengbar; nähert fich dem Leichten (nach 
Briffon 2,2741 — 2,3108); Beftandtheile nah Kirwan 
32 Kalt; po Schmwefelfäure; 38 Waſſer. Dieß ift der 
gewoͤhnlichſte Gyps, für deffen Vorkommen es charaf- 
teriftifch ift, Daß er frembartige Körper eingewachfen. ent: 
hält, als Arragonit, Boracit, Quarz: und Kalffpath- 
kryſtallen. In einigen Gegenden findet man ihn aud) mit 
dichtem Kalkftein, natürlichem Schwefel, und zuweilen 
Steinfalg innig gemengt, welcher in diefer Eigenfchaft 
Gypsleberſtein beißt. Seine Fundörter find unter 
andern Herrengrund unmweit Neufohl in Hungarn; Kra⸗ 
fau in Pohlen; Munzig in Sacfen,, Dürrenberg in 
Thuͤringen, mit Boracit bey Lüneburg, ein ſchoͤn wei— 
Ber filberfchimmernder CKagenftein) bey Jena. Er 
macht den Uibergang in ben dichten, faferigen und zu— 
geilen fpäthigen. Der klein⸗ und feinförnige wird eben 
auch als Alabafter benuͤtzt; feine übrige Benuͤtzung iſt 
gleich anfaͤnglich angegeben worden. 

e) fpäthiger Gyps (gypsum selenites ; sele- 
nite), fonft unfer mancherley Nahmen befannt, als Sele: 
nit, Marieneis, Frauenglas, Spiegelftein, 
Gypsſpath, Katzenſpath, Glanzſpath, Schei— 
benſpath, gewoͤhnlich gelblich- oder graulichweiß, aus 
der erſten geht er durch das Wachs- und Honiggelbe ins 
Nelken- und Gelblichbraune ſelten Pechſchwarze, und 
aus der graulichweißen durch das Gelblich- und Rauch— 
graue, zwar ſelten in die aſchgraue; zuweilen ſpielt er 
Regenbogenfarben; bricht derb, am haͤufigſten kryſtal⸗ 
liſirt in ſechsſeitige, meiſt breite und ziemlich ſchiefwink⸗ 
liche Saͤulen an beyden Enden ſtumpfwinklich zugeſchaͤrft, 
die Zuſchaͤrfungsflaͤchen ſchief, Doch unter einander gleich- 
laufend auf die breitenSeitenflächen aufgefeßt, wodurch die 
Kryſtalle ein rhomboidaliſches Anfehen erhält; die ſchar— 
fen Endfanten groifchen den Zufchärfungs- und den zwey 
ſchmalen Seitenflächen abgefiumpft, und die Ecken zwifchen 
den ſtumpfen Abftumpfungs- und die daran floßenden 
Seitenkanten gleichfalls abgeftumpft; aug diefen entftcht 
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die Zwillingskryſtalle, wenn zwey dieſer Säulen der Laͤn— 
ge nad) fo an einander gewachſen find, daß die Zufchär- 
fungsflächen an dem einen Ende ausfpringende, an dem 
andern einfpringende Winfel bilden, dergleichen in’ den 
öfterreichifchen Salzwerken und in Böhmen bey Mohr 
vorfommen;z find die Endflächen der Säule donver, fo ent- 
fiehen durch Zufammenftoßung derfelben die conifchen odet 
fphärifchen Linfen, die wieder meiſt mit ihrem Seitenflächen 
an einander geroachfen find; auch nadelförmig Fryftalli: 
fir. Die Kryſtalle kommen von allen Graden der Groͤ— 
fe vor, und die Säulen find zuweilen ftern- und buͤſchel⸗ 
förmig zufammen gehäuft; die Seitenflaͤchen der Säule 
find theils glatt, theils in die Länge geftreift , die con- 
veren Endflächen, fo wie die Linfe rauh; Übrigens ftarf- 
glänzend ; inmwendig ftarf- und fpiegelflächig: glängend ; 
der Bruch theild gerad- theild Frummblättvig von einem 
vollfommenen und zwey unvollffommenen Durchgähgen ; 
die Bruchftücke rhomboidalifch mit zroey fpiegelnden und 
den übrigen yeftreiften Flächen; der derbe theils von 
groß: und grobförnig abgefonderten Stuͤcken; durchfich- 
tig; fehr weich; etwas milde; in dünnen Scheiben. we- 
nig gemein biegſam; nicht ſonderlich Jeicht zerfprengbar ; 
etwas Falt; dem Leichten nahe (nach Mufchenbröc 2,3: 2); 
bricht doppelt die Strahlen ; Fniftert im Feuer, und vers 
liert Durchfichtigfeit und Farbe, und ſchmelzt zu einem 
reißen Email, wenn die Flamme auf die Kante der 
Blätter gerichtet wird. Beftandtheile nad) Bergmann 
32 Kalk; 46 Schroefelfäurez; 22 Waſſer. Bricht vorzüg- 
lich in denjenigen Gnpsflögen,, welche mie Thon und 
Sandfchichten abrwechfeln, auch auf Steinfalsflögen, und 
nefterweife in Thon und Alaunerdelagern. Sehr ſchoͤne 
Drufen brechen zu Hallftadt in Oberoͤſterreich, bey Lü- 
neburg ift oft Eifenglimmer eingefchloffen, und bey Mero: 
nig in Böhmen ift Pyrop eingervachfen; ſonſt finder fich 
noch Selenit in Tyrol, Salzburg, Bayern, Sadfen, 
am Harzerc. Wird zu den feinften Gypsabdrüden, als 
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Polierpulver zum Eilberpugen , als Körper ber Paftelle 
farbenftifte gebrauhet.  —. .......:8 

GSyps, wafferlafer,; odet Haun’g Chaux sulfaree 
ahydre , ein von allem Kryftallifationswaffer beraubter 
Gyps in den. Salzwerfen des Kantons Bern, von grau 
Jichweißer , und ſtellenweiſe dunkel. afhgrauer Farbe ; 
derb; vollkommen und. geradblättrig. im Bruche nach 
dreyfacher Richtung ,.. glatten Bruchflächen und faſt 
wuͤrflichen Bruchftücen ; durchſcheinend; härter als 
Gypsſpath; nicht fonderlich ſchwer (2,964); blättert 
fi nicht in der Gluth, ; DBeftandtheile nad) Vauquelin 
0,30 Kalk; 0,60 waſſerfreye Schwefelfäure. 
SGyps/-Leberſtein, ſ. Eörniger Gyps. 

Gypemehl, ſ. erdiger Gyps. | 

‚Bypsfinter,, f. .erdiger. Gyps. 

Gypsfpath, f. fpäthiger Gyps. s 

Bypsftein, gemeiner, f. förniger Gyps. 

Gypsftein, ſchuppiger, f. Würfelfpath. 


8. 


J 

Saar» Amethyſt, ſ. Amethyſt. 

sSaardruſe, ſ. ſpaͤthiger Kalkſtein. 

5aarförmig, ſ. beſond. aͤuß. Geſtalt. 

Zaarkies, ſ. Eiſenkies, bey Eiſen. 

gaarſalz, Haarvitriol (vitriolum halotrichum; sel ca- 
pillaire), auch unter den Namen Federalaun und 
Saliter bekannt, von ſchne- graulich- und gelblich— 
weißer Farbe, die ſich aus der gruͤnlichweißen in die 
blaß apfelgruͤne zieht; in der Verwitterung auch gelb; 
in langen, ſehr zarten, haarfoͤrmigen Kryſtallen, theils 
buͤſchelfoͤrmig zuſammen gehaͤuft, und zuweilen ſo dicht, 
daß ſie derb oder zaͤhnig in der Geſtalt vorkommen; 
aͤußerlich ſchimmerd, inwendig auch wenig glaͤnzend von 
Perlmutterglanz; der derbe gewoͤhnlich zartkrumm- und 
gleichlaufend faſerig im Bruchez theils ſplittrige, theils 
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unbeftimmt eckige, nicht fonderlich. fcharffantige Bruch- 
ftücfe; durchfcheinend ; weich; febr fpröde; in einzelnen 
Kryſtallen wenig gemein biegfam ; leicht (nach Scopo- 
li 1,835) ; ‚von füß. zufammenziehendem Gefchmade ; 
braucht zu feiner Auflsfung faum drey Theile Waffer. 
Beftandtheile nach Scopoli: 51,50 Schwefelf. und Waſ⸗ 
fer; 32,25 Thon; 13,75 Eifen; 3,50 Kalk. Findet fich 
auf den Klüften und Abldfungen der Steinfohlenflöge 
des Saazer und Leutmeriger Kreifes in Böhmen; in 
allen Berhauen , in den QDuecfilbergruben mit dem 
Alaunfchiefer zu Idria; auf Maunerde zu Thalern in 
Defterreih ; in den Gilbergruben zu Kongsberg, ge- 
woͤhnlich aber auf Schwefelkies, der zu vermittern ans 
fängt, in Hungarn, Salzburg, am Harze, in Eng: 
land ; und koͤnnte, wenn es häufig einbraͤche, auf 
Yaun und Vitriol benügee werden. 

Saarſtein, f. Bergkryſtall, auch Schärl, gemeiner, 
Saarvitriol, f. Haarfalz. | 
Halig, ſ. Bruch, dichter, 
Halbkugelerz, ſ. Korallenerz. 
albmetall, ſ. bey Metall. 

galbopal, ſ. beh Opal. 

ſalbzeolith, ſ. Prehnit. 

Zammerkalk,, ſ. Mergel, verhaͤrteter. 

Harmotome, ſ. Kreuzſtein. | 
. Sart, Härte (durities; la durete), ein beſonderes 
generifches Kennzeichen fefter Fofilien, welches durch das 
Gefühl wahrgenommen wird, wenn felbe einen Wider⸗ 
fand gegen eine mechanifche Kraft, die in fie eindrins 
gen, nnd die Theile derfelben aus ihrer Lage trennen. - 
will, äußern. Zu näherer Beſtimmung hat man folgen- 
gende Grade, bie aber häufig in einander übergehen, als: 

a) Dart (durum ; dure), ift dag Foſſil, das ſich 
mit feinem Meffer fchaben läßt, und am Stahle Funken 
fhlägt. Diefe Härte hat wieder ihre untergeordneten 
Grabe, welche durch den Gebrauch der englifchen Zeile be— 
ſtimmt werden, und nad) diefen find die Foſſilien 4) gar 
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nicht angreifbar von ſelber, fondern nügen fie 
vielmehr ab, dergleichen find Demant, Zirfon, Smir: 
gel; 6) andere find wenig angreifbar, als Feuer: 
flein, Bergkryſtall, Topas; und noch andere y) ftarf 
angreifbar, ale Feldſpath, Schörl, Granat. 

b) 9 albhert (semidurum; demidure), oder m: 
ßig hart, find die Foſſilien, wenn fie feine Funken 
geben, und fich mit dem Meffer ein wenig fhaben laf 
en, wie der Opal, Zeolith, Fahlerz, Flußſpath. 

c) Weich (molle; tendre), heißen die Foſſilien, 

die fic mit dem Meffer leicht fchaben laſſen; aber noch 
feinen Eindruck mit dem Fingernagel annehmen , als 
Ralf: und Schwerfpath, Bley: und Kupferglanz. 
d) Schr weich (mollissimum ; tres tendre) , find 
die Foſſilien, die fich nicht nur fehr leicht mie dem Mef- 
fer fhaben, fondern auch mit dem Nagel fih drü- 
Een laffen. Dieß grenzt und geht in dag Zerreibliche; 
fo ift Kreide, Erdfobalt, Spedftein, Meerfhaum. Nebſt 
dieſen Beſtimmungswoͤrtern bemerket man noch, wenn 
ein Grad in den andern übergeht, oder die Härte zwi: 
fchen zweyen im Mittel ficht , * ee verglei⸗ 
chungsweiſe. 

Sartfpath , f. Demantfpath.. 

Sortftein, ſ. Wieserz, bey Liſenſtein, alanmiuse 
ſchwemmter. | 

Zarzſtein, ſ. Pechftein. 

geideſtein, ſ. Granit. 

Seibetorf, ſ. bey Torf. 

Zeliotrop, oder orientaliſcher auch gruͤner 
Jaſpis (beliotropius; heliotrope), nad) Hauy Quarz- 
agathe ponctue), von einer Mittelfarbe zroifchen Lauch— 
und Seladongrün, von mehreren, aber ſtets dunklen Ab- 
ftufungen , gumeilen auch blut und ſcharlachroth puncz 
tirt (gemengter Heliotrop und einfaarbig, ein: 
faher Heliofrop) auch gelb gefledt; derb, und 
in ecfigen Stücen ; inwendig wenig glänzend, foft von 
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Wachsglanz; im Bruche groß: und vollfommen mufch- 
lich; fcharffantige Bruchftücke; gewoͤhnlich ftarf an Kan: 
ten durchfcheinend ; hart; nicht fonderlich ſchwer zerſpreng⸗ 
bar; Faltz nicht fonderlich ſchwer (nad) Blumenbad) 2,633). 
Am Feuer verlieren fi die rothen Puncte, und laffen 
Eleine Löcher zurück; Beftandtheile nach Trommsdorff 84 
Kiefel; 7,5 Thon; .5, Eifen. Bricht in Böhmen unweit 
Aicha, und Tekeroͤ in Siebenbirgen in Manbelfteingebir- 
gen, und liegt nebft Chalcedon und Jaſpis in Kugeln 
inne; fonft noch in Tyrol, Sicilien, Perfin, Sibirien. 
Bey: orientalifchen Völkern fteht er in großem Anfehen, 
und wird vorzüglich zu Säbelgriffen, und verfchiedenen 
andern Galanteriemaaren verwendet. Hat mit dem 
Plasma fehr viel Aehnlichfeit, und dürfte ſich wohl nur 
in wenigem von ihm unterfcheiden. 

Sepatit (nach Hauy Barite sulfatee fetide), Schmwer- 
Leberftein, bituminofer Schwerfpath, von 
grünlichweißer,, blaß rauch und gelblichgrauer, buns 
fel graulich= und pechſchwarzer Farbe; derb und einges 
fprengt ; inmendig glänzend und wenig glänzend von 
Glasglanz; im Bruche theils gerade, theils krumm- und 
fleinblättrig, zuweilen nach einer Nichtung breit und 
unter einander laufend ſtrahlig mit Feilförmigen , fonft 
nicht fonderlic, ftumpffantigen unbeftimmt ecfigen Bruch⸗ 
ſtuͤcken; von grob- und kleinkoͤrnig abgefonderten Stü- 
een; an den Kanten burchfcheinend, auch undurdfich 
tig; eben fo hart mie Kalfftein ; fpröbe ; leicht gerfpreng- 
bar; in das Schwere übergehend Cnah Schumader 
der förnige 4,132, der flrahlige 4,310 ); gibt gerie: 
ben Schmefellebergerud , auch beym Nothglühen, und 
ſchmilzt ziemlich ſchwer zu einer graulichmweißen Schlace, 
wird von Säuren nicht angegriffen, und enthält nach 
Bergmann, =y9 Baryt; 33 Kiefelz; 5, Thon; 3,7 Kalf 
Scwefelfäure und Waſſer. Bricht in Schweden. bey; 
Andrarum in Nieren und ftumpfechigen Stücken auf dem 
Alaunfchieferfiöge, zu Kongsberg in Norwegen mit ges 
diegenem Silber und gemeinem Asbeft; finder fih zu 
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Lublin in Galizien, und in der Schweiz im Thale Cam- 
polongo. | 

Seraeder, f. bey Geſtalt, regelmäßige. 

Simmelerz , welches in Gangarten, die burd) obe— 
re Steinlager (Rafenlaufer) feßen, gleichfam unter dem 
freyen Himmel gewonnen wird. 

Simmelmehl, ſ. Gyps, erbiger, 

Simmelftein, f. Gyps, dichter, 

Sirfihhornftein,, ſ. Wetzſchiefer. 

girſenerz, ſ. Eiſenſtein, thonartiger, koͤrniger. 

Sol;, bit umi noſes (lignum spissaxylon, s. lig- 
num fossile bituminosum; bois fossile bitumineux), von 
feiner noch ſehr kennbaren Holztextur, und dem Gehal- 
te an Erdharze fo genannt (nad) Karſten als Gattungs— 
name, nad) Reuß als erfte Art der Braunfohlengattung 
aufgeführte), und in zwey Arten unterfchieben : 

1) Bituminoſes-Holz, erbiges (nad Reuß 
Erdkohle als zweyte Art der Braunkohle), auch bi— 
tuminoſe Holzerde (Ampelitis) genannt; lichte 
ſchwaͤrzlichbraun; derb; inwendig faſt matt, feinerdig 
im Bruche; ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke; glaͤnzt durch den 
Strich; färbt etwas ab; ſehr weich Ind Zerreibliche; 
leicht zerſprengbar; mager und ganz ohne Kaͤlte; faſt 
ſchwimmend, wenn ed das Einſaugen des Waſſers nicht 
hinderte (nach Heyer 1,228), Beyde Arten brennen 
mit einer lichten Flamme, ſtarkem Rauche und Geruche 
nach Bitumen; brechen vorzuͤglich in aufgeſchwemmten 
Gebirgen, und machen ben Uibergang in einander, da— 
von die Erdkohle, die bloß eine Aufloͤſung des bitumi— 
noſen Holzes iſt, oft ſo ſchmierig iſt, daß ſie wie Torf 
in Formen kann geſtrichen werden. Die vorzuͤglichſten 
Fundoͤrter find in Thuͤringen, im Mannsfeldiſchen, im 
Saal: und Leipziger Kreiſe in unermeßlicher Menge; noch 
iſt ſie bey Komothau und Muͤhlbach in Boͤhmen, im 
Unter = Wienerwalde in Oeſterreich, bey Wehrau in der 
Dber- Laufig, Irſenberg in Bayern, in Frankreich ıc. 
Beyde Arten geben ein gutes Brennmattriale, die Erb: 
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kohle noch eine Farbe, die fälfchlich fo genannte Um— 
ber, und ro fie viel Schrefelfies enthalten, wie in 
den genannten böhmifchen Ortſchaften, Finnen fie auf 
Alaun benüget we den. Nach Voigt findet ſich noch ei- 
ne graue Erdfohle bey Helbra unmeit Eisleben , 
von weißlichgrauer, zumeilen etwas dunkler Farbe und 
erbigem Anſehen; fie ift zerreiblich, glänzend durch den 
Strich, ſchwimmend, und fo leicht entzündbar, daß fie 
augenblicklich am Lichte brennt, und Bitumen heraus: 
tröpfelt. Sie liegt nefternoeife in der braunen Erdkohle. 
2) Bituminofes- Holz, faferiges, von 
lichte und dunfel fhroärzlichbrauner Farbe, die von ei- 
ner Seite in die nelfen= holz- haar= leber⸗ und gelblich- 
braune, von der andern in die pechſchwarze übergeht; 
äußerlich bat es ganz die Geftalt der Bäume und ihrer 
Theile, nur meiftens platt gedrüct; im Hauptbruche 
fhimmernd, lichter von Farbe, und im Mittel zwifchen 
fhiefrig und faferig und fo vollfommener Holstertur, 
dag man felbft die Jahrgänge mahrnehmen Fann ; im 
Querbruche wenigglaͤnzend, dunkler von Farbe und 
mufhlih, und dieß deſto mehr, je mehr es fich der 
(gemeinen) Braunfohle nähert ; theilg fplittrige, theilg 
fcheibenförmige Bruchftüce; glänzt durch den Strich; 
dem ſehr Weichen nahe; milde ; fehmer zerfprengbar 
Cfpringt mehr in die Länge, als in die Quere); wenig 
falt; elaſtiſch biegſam; leicht (nad) Wiedemann 1,385 
nad) dem Einfaugen des Waflers). Das bitum, Hol; 
nähert fich am meiften der (gemeinen) Braunfohle, und 
wird fehr oft damit vermoechfelt , ift aber davon unter- 
fehieden. S. Braunfohle, bey Steinfohle, Es brennt 
fehr leicht mit einem von den Steinfohlen verfchiedenen 
Geruche- Auf der Weltfüfte von Juͤtland bricht nad) 
Schumacher eine Abart diefes Holzes von ſchwaͤrzlich— 
brauner ing Graue fallender Farbe ; nierförmig; inwen= _ 
dig matt; nad allen Richtungen vollfommen mufclich * 
im Bruche und fharffantigen Bruchſtuͤcken. Das bitum, 
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Holz wird meift in Braunfohlenlagern angetroffen in 
Heflen, in Preußen an der Oftfee, am Meißner ꝛc. 

Holz, verfteinertes, hieher wird alles verftei- 
nerte Nadel- und Laubholz gerechnet, welches nicht in 
Hornftein, fondern in Opal, Sandftein, Thon - Eifen- 
ftein petrificie € if, und wird da eingeordnet, wohin 
die Berfteinerungsmaffe gehoͤret. 

SHolzamianth , Holzasbeft, f. bey Asbeſt. 

SHolzerde, fe Holz, bitum. 

Solzflineh, ſ. Holzſtein. 

Solzgraupen, ſ. Kornaͤhren, Frankenberger. 

Solztohle, mineralifirte (nah Eſtner Faſer— 
kohle), von ſammetſchwarzer ſich zumeilen der bläus 
lichſchwarzen nähernder Farbe ; berb ; öfters eingefprengt, 
angeflogen und als Uiberzug; inmendig theils ſchim⸗ 
mernd ; theils wenig glänzend von Perimutterglan; ; 
hoͤchſt zart⸗ gerade- kurz⸗ und durch einander laufend und 
verworren faferig; auch gerade= lang> und gleich lau— 
fend faferig im Bruce; fplittrige Bruchſtuͤcke; undurch⸗ 
fihtigz; fehr weich in das Zerreibliche, etwas gemein 
biegfam in einzelnen Faſern; ftarf abfärbend; leicht. 
Glimmt bey der Flamme eines Lichtes verzehret ſich, 
und läßt einen Ruͤckſtand von Afche zurück. Gie bricht 
mit einigen Steinfohlenarten, als in England bey Bro: 
feley mit Kannelfohle, in Böhmen bey Stilfig mit ber 
Schiefer: Grob- und Blätterfohle, mit gemeinem Schwe⸗ 
felfieg verroachfen bey Kutterfhig unmeit Bilin, wo fie 
auch in der Rudiai mit ber Moorfohle am ausgezeich- 
netften von 5 big 4 Zoll langen, und in duͤnn⸗ platt ge= 
drückt ftänglich abgefonderte Stücde fid) fammelnden Sa: 
fern vorfommt ; bey Mffeno im Sanbfteinlager , von 
deren beygemengten Theilchen der Sandſtein auch feine 
ſchwaͤrzlichgraue Farbe hat. 
S5olzopal, f. bey Opal. 

Holzftein (silex lithoxylon; nad; Hauy Quarz -aga- 
the xyloide) , auch unter den Namen Kieſelholz, 
Staarfein, Holzflinth, Smirgel Cin Thuͤrin— 
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gen) befannt, und von Hrn. Werner vormahls als ei- 
ne eigene Gattung des Kiefelgefchlechts , dermahl aber. 
nur als eine Art des Hornfleins aufgeführt. Herr 
Reuß nimmt nach Karſtens Tabellen jenen als eine 
Gattung auf, bey dem nur Hornftein das DBerfieines 
rungsmittel ift; da diefen Herr Efiner zu feinem Ver— 
fteinerungsadhat, als ein gemengtes Foſſil rechnet, Er 
ift gewöhnlich graulichſchwarz und aſchgrau, zumeilen 
auch gelblich- rauch = röthlich- und perlgrau , woraus 
er ing Fleiſch⸗ und Blutrothe übergeht; felten roͤthlichbraun 
und pechfchmarz , noch feltener graulichweiß , am felten- 
fien berggrün; meift find mehrere Farben zugleich in wol⸗ 
figen und geftreiften Zeichnungen ; dußerlich noch ganz 
in Holzgeftalt als Stamm, Aft, Zweig, Wurzel mit 
Holztertur und unebener, rauher, zureilen grob in die 
Länge geftreifter Oberfläche; Glanz und Bruch wie der 
Hornftein, je nachdem er fi) der fplittrigen oder mufche 
lichen Art desfelben nähert, aber noch immer fibräfe 
Holztertur, die ihn auch vom Hornfteine unterfcheidet; 
nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; durchſcheinend 
an Kanten; in mittlerem Grade hart; fpröde; leicht 
jerfprengbar ; kalt; nicht ſonderlich ſchwer (nach Kir— 
wan 2,045 —2,675). Der berggruͤne von Aedelsdorf im 
Bayreuthiſchen wird im Feuer braun, und enthaͤlt nach 
Trommsdorff 90 Kieſel; 55 Thon; ı,5 Eiſen; o,5 Chro⸗ 
mium. Findet ſich gewoͤhnlich in aufgeſchwemmten Ge— 
birgen, doch auch in Floͤtzgebirgen und dem aͤlteren Sand⸗ 
ſteine. Man rechnet aber nicht jedes, ſondern nur je— 
nes verfteinerte Holz bieher, bey dem Hornftein dag 
Verfteinerungsmittel war , und dergleichen hat man in 
Böhmen bey Makow unweit Bilin; in Sadıfen, in der 
Gegend von Chemnig, in Schwaben, Salzburg, Ty— 
rol ꝛc. Man verwendet ihn unter andern zu Dofen; 
und in Thüringen, wo er Smirgel heißt, wird er auch 
als foldyer benügt, Ä 

Holzzinn, ſ. bey Zinn, f 
Sonigſtein (mellites; mellite) , warb anfänglich. fuͤr 
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kryſtalliſirten Bernftein gehalten, bis man entdeckte, daß 
er nicht fo mie diefer auf glühenden Kohlen fchmelze, 
und einen angenehmen Geruch verbreite. In den Mi- 
neralfgftemen hat er dermahlen noch feinen ficheren Plaß, 
‚und man findet ihn theilg unter den brennlichen Fofilien, 
theilg in der Thonordnung. Er ift von lichte und dun— 
kel honiggelber Farbe, die fi) einerfeitS der wachs— 
wein und ſchwefelgelben, andererfeits der hyacinthro= 
then, felten der gelblihbraunen nähert; auch ſtrohgelb; 
immer in niedrige und ftumpfroinfliche doppelt vierfei- 
tige Pyramiden kryſtalliſirt und in eckigen Stücen, bie 
aber verbrochene Kryſtalle zu feyn fcheinen; die Kry— 
falle haben zumeilen mit der gemeinfchaftlichen Grund: 
fläche parallel laufende Querſpruͤnge, find einzeln, aud) 
_ treppenförmig auf einander gehäuft, oder in zwey Ok⸗ 
taeder in einander gewachfen ; theilg glatt, theild rauh 
zerfreffen und durchlöchert auf der Oberfläche, theils flark, 
auch nur glängend ; inwendig ftarf glänzend, das in das 
Glaͤnzende übergeht; von einem Mittelglanze zwifchen Glas 
und Wachs; vollfommen und flachmuſchlich; im Bruce 
ſcharfkantige Bruchftücke ; meift vollkommen durchſichtig; 
weich; fpröde; leicht zerfprengbar; graulichweiß im Striche; 
wenig falt; leicht (nad) Klaproth 2,550) ; hat doppelte 
Strahlenbrechung; wird vor dem Löthrohre undurdfich- 
tig , weiß, fehr leicht, und zerfplittett bey fortgefegtem 
Blafen in Stücke mit Beybehaltung eines dunkelſchwar⸗ 
gen Kernes; zerriebener Honigftein in Wafler gekocht, 
theilt diefem die Eigenfchaft einer Säure mit, und läßt 
eine hellgraue ſchwammige Erde zurück. Beftandtheile 
nach Lampadius 85,40 Kohlenftoff; 3,50 Thonerde; 2 
Kiefelerde; 3 Wafler und etwas Eifen; nad) Klaproth 
16 Thonerde ; 46 Honigfteinfäure Ceiner eigenen die ſich 
feiner mineralifchen , wohl aber einer vegetabilifhen und 
ber Benzoefäure am meiften nähert); 36 Kryftallifationg- 
waſſer; nadı Vauquelin 66,6 Honigfteinfäure und 33,3 
Kiefel, Kalk, Thon. Nach den neneften Verfuchen der 
beyden legten Scheidefünftler befteht er aus GSteinöl, 

| Kalf, 
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Kalk, Alaunerbe, und einer befondern Säure, die der 
Zuckerſaͤure ähnlich if, ſich aber durch ihre Kryſtalliſir⸗ 
barkeit in der Verbindung mit Kalk, und die Zerlegung 
der ſchwefelſauren Alaunerde von ſelber unterſcheidet. 
Er findet ſich zu Artern in Thuͤringen auf bitum. Holze 
und Holzerde unter Begleitung des natuͤrlichen Schwe— 
fels. Zu Langenbogen im Saalkreiſe; auch in der Schmeiz 
mit ſchlackigem Erdpeche. Dieß Foſſil darf nicht mit 
dem Melilith der Franzoſen von Capo di Bove verwechſelt 
werben. ©. a. g. O. Re a 

Hornachat, f. Achat. Ä 

Hornblende (ogmocerium Forst.), von bem hornar⸗ 
artigen Anfehen und der Aehnlichkeit mit der Zinfblende 
fo genannt, und nad) Karften der Kiefel-, nach andern 
der Thonordnung eingeordnet, wird vom erften unter 
folgenden Arten aufgeführet: Ir. ' 

a) Hornblende, bafaltifche (nad) Hauy die 
zweyte Art von feinem Amphibole), auch Bafaltblens 
de, Bafaltine, kryſtalliſirte Hornblende 
genannt, gewöhnlich fammet= felten rabenſchwarz, aus 
welchem legten fie big ing Schwärzlichgräne übergeht s 
bey einem Höhern Grade der Verwitterung peſchſchwarz, 
manchmahl aud) bunt angelaufen, und bey dem Uibergange 
in Augit, mit dem fie in naher Verwandtſchaft ſteht, 
auch ſchwaͤrzlich⸗ und lauchgruͤn von Farbe zugleich mit 
einem Grade von Durchfichtigfeit und einer größeren 
Härte. Ihr Vorkommen ift bloß in Krnftallen von gleich⸗ 
soinklichen fechsfeitigen Säulen mannigfaltig zugefpigt ; 
von ungleichfeitigen fechsfeitigen Säulen mit 4 breiten 
und = fchmalen, und umgekehrt mit = breiten und 4 
fhmalen, auch abwechfelnd breiten und ſchmalen Seitene 
flächen und mannigfaltigen Veränderungen ; von Zivile 
lingsfryftallen, die mit den zwey breitern Seitenflaͤchen 
fo an einander gemachfen find, daß die Zuſchaͤrfungsflaͤ⸗ 
hen an dem einem Ende einfpringende, an dem andern 
ausfpringende Winfel bilden; von ungleichfeitig achtſei⸗ 
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‚feitigen Säulen mit = fehr breiten, 4 ſchmaͤlern, und 
einander gegenüber ſtehenden ganz fehmalen Seitenflaͤ⸗ 
chen, an beyden ſchiefen, aber unter ſich gleichlaufenden 
Endflaͤchen ganz flach zugeſchaͤrft. Diefe Säule gilt auch für 
eine ſechsſeitige, wenn man die zwey ſchmaͤlſten Seiten⸗ 
flaͤchen fuͤr Abſtumpfungen zweyer Seitenkanten anſieht. 
Die Kryſtalle gewoͤhnlich eingewachſen, auch loſe; von 
‚glatter, glaͤnzender, auch wenig glaͤnzender, zuweilen drus 
figer, und bey der Verwitterung matter, rauher, auch übers 
ockerter Oberfläche; im Bruche vollkommen und geradblätt: 
rig nach zweyfacher fehiefroinklicher Richtung , und ſtark⸗ 
und ſpiegelflaͤchig glaͤnzend, im Querbruche uneben von 
kleinem Korne, dem Kleinmuſchlichen nahe und wenig glaͤn⸗ 
zend; nicht ſonderlich ſcharfkantige, zuweilen rhomboidali⸗ 
ſche Bruchſtuͤcke; die ſchwarze undurchſichtig, die gruͤne an 
Kanten durchſcheinend; graulichweiß oder lichte aſchgrau 
im Striche; in hohem Grade halbhart; ſproͤde; leicht 
zerſprengbar; kalt; nicht ſonderlich ſchwer (nach Reuß 
1503,220)3; iſt idioelektriſch, und Ändert in der Naͤ⸗ 
br die Richtung der Magnetnadel; ſchmilzt für ſich vor 
dem Loͤthrohre zu einer glänzenden ſchwaͤrzlichen ziem: 
lich harten Kugel, doch nicht ſo leicht, wie die gemeis 
he. Findet ſich vorzüglic in Bafalt und Wade einges 
söachfen, und lofe und noch ungerftöret, wenn diefe Steinars 
ten ſchon lange zu einer Thonmaffe aufgelöfet find ; dergleis 
chen ſehr fchöne find in Böhmen am Klogberge bey Ko— 
ftenblatt und andern Dertern dieſes Landes; auch bricht 
diefe Hornblende im bafaltifhen Mandelftein , Bafalttuf 
Ind in Laven in Hungarn, Giebenbirgen, Schottland, 
Irland. ee | 
..:b)Hornblende, gemeine (hornblenda vulga- 
ris; hornblende vulgaire , nad) Hauy Amphibole lamel- 
kire), auch dunfelgrüner Schoͤrl, Schoͤrl— 
blende, ſpaͤthiger auch ſchwarzer und gruͤn⸗ 
lichgrauerHornſtein genannt, rabenſchwarz, theils 
in die graulich- und ſammetſchwarze, theils durch die 
ſchwaͤrzlich⸗ dunfellayd) = und olivengruͤne in die gruͤn⸗ 
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lichgraue übergehend; derb, eingefprengt, meift in un— 
deutlichen in ‚andere Steinarten eingervachfenen langen 
und breiten fäulenförmigen Kryftallen ; in ftarf geſchobe— 
nen vierfeitigen an zwey gegenüber ſtehenden Geifenfan- 
ten mehr oder weniger abgeſtumpften Säulen ; in ſechs⸗ 
feitigen Säulen -mit vier breiten einander gegenüber. ſte⸗ 
henden und zwey ſchmalen Seitenflächen; in niedrigen 
tafelähnlichen fechsfeitigen Säulen mit zwey einander ge⸗ 
genüber ſtehenden breitern und vier ſchmaͤlern Seitenfläs 
hen; in achtſeitigen Säulen. mit zwey eben fo ftehen- 
den breitern: und ſechs fchmälern Geitenflächen ; auch in 
haarfoͤrmigen buͤſchelfoͤrmig zuſammen gehäuften Kryſtal⸗ 
len ; auf der Oberfläche glatt, oder in die Laͤnge zart 
geſtreift; inwendig meift glänzend, faft wie u 
im Bruce theild geradblättrig nach zweyfacher ſchief— 
soinflicher Richtung Cblättrige Hornblende); 
theils buͤſchelfoͤrmig aus einander laufend ſchmal ſtrah— 
lig (ſtrahlige Hornblende) ; beyde auf den Bruch— 
flaͤchen ſchwach in die Laͤnge geſtreift; die Bruchſtuͤcke 
der großblaͤttrigen kommen den rhomboidaliſchen nahe, 
ſonſt meiſtens unbeſtimmt eckig und ſtumpfkantig; die: 
derbe iſt von groß- ‚grob: klein- und feins und meiſt lang⸗ 
förnig abgefonderten Stücen; die ganz dunfle undurch⸗ 
fihtig, die übrige mehr oder weniger an Kanten durd)e 
fcheinend ; berggrüner in dag Graulichgraue fallender 
Strich; halbhart, zum Theil ſchon weich; nicht fonder> 
lidy ſproͤde; ſchwer zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer 
(nad Hauy 3,250) ; Thongeruch nach dem Anhauchen, 
Manche Horublende phofphorefeirt bläulich, gerieben im 
Dunkeln; vor dem Löthrohre ſchmilzt fie bey großer Hige 
für fich zu einem dichten fchwargen, graugefleckten Gla— 
fe, bey geringerer Hige bäckt fie zu einer grünlichgrauen. 
Maffe zufammen; Säuren Isfen fie zum Theile auf, Be— 
ſtandtheile nad), Kirwan 37 Kiefel; == Thon; = Fohlen 
faurer Kalk; 16 Talk; »3 Eifen. Nach Lampadiug fol 
die gemeine Hornblende aud) Kohlenftoff enthalten, wel: 
ches zugleich. die Urſache ift, Daß dort, wo fie einbricht, 
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die Wetter leicht verborben werden. Sie bricht theils 
auf eigenen Lagern, theild auf Erzlagern, bie Magnet: 
Eifenftein führen, note bey Orpes, am Kremsger bey 
Presnig in Böhmen, theild als Gemengtheil des Sye— 
nits bey Zinnwald, ben Leisnig in Defterreich,, des 
Thonporphyrs bey Sfalta in Hungarn, des Syenit: 
porphyrs zu Schemnig , wo noch das Tieger- oder 
Federerz vorfommt, welches nichts anders ift, alg 
eine fternförmig aus einander laufende hoͤchſt zart fa— 
ferige in weißem mit milchweißem Amethyſte durchzoge- 
nen Duarze flecfweife eingervachfene Hornblende, die man 
für federartiges Chaarförmiges ) Spießglangerz angefe- 
ben bat, wo nod) zumeilen Gediegen = Silber , öfters 
Schwefelkies fehr fein eingefprengt if. Sonſt findet 
fie fich noch zufällig im Gneis, Glimmerfchiefer, Gra— 
nit in Tyrol, Böhmen und andern Ländern, Iſt ſie 
rein von Duarz und Feldfpath (Eiſenwacke), fo ift fie 
ein guter Zufchlag zum Eifenfchmelgen, defto mehr wenn 
fie mit Ocker gemengt iſt; gibt ein dunkles Bouteillen- 
glas, und dag Tiegererz, fo wie die mit graulichmei- 
Gem Seldfpath verwachfene von Matray in Tyrol fann 
zu Dofen und Platten benüget werden. 

c) Hornblende, labradorifce (ogmocerium 
helvolum Forst. fr. hornblende de labrador), wegen einer- 
ley Fundorte mit dem Labradorftein fo genannt, Haupt: 
und Querbruch zeigen eine andere Farbe, und $iwar der 
erfie eine fahlgraue ind Kupferrothe fallende, der ans - 
dere die pech= felten graulich ſchwarze, auch die grüns 
lich und braͤunlichſchwarze; derb, eingefprengt und ale 
Gefchiebe; Höchft felten in rechtwinkliche vierſeitige Säu: 
len kryſtalliſirt; äußerlich und innerlich wenig glänzend 
von halbmetalliſchem Glanze, der nad) gewiſſen Richtun- 
gen dem metallifchen bald dem kupferrothen, meffing- 
und fpeisgelben,, bald dem tombafbraunen und filber: 
weißen ſich nähert, und ihr ein fehillerndes Anfehen, be= 
fonder8 wenn fie gefchliffen ift, gibt; im Hauptbruche 
blöttrig nach einfacher Richtung; im Querbruche kurz 
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und unter einander laufend ftrahlig ; nicht fonderlich 
fcharffantige Bruchftücke, die fi) dem rhomboidalifchen 
nähern; an Kanten durchfcheinend ; halbhart ins Wei: 
he; ſproͤde; nicht. fonderlich ſchwer zerfprengbar; blaß 
grünlihgrau im Striche; nicht fonderlich ſchwer (3,350 — 
3,434). Findet fid) zu der Zeit nur au der Kuͤſte von La⸗ 
brador in Verbindung mit dem Labradorfteine, von dem 
fie ſich aber durch ihre ſchwaͤrzere Farbe, garten Streis 
fen und den fupferrothen Schimmer unterfcheidet. Wird 
zu Ningfteinen gefchnitten. 

d) Hornblende, fchiefrige (kornbl. schisto» 
sa; hornbl. schisteuse) , auch Hornblendefciefer 
und Hornfelsftein; von Farbe rabenſchwarz, zu— 
mweilen ins Graulichſchwarze, feltener ind Dunfel- lauch⸗ 
grüne uͤbergehend; derb, in ganzen Lagern; innerlich 
theild wenig glänzend; der Bruch im Großen ſchiefrig, 
im Kleinen fchmal- und unter einander: felten büfchelför- 
mig aus einander laufend ftrahlig; fcheibenförmige Bruch⸗ 
ſtuͤcke; undurchſichtig; halbhart ing Weiche; fpröde 5 
nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar; grünlichgrauer Strich; 
in binnen Stücken Elingend; nicht fonderlich ſchwer (nach 
Kirwan 2,909— 3,153); Thongeruch; ftarf anziehbar vom 
Magnete, ſchmelzbar zu einem ſchwarzen dichten Glafe. 
Finder fi) Häufig mit Glimmer (dag für ihn charakteri= 
ſtiſch if), in rächtigen Lagern im Gneis, Glimmer- und 
Shonfchiefer ; bey Stocdau auf dem Plattenhügel in Boͤh⸗ 
men mit Erpflallifirtem Prehnit und derbem Strahlftein , 
fonft noch bey Kuttenberg, in Schlefien bey Hirfchberg; 
in Sachſen bey Freyberg ; in Mähren, Defterreich, Hunz 
garn zc. In Schweden foll er ftatt des Thonfcieferd 
zum Dachdedfen , in Böhmen und in einigen Gegenden 
wird er zum Pflaftern und zur Ausbeſſerung der Land⸗ 
ſtraßen verwendet. | 

ey Hornblende, fhillernde, (nad Haupdial- 
lage metalloide), wurde nody vor Furgem für Labra= 
dorftein oder labraborifhe Hornblende ges 
halten, auch Glanzblende, Glanzſpath, und 
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Gerpentinfpath genannt. Herr Werner führt fie 
als eine eigene Gattung unter dem Namen Schiller— 
fein auf; nach Freyesleben Schillerfpath, und 
nad) Lenz ald Gattung der Thonordnung in zwey Arten 
unterfchieden,, als «) grüner Schillerſpath (spa- 
thum varians viride; spath changeant verd), von gras⸗ 
apfel: berg= oliven- lauch- und fchroärzlichgriiner Farbe; 
derb, eingefprengt und in gleichwinflichen fechsfeitigen Ta— 
feln, diefe fo wie der derbe, nach verfchiedenen Richtungen ge= 
halten, haben ein eigenes Schilfern von Metallglanz; inwen⸗ 
big ift eben diefer Glanz, doch ohne Schillern; im Buche 
gerade, theils wellenfsrmig blättrig nach einfacher Nich- 
tung; gewöhnlich ftumpffantige Bruchftüce; kaum merf- 
lich an Kanten durchfcheinend ; halbhart; leicht zerfpreng- 
bar; PB) gelber Schillerfpath, meffinggelb, theils 
von einer Mittelfarbe zwiſchen diefer und fpeißgelb ; bie 
jegt nur in vollfommenen gleichmwinflichen fechsfeitigen Ta- 
feln und in fehr niedrigen fechgfeitigen Säulen mit metalli= 
ſchem Glanze und in ben übrigen Kennzeichen mit der vorigen 
Art übereinfommend. Nach Reuß iſt der Schillerfpath 
undurchſichtig; weich; milde; etwas biegſam; in der 
grünen Abänderung wenig, in der gelben ſehr fett; gruͤn— 
lihgrau im Striche, nicht fonderlich fhwer (nach Kir: 
warn 2,889) ; ſchmilzt mit Borar ohne Aufwallen zu eis 
ner nadı dem Erkalten etwas trüben Per:‘. _ Beftand- 
theile nach Geyer 5e SKiefel; 23,33 Thon; 6 Talk; 7 
Kalf; ı7,5 Eifen. Fand fi anfänglich am Harze auf 
der Harzburger Pafte in einer eigenen Gebirgsart, bie 
mit dem Grünfteinfchiefer viel Achnlichkeit hat, in Ber 
gleitung von Amianth, Fehr quarzigem Talke, Talkſchie— 
fer, Kupferfies, und einigen Körnern von Magnet-Ei— 
fenftein. Bricht noch auf der Inſel Korſika in dichten 
Feldſpath; und bey Toͤpel in Böhmen, Matray in Ty— 
rol, Metzeberg in Mähren , Dobfhau in Oberhun- 
garn ꝛc. in Gerpentinftein. Die fhillernde Hornblende 
kann zu Ningfteinen, Dofen und. Tifhplatten verarhei- 
tet werden. 
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gornblendeſchiefer ſ. Hornblende ſchiefrige. 
gZornbley, ſ. bey Bley. | 
Sornerz , f- bey Silber, und Duecfilber. 
Zornerzſchwarze, ſ. Silberſchwaͤrze. | 
Zorntelsttein , ſ. Hornblende, fchiefrige- 
Zorngnedfilber , f. Queckfilber = Horneti« 
Zornfchiefer , f. Kiefelfchiefer , gemeiner. 
Sornftein (silex corneus; pierre de corne, nach Hauy- 
Quarz-agathe grossier , nach Delametherie Keratite, und 
vielleicht auch Saussure's Neopetre), ſonſt noch Ber ge 
und Felskieſ el genannt, ein nicht zu ſeltenes Foſſil 
theils auf Gängen und in Kalffteingebirgen eingewach⸗ 
ſen, theils als Geſchiebe in aufgeſchwemmten Gebirgen, 
auch als die Hauptmaſſe des ſeltenern Horſteinporphyrs, 
wird nach ſeinem Bruche in zwey Arten unterſchieden: 
a) Hornſtein, muſchliſcher (corneus concha- 
tus Forst.) , in lichten Farben theils graulichweiß, theils 
perl⸗ gelblich: blaͤulich⸗ gruͤnlichgrau, theils ziegel⸗ blut⸗ 
und fieiſchroth, ſpargel⸗ lauch⸗ oliven⸗ berg⸗ und ſchwaͤrz⸗ 
lichgruͤn; zuweilen gefleckt, geſtreift, gewoͤlklt und den⸗ 
tritiſch gezeichnet » nie anders als derb; inwendig maft, 
durch zufällige Heymengung fremder Theile zuweilen 
ſtark ſchimmernd; flachmuſchlich im Bruche, der zuwei⸗ 
fen in den ebenen übergeht ; ziemlich ſcharftantige Bruch? 
ſtuͤcke; ſtets unabgeſondert; durchſcheinend an Kanten; 
hart; fpröde; leicht jerfprengbar 5 nicht fonderlich ſchwer. 
Macht in Boͤhmen bey Teplitz die Hauptmaſſe des Horn⸗ 
ſteinporphyrs, bricht in Sachſen mit Achat, ſonſt noch 
in Bayern bey Etal, in der Oberpfalz bey Amberg. Der 
Hornftein macht den Uibergang theils in Duarz, Feuer: 
ftein, Chalcedon, und wenn er mit Thon gemifcht if, 
in den Jafpis, kann zur Glasfritte, ale Halbedelſtein zu 
Galanteriewaaren, als Feuerſtein, der aber ſehr den 
Stahl abnuͤtzt, auch als Pflaſter⸗ und Bauſtein benuͤtzet 
werden. | | 
b) Hornſtein, ſplittriger (corneus festuco- 


sus Forst.) , am gewoͤhnlichſten grau und zwar immer. 
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in lichter Farbe grünlich- bläulich- gelblich- rauch- perl- 
und aſchgrau; fleifch- blut- und bräunlichroth ; roͤthlich⸗ 
und leberbraun, oliven⸗ undberggruͤn; oft wechſeln meh⸗ 
rere Farben fleck⸗ und ſtreifenweiſe in einem Stuͤcke; bricht 
gewoͤhnlich derb, auch in Kugeln und zuweilen in Af— 
terkryſtallen von Wuͤrfeln, ſehr flachen doppelt ſechsſei⸗ 
tigen, auch vollkommen doppelt vierſeitigen Pyramiden, 
vollkommen gleichwinklichen ſechsſeitigen Tafeln niedri⸗ 
gen vollkommenen ſechsſeitigen Saͤulen, und von ſechs⸗ 
ſeitigen mit drey Flaͤchen unter einem ſtehr ſtumpfen Win- 
kel zugeſpitzten Saͤulen; dieſe Kryſtalle ſind haͤufig hohl 
oder mit Quarz ausgefuͤllt, oder mit Quarzkryſtallen und 
einer gewoͤhnlich gelblich braunen Erde uͤberzogen. Der 
Hornſtein iſt inwendig matt; klein⸗ und feinfplittrig im 
Bruce; ziemlich ſcharfkantig in Bruchſtuͤcken; der in Ku— 
geln von concentriſchſchalig abgeſonderten Stuͤcken; mehr 
oder weniger durchſcheinend an Kanten; hart, mancher 
naͤhert ſich dem Halbharten; ſproͤde; ſchwer zerſpreng⸗ 
bar; nicht ſonderlich ſchwer. Findet ſich in Boͤhmen im 
ſuͤdlichen Theile des Saazer Kreiſes, kuglich in Ralf: 
ſteinlagern bey Ingolſtadt in Bayern, wuͤrflich zu Ply⸗ 
mouth in Devonſhire, in angegebenen Kryſtallen bey 
Schneeberg, die aber nicht fo reiner Hornftein, alg viel- 
mehr ein Gemenge von Hornftein, Quarz, Feuerflein und 
Chalcedon zu feyn ſcheinen. | 

Hornfteinporphyr,, ſ. Porphpr. 

Hundszähne, ſ. Kalkftein, fpäthiger. 

Hyacinth (hyacinthus), von einer eigenen, nach fi 
felbft genannten rothen Farbe, die fih von einer Seite 
in die röthlichbraune verlauft, von der andern ber ora⸗ 
nien> und weingelben ſich nähert, auch wenn fie blaß 
wird, in die perlgraue, fleifchrothe und äußert felten 
in bie bläulih- und gelblichgraue ſich verliert ; eben fo 
felten ift der Uibergang aug der oraniengelben in die pi- 
flaciengrüne. Er finder fih in ſtumpfeckigen und rund: 
lichen Koͤrnern, und in Fleinen und fehr Eleinen ofen 
Kryſtallen von rechtwinklichen vierſeitigen Säulen an 
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den Enden mit vier auf die Seitenfanten aufgefegten 
Flächen etwas ſcharfwinklich zugefpigt, auch an einer 
oder mehreren oder allen Seitenfanten abgeftumpft; von 
ſehr flachen und ſtumpfwinklichen doppelt vierfeitigen 
Pyramiden und fechsfeitigen Saͤulen, welche legten an 
beyben Enden mit drey auf die abmoechfelnden Seiten: 
fanten aufgefesten Flächen flach zugefpigt find (dag Gra⸗ 
natdobdefaeder). Die Seitenflächen der Kryftalle glatt; 
äußerlich glänzend ; inmwendig ftarf und zwar im Mittel 
zwifchen Wachs- und Glasglanz; im Bruce vollfommen 
gerabblättrig von doppeltem rechtwinklichen Blätterdurd)- 
gange; die Bruchftücke fcharffantig ; durchfichtig , über: 
geht aber bis in das Durchfcheinende; hart Crigt mit 
Mühe ind Glas); ſproͤde; leicht zerfprengbar ; wenig 
fett; kalt; übergeht in das Schwere (ein cenlanifcher 
nad Klaproth 4,545 —4,620). Kommt in den phyſiſchen 
Kennzeichen mit der vorigen Art überein; verliert im 
Feuer feine Farbe , eben fo durch die Mineralfäuren. 
Beftandtheile eines ceylanifchen nach Klaproth 70 Zir: 
fon; 25 Kieſel; 0,5 Eiſen; und wird in Böhmen in der 
Gegend von Trziblitz und Poſedlitz in Baſaltgeſchieben 
in Begleitung des Granats, Saphirs, Magnet - Eifen- 
fandeg, in Franfreich bey Erpailly in Auvergne am Ufer 
des Baches Riou⸗ pezzouliou ; in Stalienibey Vicenza in 
Mandelftein; in Spanien , Brafilien, Afien; in den 
Nertſchinskyſchen und Uralifchen Gebirgen , in Eeylan ꝛc. 
gefunden, und ald Schmuck getragen. Die rothen und 
gelben haben den Vorzug, werden aber felten großz und 
rein angetroffen. 

Syacinth, vefuvifcher, f. Veſuvian. 

Hyacinthb, weißer vom Somma, f. Meionit. 

Hyalith (nach Hauy Quarz -hyalin concretione ), 
fonft Müällerifheg und Frankfurther Glag, 
weißes Laviaglag, Perlfhladen genannt, und 
dem Ehalcebon, Opal, auch Prehnit untergeordnet; der— 
mahlen aber als eine eigene Gattung der Kiefelordnung 
aufgeftellt ; ähnelt dem Gummi oder Baumharze, und ift 
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von ſchnee⸗ felten von graulich- und gelblichweißer Far⸗ 
be; fol doch auch mwein= und honiggelb , milchweiß und 
und bläulichgrau gefunden werben; ale fruftenartiger 
uiberzug von Elein traubiger, theils klein nierfroͤrmiger 
Oberfiaͤche; inwendig ſtark glasglaͤnzend; muſchlich im Bru⸗ 
che, der ſich theils in den ebenen, theils ſplittrigen ver⸗ 
lauft; ſehr ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; durchſichtig bis ins 
Durchſcheinende uͤbergehend; hart; ſproͤde; leicht zer⸗ 
ſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (nach Kirwan >,ı 10)3 
fuͤr ſich unſchmelzbar, fließt aber mit Natron vor dem Loͤth⸗ 
rohre ziemlich leicht; Beſtandtheile nach Link 57 Kieſel; 
18 Thon; ı5 Kalk, und eine Spur Eifen. Findet ſich 
bey Frankfurth am Mayn in den daſigen Mandelſteinge⸗ 
birgen, zu Zwentig am Zobtenberge in Schleſien auf 
Serpentin; ſonſt noch in der Gegend von Goͤttingen, 
bey Vincenza in Italien, bey Vivarais in Province. 

gydrochalcedon, ſ. Chalcedon. 

Zydrophan, ſ. Opal, veraͤnderlicher. 

Zygrometer, fe Schieferthon, bey Thon. 

gypuriten, ſ. Korallenverſteinerung. 


J. 


Jade, ſ. bey Nephrit. 

Jargon, ſ. Zirkon. 

Jaſpisachat, ſ. bey Achat. 

Jaſpis, ein Foſſil der Kieſelordnung, das man aber 
auch noch unter die Thongattungen ſetzet, von folgen⸗ 
den Arten: 

a) Jaſpis, ägyptiſcher (jaspis ægyptiacus; 
caillou d’Egypte, nach Hauy quarz-jaspe panachè), aud) 
unter den Namen Nilftein, Aegyptenkieſel, Ye 
gyptiſcher Stein befannt, von außen gewoͤhnlich 
gelblichbraun nach allen Abſtufungen, auch roͤthlich⸗ le⸗ 
ber- kaſtanien⸗ haar: und ſchwaͤrzlichbraun, graulich⸗ und 
roͤthlichweiß, blaß fleiſchroth und hoͤchſt ſelten oliven⸗ 
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grün; der innere Kern meiſt gelblichgrau, dag oft in das 
Sfabellgelbe übergeht. Diefe Farben find meift in ab- 
wechfelnden mehr oder. weniger breiten unordentlich con- 
centrifchen Streifen, zwiſchen welchen noch ſchwarze Fle— 
cke und dentritiſche Zeichnungen, auch Cim aͤgyptiſchen) 
um den Kern herum zuweilen eingewachſene Amethyſt⸗ 
kryſtallen erſcheinen; kommt in rundlichen meiſt ſphaͤri⸗ 
ſchen Stuͤcken vor, rauh von außen, und inwendig wer 
nig glaͤnzend ober nur ſchimmernd; vollkommen und groß: 
muſchlich im Bruche; ſcharfkantig in Bruchſtuͤcken; an 
Kanten etwas durchſcheinend; hart; ſproͤde; ziemlich leicht 
zerfprengbar; nicht fonderlic ſchwer (nad) Briffon 2,5648); 
zerfpringt im Feuer, und Ändert die Farbe nad) ftarfem 
Gluͤhen. Beſtandtheile nach Fuchs 46 Kiefel; 32 Thon; 
22 Eifen, Findet fi) in Aegypten in der Gegend um Ka— 
bira und Sue in einem Conglomerate von Gefchieben „ 
dag fehr mächtige, big in die Wifte von Afrifa fortfirei> 
chende Flöge bilder; fie fallen aus, wenn bag Conglos 
merat verwittert; in Böhmen bey Kofchatef im Bunz- 
lauer Kreife; bey Kaminitz in Dberhungarn ; Lothrin⸗ 
gen. Er ift politurfähig, und wird zu Dofen, Knoͤ— 
pfen zc., und in Stalien zu den Mufivarbeiten und ar— 
hiteftonifchen Verzierungen verwendet. 

b) Jaſpis, gebänderter, ober gewoͤhnlich 
Bandjaſpis (jaspis fasciatus; jaspe fleuri ou en ru- 
ban, nach Hauy Quarz- jaspe onyx), auch Bandſtein 
genannt mehrfaͤrbig; als gelblich- und gruͤnlichgrau, 
ocfer- und iſabellgelb, kirſch- bräunlich- fleifch- und blut⸗ 
roth, pflaumenblau und berggrün, geftreift und geflammt, 
zuweilen in geraden Streifen fein ſchwaͤrzlichbraun punc= 
tirt; bloß derb in ganzen Lagern und ſtumpfeckigen Stuͤ— 
den; manchmahl ſchimmernd von eingemengten fremdar= 
artigen Theilen, fonft matt; ziemlich großmuſchlich im 
Bruche, und dem feinerdigen nahe, zuweilen fplittrig 
oder fchiefrig; ziemlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; wenig 
an Kanten durchfcheinend , oft undurchſichtig; hart; in 
geringem Grade ſproͤde; nicht fonderlich ſchwer zerſpreng⸗ 
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Bar und ſchwer (nach Kirwan ⸗,500 ,820). Im Feuer 
fcheinen nur die Kanten etwas erweicht zu werden. Fin- 
dee fich bey Wolftig und Gnandftein im Leipziger Kreife 
(woher er auch den Namen Gnandftein erhält), in 
ganzen Lagern; macht auch mitunter Gebirge rote bey 
Altenburg in Sacıfen ; bey Ilmenau im Hennebergis 
fchen als Gefchiebe, fonft noch in der Oberpfalz, Sici⸗ 
lien, Sibirien; wird feiner vorzuͤglichen Puliturfähig- 
feit und Schönheit wegen zu Verzierungen und manchem 
Andern benügt. . 
) Jaſpis, gemeiner (jaspis vulgaris ; jaspe vul- 
gaire, nach Hauy Quarz - jaspe), von zwey Unterarten: 
a) Jaſpis, gemeiner mufhlicher, gewoͤhr— 
lich braun und zwar nelfen= gelblich- leber- röthlich- und 
ſchwaͤrzlichbraun, ſtroh⸗ honig citron= ocker⸗ und ifabell 
gelb, felten gelblichweiß, gelblich- gruͤnlich⸗ bläulichgrau; 
ferner blut = kirſch- ziegel-tflleifch- ſcharlach⸗ cochenill⸗ und 
bräunlichrorh , fehr ſelten ſammetſchwarz; fpan= berg: 
lauch- und grasgruͤn; meift einfärbig, zuweilen aber auch 
mebrfärbig gewoͤlkt, gefleckt, geftreift und punctire CP ans 
therſtein). Findet fich derb, eingefprengt, in Gefchie: 
ben; inwendig glänzend zwiſchen Wachs- und Glasglanz; 
im Bruche mehr oder weniger vollkommen und meiſt 
großmuſchlich; ziemlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; ſelten 
durchſcheinend an Kanten; hart; ſproͤde; leicht zerſpreng⸗ 
bar, und nicht ſonderlich ſchwer (nach Schumacher ein 
lauchgruͤner, der wenig Feuer gab 1,737, ein rother ꝛ,197 — 
2,752). Mancher phosporeſcirt gelblich, gerieben im Dun⸗ 
keln; auch polariſirt beſonders der rothe; aͤndert die Far⸗ 
be vor dem Loͤthrohre ſchmilzt aber nicht; Beſtandtheile 
nach Kirwan 75 Kieſel; 20 Thon; 5 Eiſen. Bricht ge: 
woͤhnlich auf Gängen, wie zu Schemnitz der gol d⸗ 
baltige Sinopel, befonders auf Eifenfteingängen 
um Prefnig in Böhmen, und übergeht in dichten Roth: 
und Thon = Eifenftein, Hornftein und Eifen - Kiefel, und 
iſt häufig mit Quarz nach verfchtedenen Richtungen durch⸗ 
zogen, fonft noch in Steyermarf, Schleſien, Sachſen 
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bey Johanngeorgenftadt mit Silberglanz, auf Island 
und. Feroe mit Zelioth, Quarz, Opal, Grünerde, in 
der Pfalz im Mandelftein sc. In Sibirien am Ural 
macht er Gebirge, Er wird gefchliffen, und theils in der 
Baukunſt, aud) zu allerhand Salanteriervaaren verwender, 

B) Jafpis, gemeiner erdiger, von blut— 
auch bräunlichrother Farbe, welche legte big in die brau— 
ne übergeht; derb und in Gefchieben; inwendig matt, 
theils ſchimmernd; feinerdig im Bruche; nicht fonder- 
lich fharffantig in Bruchſtuͤcken; undurchſichtig, in ge⸗ 
ringem Grade hart; ſproͤde; ziemlich leicht zerſprengbat 
nicht ſonderlich ſchwer; findet ſich vorzuͤglich auf Eiſen⸗ 
ſteingaͤngen. 

d) Jaſpis, porcelainartiger, oder gewoͤhn⸗ 
lich Porcellainjaſpis (jaspis porcellaneus; jaspe 
porcellaine, nach Hauy Thermantide porcellanite), von 
einiger Aehnlichkeit mit Porcellan ſo genannt; in Farbe 
ſehr verſchieden als gelblich- rauch: bläulich- und perl- 
grau, woraus er ind Lavendelblaue, Graulich- und 
Blaͤulichſchwarze uͤbergeht; ferner ſtroh⸗ ſchwefel- iſabell⸗ 
ocker- und oraniengelb; ziegel⸗ biut= und fleiſchroth; gelb⸗ 
lich⸗ röchliche und leberbraun; oft mehrere dieſer Farben 
in Streifen, Flecken, Gewoͤlken, Flammen, Adern, Punc⸗ 
ten, und gewoͤhnlich auf den Kluͤften roth gefaͤrbt; 
kommt derb und in ganzen Lagern auch Geſchieben vor Pi 
gewoͤhnlich zerflüftet und zerborften, auch mit vorhen 
Pflanzenabdrücen, der Schafgarbe,, des Schilfes und 
anderer Pflanzenftängel; inwendig fhimmernd, theils we- 
nig glänzend, von Wachsglanze; im Bruche unvollfom- 
men groß- bald kleinmuſchlich; nicht fonderlich fcharf- 
kantige Bruchſtuͤcke; undurchfichtigs weniger hart alg 
die vorigen Arten; fpröde ; nicht fonderlich ſchwer zer⸗ 
fprengbar ; und ſchwer (nach Kirwan 2,330); ſchmilzt 
vor dem Löthrohre bey anhaltendem ſtarken Feuer gu eis 
ner ſchwarzen Schlacke. Beſtandtheile nad) Roſe 60,75 
Kieſel; 27,35 Thon; 3 Talk; ⸗,5 Eiſen; 3,66 Rali, 
Findet fih häufig in pfeudonulfanifchen Gebirgsarten , 
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und fcheint ein Durch Erdbrand -untgewandelter Schie⸗ 
ferchon zu ſeyn; in Böhmen um Bilin, Luſchitz, Po— 
ftelberg; in der Pfalz, Saarbrücden , Sibirien, 

Jaſpis, eifenfhuüffiger, f. Sinopel, 

Jaſpis, orientalifher, ſ. Heliotrop. 

Jaſpisbrececia, ſ. bey Breccia. 

Jaſpisporphyr, ſ. bey Porphyr. 
Ichthyophthalmit, ein nordiſches Foſſil von grau⸗ * 
lich⸗ und gelblichweißer Farbe; derb, eingeſprengt, nier= 
foͤrmig und in ſehr unter einander verwachſenen Kryſtal⸗ 
len; inwendig ſtark, auch nur glaͤnzend von Perlmut- 
terglanz; die Kryſtalle blaͤttrig im Bruche nach dreyfa— 
cher Richtung, und in den breit- und geradſtrahligen 
uͤbergehend; im Querbruche uneben und verſteckt⸗ blaͤtt⸗ 
rig; der derbe kleinblaͤttrig ins Splittrige; ſcharfkantig, 
zuweilen auch ſcheibenfoͤrmig in Bruchſtuͤcken; zuweilen 
ſtaͤnglich abgeſonderte Stuͤcke; laͤßt ſich leicht feilen, ritzt 
aber doch das Glas; weiß im Striche; ſchwer zerfpreng- 
bar, Falt wie der Duarı; ; glatt und nicht fonderlic) tro— 
chen , und ſchwer (nad) Schumacher 2,633) ; ſchmilzt vor 
dem Föthrohre durch fortgefegtes Blafen zu einem wei— 
fen Email. Beſtandtheile nad) Abilgoard 86,486 Kie— 
fel ; 8,110 Thon; und findet fi) in Norwegen bey Arenz. 
dal im Eirnigen Kalkfpath eingefprengt mit Fryfiallifir: 
tem Apatit, aud mit Augit, Quarz, Feldfpath , der— 
ben Arendalitz fonft noch in Schweden und Groͤnland. 

Igloit, von ſeinem ſiebenbirgiſchen Fundorte Iglo 
genannt, und ſonſt fuͤr Kalkſpath, Zeolith und Tremo— 
lith gehalten, und dermahlen unter die kohlenſtoffſauren 
Kalkgattungen gerechnet, iſt graulichweiß, gelblichgrau, 
ſpan- und ſeladongruͤn; derb, kuglich und in nadelfoͤr— 
migen Kryſtallen, welche ſehr ſpitzwinkliche ſechsſeitige 
Pyramiden, verſchobene vierſeitige Säulen, lange, duͤn⸗ 
ne vierſeitige gegen ihre freyſtehenden fleinern Endflaͤchen 
keilfoͤrmig zulaufende Tafeln bilden, auch zuweilen in klei— 
nern Kugeln zuſammen gehäuft und ſternfoͤrmig aus ein- 
ander Iaufend vorkommen, von, glatter wenig glänzen: 
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ber Oberfläche; inwendig ſtark glänzend von. Glasglanz; 
in beyden Brücen vollfommen mufchlic) ; einzelne Kry— 
ſtalle halbdurchſichtig; halbhart; ſproͤde; Leiche zerſpreng⸗ 
bar; nicht ſonderlich ſchwer (nach Esmark 2,858) ; phos⸗ 
phoreſcirt ſtark vor dem Loͤthrohre mit einem blendend 
weißen Scheine ohne zu ſchmelzen, und gepuͤlvert brau— 
ſet er mit Saͤuren. Findet ſich noch bey Schemnitz mit 
Sproͤdglanzerze und Bleyglanz, auf welchen er aufſitzt; 
in Tyrol bey Schwatz; in Sibirien. 

Ikoſaeder, ſ. bey Geſtalt, regelmaͤßige. 
Ivceruſtat, ſ. Kalktuf, und Kieſelſinter. 

Indicolit, ein zu Utoͤn in Schweden brechendes Fof- 
fil von dunfel indigblauer Farbe, auf dem Bruce lich- 
ter und ing Himmelblaue uͤbergehend; bloß kryſtalliſirt 
nadelförmig und fternförmig zufammen gehäuft, auch in 
geſchobene vierfeitige Säulen, Flein fehr klein und ein- 
zeln eingewachfen, ftarf in die Länge geftreift ; glängend 
von Glasglanze, der fi) dem metallifchen nähert; im 
Längebruce ſchmal firaplig, im Querbruche uneben in 
den kleinmuſchlichen fich verlaufend ; undurchfichtig ; ritzt 
ein wenig den Quarz; bläulichgrau im Striche ; leicht 
zerfprengbar ; kalt; trocken, und wahrſcheinlich nicht ſon⸗ 
derlich ſchwer; vor dem Löthrohre unfchmelzbar. 

Snflammabilien, oder brennbare Mineralien, 
machen eine eigene Klaffe aus, und werden gewoͤhnlich 
durch folgende Eigenfhaften unterfchieden : fie entzünden 
fid) und brennen mit einer mehr oder weniger deuflichen 
Flamme, entrotckeln einen Rauch und Geruch, verzeh— 
ven fi), und leiden einen beträchtlichen Geroichtverluft ; 
find unauflösber im Waffer, und auflösbar im Dele; ha= 
ben in ihrem reinen Zuflande einen geringen Grad von 
Härte und ein fpecififches Gewicht; und mit Wolle oder 
Haaren gerieben, werben fie, ohne iſolirt zu ſeyn, ne= 
gativ elektriſch. Unterdeſſen find diefe Charaktere bey 
weitem nicht bey allen Koffilien diefer Klaffe anwend⸗ 
bar; denn in Anfehung des Zufammenhanges der Theis 
le kommen bier. die beyden Extreme sufammen, ber Dias 
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mant, dag härtefte, und das Bergoͤl, das fluͤßigſte Foſ⸗ 
fil; die Entzündlichkeit fommt aud) Metallen zu, und Ge: 
ruch, Auflögbarkeit und negative Eleftricität befigen nur 
einige. Die Farbe allein, wovon aber wiederum der Dia- 
mant ausgenommen werden muß, fcheint für diefe Klaf: 
fe charafteriftifh zu feyn. Sie läßt fi) auf die gelbe 
und ſchwarze reduciren, und fcheint ganz von dem In— 
nern diefer Mineralien abzuhängen. Sie werden in vier 
- Drdnungen aufgeführt, al8 a) die Shwefelorde 
nung, deren Foffilien die angegebenen Kennzeichen zus 
fommen; b) die Erdharzordnung, welche mit der 
vorigen übereinfommt, den flüßigften Körper unter den 
Mineralien begreift, und durch Deftillation ein Del lies 
ft; c) die fohlige Mineralordnung, deren 
Soffilien fich in ihren Eigenfchaften von den übrigen die- 
fer Klaffe merklich unterfheiden; in Anfehung ihrer cher 
mifchen Mifhung aber zu Feiner andern Klaffe gerechnet 
soerden fönnen; d) die Diamantordnung, deſſen 
Foſſil fih nad den neueften Verfuchen auch im euer 
verflüchtigen läßt. 

Jöckel, Berggoͤckel, heißt beym Bergmanne der 
Zinkvitriol, der ſich zuweilen wie Eiszapfen an ber Gru= 
bendecfe anhängt. 

Iſerin, von feinem Fundorte fo genannt, und fonft 
zu dem Nigrin gerechnet ; von eifenfchroarzer in die peche 
ſchwarze übergehender Farbe ; in eckigen erbfengroßen Koͤr⸗ 
nern mit etwas rauber, flarffchimmernder , faft wenig- 
glänzender Oberfläche ; inwendig metallifch "glänzend; im 
Bruche mehr oder weniger vollfommen mufchlich ; die 
Bruchſtuͤcke fcharffantig ; ungeändert durch den Stid; 
hart; ſproͤde; nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar; in 
geringem Grade ſchwer. Schmilzt vor dem Loͤthrohre 
zu einer fhmwarzbraunen Glasperle, bie nur ſchwach vom 
Magnete’gezogen wird. In der kochendheißen Zucker⸗ 
fäure loͤſet ſich ein Theil feines Titangehaltes auf, der 
von blaufaurem Kali grün, und von der Galläpfeltinf: 
tur ziegelvorh gefället wird. Beſtandtheile nach Lam: 

| pa⸗ 
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padius 5,91 Titanoxyd; 30,ı Eifenord; 10,2 Urandxyd. 
Er finder ſich in Böhmen an den Ufern der großen fer 
im Iſergrunde unterhalb des Wohlifhen Kammes. 

Teländifcher Achat, f. Obfidian; .. 
Judenpech, Judenharz, f. Bergpech, ſchlackiges. 
Judenſteine, Judenna deln, Warzenſtein, 
verſteinerte Oliven, ſind verſteinerte Stacheln von 
Seeigeln, die dem Originale gewoͤhnlich nach dem To⸗ 
de ausgefallen, und in ein Petrificat uͤbergegangen ſind. 
Jungferngold, ſehr rein Gediegen-Gold, das wei⸗ 
ter keine Reinigung braucht. | 
Jungfern ⸗ Queckſilber, dasjenige Gediegen⸗Queck⸗ 
filber, welches ohne alles Zuthun freywillig aus den 
Erzen traͤufelt. | 


K. 


Kalt (terra calcarea; calx pura), eine in der Nas 
tur weit ausgebreitete Grunderde, welche aber nie in 
einem ganz reinen Zuſtande, ſondern immer an Erden 
und Säuren gebunden vorkommt. Man will fie zwar 
rein bey Bath in Frankreich gefunden haben; aber in 
diefen Zuftand kann fie ein unterirdiſches Teuer, tie 
die in Italien in der Nachbarſchaft der Vulkane, an 
deren Muͤndungen man fie eben auch findet, gefchieht , ge= 
fepet haben. Am reinften erhältman fie aus durchgegluͤhe⸗ 
ten reinen Kalkſpathkryſtallen. Sie nimmt begierig das 
Waffer auf, ſchwillt damit auf, erhigt, und äußere 
bey einer geringen Waffermenge beym Löfchen ein Leuch⸗ 
ten ; iſt ſchwer aufloͤsbar im Wafler , und fodert 680 
Theile; ihre Auflöfung färbt die blauen Pflanzenfäfte 
grün; bat einen fcharfen , ſtechenden und brennenden 
Geſchmack; loͤſet ſich in Säuren ohne Aufbraufen auf; 
ift eine falzfähige Grundlage, macht mit der Schwer. 
felfäure Selenit , mit der Salpeterfäure den Kalkſalpe⸗ 
ter, mit der Salsfänre den feuerbeftändigen Salmiaf, 

Minen, Zandl. 
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mit ber Zuckerfäure, zu der fie die größte Verwandt⸗ 
fchaft hat, den Zucker: Selenit, mit der Slußfäure den 
Fluß, mit der Phosphorfäure den Phosphorfalf , mit 
der Arfenikfäure den arfenikfauren Kalk; aber am haͤu— 
fisften wird fie in der Natur an die Kohlenftofffäure 
gebunden angetroffen. Sie ſchmilzt für ſich nicht, wohl 
aber mit Alkalten, befonders Natron, zu einem Glafe, 
wird aud) vom Borar und Phosphorfal; ohne Brau— 
fen aufgelöfer , und fie felbft mit Säuren verbunden, 
bildet ſehr fchmelzbare Körper. Ihr fpecififches Ge- 
wicht nad. Kirwan iſt 2,3908 , und nad) Bergmann 
2,720. Sie macht den vorwaltenden Beftandtheil ei- 
ner eigenen Drdnung aus, und nad der Säure, die 
fi) mit ihr verbunden hat, werden die hieher gehäri- 
gen Gattungen beftimmt; und nach diefen find a) koh— 
Ienfaure; b) phosphorfaure; e) arfeniffaure; d) borar- 
faure ; e) flußfaure und £) fchwefelfaure Kalfgattungen, 

Ralkleber, f. Schmefelleber, 

Ralkmergel, ſ. Mergel. re 

Kaltfalpeter,, ſ. bey Salpeterfäure har NER > 

RKRalkſinter, ſ. Kalkſtein, ſintricher, faferiger und 
ſchaliger. 

Roltfpath, ſ. Kalkſtein, ſpaͤthiger. 

Kaltftein (lapis calcareus), heißt die kohlenſtoff⸗ 
ſaure (milde oder luftvolle) Kalkerde (cabgaërata s. car- 
bonae calcis) im feſten Zuſtande, doch ſelten ſo hart, 
wie andere Steinarten, die am Stahle Funken ſchla⸗— 
gen. Der Kalkſtein iſt nicht von einerley Formation; in 
einfachen Gebirgen bricht er in mehr oder weniger dich⸗ 
ten Lagern ohne alle Spur einer Verfteinerung(Ur- Kalk: 
fein) ; in Slögen hingegen, die er bildet CKalkflötz e), 
Tommen ganze Bänke von Verfteinerungen vor. Er macht 
Hügel und Gebirge (Ralfgebir ge). Ich führe fei- 
ne Arten und AbÄnderungen in folgender alphabethifchen 
Drdnung auf: | | 

a) Kalfftein, dichter (calcareus densus; pier- 
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re à chaux compacte, nad) Hauy chaux carbonatde coms 
pacte), wird nach Reuß in zwey Unterarten abgetheilt x 

a) Kalkſtein, gemeiner, dichter (calc. dens. 
communis; pierre calcaire commune), gewoͤhnlich grau 
und zwar gelblich: rauch⸗ aſch⸗ blaͤulich perl- und grünlich- 
grau; aber aus diefen verlauft er fich in die ifabell- und 
ockergelbe; in die graulichſchwarze, fleiſch⸗ blutzund Bräune 
lichrothe, in die roͤthlich⸗ gelblich- und leberbraune, felten 
berg und ſchwaͤrzlichgruͤne und graulichweiße Farbe; auch 
mehrere diefer Farben in einem Stüde als Flecke, Slam: . 
mer, Streifen, Adern, Ruinen, Dendriten; bricht derb, in 
Platten (bey Pappenheim), in Gefchieben, und mancherley 
fremdartigen Geftalten von Schalthieren, Fiſchen, Ko— 
ralfen ; inmwendig matt; im Bruche gewoͤhnlich fplittrig ; 
dag ſich aber theils ins Mufchliche ;, Unebene, auch in 
ein Mittel zwiſchen Eben und Erdig , felten ind Scief- 
rige verlauft; in Bruchftücken nicht fonderlich (harffan- 
tig; unabgefondert , doc) in einer merkwuͤrdigen Abän- 
derung des böhmifhen Chey Chriftophgrund im Bunz⸗ 
lauer Kreife) von doppelt abgefünderten Stuͤcken; und 
zwar im Großen von gerad= und rundftänglich , die ſich 
wieder in Frummfchaltge ablöfen; nur an Kanten durch⸗ 
fcheinend; halbhart; ſproͤde; Teiche zerſprengbar; nicht 
fonderli ſchwer (nach Blumenbach) 2,675 in der Mit: 
telzahl); Für fich im ſtaͤrkſten Feuer unſchmelzbar; in 
Säuren mit Brauſen auflösbar ; enthält Kalk, Kohlen⸗ 
fiofffäure und etwas Thon, und zufällig etwas Kieſel, 
Talk, Eifen, und zwar einer von Meg nad) Guyton 44,50 
Kalk; 39 Kohlenſ.z 3,25 Kiefel; ı,25 Thon; 3,20 Eifen; 3,54 
Maägnefis 2,25 Wafler, Gebirge diefes Kalkſteins von 
älterer und jüngerer Formation, mit und ohne Verſtei⸗ 
nerungen, als eigene und mit andern Gebirgsarten ab- 
wechſelnde Floͤtze gibt es in vielen Ländern; auch find 
(bey Mauer unweit Wien, und an ben Ufern der Rho— 
ne unweit Avignon) in den fplittrigen ecfige rauchgraue 
Feuerfteine, und im Bannate (bey Oravicza, Saska) 

Se So 
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rundliche Stüce lydiſchen Steines eingeſchloſſen; ober 
mit Kalkſpathtruͤmmern durchzogen, und zuweilen mit 
Sand, Schwefel- und Kupferkies, ſelten mit Spath- 
Eiſenſteine gemengt. Er geht in Sandſtein, Thon und 
Mergel uͤber; der mit Sandſtein gemengte brauſet mit 
Saͤuren, und ſchlaͤgt zugleich Funken, und mag daher 
den Namen Mittelſtein haben. Der politurfähige 
wird als Marmor benütt, unter welchen fih der opa= 
liſirende Mufhelmarmor aus Kärnthen (nad) Hauy 
Marbre lumachelle opalin), der Florentiner mit feinen 
tuinenförmigen Zeichnungen, dergleichen auch zu Kloftere 
Neuburg bey Wien bricht, auszeichnen; nur muß man 
viele andere politurfähige Steinarten, welche die Ita— 
liener Marmor heißen, nicht hieber rechnen. Aug ben 
oben angegebenen Zeichnungen erklären ſich die in der 
Baufunft befannten Namen: Band-Marmor, Den: 
Driten- Marmor, Ruinen-Marmor ıc. 

ß) Kaltfein, rundförniger dichter, oder 
Rogenſtein (Oolithus; Oolithe nad) Hauy chaux 
concretionnee (zum Theil) globuliforme)) , wegen Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Fifchrogen fo genannt; gewoͤhnlich 
Haarbraun, auch nelfen- und roͤthlichbraun, bräunlich- 
roth, rauch- und gelblichgrau ; die Körner immer braun, 
der Mergel in Zwiſchenraͤumen aber grau; berb, inmen=- 
dig: matt; im Bruche dicht; die Bruchftücfe ftumpffan- 
tig ; fehr klein- und feinkoͤrnig abgefonderte Stuͤcke, de— 
ren jebe Kugel wieder aus mehreren Fleinern befteht; 
undurchſichtig; Halbhart ing Weiche ; ſproͤde; fehr leicht 
zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer Cein Bathſtein nad) 
Kirwan 2,494), und Beftandtheile nad) eben dem ge 
kohlenſ. Kalk; zo Thon. Findet ſich in England als 
Bathftein, Kettonftein, Portlandftein, in Schweden, Thuͤ— 
ringen, am Harze , in der Schweiz. ft oft fo feinköre 
nig, daß man es faum ausnimmt, und- übergeht als⸗ 
dann in dichten Kalfftein. Man brauche ihn zu Mauer: 
feinen, die aber ihrer Verwitterung wegen nicht die beß⸗ 
sen find, Mancher nimmt sine ſchoͤne Politur an, und 
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wird als Marmor bemigt. Wird auch zur Verbeſſeruns | 
der Felder gebraudt. | 

b) Ralfftein, ercentrifcher (arragonitis; ar- 
ragonite), fonft auch für Apatit gehalten, und von fei: 
nem Fundorte Arragonit genannt; von blaß berg» 
grüner, die ins Gruͤnlich⸗ und Graulichweiße übergeht , 
viol⸗ und lapendelblauer Farbe ; zumeilen in: einem Stuͤ⸗ 
che die blaue Farbe in der Mitte, und die - grüne . ger 
gen die Oberfläche ; bloß kryſtalliſirt, und zwar in volle 
fommene fechgfeitige theild lange, theilg niedrige Saͤu⸗ 
len, mit zwey gegenüber fiehenden breiten und vier ſchma⸗ 
Ien Seitenflächen; auch in breite und gefchobene feche- 
feitige an beyden Enden fchiefwinflich zugefchärfte Säu- 
len mit auf die breiten Seitenflächen aufgefegten Zu— 
fhärfungsflächen, und ftärfer oder ſchwaͤcher abgeftumpfs 
ten Zufchärfungsfanten ; die Kryftalle find wieber in groͤ⸗ 
Bere fechsfeitige Säulen zufammengehäuft, und kreuzfoͤr⸗ 
mig zufammen geroachfen; gewoͤhnlich in die Länge ger 
ſtreift; äußerlich, glängend ; inwendig im Mittel zroifchen 
glänzend und wenig glänzend von Slasglanz; im Bru- 
che voilkommen und zwar ercentrifch blättrig, theils fa= 
ferig, deſſen Faſern, die in die Quere laufen, violblau 
find, und bie in die Länge geben, grün, und unvoll⸗ 
kommen diinnftänglich .abgefonderte Stuͤcke bilden; ſtark 
durchfcheinend, theils halbdurchſichtig; etwas härter als 
Kalkſpath; fpröde ; leicht ‚gerfprengbar ; nicht ſonderlich 
ſchwer (nach Gelfert 2,778); mäßig erwärmt gibt er. ein 
ſchwaches rofenfärbiges bald verſchwindendes Licht (Arz 
tagonifher Apatit), zerfplittert und zerfaͤllt zu 
einem weißen lockeren Pulver, ohne zu ſchmelzen; braus 
fet ſchwach mit Säuren, und Iöfet fi langfam darin 
auf ; befteht aus Kalk, Kohlenftofffäure in vorzuͤglicher 
Menge, und etwas Phosphorfäure; bricht vorzüglich in 
der fpanifchen Provinz Arragonien in ſchmutzigrothen theils 
blaͤttrigen theils faferigen Gyps eingerwachfen ; in deu 
Dprenden liegt er im Thone mit fpäthigem Gyps und 
Quarz; , und bat vom letzten einzelne Kryſtallen eins 
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gewachſen; zu. Baftenne in Frankreich. bricht er mit 
Amethyſt. 

c) Kalkſtein, faſeriger (calcareus fibrosus ; 
pierre a chaux fibreuse) , nach Reuß von zwey Unter 
arten! BR N u “ Ä 
sa) Kalkſtein, faferiger gemeiner (calc, 
fibros. vulgaris) , nach Blumenbach faferiger Phos⸗ 
phor⸗Kalkſtein, in Schneeberg faferiger Apas 
tie, und fonft noch Faben ſt ein genannt; von graus 
lich⸗ gelblich- röthlich- felten gruͤnlichweißer Farbe, derb, 
inwendig wenig "glänzend von Perlmutterglang; im Brus 
che meiſtens gerad⸗ felten krumm⸗ grob- und zartfaferig,, 
zuweilen auch in den ftrahligen übergehend ; fplittrige 
Bruchſtuͤcke; gewöhnlich unabgefondert,, zumeilen aber 
doch: dick- und duͤnn, gerade: ober krummſchalig, felten 
ſtaͤnglich abgefonderte Stücke, die auf den Abfonderungs- 
flächen , zwar ſelten ſterne und büfchelförmig aus einan- 
der laufende Strahlen zeigen ; mehr oder weniger Durdh« 
fcheinend ; halbhart s fpröde; leicht zerfprengbar ; nicht 
fonderlich ſchwer) härter und ſchwerer als der ſintriche. 
Finder ſich zu Schneeberg in Sachſen auf Gängen im 
Thonſchiefer, in Joachimsthal auf den Wadengängen; 
im böhmifchen Mittelgebirge durchfent er trummweiſe 
den Bafalt und Bafalttuf; fonft noch in ben böhmifchen 
Kreifen Leutmeritz, Ellbogen, Saaz, auch in England, 

e) Kalfftein, faferiger fintricher (stala- 
ctitesfibrosus; stälacridefibreuse , nad Hauy chaux car» 
bonatee concretionnee), von feiner Entftchungsart in den 
Höhlen und Gewoͤlben der Kalkgebirge durch Herabfin- 
tern 'und den Faſern feines Bruches fo genannt, fonft 
auch noch unter mancherley Namen, als Kalkſinter, 
Tropfftein,ftalaftitifherKalfftein, Ala ba 
fer, Alabaftrit/ Rindenftein, Sprudelftein 
sc. befannt. Seine Farbe ift gewoͤhnlich weiß , und 
zwar ſchnee⸗ graulich⸗ gelblich- gruͤnlichweiß; fonft noch 
fpargel- piſtacien⸗ ſpan⸗ oliven⸗ und zeiſiggruͤn, iſabell⸗ 
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wein⸗ und honiggelb, gelblichgrau, gelblichbraun, pfir⸗ 
fichbluͤtheroth, und ſelten violblau, auch mehrere: dieſer 
Farben fleck- ſtreifen⸗ und adernweiſe in einem Stüde; 
in verſchiedener aͤußeren Geſtalt, als: derb, auch als 
Uiberzug, dann pfeifenroͤhrig, nierens (confetto di Ti- 
voli) roͤhren⸗ ſtauden⸗ und kolbenfoͤrmig, zellig, am ger 
woͤhnlichſten aber tropfſteinartig, knollig, zackig (Ei- 
ſenbluͤthe aus Steyermark); gewoͤhnlich rauh oft 
druſig auf der Oberflaͤche; daher auch das Matte auf 
derſelben, und nur dann ſchimmernd, wenn ſie glatt 
iſt; inwendig mehr. oder weniger ſchimmernd, zum Theil 
wenig glaͤnzend von Perlmutterglanz; im Bruche ſtets 
faſerig vom Grobfaſerigen bis zum hoͤchſt Zartfaſerigen, 
und zwar ſtern⸗ und buͤſchelfoͤrmig aus einander lau— 
fend; der erſte uͤbergeht in den ſchmalſtrahligen; die 
Bruchſtuͤcke ziemlich ſcharfkantig, ſelten fplittrig ; gemei— 
niglich unabgeſondert, zuweilen groß- und grobkoͤrnig, 
einiger auch (wie beym Uibergange in ben ſchaligen Kalk⸗ 
ſtein) krumm- und concentriſch- ſchalig abgeſonderte 
Stuͤcke; mehr oder weniger durchſcheinend; halbhart, 
zuweilen ſchon dem Weichen nahe; ſproͤde; leicht zer— 
ſprengbar; etwas kalt; nicht ſonderlich ſchwer (die Ei— 
ſenbluͤhte nach; Briſſon 2,6747). Findet ſich vorzuͤglich 
in Steyermark zu Eiſenerz, in Kaͤrnthen zu Huͤttenberg, 
in Sachſen zu Annaberg (zeiſiggruͤn und pfirſichbluͤthe⸗ 
roth), und zu Scharfenberg mitten im Kalffpath. Vom 
Gebrauche desfelben, andern Fundoͤrtern, den chemifchen 
Kennzeichen und geognoſtiſchem Worfommen, welches al: 
les er mit dem-fchaligen gemein hat, fiche fchaligen Kalk⸗ 
fein. ZENEr, Be: 
d) Kalfftein, förniger (calcareus granularis; 
pierre à chaux grenue, nach Hauy chaux carbonatee 
saccaroide), fonft auh fhuppiger, blättriger 
Kalkſtein, Urfalfftein, falinifher und Glanz: 
marmor, wenn er polirbar tft, genannt; gewoͤhnlich 
weiß, ald ſchnee⸗ gelblich- graufich- gruͤnlich⸗ ſelten roͤth⸗ 


248 —W 

lichweiß; aus dieſen wieder in das Bläulich- Grünliche 
Rauch Perlgrane, Graulich⸗ und Blaͤulichſchwarze, Fleiſch⸗ 
und Braͤunlichrothe, Roͤthlichbraune, Iſabellgelbe; zu⸗ 
fällig if die apfel- Tauch= und ſchwaͤrzlichgruͤne Farbe; 
meiſt einfärbig, zuweilen auch gefleckt, geftreift, gewoͤllt, 
geabert; komme nur derb vor, inwendig theils glängend, 
auch nur fhimmernd , von Perlmutterglang ; ins Bruche 
Hlättrig Chblättriger Kalkſteind, ber feinförnige 
dem Splittrigen nahe; in Bruchſtuͤcken nicht fonderlich 
(harffantig > faft immer von koͤrnig, felten: grob= meiſt 
klein⸗ und feinkoͤrnig abgefonderten Stücken ; mehr oder 
weniger dburchfcheinend ; halbhart; Leicht gerfprengbar ; 
In einigen Abänderungen elaſtiſch biegſam; rauh, mas 
ger, etwas Kalt im Anfühlen; nicht fonderlich ſchwer Cder 
fächfifche nad) Gellert 2,849) ; der gelblichweiße won. Sa: 
nara in Sibirien, und eine Abänderung aus: Karelien, 
geben, gerteben an einen harten Körper, einen rothen 
feurigen, und gepuͤlvert auf Kohlen, einen bläulichgrauen 
Schein; ſonſt fuͤr ſich unſchmelzbar, aber in Säuren un- 
ter ftarfem Aufbraufen aufloͤsbar. Beſtandtheile eines 
von Paros nad) Butllon la Grange 53,4 Kalf; 44 Koh: 
lenftofffäure und Waſſer. Macht zum Theikifelbft Gebirge, 
die zu den Urgebirgen gehören, bricht auch in mächtigen 
Lagern, dem Gneiße, Glimmer- und Urthonfchiefer uns 
tergeorbnet , und hat manche andere Foſſilien: Slimmer, 
Quarz, Tal, Spedftein, Granat,  Hornflein zc., zu⸗ 
weilen auch Erze, ald Bleyglanz, Magnet - Eifenftein , 
Blende, Schwefel- und Kupferkies beygemengt ; ber zu 
Dffenbanya in Giebenbirgen aud Roth = Braunfteinerz 
und Schwerſpath, und fol auch Erpftallifirt in großen 
ſechs ſeitigen Säulen und fehr Fleinen undeutlichen Dodekae⸗ 
dern vorkommen. Iſt ganz leer von DVerfteinerungen. Er 
bricht in fehr vielen Ländern, unter welchen der von Ca⸗ 
rara in Stalien, und von Paros in befonders großem 
Anfehen ſtehen, und als vortreffliher Marmor be: 
nuͤtzet werden, welchen Dienft auch andere Arten, die eis 
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Be fhöne Politur annehmen, leiſten. Sonſt wird der 
Kalkſtein, ſowohl der dichte als koͤrnige, zu Mauerſteinen 
zum Pflaſtern, zum Kalkbrennen, als Zuſchlag oder 
Floͤße beym Schmelzen ſolcher Eiſenerze, die viel Thon, 
Kieſel und Phosphorſaͤure enthalten; als Dungmittel 
fuͤr ſandigen, lettigen, kalten Boden; zum Ledergerben, 
Seifenſteden, Glasmachen, faͤrben mit Indig, Lakmus 
und Waid, und in Zuckerraffinerien gebraucht; der kaͤrn⸗ 
thiſche Muſchelmarmor gibt Doſen und Ringſteine, und 
der Kloſier⸗ Neuburger bey Wien eben ſo ſchoͤn gezeich⸗ 
nete Tiſchplatten, als der Florentiner Marmor. 

"# &) Kalkſtein, fhaliger (calcareus stalactites 
testaceus s, lamellosus , nach Hauy chaux carbonaree 


Conicretionnee (zum Fheil) globuliforme) , auch dichter 
fintricher Kalfftein, und unter den Namen der vorigen 
Unterart bekannt, davon die eine bloß hieher gehörige 
Abänderung in Eleinen rundlichen Körnern noch Erbfen- 
ftein (Pisolithus; Pisolithe) heißt ;.von Farbe gelblich⸗ 
graulich⸗ grünlich- röthlih und milchweiß; aus melden 
ee fid in noch andere, als in die ſchneeweiße, gelblich- 
graue, iſabellgelbe, gelblichbraune verläuft; auch meh- 
vere dieſer Farben fireifenmeife in. einem Stüde; findet 
fi) derb, als Uiberzug, tropfſteinartig, knollig, in los 
fen, eundlichen Körnern und nierförmig; inwendig matt; 
eben im Bruche, nähert ſich dem ſplittrigen; ziemlich 
ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; von theils dick⸗ theils duͤnn⸗ 
ſchalig, meiſt mehr oder weniger gebogen, und concen⸗ 
triſch⸗ ſchalig abgeſonderten Stuͤcken; zuweilen doppelt ab⸗ 
geſonderten, als: groß- bis klein- und ſphaͤriſchkoͤrnig, 
die wieder aus hoͤchſt duͤnn- und concentrifch- ſchaligen 
(Erbſenſtein) beſtehen; gewoͤhnlich an ben Kanten 
durchſcheinend; weich ins Halbharte; ſproͤde; leicht zer> 
ſprengbar; nicht ſonderlich kalt und ſchwer (der Erbfen- 
ſtein nach Wiedemann 2,396, des Kalsbader Sprubels 
ſteins nach Kirwan 2,630—2,690) ; aufloͤsbar in Saͤu⸗ 
ten mit. u. aber — in eo. und 
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verftärktem Feuer: Beftandtheile eines Sinters von Karle- 
bad nad) Bergmann 64 Kalf ; 34 Kohlenftofffäure ; = 
Waſſer. Kalkfinter kommt in Ur- und Flöpgebirgen vor, 
befonderg ber weiße und graue, auch in alten und neuen 
Grubengebäuden, als Rind enſte in an den Wänden, 
in den erften zwar meift bunt wegen beygemifchten. frem- 
den Theilchen; beſonders reich find die heiffen Quellen, 
wo er ſich ald Bodenfag (Keſſel-und Wafferftein) 
abfest; dergleichen find die Karlsbader Sprubelfteine, 
wo-auc der Erbfenftein als Lager vorfommt , der da= 
her entftanden zur ſeyn fcheint, daß Sandförner big zur 
Größe einer Erbfe ‚ineruftiret werben, und nad) und 
nad) zu einer Falfarfigen Mafle ſich verbanden, Merk: 
wuͤrdige Kalthöhlen find am Harze die Baumanns- und 
Bielshoͤhle, der Knochenfels bey Gibraltar, die Rieſen⸗ 
hoͤhle bey Retzbanya in Oberhungarn u. a. m. Der po: 
liturfaͤhige wird, ald Alabaftrit gu Salbenbuͤchſen von 
den Alten , und noch heute zu allerhand Gefäßen ver: 
arbeitet, ber fehlechtere hingegen zu Kalk gebrannt. Dr. 
Vegny bedient ſich des feinkoͤrnigen Sinters aus den 
3agni di San Filippo im Toffanifchen zum Abformen mar: 
morähnlicher Basreliefs und Medaillong, ‘. 

f) Kalkſtein, fpäthiger (spathum calcareum ; 
spath calcaire), oder gemeiniglich Kalkſpath genannt; 
von weißer auch häufig grüner und gelber, zumeilen 
grauer, und felten rother oder violblauer Farbe, die, 
aber alle ſich verſchieden abändern, und dann ift er grau⸗ 
lich- gelblich- und gruͤnlichweiß, felten röthlich- und ſchnee⸗ 
weiß, apfel oliven- fpargel- und lauchgruͤn; wein⸗ ho⸗ 
nig= wachs⸗ ocfers und orantengelb; afch= rauch: gelblich- 
perl- und grünlihgrau; graulichſchwarz; feltener fleifch- 
jiegel und bräunlichroth ; zumeilen gelblichbraun gefleckt, 
oder bunt und meift regenbogen- förmig fpielend ; bricht 
derb, eingeſprengt, auch, obſchon felten , in befondern 
äußern Geftalten; zelfig, Ffnollig , nieren= fugel- mandel- 
förmig, tropffteinartig ; am häufigften kryſtalliſirt in voll- 
fommene fechsfeitige Säulen CHanonenfpath); in 


Ä 251? 
eben ſolche Saͤulen mit Abſtumpfungen au allen Ecken 
oder an ben Endfanten, mit Zufpigungen und zwar an 
einem ober an beyden Enden mit drey auf die abwech— 
felnden Geitenflächen aufgefegten Flächen (Zwecke n⸗ 
drufe), auch mit ſechs Flächen zugefpigt ; in fehr fele 
tene vierfeitige Säulen an den. gegenüber ftehenden ſchar⸗ 
fen Seitenkanten abgeſtumpft; in dreyſeitige Saͤulen mit 
abgeſtumpften End = und Seitenkanten; in dreyfeitge 
Tafeln, bie Zwillingg- und Drillingsfryftalle ausmachen; 
in vollkommen fehgfeitige, in achtfeitige auch rundliche, 
etwas undeutliche und faft linfenförmige Tafeln, die fich 
zumeilen ber. fattelförmigen Linfe nähern ; in drepfeitige 
Pyramiden theils einfach und zwar: vollfommen oder mit 
abgeftumpfter. Spige oder zugefehärften Kanten , theilg 
doppelt und ſpitzwinklich, vollfommen oder mit zuge⸗ 
fhärften Seitenfanten; auch flach an den Ecken der ge: 
meinſchaftlichen Grundfläche mehr oder weniger abge— 
fumpft (beyde flache Pyramiden einfach. und doppelt 
heißen auch SchuhnägeND; in einfach ſechsſeitige voll⸗ 
kommene ſehr ſpitzwinkliche Ppramiden (Schweins— 
sähne, und wenn fie duͤnn find, Mäufezähne), 
auch mit drey auf die Seitenfanten aufgefeßten Slächen 
flach zugefpigt, deren -Zufpigungsflächen zumeilen con- 
ver find (Hund szaͤhne), auch in umgekehrte fechfei- 
tige Pyramiden ; in doppelt. vierfeitige Pyramiden; mit 
wenig convexen Geitenflächen ;, in Hexaeder; als voll- 
kommene, zuweilen mit. convexen Seitenflächen, aud an 
Kanten abgeftumpfte Würfel; in Rhomben, theils voll- 
fommenen theils abgefiumpften, an Eden und Geitens 
fanten allein, oder an beyden zugleich, theils zugefpiß- 
ten und zwar auf allen Seiten aͤußerſt flach mit vier 
Flaͤchen, deren vierte ungleich. Fleiner -ift, als die übri- 
gen drey; in Linfen und zwar ſowohl gemeine als fat- 
telförmige. Alle dieſe Kryftalle find von verfchiedener 
Zufammenhäufung. und Größe: Die Säulen find an= und 
durch einander gewachſen, treppen- buͤſchel⸗ ſtangen⸗ rei⸗ 
hen= pyramidenfoͤrmig, oder auch zuweilen baar= und, 
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nadelförmig CHaardrufe), und dann twieber buͤ— 
ſchelfoͤrmig zufammengehäuft; felten ift die Abänderung, 
wo eine Ähnliche Fleine Säule in einer einzelnen größern 
fich befinde. Die Tafeln find bald auf- bald zelfig 
durch einander gewachſen, (PBapierbrufe); die Linfe 
zuweilen zeig durch einander gewachſen, auch wohl rofen- 
förmig zuſammen gehäuft CSpatbrofe);die doppelt 
fech8feitige Pyramide bildet zumeilen Zwillingskry— 
fialle; die übrigen Kryftalle find nach mancherley beſon⸗ 
deren Äußeren Geftalten zufammengehäuft. Die Seitens 
flächen der Kryftalle find gewöhnlich glatt , felten ‚ges 
fireift oder druſig; die Zufpigungsflächen ‚eben auch glatt, 
zuweilen in die Länge geftreift ; theild glänzend, auch 
ftarf glänzend, theils nur fehimmernd und bisweilen auch 
matt; inmendig abmwechfelnder Glanz vom -Starf- und 
Spiegel: flächigglängenden big zum Weinglängenden, meift 
von Wachsglanz, der fi dem Glasglange nähert ; im 
Bruche ſtets blättrig , gewoͤhnlich gerad, felten ſphaͤriſch 
frummblättrig nach drepfacher Richtung ; die Bruchſtuͤ⸗ 
cke rhomboidalifch ; der derbe von groß= und grobför- 
nig, theils ftänglich und keilfoͤrmig abgefonderten Stüden 
mie in die Länge zart und etwas fhräg geftreiften Ab- 
fonderungsflächen ; wechſelt vom Durchfcheinenden bis 
zum Durchfichtigen ; die Kryftalle halbdurchſichtig und 
durchſichtig, und diefer zwar verboppelnd (Doppel: 
fpath. Fsländbifher Kryftall, oder Spatb, 
Doppelftein), halbhart; ſproͤde; fehr leicht zerſpreng⸗ 
bar; nicht fonderlich fchmer Cder Islaͤndiſche nach Mur 
ſchenbroͤck 2,720) ; bricht doppelt die Strahlen, und 
mancher phogphorefeiret; zerfpringt im Feuer, wird uns 
durchfichtig und ſchmilzt nicht, wenn er rein if. Ber 
ftandtheile nad; Bergmann 35 Kalf; 34 Roblenftofffäu- 
re; 2» Waſſer. Er finder ſich ſowohl in Ur- ale Floͤtz- 
gebirgen , und vorzüglid auf Gängen, macht gumeilen 
den Libergang in Braunfpath und Spath- Eiſenſtein, 
und wird vom förnigen und dichten Kalffiein, Braun- 
mid Schieferſpath, Quarz, Kupfer: und Schmwefelfieg, 
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Blende 2c. begleitet. Die fchönften Abänderungen fom- 
men von Freyberg in Sachſen; SFoacigisthal, Nati- 
borczig, Duchs in Böhmen, too fic) die achtfeitigen Ta⸗ 
feln finden; Schemnig in Hungarn; Andreasberg am 
Harze , wo auch ‚doppelt geftielte fechsfeitige Säulen 
einbrechen; ferner aus Kärnthen; Island; Derbpfhire, 
Kann zu Gewinnung der Kohlenftofffäure, und wo er: 
in Menge einbricht, zum Kalfbrennen benüget werden; 
taugt fehr gut zu Kapellen. 

Ralktftein, biegfamer, ſ. Sandmarmor. j 
Realkſtein, biegfamer koͤrniger, und wegen 
der phyſiſchen Eigenſchaft ſich zu biegen elaſtiſcher 
Stein. Man bat ihn weiß, das ein Wenig ind Gelb⸗ 
liche faͤllt; derb in großen unregelmäßigen Maſſen; von. 
blättrigem Bruche; unregelmäßigen feilförmigen Bruchs 
ſtuͤcken; Hleinförnig abgefonderten Stüden (die aber fehr 
locker zufammen hängen, und leicht zerbröceln) ; durch⸗ 
fcheinend (geringer als der cararifhe Marmor ); balb- 
hart; nicht ſonderlich ſchwer (nach Fleriau de Bellevue 
3,836). Er läße fich biegen, aber feine elaftifche Ei— 
geſchaft iſt nicht hinreichend, ihn ganz in die vorige Lae 
ge zurichzufegen. Man fucht die Urfache feiner Bieg- 
famfeit in der lockeren Verbindung feiner abgefondertei 
Stuͤcke. Durch Darauffchlagen wird er roch, faft wie 
roth glühendes Eifen, phosphorefeirend, ganz der Stein⸗ 
art, in welcher der Tremolit am Gotthart bricht, gleich 
und ihr aͤhnelnd. Eben diefen Schein, und zwar an- 
haltend und viel lebhafter, gibt er auf glühendem Ei- 
fen. Das Waſſer faugt er begierig ein, und wird da— 
durch zerreiklicher; und in Säuren löfet er ſfich mit wer 
nigem Braufen fehr langſam, bis auf die Glimmer- 
theile und rothen Granaten, die er enthält, vollkom⸗ 
men auf. Beftandrheile nach Sauffure 32,2 Kalk; ı7,5 . 
Thon; 0,35 Talk; 46,38 Kohlenftofffäure; drey Glim— 
mer. Fleriau de Bellevue entdeckte ihn 1791 im Val 
Eevantine 7 Stunden vom Hofpitale des Gotthards auf 
dem Berge Campo Longo. Der Zundort besjenigeg 
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hieher gehörigen Marmors im Borghefifchen Pallafie zu 
Nom, der zu einem alten Gebäude gehörte iſt nicht 
befannt. —— | 

Ralktuf, oder Tuffalfftein (nah Hauy chaux 
carbonatee concretionnee (zum Theil) incrustante) , nad) 
Werner Kalktuf auh font Ofteocolla, Beine 
bruch, Beinmelle genannt; von gelblichgrauer theils 
ins Dckergelbe theils ins Aſchgraue übergehender Farbe; 
auch gelblichwei und rauchgran; nicht felten gelblichbraun, 
gefleckt, geftreift und dieß theilg gerade, theils wellenfoͤrmig 
und in concentrifchen Kreifen ; von Geftalt derb, poroͤs, 
durchloͤchert, mit Ein- und Abdrücden von Gras- und’ 
Schilfarten; röhrig , zackig, Aflig- traubig- Eolbenförs 
mig, al Uiberzug; felten in großen Kugeln; inmendig 
matt; dicht im Bruce und’ zwar uneben von Eleinem 
Korne, woraus er fi in den erdigen verlauft, zuwei— 
Ien ins Faferige; ftumpffantige Bruchſtuͤcke, kuglichſcha⸗ 
lig abgefonderte Stuͤcke; undurchſichtig; im Mittel zwi⸗ 
fchen weich und fehr weich; nicht fonderlich fpröde; Leicht 
zerfprengbar ; leicht. Findet fich als ein neues Erzeug- 
niß in unregelmäßigen Klumpen neben- und über einan- 
der in aufgeſchwemmten Gebirgsgegenden , gemöhnlich 
in der Nachbarſchaft der Fliffe und Seen gleich unter 
der Dammerbe bes niedrigen Landes mit calcinirten Eon- 
chylien, Knochen, Blätterabdrücken, incruſtirtem Schilf, 
Gras ꝛc. im boͤhmiſchen Mittelgebirge, auch bey Caas 
den; in der Gegend um Weimar; in beyden Orten bin⸗ 
det er ein Conglomerat von Gefchieben; ferner im Wuͤr⸗ 
tenbergifchen; in Bayerns italien, in der Gegend von 
Tivoli und Rom. Dienet vortrefflich zur Aufmauerung 
der Gewoͤlbe, auch als ein gutes Düngmittel, und im 
Egerifchen wird Kalk daraus gebrennt. 

Kalt, Rälte (frigus; le froid), ein allgemeines ges 
nerifches Kennzeichen der Foffilien , wodurch man den 
verfchiebenen Grad ber Temperatur, den fie anzunehmen 
fähig find, und ben man bey Berührung berfelben 
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wahrnimmt, verſteht. Es ſteht immer mie der Härt- 
te, Schwere, Dichtigkeit und Glätte der Foſſilien in 
geradem Verhältniffe; denn je härter, ſchwerer, dichter 
und glatfer ein Foſſil ift, defto mehr Wärme oder Käl- 
te wird es anzunehmen fähig feyn. Anmendbar iſt die- 
fe8 Kennzeichen vorzüglich bey verarbeiteten Steinen, 
befonders echte Edelfteine von Fünftlichen oder Glas— 
früffen zu unterſcheiden; nur muß man fie einige Zeit 
vor der Unterfuhung in einem mäßig warmen Drte ge- 
habt, und felbft eine mäßig warme Hand haben. Die 
Grade der Kälte find: a) Falt, wie z. B. alle Edel- 
feine, Quarz, Jaſpis, Chalcedon, Hornftein, Gedie- 
gen= Duedfilber; b) ziemlich kalt, als: dichter Kalk— 
fin, Serpentinftein, Gyps, Fraueneig; c) 
wenig Falt, ald: Kreide, Steinfohle, Schwefel , 
Bernftein, und andere brennlichen Soffilien. | 

Ranneltoble, f, bey Steinkohle. 

Ranonenfpath, f. bey Kalkftein, fpäthiger. _ 

Rapuiter Geldfpath» Stein, |. Braunfteinerz, rotheg, 

Rattunerz, ſ. Blättererg. 

Ratzeuauge (oculus cati; ober silex catophtalinus 
Wern, oeil de chat, nach Hauy Quarz-agathe chatoyant, 
nach Delametherie die griechiſche Zuſammenſetzung Om- 
mailouros), auch Katzen ſaphir und Pſeudopal, 
und von ſchillernder kreisfoͤrmiger Fichte eines gefchlif- 
fenen Steines, das dem Feuer eines Katzenauges aͤh— 
nelt, ſo genannt; grau von Farbe, und zwar gelb— 
lich⸗ grünlich- rauch⸗ und aſchgrau; ſich aber verſchieden 
durch andere Abänderungen verlaufend, und dann meins 
und honiggelb, gelblihbraun „ oliven- und berggrün , 
graulichſchwarz; finder ſich in ftumpfedigen Stüden; 
inwendig wachsartig glänzend ; unvollfommen mufchlic) 
im Bruche; mehr oder weniger fcharffantige Bruchſtuͤcke; 
gewoͤhnlich durchfcheinend, aud) nur an den Kanten, 
doch auch Halbdurdfichtig ; in ziemlich hohem Grade 
hart ; ſproͤde; leicht zerfprengbar; Falt; nicht fonderlic, 
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ſchwer (ein Ceylaniſcher nah Klaproth 2,660); phos- 
phorefciret gerieben im Dunkeln; vor dem Löthrohre für 
fi) unveränderlich ‚ mit Borar zu einem grünlichen Glafe 
fhmelzbars Beftandtheile eines ceylanifchen nach Klap⸗ 
3% 95 Kiefel; 2,75 Thon; 1,50 Kalf; 0,25. Eifen. 
Soll auf Sumatra gefunden werden, zu uns fommt es 
von Ceylan und Malabar, und wird als Edelftein in 
Ringen getragen; nur muß man ſich hüten, eben fo ger . 
fhliffenen und polirten faferigen Gyps, der mit dem 
BHogenfcheine deg Katzenauges ſpielt, fuͤr dasſelbe zu 
kaufen. 

Ratzenauge, falſches, ſ. Chalcedon, und Gyps 
faſeriger. 

Katzenglimmer, Ratzengold, Ratzenſilber, ſ. Glimmer. 

Rogentiefel, ſ. bey Quarz. 

Ratzenſpath, ſ. bey Gyps, ſpaͤthiger. 

Kaulſteiu, ſ. Sumpferz, bey Eiſenſtein zuſammen⸗ 
geſchwemmter. 

Reilförmig, ſ. Bruchſtuůcke, bey Bruch. 

Rennzeichen (character), heißen alle die Eigenſchaf⸗ 
ten, welche man ſowohl an als in den Foſſilien wahr: 
nimmt, und wodrch fie fid) von und unter einander un= 
terfcheiden. . Die Art, dieſe Eigenfchaften zu bemerken, ift 
nicht einerley; daher find aud die Merkmahle felbft un: 
ferfchieden, und wir bemerken ſchon durch unfere Gin= 
ne, als auch durch Fünftliche Verrichtungen mancherley 
Eigenfhaften an diefen Körpern, die und von felbft auf 
einen Unterfchiedb unter ihrer Menge führen. Aufnterf- 
fame Betrachtung und ausharrende Bemühung des groͤß⸗ 
ten deutſchen Mineralogen Hrn. Werners, bat vierer- 
ley dergleichen Kennzeichen befannt gemacht , bie er 1) 
äußere nennt, wenn fie bloß durch die Sinne an dem 
äußeren Umtiffe und dem Aggregatzuftande der Foſſilien 
bemerfet werden; 2) innere oder hemifch.e, die fi 
in ihrer Mifhung gründen; 3) phyfifhe, die aus ih⸗ 
rem Berhalten gegen andere hinzugebrachte Körper und 
in gewiſſen Verhaͤltniſſen, worein man ſie mit ſelben 

ſetzet, 
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ſetzet, hergehohlet werden; endlih 4) empyriſche, 
die in zufälligen Verhältniffen liegen, und bloß eine ge- 
meine Erfahrung zum Grunde haben. Aug allen diefen 
find die Äußeren Kennzeichen die zuverläffigften, weil fie 
ihren Grund in den Beftandtheilen und der Art ihrer 
Verbindung unter einander haben, und man hat fchon 
oft richtig auf diefe von jenen gefchloffen. Hr. Werner 
hat fie alle in ein Syftem zufammen gefeßet, wodurch 
man einen leichten und faßlichen Uiberblick erhält. Es 
find daher a) äußere gen erifch e Kennzeichen, welche ung 
angeben, was man überhaupt an einem Foſſil zu beftims 
men bat; und diefe werden nun mieder in «) allges 
meine, oder folche, die man bey allen Foffilien anwen— 
den fann; und in B) befondere, die nur bey den Fof: 
filen, die in Anfehung ihres Zuſammenhanges verfchieden 
find, fid) anwenden laflen, abgetheilt. Nebft den ge— 
nerifchen find noch b) fpecielle, oder den generifchen 

untergeordnete, wodurch man beſtimmt, was fi von 
einem Foffil in Anfehung eines feiner generifchen Kenn 
zeichen fagen läßt; 5. B. von der Farbe, daß fie blau, 
grün, gelb ıc. ſey. Die fpeciellen Kennzeichen haben 
noch Abänderungen, und fie find es, wodurch man 
das Foſſil in Anfehung eines feiner fpectellen Kennzeichen 
ganz genau beſtimmt. So fann z. B. die blaue Farbe, 
indig= himmel- pflaumenblau feyn. Und dieſe fpeciel- 
len Kennzeichen mit ihren Abänderungen find es eigent> 
lich , die ung einen volftändigen Begriff von einem Foſ⸗ 
file geben, und nach welchen die äußere Charakteriſtik 
deffelben entworfen werden muß. Um dieß defto fiche- 
rer und leichter zu bewerkftelligen, fuchet man die gene— 
rifchen Kennzeichen fo an einander zu reihen, wie fie ung 
in die Sinne fallen, und fängt mit denen an, die wir 
fehen , und läßt alsdann jene folgen, die durd die 
übrigen Sinne: des Gefühle, Geruchs, Geboͤrs und 
Geſchmacks wahrgenommen werden koͤnnen. 
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Rengeihen, chymiſche, ober diejenigen , wel⸗ 

che fi in der Mifhung der Foſſilien gründen, müffe 
durch chymiſche Hilfsmittel und Vorrichtungen aufgefus 
yet werden ; unterbefien gehoͤret dieß nicht fo in die Oryk⸗ 
tognofie, als vielmehr in die Chymie, und man begnügt 
fid) bloß mit jenen chymifchen Kennzeichen , welche fich 
ſchnell und ohne viele Vorrichtung auffuchen laffen. Man 
waͤhlet hierzu eben auch den naffen und trocdenen 
Meg, oder das Berhalten ber Foffilien gegen minerali> 
fhe Säuren, und im Feuer vorzüglich vor dem Loͤth⸗ 
rohre. Zu den Verfuchen auf dem erfien Wege dienen 
- Shmwefel Salpeter-und Salzsfäure und Lau: 
genfalz Man beobachtet die Auflösbarfeit der Foſ⸗ 
filien in denfelben , und zwar, ob fie in allen oder nur - 
einigen’; gang oder. gepulvert; in Wärme oder Kälte; 
langfam oder ſchnell; mit Aufbraufen, Hige, Farben 
veränderung bey ber Aufldfung auflösbar find, und was 
für Veränderungen der Zufag einer andern Säure ,; oder 
eines Laugenfalzes in der Auflöfung bewirke. Alle dies 
fe Erfcheinungen laſſen fehr wahrſcheinlich auf die Ger 
genwart diefer oder jener Beſtandtheile fließen, Bey 
den Verfuchen vor dem Löthrohre gibt man Acht, ob dag 
Foſſil verkniſtere, zerfalle, aufwalle, fi) aufblähe,, zer⸗ 
fließe, fich entfärbe, die Farbe verändere,, mit Flamme 
und Rauch brenne, phosphorefeire, am Gewichte ſich 
vermindere, verkalfe, ſchmelze. Zur Beförderung des 
Letzten braucht man auch Fluͤſſe, vorzüglich den Borax, 
und auch da hat man wieder Erfcheinungen zu beobachten, 
Kennzeichen, pbyfifche, die von gewiſſen Eis 
genfhaften der Foſſilien, welche fie gegen andere Körper 
oder fonft in gewiſſen Verhältniffen äußern, hergenom= 
men werden, dienen zwar nicht zur Unterſcheidung, find 
aber immer auszeichnend und merkwürdig. „ Hierher ges 
höret alfo der a) Magnetismus, ober diejenige Eis 
genfhaft mancher Foſſilien, vermöge welcher fie die Ma— 
guetnadel beunruhigen, vom Magnete angezogen wer 
den, oder ſelbſt das Eifen anziehen, und Polarität zei⸗ 
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gen. b) Die Eleftricität, oder die Eigenfchaft ei- 
niger Hoffilien, unter geroiffen Umftänden allerhand leich— 
te Koͤrper an ſich zu. zichen und wieder abzuftoßen. Bey 
einigen erreget ſchon bloßes Erwaͤrmen biefe Kraft, bey 
andern die Reibung auf Wolle. c) Die Phoſpho— 
refcenz, daß einige Foſſilien, wenn fie gerigt, «mit eis 
nem Federkiele geftrichen oder an einander gerieben mer: 
den, einen-verfehteden leuchtenden Schein von fid) ge: 
ben, manche auch einen empyreumatifchen Geruch dabey 
entwickeln. Zu biefen fönnen noch die mancherley Ber: 
Änderungen , swelche einige Foſſilien durch Einwirkung 
des Waffers und der Luft Äußern, gerechnet werben ; 
3. B. daß das Weltauge im Waſſer durchfichtig, und das 
‚Sarbenfpiel erhoͤhet wird; Walfererde zerbroͤckelt; der 
Bol zerfnittert; Spath:Eifenftein in abmechfelnder feuch⸗ 
ten und naffen Luft die Farbe ändert; einiger Schwefel: 
Fred: verwittert und zerfällt. 

Kennzeichen, empyrifche, oder das Beyſam⸗ 
menbrechen mancher Foſſilien an gewiſſen Orten find zum 
Theil aus der mineralogifchen Geographie , zum Theil 
aus der Geognofie entlehnt, diefes Beyſammenbrechen 
der Foffilien kann nur in einigen feltenen Fällen zur Be: 
flätigung des Nefultates, das fich aus der Auffuchung 
ber aͤuße en Kennzeichen ergibt, dienen. Die unguver- 
läffigften find, die vom Fundorte hergenommen werden, 
Ries, heißt der gemteine Bergmann dasjenige ge: 
woͤhnlich gelbe oder weiße Erg, welches feines geringen 
Gehaltes wegen, auf Metall nicht kann benuͤtzet werden, 
Dergleichen it Arfenifz Kupfer⸗ und Schmwefelfies. 

Kieſel (terra silicina),, eine Grunderde, die fich am 
reinften aus Bergkryſtall und Feuerftein erhalten läßt, 
Sie iſt weiß, hart, rauh und gefchmacflos, im Waffer, und 
in allen Säuren, Fluß: und Phosphorfäure ausgenommen, 
und in fohlenftofffauren Alkalien auf naffem Wege unauf: 
loͤsbar; auf trockenem Wege hingegen von Alkalien auf: 
lösbar, mit denen fie fid) auch zu einem Glafe verbin- 
det, fonft aber fuͤr fich unfchmelzbar ift, Bor dem Löchrohre 
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wird fie von Natron und Borar, vom erfien mit, vom 
zweyten ohne Aufbraufen aufgelöfet.. Die Schmelbar- 
feit zu Glas hat ihr den Namen Glas er de, und ven 
Steinen, in denen fie ald Hauptbeftandtheil zugegen if, 
glasartige, oder glagähtige Steine erworben, 
Sie made eine eigene Ordnung im Mineralfyfteme. Die 
abgerundeten Stüde, die man auf Feldern oder in 
Flüffen finder , haben gewoͤhnlich den Namen Feld: 
oder Flußkieſel, und werben meift zur Ausbefle. 
rung der Landſtraßen versendet. | 

Kiefelpolz , f. Holsftein. | | 

Kiefelfchiefer (silex schistosus) , fonft Hornfcie- 
fer, aber zu Vermeidung einer Verwechſelung mit Por— 
phyrfchiefer und Hornftein von Hrn. Werner fo genannt; 
von zroeyerley Art: 

a) Riefelfchiefer, gemeiner (silex schistosus 
vulgaris; schiste siliceux commune), auch fhiefriger 
Hornftein, Hornfhiefer, Hornflinth genannt; 
von grünlich- rauch= afch- und perlgrauer Farbe, die fich 
zuweilen andern als der bläulichgrauen und rothen na= 
ben, und in Flammen und Streifen in einem Stuͤcke find, 
gewoͤhnlich aber von Duarztrümmern durchzogen werben. 
Er bricht derb, in ganzen Gebirgsmaflen und Lagern, 
und Gefchieben mit einer glatten wenig glängenden Ober— 
fläche ; inwendig faft matt; vom Bruce im Großen mei- 
ſtens unvollfommen fchiefrig, im Kleinen zwiſchen Splitt: 
rig und Eben im Mittel; mehr oder roeniger ſcharfkan⸗ 
tige Bruchftücke; an Kanten durchſcheinend; hart; ſproͤ⸗ 
de; ſchwer zerſprengbar; nicht fonderlich ſchwer (nad) 
Sauffure 2,659); unfchmelzbar für fi ſelbſt, und 
wenig oder gar nicht an Farbe im Feuer veraͤnderlich, 
Beftandeheile (nad) eben dem) 67,46 Kiefel;. 23,25 Thon; 
1,8 Eohlenftofffaurer Kalk; ı,28 Fohlenftofff. Talk; 2,06 
Eiſen; 4,25 Waffe, Er finder ſich bey Gersdorf in 
Sachſen; um Hof in Bayreuth, ein fchöner ſchwarzer, 
den man auc als Dachfchiefer und Werftein benuͤtzet; 
am Harze; als ganze Stuͤcke Gebirge in Boͤhmen bey 
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Koͤnigshof; in der Gegend von Dablis; als Lager im 
Thon⸗ und Graumackenfchiefer bey Stiahlau; als Ger 
fchiebe in vielen Fluͤſſen, aufgeſchwemmten Gebirgen; und 
als Gemengtheil in manchen Breccien; dienet gewoͤhn— 
Lich zum Pflaftern und Ausſchuͤtten ber Straßen, aud) an 
manchen Drten zu Wetzſteinen. 

. b) Kiefelfchtefer,jafpigartiger (silex schi- 
stosus jaspideuss. lapisIydius; pierre de Lydie) nad) Katz 
fen, Indifher Stein nah Werner, ober Lydit, 
auch ſchwarzer Kiefel und Jaſpis genannt, und 
foll der Baſanites der Alten ſeyn; von Farbe grau: 
lichſchwarz, die in die ſammetſchwarze übergeht; findet 
ſich derb, in Trapegoiden mit abgerundeten Ecken und 
weißen Auarzadern durchzogen, von glatter, wenig glän> 
gender Oberfläche; inwendig wenig fchimmernd ; im Brus 
che vollfommen eben, dag ſich theild dem Flahmufd- 
lichen, theils dem Unebenen auch Splittrigen nähert 5 


die Bruchftücke mehr oder wenig feharffantig; undurch⸗ 


fihtig ; hart ; fpröde; nicht fonderlich ſchwer zerfpreng: 
bar und fchmer (nach Gerhard 2,887 ); enthält nad 
Humboldt eine beträchtliche Menge Kohlenſtoff, nooher 
man die Urfache der böfen Werter in diefen Gruben ab- 
leiten kann; und bricht gerodhnlich in Begleitung des 
gemeinen Kiefelfchiefers überall , wo dieſer einbricht , 
vorzüglic in Böhmen auf der Herrichaft Stiahlau im 
Pilsner Kreife, zroifchen Freyberg und Meißen in Sad): 
fen, zu Naila im Bayreuthifchen ꝛc. Nimmt eine gute 
Politur an, und wird ald Brobierftein, Gold und 
Silber durch den Strich zu verfuchen, benügt, 
Riefelfinter, auh Kiefeltufund Auarzfinter 
" (nad) Delametherie concretions quarzeuses, verre blanc 
de Volcans, pierre de poix), genannt; eine aus heißen 
Quellen abgefeßte Kiefelerde, welche in folgende Arten 
abgetheilet wird, 
a)Kiefelkfinter,gemeiner,auhRindenftein 
und Kiefeltuf genannt; von weißer Farbe; zadig, 
tropfiteinartig, traubig; inmwendig theild matt, theils 
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wenigglängend vom Glasglang ; in dieſem Falle Halbburch- 
fichtig , im jenem undurchſichtig; halbhart ing Harte 
übergebend; leicht zerfprengbar ; findet fich im marmen 
Waffer der Seen zu Saffo im Toffanifhen, im Kir— 
chenftante die Solfatara di Pozzuolo, in Kamtſchatka. 
Der von Meißner in Heſſen durchſetzt die Glanzkohle, 
dienet ihr als Uiberzug, und ſieht dann zerfreſſen aus, 
wenn ſie ausgefallen iſt. Er ward ſonſt fuͤr Gyps gehalten. 

b) Geyſerſinter, vom Geyſer, der heißen Quel⸗ 
le auf Island, ſo genannt; von theils roͤthlichweißer, 
theils graulichweißer Farbe; von erſter iſt er noch aͤußer⸗ 
lich coſchenillroth gefleckt, von der zweyten aber gelb⸗ 
lichgrau geſtreift; in verſchiedenen Geſtalten, als: derb, 
zackig, tropfſteinartig, hoͤchſt feintraubig und zerfreſſen; 
äußerlich matt; inwendig theils matt, theils ſtark ſchim⸗ 
mernd von Perlmutterglanz; im Bruche theils dicht und 
zwar flachmuſchlich, und dann feinkoͤrnig abgeſonderte 
Stuͤcke, theils uneben, und dann dünn und krumm⸗ 
ſchalig abgeſonderte Stuͤcke, theils durch einanderlau⸗ 
fend faſerig, und dann unabgeſonderte Stuͤcke; in 
Bruchſtuͤcken nicht ſonderlich ſcharfkantig; mehr oder we⸗ 
niger ſtark durchſcheinend an Kanten; halbhart; ſehr 
ſproͤde; nicht ſonderlich ſchwer zerſprengbar; leicht, das 
an das nicht ſonderlich Schwere grenzt (nach Klaproth 
1,807), unveraͤnderlich vor dem Loͤthrohre und in Saͤu⸗ 
ren; Beſtandtheile eines faſerigen (nach eben dem) 98 
Kieſel; 1,5 Thon; 0,5 Eiſen. Die ſiedend heiße Quelle 
auf Island, der Genfer, hat fi eine Röhre aus die⸗ 
ſem abgeſetzten Kieſeltuf, aus welcher eine ı9 Fuß maͤch⸗ 
tige ſiedend heiße Waſſerſaͤule bis 100 Fuß hoch ſtoßwei⸗ 
ſe empor ſchießt, gebildet. Soll in Opal, Obſidian, 
und Perlſtein uͤbergehen. | 

Rach Schumacher zerfällt dieſer Sinter in zwey Un⸗ 
terarten, als a) in den dichten, welchen er noch von 
dunkelgrauer und braͤunlichrother in geraden, gewoͤhn⸗ 
lich krummen oder wellenfoͤrmigen Streifen abwechſeln⸗ 
den Farben, flach nierfoͤrmig, roͤhrenfoͤrmig und mit Ein⸗ 
drücken angibt; und in den 8) (dwammförmigen, 
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von graulich- gelblich - und röthlichweißer , lichte ocker— 
gelber ,. grauer und bräunlichrother Farbe; röhrenförz 
mig, fropffteinarfig, zellig , zerfreffen und durchloͤchert 
von Geftalt; matt felten ſchwach fehimmernd ; im 
Bruche uneben in den erdigen, auch andererfeits in ben 
unvollfommen faferigen übergehend ; ftumpffantig in 
Bruchſtuͤcken; ber zellige weiße ſchwach durchfcheinend, 
der uͤbrige undurchſichtig; in kleinen Stuͤcken halb hart 
ins Harte, im Ganzen zerreiblich; wenig abfaͤrbend; 
rauſchend beym Anfuͤhlen; Thongeruch beym Anhau— 
chen; wenig anhaͤngend an der Zunge; grenzt an das 
Leichte (1663 — 1204). Aus dieſem ſoll ein Uibergang 
in Bimsſtein ſtatt haben. 

co)» erlfinter (nadı Hauy Quarz-hyalın concre- 
tionne nad) Thompfon Fiorite), theils milch- theils gelblich“ 
weiß; zackig, tropffteinartig, pfeifenroͤhrig, Folben- ſtau⸗ 
den = und nierförmig , traubig ſehr felten zerfreflen ; 
von glatter und wenig perlmutterartig glängender, theils 
rauher und matter Oberfläche; inmendig theild matt, 
theils fhimmernd auf ebenem Bruce von feinem Kor: 
ne, theils menig glänzend von Glasglanz auf klein— 
muſchlichem Bruce; nicht ſonderlich fcharffantig in 
Bruchſtuͤcken; zeige duͤnn- und concentrifchfchalig abge: 
fonderte Stuͤcke; theils durchfcheinend, auch nur an den 
Kanten, auch halbdurchfihtig in der Äußeren dünnen 
. Rinde; von einer geringeren Härte ald Quarz; ſproͤ— 
de; leicht zerfprengbar; kalt; leicht, an dag nicht fon- 
derlid Schwere grenzend (nad Santi 1,917), unver: 
änderlich im Feuer, und Beftandtheile (nad) eben dem) 
94 Kiefel; 2 Thon; 4 Kalk. Finder fih am Fuße des 
Montamiata, oder des Berges Santa Fiora, auf eis 
nem aufgelöfeten Granit als eine nierfsimige Rinde , 
auch auf Peperin und Bimsftein, Der nieıförmige hat 
den fchönften Perlmutterglang, worunter manche fchöne 
Kugel abgefondert ift, die fich zu einer ſchoͤnen großen. 
Perle erhebt, 

Klang, f. bey Ton, 

Alapperftein,, f, Eifenftein, nierförmiger, 
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Alingftein, feines Klanges wegen fo genannt. Da- 

für aber Hr. Abe Eſtner Baſaltporphyr lieber ge- 
brauchet mwiffen will; gewoͤhnlich lichte oder dunkel grün 
lihgrau ; aber auch gelblich- rauch: bläulich- und aſch— 
grau; graulichfchmwarz , berg- fpargel- olivengrün, lauch- 
und ſchwaͤrzlichgruͤn, felten leberbraun; auch mehrfärbig 
in einem Stüce und zureilen grau und weißgefleckt, oder 
auf den Abfonderungsflächen dentritifch gezeichnet. Er 
bricht derb in ganzen Maſſen, und in mehr oder weniger 
fiumpfecigen Stücen ; inwendig fchimmernd ; der Bruch 
im Großen mehr oder weniger vollfommen und dickfchief- 
rig, im Kleinen fplittrig, dag zumeilen ing Unebene auch 
Mufhliche übergeht; meift fharffantige auch fcheiben- 
förmige Bruchftüche; im Großen theils tafelartige, theils 
groß fäulenförmige abgefonderte Stücke; doch find die 
legten nie fo ausgezeichnet, woie beym Bafalte, im Klei— 
nen von Eleinförnig abgefonderten Stücken; an.den Kan— 
ten durchfcheinend , zumeilen undurchſichtig, graulichwei— 
fer Strich; grenzt an das Harte; fpröde; leicht zer— 
fprengbar ; nicht ſonderlich ſchwer Ceiner vom Donner= 
berge bey Millefhau in Böhmen nad) Klaproth 2,572); 
in dünnen Stücken flingend; vermwitternd erhält er eine 
graue Rinde; äußert Spuren des Magnetismus; ſchmilzt 
zu einem dunfelgrauen faft dichten Email, Beftandthei- 
le eines vom Donnerberge nach Klaproth 57,25 Kiefe! 5 
23,50 Thon; 2,75 Kalf; 3,25 Eifen; o,.;5 Magnefiums 
oxyd; 8,10 Natron; 3, Waffer. Finder fi vorzüglid) 
im böhmifchen Mittelgebirge, als bey Bilin ber Biliner- 
Stein, der Millefhauer Berg; in Siebenbirgen der Berg 
Guttin bey Kapnif; bey Görlig und Zittau in der Lau— 
fig; in Fulda; Frankreich; der Pic auf Teneriffa, wo 
er ein Lager im Bafalte macht ; bildet fonft, gewoͤhnlich 
in deſſen Nachbarfchaft einzelne, ſchroffe, kegelförmige, 
aber nicht, wie der Bafalt, fo regelmäßige , fondern 
ausgezact Flippige und höhere Berge. Er verwittert 
nicht leicht, wohl aber der ihm beygemengte Feldſpath, 
daher auch deßwegen manche Stüce ein fehr klein bla= 
figeg Anfehen haben, Wird zu Bauftein, und feiner 
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plattenförmig abgefonderten Stücke wegen, zu Stegen, 
und zum Belegen der Haugfluren verwendet (Hiervon 
als Gebirgsart f. Porphyrfciefer). 

Rlingfteinporpbyr , f. Porphyrſchiefer. 

Ruirſchen, bey Foffilien, f. Ton. 

Knifterthon , f. bey Bolug, 

Rnollig , f. Geftalt, befondere äußere. 

Kobalt (cobaltum), auh Kobold und Kobelt 
genannt ; ein ehemahls fo genanntes Halbmetall (Ko: 
baltfpeife) wegen bed geringern Grades feiner Ger 
ſchmeidigkeit, vermöge deſſen es fich nicht ſtrecken läßt, 
ohne feine Cohäfion zu verlieren. Es iſt weißgrau von 
Farbe, faft wie ein gehärteter Stahl; ficht nad) Ritter 
in Anfehung feiner Cohaͤrenz dag fünfte in der Ordnung | 
zroifchen Braunftein und Nickel; fein fpecififches Gewicht 
ift 7,700. Loͤſet fi in Säuren auf, und wird, wenn 
ed in reinem Zuftande iſt, mit aͤtzendem flüchtigen Alkali 
nicht röthlich, fondern fchmalteblau niedergefchlagen. Die 
Auflöfung mit Koͤnigswaſſer gibt die ſympathetiſche Tins 
te, die man aber am beßten erhält, wenn man der Auf: 
löfung in Salpeterfäuren etwas Kochfalz zuſetzt, wodurch 
ber zu gleicher Zeit entſtehende cubifche Salpeter dag Paz 
pier vor dem Zerfreffen ſchuͤtzt. Die Buchftaben erſchei— 
nen erft beym Ermwärmen grün. Im Feuer ift es fehr 
ſtrengfluͤſſig, und verfalfe fi) durch dag Möften zu ei— 
nem ſchwarzen Pulver, welches bey dem ftärkften Feuer, 
für fi) zu einem dunfelblauen Glafe ſchmilzt; dieß gibt 
alsdann mit der Glagfritte das Smalteglag, wozu ei- 
gene Farbenwerke angeleget werden. Auch verwendet 
man es zur Glas: und Emailmahlerey, zu gefärbten Glä- 
fern und Einftlichen Edelfteinen, zur Töpferglafur, und 
das gröbere Smalteglas zu Streuſand. Kobalt ver: 
einige fich mit jedem Metalle, außer Silber , Bley und 
Wismuth, , er macht fie aber alle bis auf das Zinn 
fpröde. Er wird niemahls rein und gediegen gefunden, 
defto häufiger vereerzet und verfalfet, häufiger auf Gaͤn⸗ 
gen und in Neftern, als in Zlögen und Stockwerken, 
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vorzüglich im Fuͤrſtenbergiſchen, —— Thuͤ⸗ 
ringiſchen, in Sachſen und Böhmen, derb und fein ein— 
gefprengt in Kalfarten und Gypsſpath (Spiegelfo> 
balt, Glanzkobalt) in Hornftein (fürrer Ko— 
balt) in Sandfin CSandbfobalt, Kobalt: 
Sanderz), und Letten CKobaltletten). 

Robalt, erdbiger brauner, oder brauner 
Erdfobalt (cobaltum ochraceum brunum) , bald lich: 
te bald dunkel Ieberbraun , daß fich zumeilen insg Graue 
und Gelbe verlauft; bricht derb und eingefprengt; matt; 
feinerdig im Bruce; ftumpffantige Bruchftüce ; fett: 
glänzend im Striche; fehr weich in das Zerreibliche über- 
gehend ; milde; fehr leicht zerſprengbar; leicht; enthält 
Kobalt, Eifen und Arfenik, und finder ſich nebft rothem 
und ſchwarzem Erdfobalt unter andern im Erzgebirge bey 
Kamsdorf und Saalfeld, bey Albirfpach im Würten- 
bergifchen. Er gehoͤret zu den fchlechtern Kobaltforten. 

Robalt, erdiger gelber, oder gelber Erd— 
fobalt (cobaltum ochraceum flavum ; oryde de cobalt 
jaune ou blanc), Leder- auch weißer Kobelt ges 
nannt; von gelblichtoeißer ‚ selblihgrauer; ocker- und 
fhmuzig ſtrohgelber Farbe; bricht derb, eingefprengt, 
als Uiberzug, zerborften, zerfreffen, und von allen den 
Kennzeichen der vorhergehenden Art; gibt aber vor dem 
Loͤthrohre auch einen ſchwachen Arfenifgeruch , und fin- 
det fich meift nur in geringer Menge mit und auf an- 
bern Kobalterzen, mit Nickelocker und eiſenſchuͤſſigem Ku 

pferguͤn im Saalfeldifhen und im Erzgebirge; Kupfer- 
berg in Schlefien ꝛc. Er iſt felten, und wäre fonft ei⸗ 
nes der vorzäglichften Kobalterze. 

Kobald, erdigerrother, oder rother Erd— 
fobalt (cohaltum ochraceum rubrum ; mine de cobalt 
en efflorescence) , von zweyerley Art : 

a) Erdfobald, erdiger rother, oder Kos 
baltbefchlag (cobaltum ochr. rubr. terrosum), von 
lichte und dunkel pfirſichbluͤtherother, felten roͤthlichweia 
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fer, und roſenrother, leicht in der freyen Luft verfchier 

Bender Farbe; derb, eingefprengt , Eleintraubig CR o- 
baltfinter), angeflogen, als Uiberzug; matt, felten 
ſchwach ſchimmernd; feinerdig im Bruche; ſtumpfkanti— 
ge Bruchſtuͤcke; etwas glaͤnzend durch den Strich; ſehr 
weich in das Zerreibliche; milde ; ſehr leicht zerſprengbarz 
wird im Feuer ſchwaͤrzlichgrau, gibt ſtarken Arſenikge— 
ruch, und dem Borax die blaue Farbe anderer Kobalt: 
erze. Finder fih zu Joahimsthal, Schneeberg im Erz⸗ 
gebirge, bey Wittichen im Fuͤrſtenbergiſchen 2c. mit Ku: 
pfernichel und deffen Ocker, Gedtegen-Wismuth, Tabl: 
erz und andern Kobalterzen, vorzüglich der Kobaltbluͤthe. 

B) Erdkobald, rother ſtrahliger, oder 
Kobaltbluͤthe (cob. ochr. rubr. radiatum); nebſt der 
pfirſichbluͤtherothen Farbe, auch karmoſin- und koſchenill⸗ 
roth, und nebſt dem Vorkommen der vorigen Art auch in 
kleine nadelfoͤrmige vierſeitige Saͤulen, in vollkommene 
ſpitzwinkliche doppelt ſechsſeitige Pyramiden, und in kleine 
rechtwinkliche vierfeitige an den Endflächen zugefchärfte Ta⸗ 
feln Eryftalfifire, gewöhnlich unfereinander verwachſen, 
und büfchel- Eugel= und fternförmig zufammen gehäuft 
(Enofpige Kobaltblüthe); von glatter, glängen- 
der theils ſtark glängender Oberfläche; inmenbdig abwech⸗ 
felnd vom Glängenden zum Schimmernden; im Bruce 
immer kurz- fchmal- gerad- bald fternförmig aus einan⸗ 
ber laufend. firahlig, das fich zumellen ind Faferige ver— 
lauft ; in Bruchftücken theils Feilförmig , theils fplitt= 
rig; durchſcheinend in der derben Abänderung, in Kry— 
fallen auch halbdurchfihtig ; weich, auch fehr weich; 
fpröde , leicht zerfprengbar. Verhaͤlt ih im Feuer, wie 
die vorige Art; und finder fih auch in befagten Fund— 
oͤrtern, unter andern auch zu Dobſchau in Hungarnz er 
ift ſelten. 

Robalt, erdiger ſchwarzer, oder ſchwarzer 
Erdfobalt (cobaltum ochraceum nigrum; oxyde de 
cobalt noire), von zweyerley Art: 

«) Erdkobalt,h verhärteter fh warzer 


269 
(cob. ochr. nigr. induratum; mine de cobalt vitreuse) , 
von Farbe graulich- bläulich- und braͤunlichſchwarz auch 
fhwärzlichbraun; derb, eingefprengt, traubig, nierför: 
mig, aderig, zerfreffen CSchladenfobalt), aud) 
als Uiberzug und mit Eindrücken; innerlich und aͤußer— 
lid) matt, felten ſchwach ſchimmernd; feinerdig im Bru- 
he , zumeilen uneben ins Flahmufchliche übergehend ; 
ftumpffantig in Bruchftüchen; zuweilen dünn und krumm⸗ 
fhalig abgefonderte Stücke; meich, felten halbhart; fett⸗ 
glänzend durch den Strich; milde; fehr leicht zerſpreng⸗ 
bar ; leicht (nad) Gellert 2,019— 2,425); verhält fich in 
Säuren und mit. Borar in Feuer wie der Zerreibliche,, 
und finder fich theils in Neftern und Flößen. mit Eifen- 
ocker, rothem, gelbem, nnd braunem Erdkobalt zu Klein- 
zell in Defterreich; Tauberath im Egerfhen; bey Kamms— 
dorf, Schneeberg, Saalfeld, aud bey MWirtichen im 
Sürftenbergifchen zc. Er gibt eine vorfreffliche blaue 
Sarbe, und wird deßwegen fehr geſucht. 

8) Erdfobalt, gerreiblider fhwarzer; 
auch Kobaltmulm und Rußkobalt genannt, von 
einer Mittelfarbe zwiſchen bläulic = und. pechfchwarz ; 
wobey das Bräunliche vom Eiſenocker kommt; beftcht 
aus matten ſtaubartigen, wenig abfärbenden, theils 
lofen theils zufammen gebackenen Theilenz fett ‚gläns 
zend durch den Strich; mager beym Anfühlen und leicht; 
gibt Arfenifgeruc ; färbt dag Boraxglas blau, und. Id- 
fet fich in Salgfäure auf, Er findet ſich in Begleitung 
der verhärteten Art, theild mit Baryt, Quarz, Horn: 
ftein , die er graulichfchwarz färbt, zu Saalfeld; Witti⸗ 
chen in Salzburg; Spanien. | 

Robalt, glänzender, ober Glanzkobalt (co- 
baltum mineralisatum nitidum; galene de cobalt), zinn⸗ 
weiß , aber auf friſchem Bruche bald gelb, grau 
und taubenhälfig angelaufen; derb, eingefprengt, an- 
geflogen, fpiegiich, graupig (Graupenfobalt), nier— 
und traubenförmig, fuglich, geftrickt, frauden- und baum— 
förmig, zerfreifen und kryſtalliſirt in doppelt vierfeitige 
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an allen Ecken abgeftumpfte Pyramiden; in vierfeitige 
an freyftehenden Enden mit vier Flächen zugefpigte Saͤu⸗ 
len; in vollfommene und an Ecken abgeftumpfte Wür: 
fel; auch die an allen Eden und Kanten abgeftumpft 
find, und bald gerade bald fphärifch- convere Oberflächen 
haben ; endlich in folche „ die ungleichfeitig abgefchnittene 
Kanten und geftreifte Oberflächen haben , deren GStrei: 
fen aber: fo wie bey dem Würfel des Schmefelfiefes mit 
denen der gegenüber fiehenden Flächen gleichlaufend, auf 
den Streifen der angrenzenden aber fenfrecht find. Aeu- 
ßerlich glatt und glänzend , inwendig glänzend, auch nur 
wenig glänzend von metallifhem Glanz; im Bruce dicht 
und uneben, das fich zumeilen blättrig, felten faferig 
geigtz in Bruchftücken nicht fonderlich fcharffantig; Elein- 
und feinförnig, auch krumm- und fortificationsartig ge: 
bogen ſchalig abgefonderte Stüde; hart, doch meniger 
als der graue Spreigfobalt; fpröde ; leicht zerfprengbar; 
fhwer (nad) Kirwan 6,284); gibt beym Zerfchlagen, 
und vorzüglich im Feuer Arfenifalgeruch, färbt dag Bo- 
rarglas blau, und die Salpeterfäure fleifchroth ; Be— 
ftandtheile eines Fryftallifirten von Tunaberg aus Suͤ— 
dermannland nach Klaproth 44 Kobalt; 0,50 Schwefel; 
55,50 Arfenif, Finder fi) von Kupfernickel, Nickel: 
ocker, KRobaltbefchlag, Gediegen -Wismutrh u, dgl. Sil- 
ber, Rothgiltigerz, begleitet, zu Saalfeld, Andreas: 
berg, zu Joachimsthal, Schladming , zu Orawitza im 
Bannat , Dobfcdyau in Hungarn , zu Frenberg , bey 
Gluͤcksbrunn im Meiningifhen, Richelsdorf in Heffen. 
Es ift eines der häufigften Kobalterge, und wird auf 
Smalte und Arfenif benügt. 

Kobalt, fpeifiger grauer, oder grauer 
& peisfobalt (cobaltum mineralisatum chalybeum , 
minera cobalticinerea, mine de cobalt cendree) , auch 
Sabrifenfobale in Sachſen bey Schneeberg, und 
Farbenfobalt in Joachimsthal genannt; von lichte 
Kahlgrauer Farbe (graues Kobalter; ) , welche ſich zus 
weilen dem Zinfweißen nähert, auch auf frifchem Bruce 
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theild graulichſchwarz, theils mit fchroachen bunten Far— 
ben anlauft, welches Iegte für ihn charafteriftifch iſt. 
Er bricht derb , eingefprengt, geftrickt,, Elein traubig, 

pfeifenrshrig und fpieglich ; von zufälligem Äußeren 
Glanze; inmwendig ſtark ſchimmernd, von Metallglanz ; 
im Bruche theils eben, daß er dem englifchen Stahle 
ähnelt (ſtahlderber Kobalt), theils uneben von 
feinem Korne, das ſich zuweilen dem Mufchlichen nd 
bet (Schlackenkobalt); fcharffantige Bruchftüce; 
flein= und feinkörnig , nicht felten Frummfchalig abge: 
fonderte Stüde ; wird glängender durch den Strid) ; 
halbhart , dem Harten nahe; in hohem Grade fpröde; 
leicht zerfprengbar ; ſchwer (nach Gellert 5,503 ) gibt 
auf Kohlen oder gerieben Arfenifgeruch ; färbt den Bo— 
rar dunfelblau, und löfet fih in Salpeterfäure , oder 
im Koͤnigswaſſer mit Heftigfeit auf; Beſtandtheile ei— 
nes aus Cornwallis nad) Klaproth 19,60 Kobalt, mit 
Eifen und Arfenif, Finder ſich vorzüglich zu Joadhims- 
thal in Böhmen; Schladming in Steyermarf; Johann⸗ 
georgenftadt, Schneeberg, Annaberg in Sachfen, und 
Schmoͤlnitz in Hungarn, in England, Frankreich, Nors 
wegen 2c. in Begleitung von Gediegen- Silber, Glanz 
fobalt, rothem Erbfobalt, Gediegen⸗ Wismuth, Nickel 
und Nickelocker. 

Robalt, fpeifiger weißer, oder weißer 
Speisfobalt (cobaltum mineralisatum album), auh 
weißes Kobalterz; von zinnweißer und gewoͤhn— 
lich gelb, roth, grau oder ftahlfärbig angelaufener Far: 
be; derb , eingefprengt, nierförmig, ungeformt , oder in 
Heinen undentlichen Kryſtallen, vermuthlich in Wuͤrfeln 
und doppelt vierſeitigen Pyramiden, mit glatter Ober— 
flaͤche; von außen zufaͤlligem Glanze; inwendig glaͤn⸗ 
zend von vollkommenem Metallglanz; uneben im Bruche 
von kleinem und feinem Korne; wenig ſcharfkantige Bruch 
ſtuͤcke; klein und feinkoͤrnig abgefonderte Stüde; wird 
glaͤnzender durch den Strich; zwiſchen hart und halbhart 
im Mittel; ſproͤde; leicht zerſprengbar; ſchmilzt vor dem 
Loͤthrohre leicht zu einem weißen Metallkorne; enthaͤlt 
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Kobalt und Arſenik, und findet fi) an wenigen Orten, 
unter andern zu Schladming; Orawicza; Witkichen in. 
Schwaben; zu Annaberg in Sachſen; Modum in Nor- 
soegen, unter Begleitung desrothen Erdfobalts, Kupfer: 
kieſes, Quarzes, Glimmers , gemeiner Hornblende. 

Kobalt, ſtahl der ber, ſ. Kobalt, fpeifiger, grauer. 

Kobaltbefchlag , Robaltblüthe, f. erdiger , rother. 

Kobalterz, graues, ſ. Kobalt, fpeifiger, grauer ; 
weißes, f. fpeifiger weißer. 

Robaltmulm, ſ. Kobalt, erdiger, ſchwarzer. 

Robaltfinter, ſ. Kobalt, erdiger, rother. 

Kobaltſpiegel, ſ. Kobalt, glaͤnzender. 

Robaltvitriol, ſ. Vitriol. | 

Kochſalz, f. bey Seeſalz. 

Rohlenblende (antracolithus ; plombagine charbon- 
neuse ‚antracolithe, nach Hauy antracite), aud) unver: 
brennlihe Steinkohle genannt. Ein Foſſil aus 
der Fohligen Mineralorbnung , welches im Aeußern der 
Glanzfohle ähnelt, und auch dafür ift angefeben wor: 
den; von eiſenſchwarzer ſich bald der ftahlgrauen, bald 
der fammetfchrargen nähernder Farbe, und in der letz⸗ 
gen zwar zumeilen ftahlfärbig bunt angelaufen; bricht 
berb in ganzen Lagern, auch eingefprengt ; äußerlich und 
innerlich auß dem Glänzenden in das Stark: und Mer 
tallifchglängende übergehend; im Hauptbruche mehr oder 
weniger vollfommen , dick: meiftend krummſchiefrig; im 
Querbruche klein⸗ und flachmuſchlich; ziemlich fcharffantige 
- theils fcheibenförmige, zuweilen auch unvollklommen wuͤrf⸗ 
liche Bruchſtuͤcke; undurchſichtig; wenig abfaͤrbend, ohne 
zu ſchreiben; weich, dem ſehr Weichen nahe; ziemlich ſproͤ⸗ 
de; ſehr leicht zeſprengbar; dem nicht ſonderlich Schweren 
nahe (nad) Große ı ,468)5 wird durch Mittheilung elektriſch; 
wird von Säuren nicht angegriffen; Eniftert und zerfpringt 
vor dem Löthrohre in jäher Hige, in allmähliger über: 
zieht fich die Oberfläche mit einer gelblichgrauen Afche, 
und verliert am Gewichte; enthält nach Vauquelin 68 
orydirten Kohlenſtoff; 30 ne 2 Eiſen, bie beyben 

letzten 
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legten fo wie zumeilen Thon follen bloß zufällig ſeyn. 
. Findet fich bey Brandau im böhmifchen Erzgebirge auf 
ähnliche Art wie im Wallifer Lande im Wibergangsthon> 
fchiefer mit Grauwacke, Thon Eifenftein,, Koblenfchie: 
fer und Schwefelfieg ; zu Schemnig in Hungarn im Thon 
porphyrs am Harze auf dichten Braun » Eifenftein ; zu 
Kongsberg mit Gediegen = Silber; bey Aoſta in Pies 
mont in ganzen Lagern ıc. 

Hr. Schumacher unterfcheidet die Kohle nblen⸗ 
de in zwey Arten: die jetzt beſchriebene nennt er «) die 
gemeine, zum Unterfchtede von einer andern, bie er 6) 
die ſchlackige heißt; von äußerlich pech⸗ auf frifchens 
Bruce aber graulichfchwarzer Farbe; in Fleinen und 
größern Kugeln eingeroachfen, ‚oder auf andere Steinarten 
getropft; äußerlich ſtark glänzend ; inwendig ſtark ſchim⸗ 
mernd; uneben imBruche, in den unvollkommen muſchlichen 
uͤbergehend; ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; etwas abfaͤrbend; 
nicht ſonderlich ſproͤde; ziemlich leicht zerſprengbar; leicht 
(1,000). Bricht auf einigen Kongsberger Silbergruben 
in grobkoͤrnigen graulichweißen Kalkſtein, grauen Baryt 
und grauen feinkoͤrnigen Quarz eingeſprengt. 

Eine dritte Art entdeckte Hr, Prof. Link, die er y) 
die fpäthige nennt, bey St. Ildefonſo am Puerta 
de Samofierra in Spanien, von dunkelſchwarzer Far⸗ 
be; derb, doc) in einer Geftalt, welche ſich wegen Form 
der Bruchflücfe der regelmäßigen fehr nähere; aͤußerlich 
und innerlich ſtark glänzend dem Metallglanze nahe; 
bläterig im Bruche nach zweyen Richtungen ; die Bruch 
ftücfe parallelepipebifch und fcharffantig ; aud) von der= 
gleichen abgefonderten Stücen; undurdfidtig; nicht abe 
färbend; weich, dem Halbharten nahe; ſproͤde; leicht 
jerfprengbar ; leicht; verfliegend in der Hige mit Zus 
rücklaffung einer geringen Spur von Eifenfalf. 

Robhlenerz , f. Branderz. 

Kohlengraupen, f. Kornähren, Frankenberger. 

Koblenfchiefer, ſ. Brandfciefer. 

Miner. Sandl, S 
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Roblenftöfffäure .(acidum carbonicum )-,..fonft auch 
Luftfäureund fire Luft genannt, fommt häufig im 
Mineralreiche in mannigfaltigen Verbindungen vor, als 
im Kalfe , Talfe, Baryt, Strontian; im gasartigen 
Zuftande faft rein in den Mofetten um Neapel, Pyr: 
mont, Eger; in Verbindung mit andern Gasarten dem 
Waſſerſtoff- und Stidftoffgafe in Gruben (Sch wa— 
den, matte, böfe Wetter), wodurd brennende 
Lichter verlöfchen , und Thiere erfticken ; in. Verbindung 
mit dem Natron. Diefe Säure unterfcheidet fid) von an— 
dern, daß fie bloß in Gasgeſtalt erfcheint ; vom fal- 
ten Waffer, und zwar deſto mehr, je niedriger die Tem: 
peratur ift, aufgelöfet wird; ſchwerer als die atmofphärt- 
fche Luft ift, zu Boden finft, und fich nicht fo gleich 
mit ihr vermifchet, und folglich auch zum Athem ho— 
len, und zur Unterhaltung der Flamme gar nicht tauger. 

Kohlige Soffilien, oder die Fohlige Mineral 
ordnung heißt diejenige, deren Foſſilien ( Graphit 
und Kohlenblende) ziwifchen dem Demant und der Koh: 
le in der Mitte ſtehen, und fi fowohl dem Einen: als 
dem Andern nähern ; dem Demante zwar, daf fie 
mehr Kohlenſtoff als die Kohle enthalten , und daher 
mehr Sauerſtoff abforbiren, und mehr Kohlenftofffäure 
erzeugen; mehr Salpeter zerfegen; erft bey einer höhe: 
ven Temperatur, als die Kohle fordert , verbrennen ; 
und alfobald aufhören, wenn biefe vermindert wird; 
ber Kohle aber in Farbe, Gewicht, Undurchfichtigfeit , 
zerfegung des Waffers, Cementation des Eifens, Des: 
orndirung der Metalloryde der Schwefel: und Phos- 
phorfäure. i 

KRokkolith, von feinen koͤrnig abgefonderten Stuͤcken 
fo genannt; nad Schumacher von zeifig- piffacien- gras- 
laud)= ſchwaͤrzlich⸗ (nach Andrada) auch berg- und oli- 
vengrüner Farbe , deren fhwärzlichgrine etwas Braun 
beygemifchet hat; findet ſich derb, eingefprengt, in ecki— 
gen Stücen und Körnern, und felten kryſtalliſirt in recht- 
winkliche vierfeitige an den Enden zugefchärfte, und an 
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alten Seitenfanten abgeftumpfte oder zugerundete Saͤu⸗ 
len; auch in fechgfeitige an den Enden mit ungleid) 
großen Flächen zugefchärfte, zumeilen mit vier Flächen 
zugefpiste Säulen; die Kryſtalle klein und von mittle— 
rer Größe, und in Kalkfpath eingewachſen; von glatter 
und glängender Oberfläche; inmendig glänzend, aud) 
zuweilen ſich dem Wenigglänzenden nähernd, von Glas: 
glanz , der in Wachsglanz übergeht; im Bruche nad) 
giner Richtung meift unvollfommen blättrig, nach den 
übrigen Richtungen uneben; ziemlich fcharffantige Bruch— 
ftüche ; fehr auggezeichnete groß = grob= und Eleinförnig 
abgefonderte. Stüce ; deren Körner polygonifch find , 
auch zumeilen kurze vierfeitige an beyden Enden mit vier 
Flaͤchen zugefpigte Säulen; durchfcheinend, in großen Stuͤ⸗ 
den nur an den Kanten, auch zumeilen in das Halb- 
durchfichtige übergehend ; gruͤnlichgrau oder graulichweiß 
und glängender im Striche; hart, doch geringer als 
Quarz; fpröde; nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar; ziem⸗ 
lich Falt; nicht fonderlic) ſchwer (der großförnige 3,315, 
der grobförnige lauchgrüne 3,306—3,286) ; vor dem Köth- 
rohre unfchmelsbar. Beſtandtheile nach Wauquelin 50 
Kieſel; »,05 Thon; 10 Talk; 24 Kalf; 7 Eifen; 3 Mas 
gnefium (nad) Andrada Gewicht 3,316, und Beſtand— 
theile nad) Abilgoard 5ı Kiefel; = Thon; 9 Talf; = 
Kalk; 6 Eiſen; 5 Magnefium; 3 Waller). Finder ſich 
in den Eifengruben des Südermannlands und Norwer _ 
gens in Begleitung von Magnet- Eifenftein, förnigem 
Kalkftein , in welchem größere und Fleinere Kryflalle ein 
gewachſen liegen, und röthlihbraunem Granat ; und 
fcheint mit dem Augit nahe verwandt zu ſeyn. 

Rolbenförmig , f. Geſtalt, befondere äußere, 
Kollyrit, ein vom xoAAvero im Pliniug und Dios- 
corideß abgeleiteter Gattungsname: der Thonordnung , 
welcher auf. das fiarfe Anhängen an der Zunge, das 
Hauptkennzeichen dieſes Foſſils, eine Beziehung: hat; 
von meiftens fchneeweißer Sarbe, die felten in dag Grau— 
liche Roͤthlich⸗ und Gelblichweiße übergeht ; bricht derb, 
S 2 
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aber auf der Lagerftätte fo zerborften, daß er beym Her- 
ausnehmen alfobald in Fleine fcharffantige Bruchftücke 
jerfpringt; inwendig matt, in der roͤthlichweißen Abän- 
derung aber fhon ſchwach fchimmernd ; im Bruche theilg 
feinerdig, theils eben; fehr fcharffantig in Bruchftücen; 
ber ſchneeweiße ſchwach, der röthlichweiße ſtark durd- 
fcheinend an den Kanten, auch wohl durchfcheinend,, je 
höher Farbe und Schimmer find; wenig glängender - 
durch den Strich, von Wachsglanz; wenig abfärbend ; 
fehr weich, beym ſchneeweißen dem Zerreiblichen, beym 
röthlichweißen dem Weichen nahe; fpröde; fehr leicht 
zerfprengbar ; ftarf anhängend an der Zunge ; feheint 
leicht zu feyn. Zieht fehr gefchroind die Feuchtigkeit an 
fih , davon der röthlichweiße durchfcheinend und theilg 
gelblihgrau , theild wachsgelb wird; der fchneeweiße 
hingegen nur an den Kanten. Er zerfnittert wie Bol im 
Waſſer, ift für ſich unfchmelsbar , aber ungemein heil 
leuchtend vor dem Löthrohre, fhmel;bar mit Borar, 
und auflösbar ohne Braufen in Salpeterfäure. Beftand- 
theile eines Schemnitzer nad Klaproth 45 geglüheter 
Thon; ı4 Kiefel; 42 Waſſer. Bricht bey Weißenfels 
in Thüringen auf dem churfürftl. Stollen, füllt einen 
4—5 Zoll mächtigen, im Sandſtein auffigenden Gang, 
soird hier faͤlſchlich Sal pet er genannt; zu Schemniß 
aber auf dem Stephaniſchachte na tuͤrliche Alaun— 
erde. 

Korallenachat, ſ. Achat. 

Korallenerz, auch Kugel: und Halbkugelerz 
genannt. Ein zu Idria mit dem Lebererz brechendes 
Foſſil, und nichts anders, als ein theils dichte, theils 
fchiefriges. Lebererz mit eingefprengtem derbem und kry⸗ 
ftallifirtem Zinnober in einem glänzenden Alaunfchiefer , 
welcher aus mehr oder weniger häufigen plattgebrückten, 
glänzenden kuglichen Stücken beftcht, welche wieder duͤnn⸗ 
und concentrifch fchalig abgefonderte Stücke haben, und 
hierdurch dem Glaskopf ähnlich werden. Man hat dieß 
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Erz ſonſt auch für verſteinerte Schalenthiere gehalten. 
E8 wird auf Duedfilber benuͤtzt. 

Korallenverfteinerungen , find von zweyerley Gat⸗ 
tungen, ald: a) Koralliten, melde eine baumarti- 
ge Seftalt haben, und b) Fungiten, welde in ih— 
ver Geftalt eine Aehnlichkeie mit den Schwämmen oder 
Pilzen Haben. Zu den erfien gehören «) die Madrepori- 
ten CSternforallen); biefe haben an der Ober: 
berfläche, oder an den Enden der Stämme und Xefte 
Sterne, die durch den ganzen Stein durchgehen ; P) bie 
Milleporiten (Punctforallen), viele kleine Loͤ— 
her oder Puncte; beftehen fie aus zarten nepfsrmigen 
Zweigen, fo find e8 y) Reteporiten;z haben fie eine 
dünne flache Rinde, fo heißen fie &) Efhariten. 
Die Koralliten finden fi) befonders im Kalk: Feuer: und 
Sandftein. Zur zweyten Gattung gehören a) die eis 
gentlihen Fungiten, welche gang bie Geftalt ei— 
nes Pilzes haben ; 6) die Aftroiten beftehen aus fenf- 
rechten parallelen Säulen, die fo unter einander verbuns 
den find, daß fie eine feſte, fchwammartige auf der 
Dberfläche mit Sternen befegte Maffe darftellen ; Y) 
die Meandriten oder Cerebriten haben auf ih: 
ter Dberfläche mellenförmige mehr oder weniger tiefe 
Furchen; SD) die Hypuriten haben eine kegel- ober 
walzenförmige, und wenn fie noch gang find, auch ars 
ficulirte Geftalt; 5) die Porgiten find rund und von 
ber Größe einer Fleinen Münze auf einer oder beyben 
Seiten geftreift. 

Korn, von grobem, Eleinem, feinem, f. bey Bruch, 
und zwar "unebener Bruch. 

Kornähren, frankenberger oder heſſiſche, 
auch fliegenflittige Stern-Holz: und Kohlen: 
graupen genannt; find theils Zufammenhäufungen 
kleiner, etwas undeutlicher oftaedrifcher Kryftalle von 
Kupferglanz, theils wahre Verfteinerungen der Phalaris 
pulposa, die aus Kupferglanz, Weiß: Kupferer; und 
Fahlerz beſtehen, und worauf noch ein zarter Anflug 
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von Gedtegen- Silber zumeilen mit vorfommt. Die 
bat verurfacher,, daß man mehrentheild auch das Weiß- 
Kupfererz für Gediegen - Silber gehalten hat. 

Komifhs Erz, Korniſch-Zinnerz, f. bey Zinn. 

Körnern (in), f. Geftalt, gemeine äußere. 

Rörnig, abgefonderte Stück, f. bey Abfonderungs- 
anfehen. 

Roupholith, ein Foſſil, welches noch feine ſyſtema⸗ 
tifhe Einordnung erwartet , und welches Hauy dem 
Strahlgeolith (feinem Mefotnpe) unterordnet,, Lelienre 
aber dem Prehnit beyzählen will, (aus dem griechifchen 
#900 leicht und A,Ioo Stein genannt); ſchnee- grau: 
lich = und gelblihmweiß; in Kryſtallen von fehr dünnen 
rechtwinklichen vierfeitigen Tafeln in zwey oder allen End- 
fanten abgeftumpft, wodurch die Kryftalle ſechs— und 
achtfeitig wird; blättrig im Bruce; halbdurdfichtia ; 
balbhart, angrenzend an dad Harte; nicht fonderlid 
ſchwer (2,2388); ſchmelzbar vor dem Loͤthrohre mit Auf: 
wallen und Phosphorefceng zu einem milchweißen blafi- 
gen Email; wird eleftrifch durch die Wärme, und von 
Salpeterfänte nicht angegriffen. Findet fi) auf Kalk— 
ftein zu und bey Bareges, den Bädern St. Sauveur 
gegenüber ; auch in einem dem Chloritfchiefer fich naͤ— 
bernden Thonſchiefer, mit nadelfoͤrmigen Kryſtallen des 
Thallits. 

Rrauterſchiefer, ſ. Schieferthon. 

Keeibe (calcareus creta; craye), von gelblichweißer 
Farbe, welche fich zumeilen der ſchnee- oder graulid)- 
roeißen nähert, auc bisweilen. gelblihbraun geflect, 
oder mit ockergelben Streifen durchzogen ift; bricht derb, 
eingefprengt, und als Liberzug über Feuerftein; ins 
wendig matt; feinerdig im Bruche ; ziemlich ftumpffantige 
Bruchſtuͤcke; abfärbend und fchreibend; fehr weich; ſchon 
etwas milde; fehr Leiche zerfprengbar; mager und etwas 
raub im Anfühlen ; ziemlich ftarf anhängend an ber 
Zunge ; leicht (Mittelgewicht nach Blumenbach 2,525), 
brauſet mit Säuren , und ſchmilzt weder im verftärften 
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ten Feuer. Beftandtheile nach Lavoiſier 52,603 Kalk; 
31,949 Kohlenftofff, 15,402 Wafler. Bricht in eigenen 
Flögen, dergleichen der Kreideberg bey Fineburg, dag 
Kiftenland zwiſchen Dower und Calaig, die Inſel Can— 
dia (Ereta vormahls) find, und ſchließt mancherley Ver— 
feinerungen, vorzüglich aber Feuerſteinnieren ein; und 
wird zum Schreiben, Zeichnen, Anftreihen, Kalkbren— 
nen, zur Entbindung der Kohlenfäure, und Neinigung 
metallifcher Körper benuͤtzt, auch zu Gefäßen für Schmelz⸗ 
verfuche, Bereitung des Kryftallglafes, und in der Land- 
wirthfchaft zum Düngen und Verbeffern naffer Felder. 

Kreide, brianconer und fpanifche, f. Sped: 
ſtein, gemeiner. 

Kreide, grüne, f. Grün- Erbe. 

Kreide, rothe, f. Nöthel. 

Rreide, ſchwarze, f. Zeichenfchiefer, 

Kreidenmergel, f. bey Mergel. 

Rreisachat, f. Adat. 

Rreusftein (silex crucifer; pierre de croix, nad) 
Hauy Harmotome wegen Theilbarfeit feiner Fugen aus 
dem griechifchen deuog Fuge und roun Zertheilung, nad 
Sauffure Staurobaryt,, nad) Delametherie Andreolithe) ; 
gewöhnlich graulich- felten milch- und gelblichweiß, zur 
weilen auch gelblich = und dunkelgrau ; findet fih bloß 
in Kryſtallen von breiten vechtwinflichen wierfeitigen 
Säulen an den Enden mit vier Flächen zugefpigt; dieß 
find die Zwillingsfryftalle, welche durch die rechtwinkli— 
he Durchfreugung der einen durch die andere gebildee 
werden ; ferner die Zwillingsfryftalle aus zwey vierſeiti— 
gen Tafeln mit zwey einander gegenüber ftehenden längern 
und breitern und zwey fürgern und ſchmaͤlern Endflächen ; 
die einzelne vierfeitige Säule mit vier Flächen zugefpißt ; 
die gefchobene gleichflächige vierfeitige Säule vollfommen, 
auch Häufig an den fcharfen Seitenfanten abgeftumpft ; 
die fechgfeitige Tafel mit zwey längern einander gegen 
überftehenden Endflächen und vier fchmälern, welche zu— 
sefhärft find. Die Kryſtalle find fait immer Elein, ſel⸗ 
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ten von mittlerer Größe; die ſchmalen GSeitenflächen find 
federartig geftreift und glänzend, die breiten fein in die 
Quere und wenig glänzend von Glasglanz; eben fo find 
die längern Endflächen der Tafeln und gefhobenen Saͤu— 
Ien federartig geftreift; inmendig wenig glänzend ; im 
Längebruch unvollfommen blättrig von doppeltem Blät- 
terdurchgange, im Querbruche unvollfommen und Flein- 
muſchlich; ziemlich fharffantig in Bruchſtuͤcken; flarf 
durchfcheinend , in Eleinen Kryftallen auch durd;fichtig ; 
halbhart, an das Harte grenzend; fpröde ; leicht zer: 
ſprengbar; nicht fonderlid fhwer (nach Heyer 2,353); 
ift idioeleftrifc) und bricht doppelt die Strahlen; fein 
Pulver gibt auf Kohlen einen gelblichgrünen Schein ; 
ſchaͤumt nicht vor dem Loͤthrohre, ſchmilzt aber auch 
nicht, mit Borar, Phosphorfalz und Natron aber un— 
ter Schäumen zu einer weißlichen oder grünlichen Ku— 
gel. Beftandeheile nach Heyer 44 Kiefel; zo Thon; 24 
Baryt; 12 Wafler. Finder ſich am Harze zu Andreag- 
berg immer in Drufen mit Kalkfpath, Bleyglanz, Spath: 
Eifenftein, Quarz, Blende, Rothgiltigerz, zu Stron- 
tian in Schottland, zu Kongsberg in Norwegen. (Man 
führt ihn aucd unter den Namen Staurolith, Chiafte: 
lith an; aber f. a. eig. DO). 

Rryolith , von feiner Achnlichfeit mit Eis C nach 
dem griechifchen xguoo Froft, Eid und AIoo Stein), 
fo genannt (nad) Hauy alumine fluatée alcaline) ; von 
lichte graulichweißer Farbe ; aber noch unbeftimmter Ge- 
alt; inwendig nad) einer Richtung glänzend, nach den 
übrigen wenig glänzend, von Glasglanz; im Haupt: 
bruche blättrig nad) dreyfacher Richtung, im Querbruch 
uneben; würfliche Bruchftiicke (die nach D’Andrada fo an- 
und auf einander gereihet find, daß immer die Verbin- 
dung zweyer von einem britten bebecfet wird. Es hat 
gerade dick⸗ und duͤnnſchalig abgefonderte Stuͤcke; über: 
geht aus dem Starfdurchfcheinenden in das Halbdurd- 
fichtige ; iſt weich ; ziemlich milde; Jeicht zerfprengbar z 
ſchneeweiß im Striche; nicht fonderlich ſchwer (nach Hauy 
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2,949); wird durchs Reiben idioelektriſch; gibt ein fei— 
nes, weißes, ſanft anzufuͤhlendes Pulver, das im Waſ⸗ 
fer durchſcheinend wird; eben das thun auch duͤnne Stuͤ— 
cke, und erhalten ein gallertaͤhnliches Anſehen; ſchmilzt 
bey der Flamme eines Wachslichtes; vor dem Loͤthroh— 
re, ehe er noch glühend wird, zu einer fehneeweißen un— 
durchfichtigen Perle; in concentrirter Schwefelfäure braus 
fet er ftarf, und mweißliche gasartige Dämpfe greifen 
das Glas an. Beftandtheile nadı Klaproth 24 Thon; 
36 Natron; 40 Flußfäure und Waſſer. Findet fi in 
Grönland, aber Lagerftätte und Vorkommen find noch 
bisher unbefannt. 

Keyftalle, Rryftallifation, ſ. Geftalt, regelmäßige, 

Kugelerz , ſ. Korallenerz. 

Kugelförmig, KRuglich , f. Geftalt, befond. aͤuß. 

Rupfer (cuprum; cuivre), macht eine eigene Metall⸗ 
ordnung aus, und unterſcheidet ſich von den uͤbrigen durch 
ſeine eigene Metallfarbe; an Zaͤhigkeit ſteht es gleich nach 
dem Eiſen; an Dehnbarkeit wird es nur von Gold, Platin 
undSilber uͤbertroffen; feine eigenthuͤmliche Schwere, worin 
es nur den genannten Metallen und dem Queckſilber nach⸗ 
ſteht, iſt (nach Briffon 7,788 des geſchmolzenen, 8,8785 
des Drathkupfers); an Haͤrte hat es nur Eiſen und Pla— 
tin vor ſich; dafuͤr geht es aber auch allen Metallen, Eiſen 
ausgenommen, an Elaſticitaͤt vor, und iſt zugleich unter 
allen das klingendſte. Es hat wie alle ſo genannten 
unedlen Metalle, einen eigenen Geruch und Geſchmack, 
iſt nach Platin, Gold und Silber dag feuerbeſtaͤndig⸗ 
fie, und braucht zum Schmelzen einen hoͤhern Feuers: 
grad, als die beyden legten. Es ift faft in allen Saͤu— 
ven auflösbar, und färbet fie mit einer blauen oder grü- 
nen Farbe, läßt fid) auch aus felben durch die Alfalien 
und fo genannten alfalifchen Erden bläulichweiß, durch 
das blaufaure Kali aus der falpeterfauren Aufldfung 
gelbgrün, durd die Galläpfeltinctur aus der ſchwefel⸗ 
fauren Auflsfung ſchmuziggelb, und durch Eifen als 
Cementkupfer füllen, Auch Dele und Fertigkeiten Löfen 
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es auf, und erden grün gefärbt, auch in ber atmo— 
fohärifchen Luft wird es zu einem grünen Oxyd (KR u- 
pferroft), fo mie von der verdünnten Effigfäure in 
Grünfpan oder Spangrün verwandelt. E8 ver: 
bindet fih mie den meiften Metallen, und zwar dem 
Golde gibt e8 eine höhere Farbe, größere Härte und 
Leichtfluͤſſigkeit; das Silber wird roͤther, härter, Elin- 
gender; mit dem Arfenif gibt es das meiße Tombaf, 
mit Mismutb ein roͤthlichweißes, mit Antimonium ein 
violblaues Gemifche, mit Zinf duch Schmelzung den 
Scmilor ober das Mannheimer Gold, und durch Ce: 
mentation das Meffing ; mit dem Zinn die Bronze; mit 
Queckſilber läßt «8 fich aber fhwer amalgamiren. Das 
Rupfer wird im gemeinen Leben auf verfchiedene Art, 
und zu einer Menge Gefchirren und Geräthfchaften ge: - 
braucht; nur follte e8 feiner Schädlichfeit wegen zu Kuͤ— 
chengeſchirren wenigftens nicht unversinnt angewendet wer: 
den. Es findet fih in der Natur fowohl gediegen ale 
mit Saͤnren und Schwefel vererzet und orndiret. 
Kupfer, gediegen (cuprumnativum; cuivre natif), 
von Eupferrother Farbe, meiftens aber bräunlich, ſchwaͤrz⸗ 
lich, gelblih, grünlichgrau, röthlich , felten goldgelb, 
ſilberweiß, oder mit bunten Farben angelaufen; in fehr 
verſchiedenen äußeren Geſtalten, als: derb, eingefprengt, 
angeflogen, in eckigen Stücken und Koͤrnern, in ganzen 
Klumpen und Maffen, Platten und Blättchen,, drath- 
haar: baum: und ſtaudenfoͤrmig, geſtrickt, traubig, za— 
dig, Fnollig , aͤſtig, zerfreſſen, ungeftaltet, und in Kry— 
jtallen von vollfommenen, und an Eden und Kanten 
abgeftumpften Würfeln; von einer Mittelfeyftallifation 
groifchen dem Würfel und der doppelt vierfeitigen Pyra— 
mide; von einfach und doppelt viefeitigen, von einfach 
drey⸗ und ſechsſeitigen Pyramiden; von rechtwinklichen 
und geſchobenen vierſeitigen, auch ſehr niedrigen und 
plattgedruͤckten ſechſsſeitigen Säulen ; von geſchobenen 
vierſeitigen Tafeln und undeutlichen Kryſtallen; ſelten 
einzeln, gewoͤhnlich mannigfaltig zuſammen gehäuft oder 
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unter einander gewachſen; gewoͤhnlich glänzend , felten 
ftarf, auch nur ſchimmernd; inmwendig wenig glängend. 
vom Metallglang; im Bruce hakig; ftumpffantige 
Bruchſtuͤcke; glänzend durch den Strich; weich; voͤllig 
gefchmeidig; ſchwer zerfprengbar; gemein biegfam; in 
dünnen Stücken flingend; fehr Falt; und aufßerordent- 
lich ſchwer (das Hungarifche nad Gellert 7,728). Bricht 
am häufigften in Sibirien und im Temeswarer Bannat, 
auch noch in andern Ländern, als: Tyrol, Heflen, Sals- 
burg, Hungarn, Schweden, Norwegen ꝛc. in Quarz, 
Kalkftein,, Chlorit und Talkfchiefer, mit Malachit, Ku— 
pferlafur,, Glanzkobalt ıc. 

Rupferblau , ſ. Rupfergrün, und Rupferlafur, 

Kupferblüthe,, f. Kupfererz, rothes, haarf. 

Rupferbranderz, ſ. Branderz. 

+ Rupferbräune, ſ. Kupfererz, ziegelfaͤrbiges, erdiges. 

Rupfererz (cuprum mineralisatum), heißt alles dagje- 
nige Kupfer, welches entweder mit Schwefel und Saͤu— 
ren vererzet iſt, oder mit Sauerſtoff verbunden in einem 
erdigen Zuſtande erſcheint. Nach dieſem hat man fol- 
gende Kupfererze: 

Rupfer, arſenikſaures, oder fo genanntes Oli— 
veneerz (cuprum mineralisatum arsenicale; nach Hauy 
cuivre arseniate) , von der Farbe und Arſenikalku— 
pfer, arfeniffaures Kupfer von feinem be- 
trächtlihen Gehalte an Arfeniffäure genannt , fommt 
bisher nur in England in der Provinz Cornwallis nad) 
nachfolgenden Arten vor: 

a) Blättriges Dlivenerz Cnad; Haup cuivre 
arseniate lamelliforme) , fehr fchön fmaragdgrün, dag fich 
ein wenig ins Spangrüne auch Silbermweiße neigt ; fin- 
bet ſich grob eingefprengt, und in Eleinen an einander 
gewachfenen, und fich zeig durchfchneidenden Kryftal- 
len von fehr. deutlichen fechöfeitigen, an den Endfanten 
ſchwach zugefchärften Tafeln mit glatter und fiarf glaͤn— 
jender Oberfläche; auch inwendig ſtark glänzend von lebe 
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haftem Perlmutterglanz; geradblättrig im Bruche; grob: 
und kleinkoͤrnig abgefondert; Halb durchſichtig; fehr weich; 
weiß und wenig blaß ſpangruͤn im Striche; mild; fehr 
leicht gerfprengbar; nicht fonderlich fchwer. Zerkniſtert 
bey der Erhigung auf der Kohle; einige Theilchen laſſen 
ſich ſchwer reduciren , und geben Arfenifgeruch ; einzelne 
Hlättchen mit Borar zufammen gerieben , geben diefem 
eine dunkelgruͤne roͤthlich geftreifte Farbe. Beftandthei- 
le nach Bauquelin 39 Rupferoryd ; 43 Arfenikfäure ; ı7 
Waſſer. Bricht auf den Gruben Huel Carpenter, Tin- 
croft bey Redruth, Hod Gorland mit andern Kupfer: 
erzen. 
by Faſeriges Dlivenerz, kaſtanienbraun auf 
friſchem Bruche, das ſich gegen die Oberflaͤche zu durchs 
Gelblichbraune bis ins dunkel Olivengruͤne zieht, und 
an manchen Stellen hoch grasgruͤn eingefaſſet iſt, an 
andern aber das Olivengruͤne insg Gruͤnlichweiße über- 
geht; bricht nierförmig und in gang zarten haarförmigen 
Kryſtallen, die einen moosartigen Uiberzug bilden , und 
in lichten wenig glänzenden Flocken auf andere Fofli- 
lien aufliegen ; die Oberfläche ift theils fein gekoͤrnt, 
theils drufig ; ſtets fchimmernd; inwendig faft glänzend, 
von Geidenglang ; im Bruche büfhelförmig aus einans 
der laufend faferig; krumm- und zwar nierförmig gebo= 
gen fchalig abgeſonderte Stücke; die Kryſtalle durchſchei— 
nend, dag nierförmige undurchfichtig und in geringem 
Grade halbhart; berggrün im Striche; milde; ſchwer. 
Findet fi zu Carrarach, und zwar dag nierförmige in 
derbem eifenfhüffigem Quarz mit Kryftallen des nadelfoͤr⸗ 
migen, ſchmale und kleine Flocken in zeligem Quarz mit 
Fleinen meißen noch unbeftimmten Kryftallen ; breite Flo— 
cken liegen auf einem Gemenge von Kupferfied und Ku: 
pferglanz. 

co) Nadelfoͤrmiges Dlivenerz (nah Hauy 
cuivre arseniat& capillaire) , olivengrün, das fich ing 
Lauchgruͤne zieht, und von einer Mittelfarbe zwiſchen 
pliven- und zeifiggrün; nur in gewoͤhnlich nadelförmigen 
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Kryſtallen von fehr ſcharfwinklichen ziemlich lang geſcho— 


benen vierfeitigen Pyramiden, und etwas geſchobene 


vierfeitige Säulen an den Enden zugefchärft,, dieſe eine 
jeln auf= neben= an= und durch einander gemachfen; je— 
ne büfchel= und flernförmig zufammen gehäuft ; auf 
der Oberfläche glatt, bey den Säulen glasglaͤnzend, 
bey den Pyramiden wenig glänzend von Perlmutter— 
glanz ; inwendig wenig glänzend von Wachsglanz; flach— 
muſchlich im Bruche; durchfichtig in das Halbdurchfich- 
tige ; halbhart ; blaß apfelgrün im Striche; ziemlich 
ſproͤde; ſchwer (nad) Klaproth 4,545) ; verpufft vor dem 
Löthropre unter weißen Arfenifdämpfen, und gibt röth- 
lichgraue Kügelchen, die mit Borax ein reines Kupfer ges 
ben; färbt die Auflöfung in Salpeterfäure blau ; effig- 
faurer Baryt bewirkt einen Niederſchlag, der aber bey 
weiterer Verduͤnnung mit Waffer verfchwindet ; effigfau- 
ve8 Bley einen weißen, der durch Ammonium wieder 
blau wird; die Auflöfung in Effigfäure gibt ein dunfel- 
grünes Salz in bendritifher Geſtalt. Beftandtheile 
nach Klaproth 50,62 Kupferoxyd; 45 Arfeniffäure; 3,50 
Waſſer. Findet fid) bey Carrarach anfcheinend derb in 
ſtaͤnglichem rothem theils fehr eifenfchlüffigem Quarze. 
d) Prismatifhes Dlivenerz, von ſammet— 
ſchwarzer Farbe, und bloß in Eleinen Kryftallen von 
fehr regelmäßigen, deutlichen breitgedrückten ſechsſeiti— 
gen Säulen, an den Enden zugefchärft, theils mit ei- 


ner Endfläche aufgewachſen, theils an einander , weni— 


nige durch einander geroachfen; auf der Oberfläche zart 
in Die Länge gefteift, wenig glänzend von Wachsglanz; 
inwendig glänzend zwiſchen diefen und Glasglanz; im 
Längebruce blättrig, im Querbruche Fleinmufchlich ; un= 
durchfichtig ; im Striche grün zwiſchen apfel: und zeifig- 
grün; halbhart. Bricht bey Carrarach in Cornwallig mit 
einzelnen Nadeln des nabelförmigen Dlivenerzes in einem 
fehr eiſenſchuͤſſigen mit Kupferkies durchwachfenen Gefteine. 

e) SphärvidifhesDlivenerz, bunfel lauche 
zuweilen olivengruͤn, in Platten und ganz Fleinen Kry—⸗ 
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ftalfen von langen mehr oder weniger gefhobenen viefei- 
tigen, an den Enden zugefpigten Säulen in fphäroidi- 
ſchen Gruppen zufammen gehäuft, nur felten zwillings⸗ 
artig; auf der Oberfläche drufig, wachsartig glänzend; 
inwendig soenig glänzend; der Bruch der Kryſtalle vollkom⸗ 
men mufchlic) , der Platten in den fplittrigen übergehend; 
unbeſtimmteckige Bruſtchuͤcke; in einzelnen Säulen durch⸗ 
fcheinend, in Gruppen nur. an ben Kanten oder undurd)- 
fichtig ; halbhart in höherem Grade als dag vorige; 
blaß grünlichgran im Striche; fpröde. Finder ſich in 
Cornwallis auf der Grube Tincroft unroeit Redruth in 
einem eifenfchäffigen Quarze mit Fleintraubigem bläulid- 
ſchwarzem Braunffeinerze. N Ä 

f) Strahliges Olivener;, auf frifchem Bru: 
che himmelblau mit da und dort hervorragenden fhmwar- 
zen Strahlen ; äußerlic) aber theils fammet- theile grau: 
lichſchwarz; bricht derb, flach nierförmig, und im fpie- 
figen zu einer nierförmigen Geftalt feft mit einander vers 
wachſenen Kıyftallen, aud in vollfommenen oder breit: 
gebrückten fechsfeitigen , auf der Oberfläche fehre zart 
in die Quere geftreiften Säulen, die mit den breiten 
Seitenflächen fo durch einander gewachſen find, daß fie 
teffularifche Gruppen bilden ; fonft eine-drufige Oberflä- 
ce; flarf glänzend vom Glasglanz, der fi dem De: 
mantglanze nähert ; inwendig glänzend ; im Bruche gera= 
de- ſchmal⸗ und büfhelförmig aus einander laufend ſtrah⸗ 
lig ; grobförnig abgefonderte Stüde; ganz undurdfid- 
tig; fehr weich; fpangrün im Striche; milde; ſchwer. 
Findet fi) auf und im Quarze liegend mit Dichtem Ma— 
lachit, Mäbelfsrmigem Dlivenerz und Eifenocker gemengt, 
auf Huel-Virgin. \ 

Kupfer, Eohlenfiofffaureg, oder gewoͤhnlich 
Malachit, eine aus dem griechiſchen zarzxyy Papel oder 
Malve abgeleitete Benennung (cuprum ochraceum ma- 
lachites; malachite, oxyde vertde cuivre), iſt von zweyer⸗ 
ley Art: 

a) Dihter Malahit, von einer Mittelfarbe 
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jroifchen fmaragd- und ſpangruͤn, aud) zivifchen apfel: 
und fmaragdgrün, die fi zumeilen dem Grasgrünen 
nähert, gewoͤhnlich gruͤnlichweiß (wie mit einem binnen 
Reife), felten ſchwarz angelaufen, zuweilen auch dunf: 
ler geftreift oder- baumförmig gezeichnet. Kommt in 
verfchiedenen Äußeren Geftalten vor, als derb einge: 
fprengt, angeflogen, als Uiberzug, am bäufigften aber 
kuglich, knollig, roͤhren- flaudenförmig, jellig , durchs 
löchert , zerfreffen, und ſehr felten in rechtwoinfliche vier- 
feitige, mit vier Flaͤchen zugefpiste Säulen; äußerlich 
- raub und matt, zumeilen glatt und Fleindrufig; im 
Bruche flach und Fleinmufchlich und glänzend, theils un— 
eben von Eleinem Korne und fehimmernd, felten ſich in 
den erdigen verlaufend und. matt; von Perlmutterglang; 
nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke, die fid) zuwei— 
len den feilförmigen nähern ; faft immer von duͤnn- nad) 
außen frummgebogen fihalig abgefonderten Stuͤcken (aus 
den rauhen‘, matten, meißlichen Abfonderungsflächen 
entftehe fein geftreiftes Anfehen, welches der meifte hat) ; 
gewöhnlich undurchfichtig ; etwas Lichter im Striche 5 
weich ing Halbharte; nicht fonderlicd, ſproͤde; leicht zer= 
fprengbar; an das Schwere grenzend (nad) Kirman 
3,653); und Beftandtheile (nad) eben dem) 7ı Kupfer ; 
23 Rohlenftofffäure und Sauerfioff; 6 Waffer ; dag übri- 
ge Verhalten im Feuer und in Säuren, auch die dar— 
aus erfolgenden Unterfchiede von andern kommen ganz 
mit dem folgenden überein. Geine Fundoͤrter find ber 
Herrengrund bey Neufohl in Hungarn auf Graumade, - 
Rudelſtadt in-Schlefien im Quarz: und Hornblendefchies 
fer, Falkenſtein in Tyrol, Weftgallicien, Spanien, Sranfe 
reich, Schroeden , Norwegen, Sibirien ꝛc. mit Ziegel- 
erz, Kupferlafur, Rothkupfererz, Weiß: Bleyerz. Wird 
zu Kupfer verfchmelzet, und wenn er rein tft, gibt er 
das Malachit- oder Delgrün. Der politurfähige 
wird zu Mefferheften, Knöpfen und allerhand Gallante- 
riewaaren verarbeitet , und vorzüglich als Anhängfel 
unter dem Namen Schreckenftein getragen; weil 
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\man ihm die Kraft zufchrieb,, kleine Kinder. vor bem 
Erfchrecken zu bewahren. 

b) Saferiger Maladit, fonft auch Atlas- 
oder Federer z genannt (nad) Hauy cuivre carbonale 
vert sojeux), gewoͤhnlich fmaragdgrün, und in einigen 
feltneren Abänderungen der grag- fpan= berg= apfel- oder 
lauchgrünen Farbe ſich nähernd ; bricht felten derb, zuwei⸗ 
len eingefprengt, meift angeflogen, als Wiberzug und fry- 
ftalifire in nadel- und haarförmige Kryſtalle, gewoͤhnlich 
büfchel- ober flernförmig und moosartig, traubig, kug⸗ 
lich zufammen gehäuft; in gefchobene vierfeitige Säulen 
vollfommen,, aud) an Enden zugefhärft, zumeilen mit 
fo großen Zufcjärfungsflächen, daß fie big in die Mitte 
der Kryſtalle reichen, diefe aber zumeilen fo dünne, daß 
fie ein tafelartiges Anfehen erhält; in fechsfeitige an den 
Enden zugefchärfte Säulen ;. in ſcharfwinkliche dreyſei⸗ 
tige Säulen mit grade oder fchiefroinflich angefegten 
Seitenflächen. Alle diefe Kıyftalle find theils einzeln 
ein= auf: und durch einander gewachſen, ober auch zel⸗ 
lig und büfchelförmig zufammen gehäuft; von meifteng 
drufiger und wenig glängender Oberfläche, der derbe ge: 
rcöhnlich nur fhimmernd ; inwendig wenig , jumeilen 
auch glänzend von Perlmutterglang; im Bruche meifl 
zart büfchel: oder ſternfoͤrmig aus einander laufend .fas 
ferig , felten grob faferig, und dann in dag Schmal— 
Krahlige uͤbergehend; die Bruchftücke Feilförmig und 
fplittrig; zumeilen laͤnglich Eörnig, zumeilen groß- und 
grobförnig abgefonderte Stuͤcke, die ſich den Eeilförmig- 
ftänglichen nähern; in Kryftallen ſtark durchfcheinend , 
fonft nur an den Kanten; lichter im Striche (dieß un- 
terfcheidet ihn von der nabelförmigen Kryftallifation des 
Grün =Bleyerzeg, deffen Strich gelblichweiß ift) ; weich, 
zum Theil fehr weich ; nähert fich dem Milden und Schwer 
ren (nad) Briſſon 3,5718). Sein Pulver färbt die Slam- 
me grün, verfniftert vor dem Löthrohre, wird ſchwarz, 
ſchmilzt aber nicht, ſchaͤumt mit Borar, und färbt ihn 
grün etwas ing Gelbe; färbt feine — in Salpe⸗ 

ter⸗ 
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terfänre unter Braufer grün, unb bag Ammonium blau. 
(Hierdurch unterfheibet er fi vom Uranglimmer, der ſich 
ohne Braufen auflöfet, vom nadelförmigen Grün-Bley- 
erg und dem Dlivenerz, die fich gar nicht In diefer Säus 
re auflöfen, und das legte noch einen Arfenifgeruch vor 
dem Löthrohre gibt). Beftandtheile eines fibirifchen vom - 
Ural nad) Klaprothb 53 Kupfer; ı8 Sauerfloff; 12,5 
Kohlenftofffäure ; 22,5 Waſſer. Mor allen zeichnet fich 
diefer aus Sibirien durch Schönheit und Mannigfaltige 
feit aus; feine Begleiter find Ziegelerg und andere Ku— 
pfererze, auch Grün Bleoyerz, Braunfalf, Amethyſt; 
des hungarifchen von Schmölnig, Neufohl Kalkſpath, 
Quarz, Rothkupfererz, Kupfergruͤn, Eiſenocker, Braun⸗ 
Eiſenſtein; des Lauterberger am Harze, und des Banna⸗ 
ter Ziegelerz, Kupferkles. Sonſt findet er ſich noch zw 
Rudelſtadt in Schlefien, bey Freyberg in Sachfen, Fah⸗ 
Iun in Schweden, Arendal in Normegen ic, 
Rupfer, phosphorſaures, ward fonft feiner 
grünen Farbe und des faſerigen Gefuͤges wegen für Mas 
lachit gehalten; äußerlich graulichſchwarz, inwendig von 
einer Mittelfarbe zroifchen fpan= und fmaragbgrün, zu— 
weilen nach ſchwarz Hefprenfelt; derb, eingefprengt und 
in fleinen auch fehr Fleinen in Drufenlächern theils nier— 
förmig , theil® traubig zuſammen gehäuften Kryftallen 
von gefhobenen Würfeln mit converen Seitenflächen , 
die noch ihrer Kleinheit wegen wie ein moogartiger Ui— 
berzug erfcheinen; die Oberfläche einzelner Kryſtallen dru⸗ 
fig und ftarf glänzend zwifchen Glas- und Demantglanz s 
inwendig ſtark ſchimmernd von Seidenglanz; im Bruce 
ſehr zart divergirend faſerig; undurchſichtig; weich dem 
Harten ſich naͤhernd; apfelgruͤn im Striche; ziemlich 
milde. Schmilzt vor dem Loͤthrohre zu einer dunkel⸗ 
braunen ſchlackigen Maſſe, die beym Erkalten einen roͤth⸗ 
lichgrauen matten Metallglanz annimmt; Beſtandtheile 
nach Klaproth 68,13 Kupferoxyd; 30,95 Phosphorſaͤure, 
und findet ſich bey Rheinbreidenbach im Koͤlniſchen in 
inch weißen brufigen Quarze. 

liner, Zendl, * 
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Rupfer, ſal zſaur es, von Blumenbach nad) feinem 
erften Fundorte, der Wuͤſte Atacama, wo es in einem Elei= 
nen Fluffe vorfommt, Atacamit, fonft auch falz: 
faurer Kupferfand, falzfaures Kupfer, Ku: 
pferhornerz, grüner Sand aus Peru ge 
nannt (nad) Hauy cuivre muriate), von einer Mittel: 
farbe zwifchen lauch⸗ und fmaragdgrün, theils ſmaragd⸗ 
und olivengrün ; derb, eingefprengt und in fehr und 
ganz Eleinen oft mit beyden Enden ein= oft an und durch⸗ 
einander gewachfenen Kryſtallen von dünnen fechgfeitigen 
mit vier breiten und zwey fchmalen Seitenflaͤchen an 
den Enden zugefchärften Säulen, aud von etwas ge: 
ſchobenen vierfeitigen, vollfommenen,, an den Enden zu: 
gefhärften Säulen; von dünnen rechtmwinflichen wierfei- 
‚tigen, vollkommenen, oder an ben Ffürzern Geitenfan- 
ten zugefchärften, an den längern Seitenflächen in bie 
Länge geftreiften Tafeln, die meift verworren oder bi: 
ſchelfoͤrmig zuſammen gehäuft find, auch ſehr und ganz 
fleinen dünnen fechgfeitigen zellig zufammen gehäuften 
Tafeln; einzelne Kryftallen gewoͤhnlich glatt und ftarf 
demantartig glänzend auf der Oberfläche; der derbe aud 
nur wenig glänzend und fchimmernd ; inwendig mache: 
artig glänzend; im Bruce blättrig, ſtellenweiſe verfteckt; 
nicht ſonderlich fharffantige Bruchſtuͤcke; grob- und Flein- 
koͤrnig abgefonderte Stüde; (nad) Link aus: und durd) 
einander laufend firahliger Bruch, der in den blättrigen 
und anderfeits in den faferigen übergeht; Furzfplittrige 
Bruchſtuͤcke und ftänglid) in das Körnige übergehend 
abgefonderte Stüce) ; einzelne Kryſtallen durchſichtig, 
und gegen das Licht gehalten ſmaragdgruͤn, der derbe 
undurchfihtig ; weich; blaß apfelarıin im Striche; et⸗ 
was milde; leicht zerſprengbar; an dag Schwere gren- 
gend (nad) Herrgen 4,4308), Berfniftert vor dem Löth- 
rohre, färbt die Flamme lebhaft Tafurblau und ſma— 
ragbgrün, und gibt ohne Arſenikgeruch ein Kupferkorn ; 
auflösbar ohne Aufbraufen in ber Salpeterfäure, nod) 
leichter in der Salzſaͤure; diefe Auflöfungen werden griin 
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und da8 Ammonium blau, Beftandtheile eines aus Chi: 
li nad) Klaproth 73 Rupferoryd; 10,1 Salzfäure; 16,9 
Waſſer. Finder fi) noch in der füdamerticanifchen Pros 
vinz Chili bey Solidat, S. Roſa mit Gyps, Schörl, 
Quarz und einigen Kupfererzen. Der Mangel an Arfe» 
nifgeruch unterfcheibet e8 vom Olivenerz, und bie Far 
ben der Flamme, wie auch die Auflöfung in Salpeter: 
fäure ohne Aufbraufen, vom Malachit und Kupfergrän. 

Kupfererz, buntes, ober Bunt-Kupfererz 
(cuprum mineralisatum variegatum ; mine de cuivre vio- 
lette ou cuivre vitreux azure, nad) Hauy cuivre piri- 


teux hepatique), ein oft verfanntes und daher verfdier 
den benanntes Kupfererz, ald: Kupferlebererz, 
Kupferlafur, buntes Kupferglag, rotheg 
blaues, violettes Kuperglaserz, weldes man 
fonft theild zum Kupferglang, Kupferfied, und Roth— 
Kupfererz gegählet hat. Es bat auf frifchem Bruce 
eine Mittelfarbe zwiſchen Kupferrorh und Tombakbraun, 
welche fehr leicht buntftahlfärbig anlauft; bricht derb, 
eingefprengt, angeflogen, in Platten und Äußerft felten 
in vollfommenen doppelt vierfeitigen Pyramiden, auch 
foll e8 in vier- und fechgfeitigen Säulen vorfommen ; in⸗ 
wendig glänzend, vom Metallglanz ; im Bruche Klein» 
und unvollfommen muſchlich, das fic) zumeilen dem Uns 
ebenen von feinem Korne nähert; mehr oder weniger 
ftumpffantige Bruchftücke; roch und glängender im Stri⸗ 
he; weich; milde; fehr Leicht zerfprengbar ; ſchwer (nach 
Wiedemann 5,467); ſchmelzt fehr leicht unter Schwefel⸗ 
geruch zu einem Metallkorn. Beſtandtheile eines fchle= 
fifhen Rudelſtaͤdter nach Klaproth 58 Kupfer; ı8 Eiſen; 
ı9 Schwefel; 5 Sauerfloff. Findet fih faft immer in - 
Geſellſchaft des Kupferfiefes und Kupferglanzes, auch 
mit KRupferlafur, Fahlerz, Eifenoder und Schwefelkies 
in Quarz, Hornftein , Kalf= und Braunfpath, und bi— 
tuminoſem Mergelfchiefer zu Catharinaberg in Böhmen 
in Alaunfchtefer eingefprengt, im Bannate bey Saska, 
Dognaczka; in Sachen zu — -Kammsdorf, Marien⸗ 
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berg; in Heffen zu Thalitter, in Norwegen, Schwer 
den, Sranfreih, Sibirien u. f. w., und wird auf Ku: 
pfer benügt, deffen e8 zuweilen o,50—o,7o enthält. 

Rupfererz, rothes, oder Roth-Kupfererz 
(cuprum ochraceum rubrum; ‚mine de cuivre rouge, 
cuivre oxyde rouge), von dreyerley Art: 

a) Blättriges Roth-Kupfererz, von dun— 
fel Eofchenillrother Farbe, die ſich mehr oder weniger in 
Die bleygraue verlauft; dag Fryftallifirte ift theils bley- 
grau, theils koſchenillroth, theils vollfommen bunfel 
farminroth; bricht in den meiften äußeren Geftalten bes 
vorigen, auch in Kryſtallen von Würfeln, nabelförmigen 
auch rechtwinklichen vierfeitigen Säulen und boppelt 
pierfeitigen Pyramiden, welche Kryftalle wieder verfchie: 
ben zufammengehäuft vorfommen ; meiſtens glattflädig, 
ftarf glänzend, auch zumeilen nur fchimmernd ; inmwen- 
dig abwechfelnder halb metallifcher Glanz, vom Glän- 
zenden bis zum Wenigglänzenden; im Bruche unvollfom= 
men blättrig, zum Theil uneben von Fleinem Korne; 
ziemlich flumpffantige Bruchſtuͤcke; faft immer unabger 
fondert; dag derbe und kryſtalliſirte undurchfichtig, das 
übrige durchfcheinend, auc halb durchſichtig; bräunlich- 
roth im Striche; halbhart; fpröde; leicht zerfprengbar ; 
Schwer (nad) Wiedemann 3,950). Findet fi) unter an 
dern zu Schmölnig in Dberhungarn , im Bannate, in 
Cornwallis, Stalien zc. in Begleitung des Malachits 
und braunen Eifenocders; in Sibirien auf den alten 
Halden der Grube Nikolawskoi lofe doppelt vierfeitige 
Pyramiden mit Malachit überzogen, die man fonft für 
Malachitkryſtallen gehalten hat. 
by Dichtes Roth-Kupfererz, von dunkel 
koſchenillrother Farbe, die in das Bleygraue, nicht fel- 
ten ins Leberbraune fällt; derb , eingefprengt, angeflo: 
gen, Klein nierförmig , tropffteinartig , röhrenförmig ; 
pfeifenroͤhrig, unvolfommen zellig , zerfreffen , durch: 
loͤchert, ungeftaltet; meiftend matt ; inwendig ſchim⸗ 
mernd von halb metalliſchem Glanze; im Bruche eben, 
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nähert fich aber zuweilen dem Großmufchlichen oder Grob⸗ 
fplittrigen ; ziemlich fcharffantige Bruchftüce ; undurch⸗ 
ſichtig; braͤunlichroth im Striche, das röhrenförmige 
und tropffteinartige lichte gelblihbraun und glänzend; 
halbhart; ſproͤde; Leicht zerfprengbar; ſchwer. Finder fich 
Im Bannat, Sadıfen, Schlefien, Sibirien ; tft aber ein 
feltenes Foſſil. 

c) Haarförmiges Roth— Rupfererz, oder 
Kupferblüche,. meiftens farminroth nach verfchice 
denen Graben der Höhe; in fehr Fleinen haarfoͤrmigen 
Kroftallen oder dünnen Täfelhen, geftrit, versworren , 
flodig zuſammen gehäuft; bemantglängend ; durchſchei— 
nend; deren es im Bannate bey Saska; in Sachfen bey 
Freyberg; in Schlefien bey Rubelftabt; in England , 
Sibirien , und von ſchoͤnſten zu ———— im 
Kölnifchen gibt, 

Das Noth > Kupfererz laßzt ſich vor dem Lothrohre 
leicht reduciren, mit Borax brauſet es heftig ‚färbt 
ihn geibuchgrun, und gibt ein Kupferkorn. Mit Sal: 
peterſaͤure braufet es, und färbt fie gruͤn, wodurch es 
ſich vom Zinnober, der ſich darin nicht aufloͤſet, und 
vom Rothgiltigerz, das ſich ohne Aufbrauſen aufloͤſet, 
unterſcheidet. Beſtandtheile nach Prouſt 57 ſchwarzes 
Kupferoxyd; 38,5 Kupfer; 4,5 thoniger Sand als zus 
faͤllig. Es iſt das ſchoͤnſte und reichſte Kupfererz. 

Rupfererz, weißes, oder Weiß-Kupfererz 
(cuprum mineralisatum album; mine de cuivre blanche), 
das ſeltenſte Kupfererz, welches mit der lichten Abaͤnde⸗ 
rung des Kupferglanzes mit dem Fahlerz, auch wohl 
mit dem Arſenikkieſe ſehr oft verwechſelt wird; daher 
auch die viel zahlreichern Fundoͤrter, als in welchen 
es wirklich bricht. Es iſt zinn-⸗ oder ſilberweiß, theils 
ins Meſſing- theils Speisgelbe fallend; lauft allmaͤhlig 
aſchgrau oder gelb an; bricht derb und eingeſprengt, 
nah Hrn. Karſten in doppelt vierſeitigen Ppramiden; 
inwendig wenig glängend von Metallglang; uneben im 
Bruche von Fleinem und feinem Korne ; giemlich ſtumpf⸗ 
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kantige Bruchftüce; in hohem Grade halbhart; fprö- 
de ; leicht zerfprengbar, ſchwer (nad) Delametherie 4,500); 
ſchmilzt unter Arfenitdampf zu einer graulichſchwarzen 
Schlade; gibt bis 40 p. €. Kupfer, und hat noch Ei- 
fen, Arſenik und Schwefel. Findet fih in, Oberhuns 
garn hinter dem Kreugberge unmeit Strazena; zu Freyr 
berg, Rudelſtadt, Kupfer: und Altenberg in Schlefien, 
Stanfenberg in Heſſen; Chriſtophthal bey Freudenſtadt 
im Wilrtenbergifchen ; Cornwallis, Sibirien, und Chili 
in America. J 
Rupfererz, ziegelfärbiges, ober Ziegelerz 

(cuprum ochraceum lateritium; mine de cuivre d'un rouge 
de brique), von ſeiner Ziegelfarbe ſo genannt, und von 
zwey Arten: F 

a) Erdiges Ziegelerz, auch Kupferbrau— 
ne und Kupferocker genannt; hyacinth- auch braͤun⸗ 
lichroth, das gemeiniglich ind Roͤthlichbraune, zuwei⸗ 
len auch Gelblichbraune faͤllt; derb, eingeſprengt, als 
niberzug auf den Kluͤften des Kupferkieſes; von mat- 
ten flaubartigen mehr oder weniger zufammen gebader 
nen, wenig abfärbenden , ſchweren Theilen, die in einie 
gen. Abänderungen mit Salpeterfäure brauſen, in ane 
dern, wenn dieſe erhitzt find; die Auflsfung ift anfaͤng⸗ 
lich grün, dann röthlich , woraus das Ammonium einen 
rörhlich- oder gelblichbrannen Niederfchlag bewirkt, der 
nad) einiger Zeit blau wird. Finder fich zu Rezbanya in 
Dberhungarn mit Kupfergruͤn, Malachit und Kalkſpath, 
zu Dognaczka, Saska, Millowa im Bannate mit Kus 
pferkies, Fahlerz, ockrigem Eifenftein, Gebiegen-Kupfer ; 
in Tyrol zu Falkenftein mit Kupfergruͤn, Maladit, Fahl⸗ 

erz; auch in Normegen und Sibirien. 
6) Verhärtetes Ziegelerz, von einer Mittel- 
farbe zwiſchen dunfel hyacinth- und bräunlichrorh, bie 
von einer Seite in bie röthlichbraune, von ber andern 
in die dunkel fahlgraue zieht; derb, eingefprengt, als 
Uiberzug ; äußerlich matt; inwendig fehimmernd ; ber 
Bruch im Mittel zwiſchen eben und großmuſchlich, geht 
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aud) im dem erbigen über; die Bruchſtuͤcke nicht fonder- 
lich (harffantig ; glänzt durch den Strich; halbhart ; 
nicht fonderlich fürdbe; leicht zerfprengbar ; ſchwer. Wird 
vor dem Löthrohre ſchwarz, ohne für fich zu ſchmelzen, 
und faͤrbt das Boraxglas ſchmutzig gruͤn; verhaͤlt ſich in 
der Salpeterſaͤure wie das vorige. Iſt im Kupfergehal⸗ 
te ungleich, und ſteigt von 10—40 p. C. Es bricht faſt 
allenthalben, wo Roth-Kupfererz vorkommt, in Hun- 
garn bey Iglo, im Bannate zu Dognaczka, two die dun— 
kel braune Abaͤnderung ihres pechartigen Anſehens im 
Bruche, von Hrn. Eſtner Pecherz, und im Bannate 
Blaͤtter-Kupfererz genannt wird, in Sachſen bey 
Saalfeld, am Harze bey Lauterberg, in Schleſien ‚be 
Kupferberg ‚ in Norwegen ꝛc. 

Kupferglanz (cuprum mineralisatum nitidum; mine 
de cuivre vitreuse), auch Kupferglas, Grau— Ku— 
pfererz, Lecherz (im Bannate) genannt; kommt in 
folgenden Arten vor: 

a) Blättriger Kupferglanz, von der Far— 
be der folgenden Art, und nebſt deren Vorkommen auch 
zellig, dendritiſch und kryſtalliſirt in ſechsſeitige theils 
vollkommene, theils abgeſtumpfte laͤngliche, niedrige, 
plattgedruͤckte und geſchobene, auch vierſeitige Saͤulen, 
die breitgedruͤckte ſechsſeitige Säule ; in einfache niedri⸗ 
ge drey = vier- und fpießige fechsfeitige, auch doppelt 
vierfeitige Pyramiden ; in bünne lange nabelförmige Kry⸗ 
fallen, in Würfel und dreyfeitige, gefchobene vier und 
vollfommene fechsfeitige Tafeln; die Kryſtalle theils ein- 
zeln ein- und aufgemwachfen aud) pyramidal, wuͤrfel⸗ und 
treppenförmig zufammengehäuft; von gewöhnlich glat- 
ter Fläche, die vierfeitige Säule in die Länge geftreiftz 
der derbe weniger glänzend als der Frpftallifirte ; inwen⸗ 
dig wenig glänzend von Metallglanz ; im Bruche unvolle 
fommen und gerade , auch krumm- und mellenförmig 
blättrig; ftumpffantige Bruchftücke ; Eleinförnig abge— 
fonderte Stücfe; die ing Grobförnige übergehen ; im übri- 
gen mit der folgenden Art übereinfommend, Gewicht nach 


— 
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Schumader 5,200. Schmilzt fehr leicht zu einem Mer 
tallkorne unter Aufmwallen; färbt das’ Borarglas ſchoͤn 
fmaragbgrin; braufet mit Salpeterfäure, und aus der 
grünen Auflsfung folgt mit Ammonium ein blauer Nie— 
berfchlag. Bricht fo wie der vorige in verfchiedenen Län- 
dern in Urgebirgen,, zu Sasfa im Bannat im Kalfftein, 
zu Blansko in Mähren auf grünlichgrauem dickſchiefri⸗ 
gem Auarz, im Zweybruͤckiſchen auf einer Art Manbelftein, 
ben Frankenberg in Heflen im bituminofen Mergelfchie: 
fer, wo unter andern bie befannten beffifhen Korn: 
ähren vorkommen ꝛc., ber blättrige überhaupt ift aud) 
in Sachſen ein fehr feltenes Foſſil, unter andern doch 
ben Marienberg. Die Begleiter des Kupferglanzes find 
andere Kupfererge, Schwefelfies, Glanzkobalt, Kobalt: 
bluͤthe, Kalkſpath, Baryt, Steinmarf ꝛc. 

b) Gemeiner, auch dichter Kupferglanz 
genannt, von dunkel bleygrauer Farbe, die ſich in das 
Aſch- und Stahlgraue, auch Eiſenſchwarze verlauft, und 
im Bruche mit bunten Stahlfarben anlauft; bricht derb, 
eingeſprengt, angeflogen, und als Uiberzug; inwendig 
gewoͤhnlich wenig glänzend; im Bruche eben, theils 
groß = und flachmuſchlich, theils uneben von grobem, 
kleinem und feinem Korne; mehr oder weniger ſcharf⸗ 
kantige Bruchftüce; wird glängender durch den Strich; 
weich; milde; leicht zerſprengbar; ſchwer (nach Gelfert 
4,888 —5,338)3 Beſtandtheile eines ſibiriſchen nach Klap⸗ 
roth 78,5 Kupfer; 2,25 Eiſen; 18,5 Schwefel; 075 Kieſel. 
Nach Prouſt enthält er nur 86 Kupfer, 14 Schwefel. 

c) Gefhmeidiger Kupferglanz, von flahls 
grauer Farbe; inmwendig ſtark fchimmernd; im Bruche 
eben; bleygrau und glänzend durch den Strich; ges 
ſchmeidig; aufferorbentlich ſchwer. Zindet ſich auf der 
Suahadaninsfy = Grube in Sibirien. 

Rupferglas, blaues, buntes, rothes, vio⸗ 
lettes, ſ. Kupfererz, buntes, 

Rupferglimmer, ſ. Glimmer, 
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Kupfergräu (cuprum ochraceum chrysocolla; verd 
de montagne ou de cuivre, nach Hauy cuivre carbona- 
t& verd pulverulent), fonft auch Berggrün, und das 
ing Himmelblaue fallende Berg- und Kupferblau 
genannt; fpangrün in verfchiebener Höhe, die aber auch 
‚in die fmaragd- und lauchgrüne, himmelblaue und grün- 
lichweiße übergeht; zumeilen derb, eingefprengt oͤfters 
angeflogen, als Uiberzug, auch kleintraubig Fleinnier= 
foͤrmig, tropfſteinartig, aderig, zerfreſſen; aͤußerlich 
glaͤnzend, auch nur matt; inwendig Wachsglanz, und 
die Staͤrke deſſen richtet ſich nach der Conſiſtenz; im Bru⸗ 
che vollkommen und kleinmuſchlich und glaͤnzend, uͤber⸗ 
gehend in den unebenen von grobem Korne und wenig 
glaͤnzend, theils in den erdigen und matt; nicht ſon⸗ 
derlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; immer unabgeſondert; 
durchſcheinend, auch nur an den Kanten und undurch— 
ſichtig; aus dem Weichen in bag Zerreibliche; nicht fon= 
derlich fpröde; leicht zerſprengbar; nicht fonderlich ſchwer; 
aufloͤsbar ohne oder mit ſchwachem Braufen in Säuren; 
wird ſchwarz im Feuer ohne zu fehmelzen , und färbt 
das Borarglas grün. . Es iſt ein feltened Kupfererz, 
und fommt nur in Eleinen Parthien vor; am Kupferbü- 
gel ben Kupferberg in Böhmen mit Schtefel- Kupfer⸗ 
"Magnet: und Arfeniffies, gu Zinnwald mit Zinnftein, 
Wolfram, Kupfer: und Schwefelkies ıc., bey Spis in 
Defterreich mit verhärtetem Ziegelerz; in Oberhungarn 
mit Malachit, Rothkupfererg; im Bannat mit Kupfers 
ſchwaͤrze, Ziegelerz ıc. Wenn es häufiger wäre, koͤnnte 
8 als ein Farbematerial benüget werden. 

Kupfergrün, eifenfchüffigeg (cuprum ochra- 
ceum ferruginosum; verd de cuivre ferrugineux) , von 
zweyerley Art: | 

a) Erdiges Eifenfhäffig: Kupfergrän, 
auch unter den Namen grüner Erdfobalt zu Saal: 
feld bekannt, von lichte piftaciengrüner Farbe, zutveis 
Jen der oliven= und zeifiggrünen nahe ; berb, eingefprengt i 
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angeflogen, als Uiberzug; matt und erbig im Bruce; 
ftumpflantig in Bruchftücen ; undurchſichtig; Lichter im 
Striche; fehr weich; nicht fonderlich ſproͤde; fehr leicht 
zerſprengbar; nicht fonderlich ſchwer. 

B) Schlackiges Eiſenſch uͤſſig-⸗Kupfer— 
gruͤn, dunkel piſtaciengruͤn, die ſich durch dag Dliven- 
und Pauchgrüne big ing Schwaͤrzlichgruͤne verlauft; bricht 
in den Geſtalten des vorigen, auch zerfreſſen; aͤußerlich 
theils ſchimmernd, theils matt; inwendig wenig glän- 
zend von Wachsglanz; im Bruche unvollkommen und 
kleinmuſchlich; weich; ſproͤde; im uͤbrigen dem vorigen 
gleich. Scheint “ein inniges Gemenge von Kupfergruͤn 
und ockrigem Braun-Eiſenſtein zu ſeyn, und gehoͤret 
unter die ſeltenen Foſſilien; am haͤufigſten kommt es 
noch unter bemNamengrünesKupferglag zu Saal: 
feld, in Thüringen vor mit Baryt, Kupferfied, Fablerz 
rc. Das von Saska im Bannate mit Kupfergrün und 
dichtem Nothfupfererge; in Tyrol mit Kupfergrün, Fahl⸗ 
erz in dichtem Kalkftein, fonft noch in Böhmen am Ku⸗ 
pferhügel; auf Elba, in England , Rußland, 

Kupfer » Sornerz , f. Kupfer, ſalzſaures. 

KRupferkies, in Hungarn Gelferz, gelbes Ru: 
pfererz (cuprum mineralisatum pyritaceum; mine de 
cuivre jaune, cuivre pyriteux), von meflinggelber Zar: 
be, welche fih bald der goldgelben (bey reicheren Kie- 
fen), bald ber ftahlgrauen (bey aͤrmeren) nähert, und 
fhon auf der Lagerftätte und friſchem Bruche pfauen- 
ſchweifig, taubenhälfig , ftahlfärbig, auch nur einfsr- 
mig braunroth, blau, grün, angelaufen iſt; bricht berb, 
eingefprengt, angeflogen, nier- und baumfoͤrmig, trau: 
big, fpieglich, zadig, tropffteinartig, zellig unb in Kry⸗ 
ftallen von einfach dreyſeitigen, vollfommenen, mit drey 
Flächen flach zugefpisten und an allen Kanten ſchwach 
abgeftumpften ; auch doppelt vierfeitigen vollfommen 
und an den Kanten abgeftumpften Pyramiden ; aus zwey 
diefer legten fehr plattgebrücten Pyramiden, oder aus 
diefen und der einfachen drenfeitigen , und aus diefer 
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und der fechgfeitigen Tafel entſtehen bie Zwillingskry⸗ 
ſtalle; ferner in Kryftallen von drepfeitigen vollfomme- 
nen, oder an.den Ecken abgeftumpften auch fechsfeitigen 
Tafeln mit fchief angefegten Endflähen; von. vierfeiti- 
gen an den freyen Ecken mit vier auf die Seitenflaͤchen 
aufgefegten Flächen zugefpigt; von nadel- und haarfoͤr⸗ 
migen Kryſtallen buͤſchelfoͤrmig zuſammen gehaͤuft; die 
übrigen theils einzeln ein- und aufgewachſen, theils rei- 
hen- und knoſpenfoͤrmig zuſammen gehäuft; alle mit glat- 
ter, zuweilen auch rauber und drufiger, vom Stark- und 
Spiegelflächigglängenden bis zum Schimmernden abwech⸗ 
felnder Oberfläche; die übrigen Geftalten rauh und nur 
fhimmernd, inwendig gewöhnlich wenig glänzend, doch 
bey einigen bis in das Starfglängende, bey andern nur 
in das Schimmernde; im Bruche gewöhnlich uneben von 
theilg grobem, theils kleinem und feinem Korne, und 
dieſer zwar in ben ebenen, jener in den flachmuſchlichen 
und unvollfommen, blättrigen übergehend; nicht fonder- 
lich fcharffantige Bruchftüce ; weich (dag vorgügliche 
Unterfcheidunggzeichen vom Schroefelfiefe) ; ſproͤde; leichte 
jerfprengbar ; ſchwer (ein Freyberger nad) Gellert 4,160). 
Praffelt und. zerfpringt vor dem Löthrohre, und ſchmilzt 
unter Schwefelgeruch zu einer ſchwarzen Kugel, die den 
Borar grün. färbt ; vermittert nicht fo wie Schwefelkies, 
braufet auch nicht, wie diefer, mit Salpeterfäure,. und 
Iöfet fich in felber durch Hilfe der. Hige auf, woraus 
ihn dag reine Ammonium. gelblich. oder rörhlichbraun 
nieberfchlägt , dag nicht fogleich blau wird. Beftandtheile 
nad) Sage 40 Kupfer; 40 Eifen ; 20 Schwefel; und man- 


* 


cher (in Hungarn) hat noch zufaͤllig Gold, Silber, Spies⸗ 


glanz oder Arſenik. Ein ſehr gemeines Foſſil, das ſich 
faſt auf allen Erzlagern und in allen Arten der Gebirge 
findet; z. B. bey Graupen in Boͤhmen als ein maͤchtiges 
Lager Gneiße, im Chlorit- und Thonſchiefer an den 
Ufern der Moldau, im bituminoſen Mergelſchiefer im 


Mannsfeldiſchen; von vornehmſten Äußeren Geſtalten in. 


LCLornwallis; ſchoͤn bunt zu Rudelſtadt in Schleſien, den⸗ 
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dritifch zu Kammsborf in Sachen, blau zu Goslar, ſtark 
glänzend und hochgelb zu Bourg d’Oisans, Gein getin: 
ger Rupfergehalt eignet ihn nicht zum Schmelzen, wohl 
aber zum Bitriolfieden, - Re | 
Rupferlaſur (cuprum ochraceum azuleum; mine de 
cuivre azuree, nad) Hauy cuivre carbonate bleu), von 
zweyerley Art: — A 
a) Gemeine Kupferlafur, fonft auch erbi- 
se und Berg: und Kupferblau genannt, von 
fmalteblauer öfters ins Himmelblaue fallender Farbe ; 
felten derb, gewöhnlich parthienmeife Flein eingefprengt, 
Hleintraubig und als Uiberzug ; In matten, feinen, flaub- 
artigen, wenig oder gar nicht abfärbenden, theild auch 
fhuppigen und ſtark abfärbenden Theilen , faſt immer 
zufammen gebacken; nähert fi dem Schweren; wird 
vor dem Loͤthrohre ſchwarz, und ift für fich in gemei- 
nem Feuer unfchmelzbar; färbt unter YAufbraufen den 
Borar grün; braufet mit Salpeterfäure, färbt fie grün, 
und das Ammonium blau. Beftandtheile nad Kirman 
69 Kupfer; 29 Kohlenftoffl.; 2 Wafler. Sie gehöret 
unter bie feltenen Foffilien, und wird gewöhnlich von 
Kupfergrün und Malachit begleitet. Bey Moldama im 
Bannate ift der Glimmerfchiefer damit durchzogen ; in 
Tyrol bricht fie mit Malachit im gerabfchaligen Baryt; 
bie ſchoͤnſte kommt von Miedziana Gora in Weſtgallizien, 
und die. meifte ift zu Thalitter angeflogen, oder als duͤn⸗ 
ner Uiberzug auf fchiefrigem Mergel (dort Kupfer: 
fhiefer genannt), und in Thüringen auf dem mit 
verfchiedenen Kupfererzen gemengten Conglomerate, ober 
dem rothen Todtliegenden (Kupfer: Sander; bey 
dem dortigen Bergnianne) ; in Sibirien in Sandſtein 
eingefprengt, _ Hierher gehöret auch der Armeniſche 
Stein der Alten, ber ehemahls aus Armenien kam, 
und ein mit biefer Kupferlafur gemengter Kalfftein ift, 
und zuweilen noch Kupfer: und Schtwefelftes eingefprengt 


hat. | er 
B) Strahlige Kupferlafur, auh Berg 


— 
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blau und blauer Malachit genannt, von laſur— 

blauer in das dunfel Berliner= felbft Indigblau überge- 

bender Farbe; felten derb, zumeilen eingefprengt, oft 

angeflogen und als Uiberzug ; felten traubig, nierförz 

mig, tropffteinartig, zellig, ungeftalter, am meiften fry- 

ſtalliſirt in breite rechtwinkliche vierfeitige mit vier auch 

ſechs Flächen zugefpiste Säulen; in gefchobene vierſei⸗ 
tige Säulen mit zwey gegenüber ftehenden breitern und 

zwey fhmälern Seitenflächen,, vollfommen aud) mit vier 
Flächen an ben Enden zugefpigt; auch die GSeitenfanten 
und Eden abgeftumpft; in vollfommene fechsfeitige Tas 
feln, mit ſchwach in die Quere geftreiften Seitenflächen ; 
in vierfantige Linfen. Gewoͤhnlich find diefe Kryſtalle 
Hein, fehr und ganz klein, theilg einzeln ein- auf- und 
durch einander gewachſen, thais traubig, knoſpig, zel- 
lig zuſammen gehaͤuft, von glatter glaͤnzender auch ſtark 
glaͤnzender Sberfache die uͤbrigen Geſtalten druſig und 
matt; inwendig glaͤnzend zwiſchen Wachs- und Glas— 
glanz; im Bruche gewoͤhnlich gerade- und buͤſchelfoͤrmig, 
auch ſternfoͤrmig aus einander laufend ſtrahlig, zuwei⸗ 
len in den blaͤttrigen uͤbergehend; ſelten klein- und un— 
vollkommen muſchlich; die Bruchſtuͤcke beym erſten keil⸗ 
foͤrmig und ſplittrig, beym zweyten ziemlich ſtumpfkan— 
tig; die Kryſtalle ſtark durchſcheinend, theils halbdurch⸗ 
ſichtig, der andere nur an den Kanten, auch undurch— 
fihtig; im Striche lichtere Farbe; weich; nicht fonder- 
lich fpröde; leicht zerfprengbar ; dem Schmweren nahe 
(nad) Bindheim 3,400); kniſtert nicht vor dem Löth- 
rohre, wird eiſenſchwarz, und ſchmelzt nicht; braufer 
mit Borarglaß, färbt es fhön fpangrün, und gibt ein 
reines Rupferforn; in der Salpeterfäure unter Braufen 
eine grüne Auflöfung , und mit Del eine bleibende blaue 
Farbe. Hierdurch unterfcheidet fie fid) von der blauen Ei— 


fenerde , welche mit Del eine fhmwarze Farbe, und vor 


dem Loͤthrohre eine fhmärzliche vom Magnete anziehba- 
re Schlade, dem Borar aber eine dunkel braune ins 
Dunfelgrüne übergehende Farbe gibt; und durch ihre 
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Auflöfung vom Kupfervitriol, der ſich im Waſſer auf- 
loͤſet, und diefem einen flarfen Gefhmad gibt. Ber 
ftandtheile nad) Pelletier 66 — 70 Kupfer; 18 — 20 Koh: 
Ienftoffl.; 8 — »0 Sauerfloff ; 2 Waller. Bricht fehr 
ſchoͤn im Bannate bey Saska, Orawicza, und in Sie 
birien mit Maladit, Kupfergriin , Sahlerz und einigen 
andern Erzen, auch ſchoͤn zu Saalfeld, zu Bulach in 
Tyrol, und in Weſtgallizien; nebft diefen Ländern auch 
noch in Böhmen bey Mies und Catharinenberg, in Sad: 
fen bey Kammsdorf, Freyberg, in Heffen bey Thalitter, 
in England, Norwegen ıc. Sie wird nicht nur auf 
Kupfer , fondern vorzüglid auf Bergblau benügt, wo⸗ 
zu bey Schwag in Tyrol eigentlich dazu Müplen er- 
bauet find. | 

| Kupfernikel, f. Nickel. 

Kupferoder, f. Ziegelerz, bey — 

Kupfer -Pecherz , ſ. Kupfererz, ziegelfaͤrbiges. 

Rupferſand, ſ. Kupfererz, ſalzſaures. 

Rupfer-Sanderz, ſ. Kupferlaſur, gemeine. 

Kupferſchiefer, ſ. eben da; auch Bituminoſer-Mer⸗ 
gelſchiefer. 

Rupferſchwärze (cuprum ochraceum fuliginosum; 
cuivre terreux noir, oyde noir de cuivre), gewoͤhnlich 
pechſchwarz, das zumeilen in das Schwärzlihbraune 
übergeht, auch zumeilen bläulich- und ſammetſchwarz; 
in matten , ftaubartigen, wenig oder gar nicht abfär: 
benden, mehr oder weniger zufammen gebackenen Theis 
len; derb oder eingefprengt, als Uiberzug, felten Flein: 
traubig; mager im Anfühlen; im Mittel gnoifchen ſchwer 
und nicht fonderlich ſchwer. Schmilzt vor dem Löthrob: 
re mit Schwefelgeruch zu einer Schlade, die dag Bo: 
raxglas grün färbt, und loͤſet ſich in der Salpeterfäure 
mit Braufen und Gränfärbung bderfelben auf. Soll 40 
bis 50 p. C. Kupfer nebft Eifen und Schwefel enthal: 
ten. Scheint aus Verwitterung des Kupferfiefes, Zahl: 
erzes und Kupferglanzes zu entſtehen, und findet fid) zu 
Schmoͤlnitz in Hungarn, zu Falfenftein in Tyrol, zu 
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Freyberg in Sachſen 2c.; am ſchoͤnſten aber in Schlefien 
zu Rudelſtadt und Kupferberg, und im Bannate zu 
Saska, Moldowa, Dognaczka. | Ä 


Rupferſmaragd (nad) Hauy Dioptase, wegen fei- 


ner mit den Zufpigungsfanten der Krpftalle parallel- 


laufenden Fugen oder Sprüngen , welche durch eine 
fehr flarfe Reflexion, wenn die Kryſtalle gegen dag 
Licht beweget wird, fihtbar werden, fo genannt ; nad) 
Delametherie Emeraudine, weil er ihn für eine Abän- 
berung des glatten Smaragbg hielt), von dunfel ſma⸗ 
ragdgruͤner Farbe, die ſich ein Wenig in die dunkel 


fpangrüne zieht; ift nur in Kryſtallen von fechSfeitigen _ 


an beyden Enden mit drey Auf die Seitenkanten auf⸗ 
geſetzten Flaͤchen widerſinnig zugefpigten Säulen (dag 
Granatdodecaeder), und zwar ſehr und ganz kleinen, 


zwey und mehrere an einander gewachſen, meiſtens lo⸗ 


fe, auch in kleine Druſen aufs und über einander ge⸗ 
wachſen; an Seitenflaͤchen theils glatt, theils in die 
Laͤnge und Quere geſtreift, und ſowohi aͤußerlich als 
inwendig glaͤnzend von Glasglanz; im Hauptbruche 
unvollkommen und kleinblaͤttrig, im Querbruche un— 
« eben; in Bruchſtuͤcken ſtumpfkantig; aus dem Durch⸗ 
fcheinenden in das Halbdurdfichtige übergehend ; grau⸗ 
lichweiß im Striche ; halbhart ins Harte Crigt ins Glas 
aber mit Abnügung); ziemlich fpröde; fehr leicht zer⸗ 
forengbar ; nicht fonderlich ſchwer, (nad) Hauy 3,300). 
Iſt ein Leiter der Elektricitaͤt, wird aber durch dag Kei- 
ben ſelbſt auf den gefchliffenen Flächen, wenn er iſolirt 
iſt, negativ elektriſch; vor dem Loͤthrohre wird er Fafta- 
nienbraun, färbt die Flamme, wie das Kupfer, grün- 
lichgelb, ſchmilzt aber nicht, mit Borar gibt er ein Ku— 
pferforn. Brauſet mit Salpeterfäure, und färbt die 
Auflöfung ſchoͤn blau. Beſtandtheile nad) Vauquelin 
25,57 Kupferoxyd; 42,85 kohlenſtoffſaurer Kalk; 28,55 
Kieſel. Der Fundort wird verſchieden angegeben, ais: 
das Land der Kirgiſen; ein Gebirgsarm vom Altat, wo 
ein Berg von Kupferergen völlig grün ausſehen fol; die 


rt 
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Grenzen von China, Sibirien. Durch feine geringere 
Härte und negative Eleftricität, wie auch durch fein 
größeres: Gericht, unterfcheidet er fi vom Smaragb. 

Rupfervitriol, f. Vitriol. 

Ryanit (fr. cyanite, sappare, und nach Hauy dis- 
thene) , auch Saphirſpath, blaͤttriger Bw 
ryll, blauer Schoͤrl, und nah Stuͤtz Riemen 
Kein, Niementalf genannt; ift gewöhnlich theils 
mildyweiß oder graulich- und grünlichweiß, theils bläu- 
Iihgrau, und zugleich berlinerblau, das an das Hims 
mel- und Smalteblaue grenzt, felten ſpan- ſeladon⸗ 
und grasgrün gefleckt, geflammt , geftreift, derb, ein- 
gefprengt und in Kryftallen von rechtiwinflichen vierfeis 
tigen Säulen mit zwey gegenüber ftehenden breiteren, 
an Seitenkfanten abgefiumpften Seitenflächen ; zuweilen 
aud) noch an zwey Endfanten fo ftarf abgeftumpft , 
daß die beyden Endfläden verfchmwinden , und biefe 
Säule oft fo platt ift, daß fie einer Tafel ähnlich ficht; 
bie breiten Geitenflädhen find glatt und glänzend, die 
ſchmaͤlern rhomboidalifchen meiſtens quer geftreift, und 
wenig glängend; gewoͤhnlich find zwey ober mehrere Kry⸗ 
Kalle mit ihren breiten Seitenflächen an einander gewach⸗ 
fen; inwendig ftarf auch nur wenig glänzend, von Perl: 
mutterglang; der Bruch ‚breit, frumm- und unter einan= 
der laufend ftrahlig; fheibenförmige, zumeilen aud) ſplit⸗ 
trige und Feilförmige Bruchflüce; von lang= und grob: 
koͤrnig abgefonderten faft immer fehr mit einander ver- 
wachſenen Stücen ; durchſcheinend auch halb⸗ und durch⸗ 
fihtig ; weich, dem Halbbarten nahe; etwas dem Mile 
den annähernd; leicht zerfprengbar; wenig fett; in ge 
ringem Grabe biegfam; dem Schweren nahe, nach Sauf: 
fure (dem YJüng.) 3,517 , und Beftandtheile 66,92 Thon; 
22,87 Kieſel; 33,.5 Talf; »,7ı Kalk; 5,48 Eifen; ifl 
idioelektriſch, und phosphorefeirer durchs Reiben; une 
ſchmelzbar vor dem Löthrohre , wird aber matt und 
weiß, und die Strahlen feines Gewebes trennen ſich von 
einander, Bricht bloß in Urgebirgen in der Schweiz im 

Glim⸗ 
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Slimmerfchiefer mit Granat , im filbermweißen verhaͤrte⸗ 
ten Talf mit Granatit; in Tyrol auch mit Feldfpath, 
Slimmer, Quarz; in Kärnthen mit Hornblende, Gras 
nat, Quarz, Schmefelfied; im Boͤhmerwalde mit Feld⸗ 
fpath und Schörl; fonft noch in Defterreih am obern 
Mannhardsberge, inBretagne, Spanien ꝛc. Sauffure 
braucht 7, Linie dicke Fäden zum Unterflügungspuncte 
bey feinen Prüfungen der Zoffilien vor dem Löthrohre, 


g. 


Cabradorſtein, f. Feldfpath , Iabradorifcher. 

Candthier⸗ Verfteinerungen (tetrapodolithus), heißen 
die einzelnen Knochen (Dfteolithen), Zähne (Odon⸗ 
tolithen), und Hörner (Teratolithen), welche, 
oo nicht verfteinert, doc) calciniret, aber immer felten 
gefunden werden, und theild befannten Thieren (wie die 
Elephantenfnochen im Würtenbergifchen , die Bärenfno= 
chen in der Drachenhoͤhle der Karpathen, in der Bau- 
manns- und Schmwarzenfelderhöhle, die Nashornknochen 
in Sibirien), theils unbefannten angehören, wie die am 
Dhio in Nordamerica, S. Mammutsfnochen. | 

Laugenſalz, mineralifheg, f. Natron, 

Lava, heißen diejenigen vulfanifchen Producte, wel⸗ 
he aus verfchiedenen fhon vorhandenen Maſſen durch 
Einwirkung des Feuers und den Beytritt anderer Mate- 
rien zufammen fehmelzen , und eben deßwegen zur Geo— 
gnofie, aber nicht zur Oryktognoſie gehoͤren. Ihre Far 
be iſt geroshnlich grau, und zwar röthlich- und grünlich- 
grau, bräunlich- graulich- und blaͤulichſchwarz, bräune 
fichroth ,-röthlich- und gelblichbraun und fhroefelgelb , 
und nach Verfchiedenheit ihres Gefüges findet man fie 
bey manchen Mineralogen aufgeführt, und in drey Ars 
ten unterfchteden, als: E 

a) Dichte Lava, gewoͤhnlich derb und in mancher⸗ 
ley andern beſondern äußeren Geſtalten, als: tropfſtein⸗ 
artig, gefloſſen, aͤſtig; auf der Oberflaͤche blaſig, rauh, 

Miner. Sandl. u 
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matt oder (himmernd; im Bruche eben ins Unebene; gläns 
zend ; mehr oder weniger fcharffantige Bruchſtuͤcke; hart, 
theils Halbhart; rauh anzufühlen ; ſproͤde; ziemlich Leicht 
zeifprengbar; dem Schmweren nahe. DBeftandtheile nad 

Bergmann 49 Kiefelerde; 35 Thon; 4 Kalk; ıe Eifen. 

8) Slasartige Lava, unterfcheibet fi von 
der vorigen Art durch ihren flachmuſchlichen und glas— 
- glänzenden Bruch, und das Durchfcheinen an den Kan— 
ten. Sie ähnelt fehr dem Pechfteine, zuweilen aud) 
dem Dbfidian. ; | 

y) Shwammige Lava, gewoͤhnlich röthlich- 

braun; auf der Oberfläche voller Blafenräume, loͤche— 

rig, einem Schwamme ähnelnd; matt; uneben im Bru- 
he; fehr leicht zerfprengbar; leicht; nähert fich dem Bims⸗ 
feine. Bey den Laven ift immer Conſiſtenz, Genoicht 
und Gehalt überhaupt verſchieden, und diefe richten fich 
nach Werfchiedenheit der SFoffilien, welche der Vulkan 
für ſich bearbeitet, und in Ruͤckſicht deffen dürften bie 
Laven des Veſuvs von ganz anderer Art, als die des 
Aetna, des Hekla zc. feyn. In den Laven finden ſich 
fehr oft Leuciten, Augiten, Seldfpath ıc., von woher 
man fie zu näherer Beſtimmung aud benannt findet, 
als: Leucitlava, Augitlava ꝛc. Gie finden fich in vul- 
fanifchen Gegenden, vorzüglich in Stalien, feltener find 
fie in ben NRheingegenden ; müffen aber nicht mit den 
Erdſchlacken verroechfelt werben. Viele nehmen eine 
fhöne Politur an, und wo fie in Menge vorkommen , 
‚werben fie ald Mauer: und Pflafterfteine benuͤtzt. Man 
ſchleift fie auch zw Kleinen Täfelhen, und macht ganze 
Sammlungen, darunter aber fehr oft Glagflüffe find. Zum 
erften Gebrauche find fie ein vortreffliches Materiale, weil 
fie der Vermwitterung widerſtehen, und auch im Feuer be: 
ftändig find. "Die fchlacfenähnliche Lava diener ihrer Leich- 
tigbeit wegen vorzüglich zu Gewoͤlben und gewoͤlbten 
Dächern. | 

Lavaglas, f. Dbfidian. 

Ravaglas, weißes, ſ. Hyalit, 


307 

Zavesftein, fi Topfſtein. 

Lazulith, nach Stuͤtz unechter Lazurſtein, 
ſonſt auch natürliche Smalte, und Eifen- und 
Bergblau von Vorau genannt; von einer Mittels 
farbe zwifchen Berliner: und Indigblau, felten zwoifchen 
Lazur- und Indigblau, aus welcher es in die ſmalte— 
blaue übergeht; bricht derb, eingefprengt, angeflogen, 
auch in undeutlichen, ſtets eingemwachfenen, Fleinen und 
ſehr Fleinen Kryftallen von fechSfeitigen und breitgedrüc- 
ten vierfeitigen Säulen, von glatten und menigglängen- 
den Seitenflächen ; intvendig auch wenigglaͤnzend von 
Wachsglanz; uneben im Bruce; vongrobem Kome in 
den unvollfommenen blättrigen übergebend ; ziemlich 
fiumpffantige Bruchſtuͤcke; kleinkoͤrnig, gumeilen auch 
duͤnnſchalig abgeſonderte Stuͤcke; durchſcheinend, zu— 
weilen nur an den Kanten; in geringem Grade hart; 
ſproͤde; leicht zerſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer. Zer⸗ 
faͤllt im Feuer zu einer hellgrauen, flockigen Erde, ohne 
zu ſchmelzen, mit Borax aber zu einer ſchwach topas— 
gelben und mit Phosphorfalz zu einer klaren farbenlo- 
fen Perle. Säuren wirfen nicht auf ihn. Beſtandthei— 
le nach Klaproth Kiefel, Thon, Eifenoryd. Finder fich 
in Steyermarf auf der Vorauer Herrfchaft in einem 
Slimmerfchiefer, und in Defterreich bey Wienerifch-Neus 
ſtadt in der Sticfelberger- Gegend in einem Quarze mit 
angeflogenem Eifenglang, und eingefprengtem ſilberwei⸗ 
fem Slimmer. Der fpanifche indigblaue vom Cabo de 
Gate im fpanifchen Königreihe Murcia fcheint Herrn 
von Schlottheim nichts anders, als eine feltene Abänz 
derung des gemeinen Quarzes zu fepn. 

Cazurſtein (lapis lazuli, pierre d’azur) , aus bem 
arabifhen Azul Chlau), fo genannt; meifteng dunkel la= 
zur= und berlinerblau (das ihn vom Lazulith unterfchei= 
det), felten fmalte: und himmelblau, welche legte big 
in die fpan= und felabongrüne übergeht, und dieſe aud) 
flecfweife in der himmelblauen Abänderung ; findet. fich 
derb, eingefprengt, zumeilen in Geſchieben, gewoͤhnlich 

Wa 
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mit Kupfer und Schwefelkies eingefprengt ; inwendig 
matt; im Bruce uneben von Fleinem Korne; die Bruch 
ftücke wenig ftumpffantig ; zeigt kleinkoͤrnig abgefonderte 
Stücke; durchfcheinend an den Kanten; in geringem Gra- 
de hart (ritzt doch das Glas); fpröde; leicht. zerſpreng⸗ 
bar ; nicht fonderlich ſchwer Chad) Briffon 2,7675). Leuch- 
tet im Dunfeln,, wenn er zuvor im Lichte gelegen ift, 
und fol gepülvert auf Kohlen einen Bifamgeruch ent- 
wickeln. Behält bis zum Rothgluͤhen feine Farbe (modurd 
er fih vom Armenter-Stein unterfcheidet); fchmilze 
für fich bey verftärfter Hige zu einer glafigen Schlade; 
fein Pulver braufet mit Säuren, uub calcinirt gibt er 
mit diefen ohne Aufbraufen eine gallertartige Maffe; in 
£ochender Schwefelfäure löfet er ſich almählig auf; ver: 
liert in diefen Säuren feine Farbe, Beftandtheile nad 
Klaproth 46 Kiefel; 24,5 Thon ; 28 Eohlenftofffaurer 
Kalk; 6,5 fchwefelfaurer Kalf; 3 Eifen; = Waſſer. Fin- 
bet fi) in der Fleinen YBucharey , in ber großen Tarta— 
rey, in Perfien, China, Sibirien am Baifalfee , in großen 
Blöcken im Granit mit Schwefelfied und Feldfpath, und 
am Altat, in Ehili in der Wuͤſte Atafama, und wird feiner 
ſchoͤnen Politur wegen zu Ringfteinen, Pettfchaften, Do: 
fen, Mofaitarbeiten,, und feiner ſchoͤnen Farbe wegen 
zur theuren Ultramarinfarbe verwende. Man findet 
auch bey Älteren Mineralogen ihn als blauen Zeo- 
lieh und Jaſpis angeführt. 

Zazurftein, unechter, f. Lazulith. 

Lebererz, ſ. bey Queckſilber. 

Leberkies, ſ. bey Eiſenkies, geſchwefelter. 

Leberopal, ſ. bey Opal. 

Keberfchlag , oder Lebererz, und in Hungarn 
Brüherz, ift entweder ein dichtes Nothfupfererz, oder 
vielleicht auch Ziegelerz, oder ein Gemenge von beyben. 
Im Bannat ift es eine Art gelblihbraunen Eiſenſteins, 
der theild mit Kupferſchwaͤrze, theild mit Ziegelerz ge- 
—— iſt, und gewoͤhnlich mit andern Kupfererzen ein⸗ 

ri 
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Leberftein, ſ. bey Gyps, koͤrniger, und Hepatit. 

Lecherz, ſ. Kupferglanz. 

Lederkobalt, ſ. Kobalt, erdiger gelber. 

Lehm (argilla limus) auch Leim, und nad. Werner 
Lehmthon genannt, und bdermahl als eine eigene 
Thonart von ihm aufgeführt, fonft unter dem Töpfer: 
thone mit inbegriffen. Meift von gelblichgrauer , leber— 
brauner, meißlicher , bläulicher , grünlicher und ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe, ober mehrfärbig zugleich; in ganzen. La⸗ 
gern ; von groberdigem Bruche; erweichbar im Waffer, 
und innig mit Sand und Kalk gemengt; daher brau— 
fend mit Säuren , und theilß leicht fchmelsbar; mei: 
- fiens eifenhaltig. Findet fich in aufgeſchwemmtem Lan: 
de, und bat zufällig Kiefelnieren beygemengt. Wird 
zum Verkleiben der Defen, zu Formen der Gürtler und 
Goldſchmide, zu Aufführung der Wällermände , und 
(der beßte) zum Ziegelbrennen unter verfchiedenen Na— 
men, ald: Kleiber- Mauer: Töpfer: Blätter: 
Formen—- und Ziegelleim benäger. Dermahl als 
Be Eehmehon unter ben Thonarten aufge⸗ 

rt. 

Leicht, ſ. bey Schwer. 

Lemniſche Erde, ſ. Bolus. 

Lendenſtein, ſ. Nephrit. 

Lentikulit, ſ. Schneckenverſteinerungen. 

Cepidolith (Lepidolithus , vom griechiſchen Asmıs 
Schuppen, und AIos Stein; daher Schuppenftein 
(Squammarius), und Fillalit genannt ; von theils pfir- 
fihblütherother , theild violblauer Farbe, und aus die⸗ 
fer in dag Koſchenillrothe, aus jener in das Roͤthlich⸗ 
braune übergehend, Höchkt felten fpargelgriin. Die Farben 
find alle geroshnlich Fichte und blaß. Findet fich nur derb; 
inwendig menig glängend, in dag Glänzende übergehend, 
von Wachsglanz , der ſich dem Glasglanze naͤhert; im 
Bruche unvollfommen blättrig, theild in dag Unebene 
von Fleinem Korne, theild ins Splittrige übergehend ; 
mehr oder weniger fcharffantige Bruchſtuͤcke; klein⸗ und 
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feinkoͤrnig abgefonderte Stüde; an den Kanten flarf 
Durchfcheinend ; weich ; milde; nicht fonderlich ſchwer 
zerfprengbar ; nicht ſonderlich ſchwer nad) Klaproth 
2,816). Schmelze für fi vor dem Löthrohre, fpielt 
aber zuvor ins Weiße, und gibt bey längerer Erhigung 
einige brennende Blige, und eine milchweiße Kugel. Be— 
ftandtheile nach Klaproth 54,5 Kiefel; 38,25 Thon; 0,75 
Magnef.; 4 Kali. Findet fi in Mähren auf dem Ber: 
ge Hradisfa bey Rozna in einem dicfaferigen Gneig , 
ber in Granit übergeht, auc bey Utd in Schweden in 
Südermannland. Aug dem violblauen hat man Dofen 
verfertiget, die fich allerdings gut ausnehmen. 
Lepidolith, Erpfiallifirter, ein dem Stangen: 
fteine fehr nahe kommendes Foflil, welches mit dem fer 
pidolith in Mähren zugleich einbriht, und in tiefern 
Puncten in felben übergeht. Bon pfirfichblüthe- rofen- 
und Farmefinrotber, bläulich= perl- und dunfel afchgrauer, 
viol- und himmelblauer, berg- felabon- fmaragbd= ſpar⸗ 
gel- piftacien- oder blaß olivengrüner Farbe, aud von 
einer Mittelfarbe zwiſchen feladongrün und inbigblau ; 
zumeilen mehrere Farben in einem Stüde; in Kryftal: 
Ien, gewoͤhnlich von mittlerer Größe, auch Eleinen und 
ſehr Fleinen dreyfeittgen Säulen mit cylindrifch converen 
Seitenflaͤchen theils vollkommen, theils an Seitenfanten 
zugefchärft oder ſchwach abgeftumpft ; fechsfeitige Säu- 
len an den abtwechfelnden Seitenfanten ſchwach abge: 
fiumpft ; und. in nabelförmigen oft ſchon haarförmigen 
Kryſtallen; einzeln ein= auf: übereinander gewachſen, 
theilß in Drufen zufammen gehäuft; von zumeilen in bie 
Länge geftreifter fonft glatter und glänzender Oberfläche; 
inwendig von Ölasglanz ; im Längebruch unvollfommen 
Blättrig nach dreyfacher Richtung , im Duerbruche flein 
muſchlich; nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; duͤnn⸗ 
ftänglich abgefonderte Stücke; wechfelt von dem Durch⸗ 
fheinenden an den Kanten bis zum Halbdurchfichtigen ; 
im Mittel zroifchen halbhart und hart ; ſproͤde; leicht zer- 
fprengbar ; nicht ſonderlich ſchwer (nach Heydinger 
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2,944 — 2,972). Hat die Eigenſchaft bed elektriſchen 
Schoͤrls, und phoſphoreſcirt im Dunkeln geritzt oder an ein 
Stück deſſelben Foſſils gerieben; wird weiß vor dem Loͤth⸗ 
rohre, ohne zu ſchmelzen, auch nicht mit Borar. Ber 
ftandtheile nach Wondrafchef 46 Kiefel; 46 Thon; = Kalk; 
4 Magnef. und Eifen; = Wafler und Gas, Dieß Foſſil 
haͤlt Hr. Klaproth nach feinen Verſuchen auf trockenem 
Wege für Stangenftein, mit dem e8 auch in feinem Aeuße- 
ren übereinfommt. Hauy verbindet es mit dem Siberit, 
mit welchem e8 Härte, Unfchmelzbarfeit und Eleftricität 
gemein hat, und will e8 der. Schörlgattung unterordnen, 

Berihenfchwamm , f. Bergmild. 

Betten, heißt der Bergmann einen zähen, fetten, 
ſchmierigen Lehm oder Thon, Er ift gewöhnlich mit 
Eifenocer , Kalk, und oft mit Sand gemifcht, und fin= 
det fih in Schichten, die mit Kalf- Gyps- und Sanb- 


fteinflögen wechſeln. Er enthält nicht felten Nefte von 


organifchen Körpern, als: Pectiniten, Mituliten, und 
es durchfegen ihn bisweilen adern- und fleckenweiſe Gyps, 
Kalkſpath, Quarz, Eiſenocker und Schwefelfieg, 
Lettenkohle, ſ. bey Steinkohle. 
Ceucit, oder Leukolith (leucites, leucolithus, 
aus dem griechiſchen Asuxos weiß und Mdog Stein, nach 
Hauy amphigene), auch vulkaniſcher, vefupi- 
fher und weißer Sranat, aud granatförmis 
ger Schoͤrl genannt; gewoͤhnlich weiß, und zwar 
graulich= und gelblichweiß , auch milch grünlich- und 
roͤthlichweiß, woraus er bis ing Fleiſch- und Fiegelro= 
the übergeht ; aͤußerſt felten derb, meiſtens in runblis 
chen‘ Körnern von der Größe einer Hafelnuß bis zu der 
eines Stecknadelkopfs, und in Kryftallen von doppelt 
acıtfeitigen Pyramiden , wobey die Seitenflächen der einen 
auf die Seitenflächen der andern aufgefegt,, und bie End— 
ſpitzen mit vier Flächen, auf die abwechſelnden Seitenkan⸗ 
ten aufgefegt, ftärfer oder ſchwaͤcher zugefpigt (Hauy's 
‚Amphigene trapezo:dal), zuweilen noch die Eckender Zuſpi⸗ 
gung abgeftumpft, oder anallen Eden und Kanten abges 


312 
rundet, Die Kryſtalle find ſelten loſe, faſt allezeit ein⸗ 
gewachſen und in kleine Druſen zuſammen gehaͤuft, auch 
an Seitenflaͤchen zuſammen gewachſen, daß ſie eine Art 
Zwillings- und Drillingskryſtalle bilden; von glatter, 
felten ſchwach geftreifter und wenig glängender Oberflä: 
che; die der Körner. hingegen rauh, matt, oder wenig 
fhimmernd ; inmendig in frifchem Zuftande glänzend, 
fonft matt; im Brauche mehr oder weniger vollfommen 
und Fleinmufchlich ; ziemlich fcharflantige Bruchſtuͤcke; in 
hohem Grabe durchfcheinend ; in fehr geringem Grade 
hart; fpröbe; leicht zerfprengbar ; dem Leichten nahe 
(nah Kirwan 2,364). Iſt idioelektriſch, bricht die 
Strahlen doppelt, nah Hauy einfach ; phosphorefcirt 
im Dunkeln. Zür fih völlig unfhmelsbar , langſam 
mit Borar. Beftandtheile eines frifchen vefuvifchen nad) 
Klaproth 33,5 Kiefel; 24,25 Thon; 20,09 Kalt. Sin: 
bet ſich am gewoͤhnlichſten in der Lava des Veſuvs, 
fonft noch bey Bolzena und Monte Albano bey Kom. 
Leukolith, ſ. Stangenflein, auch den vorigen Ar— 
tikel. | | | j 
Zeyenftein, ſ. Thonfchiefer. 
Lilienftein , ſ. Enfrinit. 
Lillalith, ſ. Lepidolith. 
Lindſtein, fe Moraſterz, bey Eiſenſtein, zufanmenz 
geſchwemmter. 

Linſe, ſ. bey Geſtalt, äußere regelmäßige. 

Linſenerz, ſ. Eifenftein, thonartiger, koͤrniger. 

Zinfenftein , ſ. Schneckenverſteinerung. 

Lochberg, ſ. bey Mergel. 

LCoſe, ſ. Zerreiblichkeit. 

Löthrohr, ſ. Taſchenlaboratorium. 

Luxſaphir, ſ. Odſidian. 
SAvrdit, oder Lydiſcher Stein, ſ. Kieſelſchiefer, 
jaſpisartige. 
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Macle basaltique, f, Chiaftolith. ' 

Madendruſe, heißt im Erzgebirge die Quarzdru— 
fe, deren Kryſtalle fehr verworren durch einander liegen. 

Mabdreporit, derMad.reporftein, vonder Aehn— 
lichkeit, welcher wegen Zufammenhäufung feiner abge- 
fonderten Stücke mit den Madreporiten hat, abgeleitet; 
von theils granlich- theils pechſchwarzer Farbe; in ſtumpf⸗ 
eigen Stuͤcken mit in die Länge gefurchter und bier 
und ba fleinlöcheriger Dberfläche ; auf den Abſonde— 
rungsflächen fchimmernd ; im Bruche, der Hlein= und 
frummblättrig ift, glängend von Wachsglanz; nicht fon- 
derlich fcharffantige Bruchftücfe ; zeigt immer theilg gleich- 
laufend ; theils aus einander ‚laufend ftänglich abgefon- 
derte Stüde; ganz undurchſichtig; halbhart dem Wei: 
chen nahe; gibt lichte zumellen auch dunfelgrauen Strich; 
ſproͤde; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer, und 
zwar in geringerem Grade als der dichte Kalkftein (nach 
von Bud) 2,643); vor dem Löthrohre unſchmelzbar und 
ganz im Zuftande des gebrannten Kalfs , mit Borar. zu 
einem gruͤnlichſchwarzen Glaſe. Auflösbar in der Sal⸗ 
peterfäure mit Braufen. Beſtandtheile nach Klaproth 
93 Eohlenftofff. Kalk; 0,5 Eohlenftofff. Talk; 1,75 koh⸗ 
Ienftofff. Eifen; 0,5 Kohle; 4,5 fandiger Kiefel, und ei= 
ne Spur von Magnefiumoryd. Findet fi) zumeilen 
mit Kupferkies eingefprengt im Salzburgifchen zu Ruß: 
bachthal im. Pflegergerichte Abtenau. Iſt von Hrn. Ems 
merling als eine Kalffieingattung aufgeftellt worden. 

Madreporiten, f. Korallenverſteinerung. 

Mager, ſ. Fettigkeit. 

Magneſia, ſ. Bitterſalz. 

Magnefium, f. Braunftein. Ä 
Magnet - Kifenftein, f. Eifenftein, magnetiſcher. 
Magnetismus, ber Sofftlien , ſ. bey Kennzeichen, 

phyſiſche. 
Magnetkies, ſ. Eiſenkies, magnetiſcher. 


314 

Magnetſand, |. Eifenftein-, magnetifcher. 

Mahlwerk, beißt der Quarz mit fein eingeiprengten 
Zinngraupen im Erzgebirge, 

Malachit, f. Kupfer, Eohlenftofffaures. 

Malachit, blauer, f. Kupferlafur , ee 

Malakolith, f. Saplir. 

Maltha, f. "Berstheer. 

Mammutstnochen,, verfteinerte Knochen eines unge: 
— großen Landthieres, davon in der jetzigen thie— 
riſchen Welt fein Eremplar mehr vorhanden iſt. Ders: 
‚gleichen werden vorzüglid) am Ohio in Norbamerica ges 
funden. S. Thierverſteinerung. 

Manakan, Maͤnakanit, von feinem Fundorte 
Maͤnachan, einem Kirchſpiele in Cornwallis, wo es im 
Flußſande gefunden wird, ſo genannt; von ſchwarzer 
meiſt graulichſchwarzer Farbe; in kleinen auch ſehr klei⸗ 
nen, ungleichfoͤrmigen, loſen Koͤrnern (faſt wie ein gro— 
bes Schießpulver); matt glaͤnzend; undurchſichtig; halb⸗ 
hart; Gewicht 4,427 vom Magnete zum Theil anzieh— 
bar ; fchmelzt mit Borar zu braunem Glafe. Beftand: 
theile nach Klaproth 5ı Eifenfalf ; 45,5 Titankalk; 
3,50 Kiefel ; 0,25 Braunftein. Wird von Hrn. Karften 
unter den Eifenerzen, von Hrn. Blumenbad als Ti— 
tanfand, und von Hrn. Lenz als eine Abart bed Tir 
tanofiderits unter ben Titanerzen aufgeführet. 

Manbdelftein (saxum amygdaloides), eine Uibergangs⸗ 
Gebirgsart, deren Hauptmaffe geroöhnlich ein eiſenſchuͤſſi— 
ger verhärterer Thon oder Jaſpis ift, und die werfchie- 
bene länglichrunde Cmandelförmige) Stücke von Quarz , 
Amethyſt, Chalcedon, Carneol, Achat, Jaſpis, Zeo— 
lieh, Gruͤnerde, Steinmark, Kalkſpath ıc. im Gemen- 
ge hat. Geine Farbe iſt dunkelgrau, braun, aud) 
blaͤulich und grünlich, und von einer geringen Härte. 
Er bilder theild ganze Berge, theild einzelne Kuppen 
und Lager wechſelt auch oft mit bichtem Kalkſtein ab; 
und enthält nur zumeilen wenig Gediegen-Kupfer, Ma- 
lacht, und Roth-Kupfererz. Zu biefer Steinart ge: 
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hoͤret die fo genannte Lava von Schlackenwerth in Boͤh⸗ 
men. ©. Wade. 

Mandelftein, bafaltifher, f. Bafalt = Manbel- 
fen. , 
Manganefium, f. Braunftein, 

Maranit (Maranus ) , nad) feinem Fundorte, dem 
dem Berge Marao (fprid) Marauno) in Portugal, von 
Hrn. Prof. Link, feinem Entdecker, benannt; von Farbe 
hellweiß, auf der äußern Oberfläche zumeilen etwas gelb⸗ 
lichweiß; findet ſich bloß in Kryſtallen von etwas geſcho⸗ 
benen vierfeitigen Säulen von-! big 2 Zoll Größe; Au: 
ferlich wenig glänzend von gemeinem Glanze. Im Quer⸗ 
bruche entdecft man einen graulichſchwarzen Kern von 
einem ebenfalls vierfeitigen der ganzen Kryftalle genau 
entfprechenden Prisma , und mie es fcheint, von ber 
Natur des Thonfchiefers , in welchem das Foſſil bricht. 
Die weiße Schale ift inwendig glänzend, ber Kern matt 
oder etwas fhimmernd; ber Bruch der Schale unvollkom⸗ 
men mufchlich, der fich dem Splittrigen nähert, der Bruch 
des Kernes erdig. Das ganze Foffil zerfpringt in pa= 
rallelepipebifche nicht ſonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; 
die weiße Schale halbdurchſichtig, das ſich dem Durch⸗ 
fichtigen nähert; ber Kern undurchfichtig; die Schale weich; 
der Kern halbhart. Das Foffil fpröde ; leicht zerſpreng⸗ 
bar; die Schale etwas fett, der Kern mager ; das Foſſil 
nicht ſonderlich ſcwer. Vor dem Löthrohre brennt ſich 
die Schale weiß und undurchſichtig, ohne für fich zu 
ſchmelzen, wohl aber mit Mineral - Alkali; braufet auch 
nicht mit Säuren. Das Foſſil durchſetzt das Mutterge- 
fein nach allen Richtungen, und ift ſchwer abzuläfen. 
Die: Schale fcheint dem Speckſteine am nächften zu kom⸗ 
men , unterfcheidet ſich aber doch durch Glanz und Bruch. 
Am fonderbarften ift der regelmäßig geformte Kern von 
einer garnicht kryſtalliniſchen Subftang. Hr. Link glaubee 
ihn als eine Abart unter den Chiaftolith bringen zu Fönnen 

Marekanit, von feinem Fundorte, dem Flußbette 
des Mareka bey feinem Ausfluſſe in das Ochozkiſche 
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Meer, unmeit Ochozk, fo genannt; fonft nod Glas: 
jafpis- und Schladengeolith, von Farbe grau: 
lichweiß und rauchgrau, auch nelfen= leber⸗ und ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun, zuweilen bläulichgrau und graulichſchwarz ge= 
fireift, oder gelblich- und roͤthlichbraun gefleckt, und dann 
ein fchillernder faft dem Katzenauge ähnlicher Schein auf 
der Dberfläche. Finder fih in Körnern und runden 
Stuͤcken, theils lofe, theils in Perlftein eingemwachfen ; 
von glatter, felten rauber, glängender auch nur (der 
nelfen- und fchroärzlichbraune) wenig glänzend ; inwen⸗ 
dig flarf glänzend, von Glasglanz; im Bruche groß: 
und vollkommen mufchlich; fehr fcharffantige Bruchftücke; 
unabgefondert ; moechfelt vom Halbdurchfichtigen bis zum 
Durchfcheinenden; hart bis zum Funfenfchlagen, und ing 
Glas ritzend; außerordentlich fpröde ; ſchwer (diel eber- 
braune Abänderung aber leicht) gerfprengbar; nicht ſonder⸗ 
lich ſchwer (nach Lowitz 2,333 — 2,360). Kniſtirt in einem 
mäßigen Feuer vor dem Löthrohre und zerfpringt, ſchmelzt 
in der Gluͤhhitze mit Schäumen und einem Scheine zu ei= 
ner bimsfteinartigen , leicht zerreiblichen Maſſe. Bes 
ftandtheile nach Lowitz 74 Kiefel; ı2 Thon; 7 Kalfz 3 
Talk; ı Eifen. Nebſt dem angegebenen Fundorte fol 
es auch in Spanten beym Cabo de Gates im Königrei- 
che Murcia vorfommen. S. Perlftein. 
Marieneis, Marienglag, f. Gyps, fpäthiger. 

Markaſit (Marcassita), ein Name, ben man eher 
mahls allerley Erzen, Kiefen und fo genannnten Halb 
metallen gab, bis Wallertug vorfchlug , ihn nur denje⸗ 
nigen Kiefen beyzulegen, welche in regelmäßiger Geftalt 
erfcheinen; daher ſ. Schwefelkies bey Eifen; Markaſit, 
weißer , bey Duedkfilber- Hornerz; und Marcassita offi- 
einalis, bey Wismuth. 

Marmor, f. Kalkſtein, gemeiner dichter, und koͤr— 
niger, 

Marmor, brabantifcher, f. bey Stinfftein. 

Maſcagnin, nad) feinem Entdecker Mafcagnt, fonft 
auch glehbeimer Salmiaf, Glaubers geheimer 
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Salmiaf, und fhmwefelfaures Ammonium 
genannt; ein fchroefelfaures Salz von gelblichgrauer und 
eitrongelber Farbe; in tropfiteinartiger Geftalt , auch 
als mehliger Beſchlag (das durch die Kunft ergeugte 
gibt noch fehr dünne flache, fechsfeitige Säulen mit py- 
ramidalen Endfpigen); inmendig wenig -glängend ; un- 
eben im Bruche ; halbdurchſichtig; von einem anfangs 
fharfen, dann. bittern Geſchmacke. Zieht die Feuchtig- 
keiten aus der Luft an, und braucht zu feiner Auflsfung 
ein gleiches Gewicht fiedenden Waſſers, vom Falten aber 
doppelt fo viel. In der Hige verfniftert er, dann aber 
ſchmelzbar. Beftandtheile eines gereinigten nach Kirwan 
. 55,7 Schwefelſaͤure; 29,7 Ammonium ; +4,16 Waffer, 
Findet fi in den Lagunen bey Siena im Tofcanifchen ; 
in der Dauphine auf dem Boben eines heißen Brunnen ; 
bey Turin auf der Dberfläche der Erde, und fparfam 
in der Nachbarſchaft des Aetna und einiger Vulkane. 

Matt, f. Glanz, äußerer. 

Mäufezäbne, f. Kalkſtein, fpäthiger, . 

Meandrit, f. Korallenverfteinerung. 

Medufenpalme ‚fh Pentakrinit, bey Thierpflanzen⸗ 
verfteinerung. 

Meerfalz , f. Seefal; ‚bey Steinfalz. 

Meerſchaum (talcum plasticum, spuma maris; ecu- 
'me de mer) , im Tatarifchen Kil, im: Tuͤttiſchen Kef— 
tefil genannt; von gelblichweißer fich der fchnee= und 
roͤthlichweißen nähernder Farbe; bricht derb, eingefprenge 
und in fnolligen Stüden, welche uneben und ſchwach— 
ſchimmernd find; inwendig matt; im Bruche erdig von 
theils grobem theils feinem Korne und zugleich ztem- 
fich ftarf abfärbend und fehr weich; auch unvollfommen 
mufchlich im Bruce, und dabey fehr wenig abfärbend 
und weich; fiumpffantig in Bruchſtuͤcken; undurdfichtig; 
milde; leicht zerfprengbar; glänzt durch den Strich; ftarf 
anhängend an der Zunge; mager; nicht Falt; leicht, auch 
einiger ſchwimmend (nad Klaproth 1,600, nad) Große 
0,336). Bor dem Löthrohre wird er ſchwarz und mürs 
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be, ſchmelzet aber nicht für ſich; im Waffer Fniftert er wie 
Bol mit Luftblafen werfen. Beſtandtheile des meißen 
nach Klaproth ı7,25 Talf; 50,5 Kiefel; 0,5 Kalk; 25 
Waſſer; 5 Koblenftofffäure. Finder fi) bey Negropon- 
te und Theben in Griechenland , zu Kiltfchick in der Krim, 
bey Konin in Natolien; zu Hrubifchig in der mährifchen 
Herrſchaft Krumau auf einem Lager in Serpentin; zu 
Valecas unweit Madrit, und wird u Rauchtobaks koͤ⸗ 
pfen benuͤtzt. 

Mehlgyps, ſ. Gyps, erdiger. 

Mehlkreide, ſ. Bergmehl. 

Mehlzeolith, ſ. Zeolith. 
Meionit, (nach KarfienPfeudo-Sommit, nad) 
Roméè de P Isle hyacinthe blanche de la Somma, nad 
Delametherie hyacinthine de la Somma), von der fium- 
pfen Zufpigung und der daher rührenden Verkürzung 
der Are bey der Kryftalle (nad) dem griechifchen eros 
fleiner, geringer), fo genannt; von ſchnee- und 
graulichmweißer Farbe; inrundlichen Körnern und in klei⸗ 
nen, auch fehr Kleinen, gewoͤhnlich mit den Seitenflaͤchen 
an einander gewachfenen Kryftallen von. rechtwinflichen 
vierfeitigen an den Enden mit vier Flächen flach zuge 
fpigten und an den Seitenfanten abgeftumpften Säu- 
len; auch von rechtwinflichen vierfeitigen eben fo zuge: 
fpigten, an Seitenfanten zugefchärften, und an Zufchär- 
fungskanten abgeftumpften Säulen; äußerlich und in- 
mendig glänzend von Glasglanz; im Laͤngebruche (nad 
Hauys Vermuthung) blättrig nad) doppelter Richtung, 
im Duerbruche Elein und vollfommen muſchlich; durch: 
fihtig; hart (rigt zwar ind Glas, wird aber vom Quar- 
ge geritzt); fpröde; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich 
ſchwer. Schmelzbar für fih vor dem Löthrohre mit 
Aufroallen und einigem Geräufche zu weißem blafigem 
Glafe , und gepälvert gibt er mit Salpeterfäure eine 
Gallerie. Wird auf dem Berge Somma am Veſuv in 
ſpaͤthigem Kalfe, und auf Capo bi Bove bey Rom im 
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Bafalte mit Mellilit, Leucit und einer noch unbeftimm- 
ten granatdodekaedriſchen Kryftalle gefunden. 

Melanit, (vom griehifhen ara ſchwarz abge- 
leitet), auch ſchwarzer Granat genannt; von Far- 
be ſammetſchwarz, zumeilen der graulichſchwarzen ſich 
naͤhernd, an beriebenen Flaͤchen aſchgrau; nur in Kryſtallen 
von ſechsſeitigen Säulen, dreyflaͤchig zugeſpitzt, die Zus 
fpisungsflächen (mie beym Granatdodefaeder,, dem die 
Kryſtalle ähnelt) auf die abwechfelnden Seitenfanten 
aufgefegt, und an allen Kanten mehr oder weniger ab- 
geſtumpft; die Kryftalle Flein, auch von mittlerer Größe, 
und werden größten Theils loſe nad) Deutfchland gebracht, 
follen aber auf ihrer Lagerftätte eingewachfen feyn; die 
Dberfläche glatt und glänzend; inwendig glänzend, dem 
Starfglängenden nahe, von Wachsglanz; im Bruche 
vollfommen und kleinmuſchlich; fehr fcharffantige Bruch 
ſtuͤcke; undurchſichtig; in Feinem hohen Grabe hart; 
fpröde ; leicht zerfprengbar ; dem Schweren nahe (nach 
Werner 3,800); gibt vor dem Löthrohre ein ſchwarzes 
blafiges Glas. Beftandtheile eines vom Aetna nad) Vau— 
quelin 52 Kiefel; 3,33 Thon; 10 Talf; 1,32 Kalf; = 
Magnef. ; 24,66 Eifen. Finder fih zu Albano und 
Stasfati bey Rom, auf dem Xena, aucd zu Arendal 
in Norwegen. 

Meltlith (melilite), von honiggelber in das Hya⸗ 
einthrothe übergebender Farbe; nur in fehr Eleinen Kry- 
ftallen von vollfommenen auch an den Ecken abgeftumpf- 
ten Würfeln, welche, wenn die Abftumpfungsflächen fo 
groß werden , daß die GSeitenflächen verſchwinden, in 
doppelt vierfeitige Pyramiden übergehen ; inwendig 
glänzend; blättrig im Bruce; halbdurchſichtig; hart, 
doc weniger als Veſuvian und Axinit. Schmelzt für 
ſich vor dem Löthrohre, aber fchmerer als Granat, zu 
einem dunfelgelben, nicht blafigen Glaſe. Entfärbt 
fid in der Salpeterfäure, und fein Pulver gibt mit ihr 
eine Gallerte. Sein Fundort ift Capo di Bove, wo er 
im Bafalte mit Augit, Leucit, Meionit und einer gras 
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natbobefaebrifhen Kryftalfe einbricht. Dieß Foſſil darf 
nicht mit dem Honigftein (Melletite Kirv, und Mellite 
nah Hauy) vermechfelt werdhen. 

Melonen, vom Berge Carmel, ſ. Feuerftein. 

Memphit, f. bey Chalcedon. ' 

Menilit, f. Leberopal, bey Opal. | 

Mergel, wird von zweyerley Art gefunden, als: 

a) Mergel,erdiger (marga friabilis ; marne ter- 
reuse, nach Hauy argille calcifere ou marne pulverulente), 
gewoͤhnlich gelblichgrau etwas in das fabellgelbe fal- 
lend, felten lichte aſchgrau, gelblich- oder graulichweiß; 
in matten, flaubartigen, bald lofen, bald zufammenge: 
backenen, wenig abfärbenden, magern und leichten (nad) 
Kirwan 1,600 — 2,400) Theilen; die ſchmelzbar find, und 
mit Säuren flark braufen ; im Waffer zu Pulver zerfal: 
len, fich aber nicht kneten laffen. Sie enthalten 0,66 
— 0,80 fohlenftofffauren Kalk, und das Librige Thon, 
Diefer Mergel ift nur ein aufgelöfter feſter Mergel, und 
findet fich vorzüglic in Floͤtz- Kalfgebirgen unter ber 
Dammerde, und nicht felten in der Nähe von Bafalt: 
und Sandfteingebirgen. In Thüringen heißt man ihn 
Aſche, und feine Gebirge Afhengebirge. Binder 
fih noch in Böhmen am füdlichen Fuße des nordweftli- 
chen Mittelgebirgeg; in Hungarn um Debenburg; Kroa⸗ 
tion; Dänemarf. 

b) Mergel, verhärteter (marga indurata; 
marne indurcie, nadı Delametberie calcoargillite), auch 
unter noch andern Namen, als Steinmergel, Stahl- 
mergel, Mergeltuf, Duchſtein befannt ; gerodhn- 
lich rauch- und gelblichgrau, felten blaͤulich⸗ und afdh- 
grau, theils ing Gelblichweiße, theild Iſabellgelbe fal⸗ 
lend. Zuweilen auf den Kluͤften und Abloͤſungen roͤth⸗ 
lic) oder braͤunlich gefleckt, oder mit kleinen bräunlich- 
ſchwarzen Dendriten gezeichnet, auch fol er noch grau: 
lichſchwarz, blaß ſchwefelgelb, berg = und 
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mit fleck⸗ und ftreifenweifer Abwechslung diefer Farben 
vorkommen. Er bricht derb, in ſtumpfeckigen Stüden 
und Kugeln auch (zu Herrengrund in Hungarn) in After- 
frpfiallen von doppelt vierfeitigen Pyramiden ; inwendig 
matt, zum Theil ſchwach fhimmernd, doch fcheint dieß 
von frembartigen Theilen herzuruͤhren; im Bruche ge= 
woͤhnlich erdig (Stahblmergel), das fich zumeilen 
dem Splittrigen oder Flahmufchlichen nähert, im Gro- 
Ben fchiefrig, CSchiefermergeD; in Bruchftücen 
ziemlich ſtumpfkantig, theils fcheibenförmig (Papier 
mergel); gemöhnlidh unabgefondert, und felten fäu- 
lenförmig- häufiger Fuglich- und zugleich fphärifch con— 
centrifch= fchalig abgefonderte Stüde; undurdfichtig ; 
fehr weich an das Weiche grengend ; nicht ſonderlich ſproͤ— 
de; leicht zerfprengbar ; graulichweiß im Striche; mas 
ger ; nicht fonderlich Falt und ſchwer (nad) Kirwan 2,300 
— 2,877). Thongeruch mehr oder weniger; ſchmelzt vor 
dem Löthrohre mehr oder weniger leicht mit Aufmwallen 
zu einer gruͤnlichſchwarzen Schlade ; braufet ftarf mit 
Säuren, befommt Riſſe in der Luft, und zerfällt früher 
oder fpäter in Stuͤcke. Beftandtheile nach Kirwan 50 
fohlenftofffaurer Kalk; ı=- Kiefel; 32 Thon; 2 Eifen, 
Finder fich in vielen Ländern, als: in der Oberlaufig 
bey Wehrau ber fo genannte Hammerfalf; unmeit. 
Dresden als Dad über die Steinfohlen (Kohlen 
fein); in Thüringen und Manngfeld über bitumino- 
ſem Mergelfchiefeer CDachftein) ; im legten Lande noch 
über dieſen ein ſchwaͤrzlichgrauer (Zeh ftein); in Boͤh⸗ 
men bey Meronig mit Pyrop; in Kugeln bey Bilin, 
und mit Grünerde ausgefüllt bey Kaaden. Sonſt nod) 
in Mähren, Defterreich zc. Bey Jena ein durchs Rei— 
ben phosphorefeirender Sandmergelftein ; um Ant— 
werpen in den Niederlanden ein leberbrauner in Würz: 
feln , die eine Scheidewand dichten Kalffinters von 
einander trennt (der fo genannte Ludus Helmontü ; 
auch in Sibirien; in Grönland m und mit Fiſch⸗ 
Ariner, yandl, 


gräten. Macht den Mibergang in verhärtetem Thon 
und dichtem Kalfftein, je nachdem er mehr oder we: 
niger Kalk oder Thon beygemenget hat; daher aud 
bie näher beflimmenden Namen Kalf- oder Thon: 
mergel (der legte in Defterreichh Tegel, und wenn 
Gand oder Glimmer zugegen find: Sand: oder Glim— 
mermergel. Hierher gehören auch bie italienifchen 
Mergelfieine ; der Travertino, Macigno von 
zweyerley Art, alg: Pietra fongaja, und Pietra colum- 
bina oder turchina, aud) die Pietra forte: Der erdige 
Mergel kann zu Formen beym Metallgießen (Form: 
mergeh, auch zu Berbefferung der Felder benüget wer: 
den. Der Steinmergel gibt Baufteine, die aber nicht 
die beften find, und immer ein Jahr zuvor in ber 
freyen Luft follten verfuchet werden. Mergel gibt auch) 
feinen zu guten Kalf, Fann aber dennoch beym Eifen- 
ſchmelzen als Zuſchlag benuͤtzet werden. 

Mergelſchiefer, bituminofer (Aedesia marga- 
cea; marne bitumineuse schisteuse), yon Farbe grau 
lichſchwarz, das ins Pechſchwarze übergeht ; berb 
in ganzen Flögen ; inmendig fchimmernd, auch menig 
glänzend; theils krumm- theild geradfchieftig im Bru— 
che; die Bruchſtuͤcke fcheibenförmig ; undurchfichtig ; der 
Frummfchiefrige glänzend durch den Strich ; weich; et— 
was milde; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer 
(nad) Kirwan 2,361 — 2,442), Er braufet mit Sau— 
ren , brennt mit einer Fleinen Flamme und einem erd- 
harzigen Geruch, und fehmelzt ziemlich Teicht zw einer 
ſchwarzen Schlacke, und beftehet aus £ohlenftofffaurem 
Kalk und Thon mit Bitumen. Er findet fi) bloß in 
Slößfalfgebirgen in eigenen Flögen, und faft immer 
mit Kupfererzen, häufig mit Fiſch- und Seepflangen- 
abdrücen. Er macht gewöhnlich drey Schichten ; die 
oberfie (Fääule, Abbruh, Oberberg) ift taub 
und verhärteter Mergel; die mittlere ift fchon bitum. 
Mergelfchiefer mit einigem Erzgehalt und den genann= 
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ten Abdrücden (Fifch: und Kränterfchiefer), die 
unterfte endlich ift der fo genannte Kupferfchiefer, 
und hat Gediegen-Kupfer und andere Kupfererze. Vor— 
züglich bricht er fo zu Thalitfer in Heflen, zu Rothen- 
burg an der Saale, zu Eisleben, Ilmenau in Thuͤrin— 
gen, in Salzburg und in der Schweiz. Die einbrechen- 
den Kupfererze eignen ihn dazu, daß er mie Nusen kann 
verſchmolzen werden, fonftdienet er auch als Bauſtein. 

Mergelſtein, ſ. Mergel, verhärteter. 

Meſſingerz, iſt ein Gemenge von Kupferkies und 
Blende, aus welchem ohne vorhergegangene Scheidung 
eine Art Meſſing ausgeſchmolzen werden kann. 

Metall, oder diejenigen mineralogiſchen Koͤrper, 
welche ſich von allen übrigen ſowohl durch ihre aͤußern 
als innern Kennzeichen unterſchieden, und deßwegen ei— 
ne eigene Claſſe ausmachen. In Anſehung ihrer Cohaͤ— 
renz oder des Zufammenhaltes übertreffen fie alle Foſſi— 
lien, obſchon fie auch darin fehr unter einander unter- 
fchieden find. Alle Metalle find gefchmeidig, und laffen 
fih mehr oder. weniger durch Hämmern ftrecfen, platt- 
drücken oder fletfchen. Auf dem Grabe der Gefchmei- 
digfeit eines jeden beruhte die ehemahlige Eintheilung 
in Halb: und Gang: Metalle. Zu biefen gehör- 
ten alfe, roelche ſich zu duͤnnen Blättchen und Fäden aus⸗ 
behnen ließen, und e8 waren Platin, Gold, Silber, 
Kupfer, Eifen, Zinn, Bley, Quedfilber und Zink; je> 
. ne hingegen hielten eine dergleichen Ausdehnung ohne 
Berluft ihrer Cohäfion nicht aus, und dieß waren bie 
übrigen. Alle Metalle haben einen viel höhern Grad 
von Dichtigfeit, als alle übrigen Körper des Mineral: 
reichs, und feines einzigen fpecififhes Gewicht ift uns 
ter 6000, Auf diefe, fo mie auf ihre Undurchſichtigkeit 
gründet ſich der ihnen eigenthümliche Glanz; dafür fte= 
ben fie aber an Härte vielen Steinen und Galzen 
nad). Se härter und —— ſie ſind, deſto mehr 
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Klang geben fie von fih, und alfe fchmelzen in einem 
ihnen angemeffenen Feuersgrade ohne weiteren Zufag 
mit converer Oberfläche, und geben bey langſamem Er— 
falten eine Art regelmäßiger Geftalt, die gewoͤhnlich 
der Würfel, oder die doppelt vierfeitige Pyramide ift. 
Eben fo leiden auch alle, Platin, Gold und Silber 
ausgenommen, früher oder fpäter in der atmofphäri- 
fchen Luft der Sonnenhitze ausgefegt , eine Weränder 
rung, und verlieren nad) Verfchiedenheit des Metalle 
und angewendeten Feuergraded, die meiften ihrer me— 
tallifchen Eigenfchaften, nehmen in abfolutem Gewichte 
zu, und geben ein Glas. Diefe Veränderung heißt 
die Oxydirung (DVerfalfung), und das fo verän- 
derte Metall, das Metalloryd (Metallkalk). Auf 
diefe Oxydirbarkeit oder Verwandtſchaft der Metalle 
zum Sauerftoffe gründet ſich die chymiſche Eintheilung 
in edle und umedle, zu deren erſten nur die drey 
fhon genanten gehören. Ale Metalle löfen fih in 
Säuren auf, aber nicht eine jede Säure greift zugleich 
alle Metalle an; das Schwefelkali Iöfet alle, big auf 
den Zink, fowohl auf frocenem als naffem Wege auf. 
Eelten finden fie fi in der Natur in metallifher Ge— 
ſtalt, meiftens in fehr mannigfaltigen Verbindungen 
und DVerhältniffen. Es ift hauptfächlich ein dreyfacher 
Zuftand, in welchen fie vorfommen, als: a)Gedigen, 
das ift, wenn das Metall nad) den meiften der ans 
geführten Kennzeichen im natürlichen Zuftande erfcheint, 
und feine weitere Neinigung, als die von angemwachfe- 
nen oder mechanisch beygemengten Mineralien nöthig 
hat. b) Vererzet, d. i., wenn es mit Schwefel oder 
Säuren fo verbunden ift, daß nur wenige der angege= 
benen Äußeren Kennzeichen fich zeigen. Dieſe Verbin— 
dung des Metalles als Oxyd mit Schwefel , Arfenif 
und Säuren ift nach einigen die eigentlihe Ver— 
erzung; ift aber dag Metall regulinifc in Schwefel 
aufgeläfet, fo heißen fie es Verlarvung, verlarvt, 
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Diefe Metalle werden bloß durch Abfcheidung ihres Ver— 
erzungsmittels in ihre metallifche Geftalt Cregulinifch , 
als König) wieder hergeſtellt. c) Orydirt (verfalfe) 
heißt das Metall, welches durch die Verbindung mif 
Säure in einen erdigen Zuftand ( Metallfalf ) verſetzt 
wird, und abermahl-, soo nicht alle, doch die meiften 
äußeren Kennzeichen verlieret. Die bisher befannten 
Metalle, wie fie in füftematifcher Ordnung nad dem 
Grade ihrer Metalität aufgeführt werden, find: 1) 
Platin; 2) Gold;:3) Duedfilber; 4) Silber; s) Ku— 
pfer; 6) Eifenz 7) Bley; 8) Zinn; 9) Wismuth; 10) 
Zink; a1) Spiesglanz; 12) Kobalt, 13) Nickel; 14) 
Braunſtein; 15) Molybdaͤn; 16) Arſenik; ı7) Scheel ; 
18) Uran; 19) Titan; 20) Tellur; 21) Chrom. Hier» 
zu fommen noch zwey neue 22) Columbium, und 23.) 
Tantalum; Ä | Ze 

Metallglanz, f. bey Glanz. I 

Metallmutter, Muttergeftein, ſ. Gebirgsarten. 

Metalloryd, Metallfalt, f. bey Metall, und 
Verwitterung. — a0 | 
Miicarelle, f. Pinit. 

Miemit, ſ. Bitterfpath, Förniger. 

Milchquarz, f. bey Quarz. 

Mild, , f. Seftigkeit. Eye 

mMildzeug, heißt in den Queckſilbergruben zu Jdria 
ein graulichſchwarzer Thonfchiefer-, aus welchem man 
dag eingefprengte Queckſilber durch Deftillation ges 
winnet. 

Milleporit, f. Korallenverfleinerungen, 

Mineral - Alkali, f. Natron, 
= Mineralien, f. Foffilten. 

Mrinevalifcher - Mohr, ſ. Aethyops. 

Mineralkermes, natuͤrl. f. Spiesglanzerz, rothes. 

Mineralogie, iſt derjenige Theil der. Naturgeſchich⸗ 
te, welcher uns mit den Eigenſchaften und Verhaͤltniſſen 
unbelebter und unorganiſcher Koͤrper (Mineralien Foſſi⸗ 
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lien) wie fie meiftens aus ber Erbe gegraben werben, 
oder fich fonft auf deren Oberfläche befinden, befannt 
macht. Sie befteht aus fünf Doctrinen, als: 

a) Aus der Dryftognofie (Erfenntnißlehre der 
Foſſilien), welche die Fofftlien unter fchicflichen, feſtge⸗ 
festen und deutlichen Benennungen nad) ihren hinlaͤng⸗ 
Sich beftimmten Kennzeichen in einer, fo viel möglich, 
natürlichen und ihren bisher befannten Beftandtheilen 
angemeflenen Ordnung fennen lehrt. 

b) Der mineralifhen Chymie, oder der Wif- 
fenfhaft, Mineralien in ihre Beftandtheile zu zerlegen , 
und fie aus diefen wieder zufammenzufesen, auch das 
ee derfelben bey beyden Operationen zu beob- 
achten, 

6) Der Geogmofie, oder Bebirgsfunde, welche 
uns von dem feften Erdförper überhaupt , und befon- 
ders von den verfchiedenen Lagerftätten der Foſſilien, 
die ihn zufammenfegen, von der Erzeugung derſelben, 
und ihrem Verhalten gegen einander unterrichtet. 

d) Der mineralogifhen Geographie, oder 
Befchreibung der Fundoͤrter und Gebirge, in melden 
Foſſilien brechen , welche, und unter welchen Umftänden 
biefelben brechen. | 

e) Der tehnifhen und dfonomifhen Mir 
neralogie, welhe uns von ben Eigenfchaften der 
Foſſilien unterrichtet , und zugleich geiget, zu welchem 
Gebrauche im gemeinen Leben fie verwendet werben 
fönnen. 

Zu bdiefen Hauptboctrinen merden noch al8 Reben: 
doctrinen 4) die Litterärgefhichte der Mineralo: 
gie, roelche den noiffenfchaftlichen Zuftand derfelben, und 
ihre günftigeyg und nachtheiligen Ereigniffe aufzählt ; 8) 
die biftorifche Mineralogie, oder die Nachrichten 
von der Entderfung der Foffilten, den mancherley Mei— 
mungen von denfelben, und dem allmähligen Auffom- 
men und der Vervollkommnung diefer Wiffenfchaft; end 
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lich y)die Kun Mineralien gu fammeln, ge: 
rechnet. Es Fommt daher bey 

Mineralienfammlungen darauf an, daß man ver: 
fiehe Mineralien gehörig zu behandeln, aufzubewahren, 
fie zweckmaͤßig zu wählen und aufzuftellen. In Anſe— 
hung bes Zweckes hat man fünferley Sammlungen, 
als: ay mineralogifh = harafterifche, worin 
ſolche Foflilien aufgeftellet werden, welche die zur Oryk⸗ 
tognofie unentbehrlichen äußeren Kennzeichen deutlich an 
fih haben; B) orgftognoftifche, worin man bie 
Mineralien nad) einem geroiffen angenommenen Syſtem 
in Claſſen, Ordnungen, Gattungen, Arten einordnet ; 
y) geognoftifhe oder phyfifalifche enthalten 
die verfchiedenen Gebirgsarten nach ihren Eintheilun- 
gen nebft den mancherley Erd- Stein- und Metallar- 
ten, welche darin brechen , zugleich auch die WVerfteine> 
rungen oder andere merfwürbige Eremplare , bie zur 
Naturgefchichte der Gänge und Flöge gehören; I) mi: 
neralogifdh-geograpbifche oder Suitenfamm: 
lungen, worin die Foffilien einzelner Provinzen umftänd: 
lich, wie fieinden Gebirgen derfelben vorfommen, auf: 
geftellet werden. Hierbey beobachtet man aber nicht die 
politifche Eintheilung , fondern das natürliche Fortſtrei⸗ 
chen der Gebirge; ed) dfonomifche, in welchen mar 
ſolche Foffilien aufbewahret, welche in der Defonomie, 
Technologie und Pharmacie verfchieden benußer werden. 
Hierin iſt auch der Ort zu Kunſtproducten. | 

mißpitel, Mißpickelſilber, f. Arſenikkies. 

Mittelſalz, f. Salze. 

Mittelftein,, f. Kalfftein, gemeiner dichter. 

Mockhaftein, ſ. Chalcedon, 

Mobdererz , f. Eifenftein, zufammengefchlemmter. 

Molibdän (aus dem griechifchen korupdana Bley: 
maffe), ein faft ſtahlgraues Metall, welches auffrifchem un: 
ebenem Bruche etwas Lichter und ftärfer glänzend ; aſchgrau 
im Striche; halbhart; fehr fprdde if. Es hat unter 
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den übrigen den geringfien Grad von Dichtigfeit, und 
fein fpecififches Gewicht ift nach Haidinger 6,963— 7,500, 
Es amalgamirt ſich nicht mit Queckſilber, verbindet fi 
aber mit den meiften Metallen, und made fie ſproͤde. 
Sein Kalk hat eine eigene Säure, und Hermbftäbt hat 
nicht nur ſchoͤne Lackfarben aus felbem dargeftellt, ſon— 
bern auch Tuch ſchoͤn und dauerhaft davon gefärbt. Mo— 
Inbdän hat zwey Gattungen unter fi , ald: das fo 
genannte | 

a) Mafferbley (molybdenum galenane ; molyb- 
dene sulfure) , lichte bleygrau; gewöhnlich derb ; in 
Platten feltener eingefprengt, und am feltenften kryſtal⸗ 
liſirt in Eleine glänzende fiumpfroinfliche einfach und dop⸗ 
pelt fechgfeitige quergeftreifte an beyden Enden abge: 
ftumpfte Pyramiden, und in dünne meift gleichwinkliche 
fechgfeitige und längliche drepfeitige Tafeln ; inmendig 
glänzend , auch nur wenig glänzend, von Metallglang ; 
im Bruche Erummblättrig ; fcheibenförmige ftumpffanti- 
ge Bruchſtuͤcke; von groß- grob und Fleinförnig abger 
fonberten Stuͤcken; ftarf abfärbend und fchreibend ; fehr 
weich, milde in diinnen Blättchen gemein biegfam; fett 
im Anfühlen; nicht fonderlich ſchwer zerſprengbar; ſchwer 
(nad Briffon 4,738). Verfluͤchtiget fih faſt ganz in 
fiarfem Feuer, gibt Schwefelgeruch uud weiße Däm: 
pfe; braufet mit Salpeterfäure, und läßt einen grauen 
Kalk zurück ; enthält nad Klaproth 60 Molybdänfäu- 
re; 40 Schwefel. Findet fi in Böhmen zu Schlag: 
genmwald, Zinnwald ; bey Schneeberg , Ehrenfriederd> 
dorf, Altenburg ; im Erzgebirge; bey Paflan; bey Ko— 
lywan in Sibirien, meift in Quarz, begleitet von Wolf: 
ram, Gebdiegen - Arfenik, Seldfpath , Porcellanthon, und 
in Grönland auch im dafigen Weich- oder Topfftein; und 
svard fonft mit dem Graphit vermocchfelt. 

b) Wafferbleyoder, von citrongelber Farbe, 
der vermuthlic; aus Molybdän und Sauerfioff entftan- 
den-ift. Finder fi) vorzüglich auf ſchwediſchen Molyb- 
dänerzen. 
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Mondmilch, f. Bergmild. 
Mondftein, f. Feldſpath, opalifirender, 
Moortohle, f. Steinfohle. 
Moosachat, f. Achat. 
Moostorf, ſ. Torf. | 
Morafterz, f. Eifenftein, zufammengefchlemmter. 
Morion, f. bey Bergfryftall. 
| Mororit, ein nordiſches Foſſil nach des Pliniug 

Morochitis benannt, und fonft unter dem Namen Sp ar- 
gelftein vom Hrn. Abilgoard befannt gemacht, ob- 
ſchon Hr. Werner vor dem ein anderes Foffil fo benannt 
hatte (ſ. Apatit, mufchlicher ). Es iſt gewoͤhnlich von 
dunfel grafgrüner, zumeilen: in das Smaragdgrün über- 
gehender Farbe, auch lauch= felten zeifig= piftacien= und 
fpargelgriin, häufiger fpangrün, woraus es ſich in das 
Himmelblaue verlauft; oft auch mehrere diefer Farben 
in einem Stuͤcke. Er ift bisher noch nicht derb, wohl 
aber Erpftalifirt gefunden worden, und zwar in fleine, 
mittlere und dem Großen nahe kommende häufig mit ein⸗ 
ander verrachfene, gleichfeitige, theils breitgebrückte , 
bald lang gezogene (bey den fpargel= zeiſig- und piſta⸗ 
ciengruͤnen Abaͤnderungen), bald niedrige und dicke (bey 
den gras- fmaragd- lauch- und ſpangruͤnen) fechgfeitige 
Säulen , an den Enden mit fehs Flächen zugefpiget, 
und die Seitenfanten meifteng zugerundet auch follen ſich 
noch wenig gefchobene wierfeitige mit vier Flächen zuge— 
ſpitzte Säulen finden. Auf der Dberfläche glatt, zu— 
mweilen wie gefloffen, zum Theil mit unregelmäßigen Ein= 
druͤcken und Fleinen Querriffen; ſtark glänzend vom Glas⸗ 
glanze; inwendig glaͤnzend; im Bruche flachmuſchlich, 
oder verſteckt blaͤttrig, der Querbruch deutlich blaͤttrig; 
ziemlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; gewoͤhnlich durchſchei⸗ 
nend, halbdurchſichtig, auch nur wenig durchſcheinend 
und uͤndurchſichtig, weich (weniger hart als fpäthiger 
Kalk) ; im Striche weiß ing Graue fallend; fehr fpröde; 
leicht zerfprengbar; etwas kalt; nicht ſonderlich ſchwer 
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nah Schumacher 3,035 — 3,091). Entfärbee ſich vor 
dem Lörhrohre und ſchmelzt nicht für fih, mit Borar 
aber zu einem milchweißen undurcfichtigen Email; in 
der Salpeterfäure wird es weiß, und Iöfet fich ohne 
fihtbares Braufen bald auf. Beſtandtheile eines von 
der Berbögrube bey Arendal nach Gmelin 47,61 Kalf; 
0,19 Kiefel; 3, Thon ; o,ı2 Eiſen; 2,08 Waſſer; 47 
Phosphorfäure; diefe eignet e8 dazu , daß es dem muſch⸗ 
lichen Apatit, oder Wernerd Spargelftein einverleibet, 
oder wegen mancher Abweichung in den Kennzeichen als 
eine Unterart aufgeftelle werde, Bricht in Norwegen bey 
Arendalin den Eifengruben allemahl in einem grob: und 
großkörnigen weißen oder fleifchrothen Kalkftein , auch 
in Hornblende eingefprengt , felten in Quarz. 
Mühlſtein, f. Sandftein. 
Nrüllerifches » Glas, f. Hyalit. | 

WMulm, Mulmig, beißen die Foſſilien, welche 
in flaubartigen,, oder auch locker zufammen hängenden 
und leicht zerreiblichen Theilen vorkommen. 

Mumie, mineralifche, f. Bergpech. 

Arurkftein (saxum granatinum), eine Uibergangs- 
Gebirgsart , welche aus Hornblende , Feldfpath und 
Quarz beftehbt. Die Hornblende macht den Hauptbe— 
ftandtheil aus, und erfcheinet theilg koͤrnig, theilg in 
Heinen Säulen ; auc der Feldfpath ift bald in gemei- 
ner bald regelmäßiger Geftalt ; der Quarz hingegen 
kommt fehr ſparſam, und oft fo innig eingemengt vor, 
bag er faum mehr zu unterfcheiden ift. Zufällig find 
noch im Gemenge Glimmer, Zeolith, Granaten, Mag: 
net = Eifenfand , Eifenglanz, Kupferkies. Er ruhet bald 
auf Granit, Urfalf und Sandftein, bald bilder er Kup: 
pen auf Bafalt, bald ganze Berge, bald mächtige Gän- 
ge. Auch bricht er nefterweife in Granit, und lagerwei— 
fe in Syenit, in welchen er aud) übergeht. 
Wuſchlich, ſ. bey Bruch. 

Muſchelmarmor, ſ. Kalkſtein, gemeiner dichter. 
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Liabelerz, ein am Berge Braza bey Zalathna bre- 
chendes Foffil, in kleinen und fehr Fleinen vierfeitigen 
Säulen, die fih gewöhnlich pfrimenförmig, ohne Ab- 
fonderung der Spige von ber Säule in eine vierfeitige 
Zufpisung endigen; fie liegen fo zufammen gehäuft in 
graulichmweißem Steinmarfe, oder find einzeln zerſtreut in 
Quarz eingervachfen. Gie follen nad) Poda 3 —4 Loth 
Guͤldiſch-Silber im Zentner halten, und find nach Klap- 
roths Berfuchen reiner Arſenikkies. 

Vadelſtein, f. Titanſchoͤrl, bey Titan. 

Vagelerz, ſ. Eifenftein,, thonartiger, bey Eifen: 

Llagelflube, eine aufgeſchwemmte Gebirgsart, bie aus 
mehreren lrgebirgsarten in ungleichförmigen Körnern 
durch ein Eement verbunden befteht. Sie unterfcheibet 
ſich durch die beträchtliche Größe ihrer Geſchiebe, die 
oft bis 50 Fuß Inhalt Haben, von dem fo genannten 
Wurftfteine , deffen Geſchiebe nur von einem Kubikzoll 
Größe find , und macht an manden Drten Gebirge, 
dergleichen in Tyrol, dieſſeits und jenfeits Schwatz im 
Sunthale, und in Schottland find. 

Llagyager = en, fe Tellurerz, blättriges und 
gelbes. 

Jamieſter⸗Stein „ von feinem maͤhriſchen Fundorte fo 
genannt, iſt ein violett parallel geſtreifter mit kleinen Gra— 
naten eingeſprengter oder uͤbermengter Sandſtein, durch 
ein weißes Quarzcement verbunden. Der Quarz geht 
darin oft in Hornſtein uͤber, und er gibt ſchoͤne Tiſch⸗ 
platten. 

Üaphta, ſ. Bergoͤl. 

Napcheukobalt, ſ. Gediegen⸗ Arſenik, bey Arſenik. 

Natron, kohlenſtoffſaures Salz, welches ehemahls 
unter mancherley Namen, als: Natuͤrliche Soda, 
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natürliches mineralifhes Laugenſalz, Mi- 
neral-Alfali, Fohblenfaure Soda ( carbonas 
sod® , soda aereta , alcali: fixum minerale a@ratum ), 
bey den Perfern Borech, in ber Barbarey Trona, 
in China Kien befannt war, finder ſich von sweperien 
Arten: 

a) Gemeines Natron, von gelblichweißer, zu— 
weilen in dag Gelblich- und Nauchgraue auch Iſabel— 
gelb falfender Farbe; im matten‘, feinen, ſtaubaſtigen 
Tofen Theilen, die undurhfichtig, mager im Anfühlen , 
garnicht Kalt und nicht ſonderlich ſchwer (nah Kirwan 
1,421) find, und einen laugenhaften:Gefhmad haben. 
Das Einftlihe Natron brauchet zwey Theile Falten, und 
einen gleichen Theil heißen Waflers zu feiner Auftdfung ; 
an der Luft zerfällt es, und Fniftert im Feuer ein wenig; 
vor dem Löthrohre fließt e8 zu einer Perle, und mit Kie- 
fel gefchmolzen gibt c8 Glas. Mit Säuren brauſet es, 
und macht mit ihnen Neutralfalze; rein verbindet es ſich 
mit Del, zu einer Seife. Die Beftandtheile eines Ge— 
reinigten nach Bergmann 16 Kohlenſtoffſaͤure; 20 Na— 
tron; 64 Waſſer. Findet ſich gewoͤhnlich auswitternd 
an der Oberfläche der Dammerde bey Bilin, Eger, Karls— 
bad in Böhmen, der Gegend um Debreczin in Hungarn; 
am Nena in Sicilien, im Thal der Natron-Seen in 
Megypten, in Sibirien, Perfin, Natolien. 

b) Strahliges Natron, von graulid- und 

gelblichweißer Farbe; als rindenartiger Uiberzug, und 
in haar- und nadelförmigen Keyftallen mit ihren Eeir 
tenflächen an einander gewachſen, oder firahlig zufam- 
men gehäuft; wenig glänzend und durchfcheinend ; wird 
in Africa am Fuße des Steinberges in der Provinz Su— 
dena, zwey Tagreifen von Feffan, und im Lande der 
Bufchmönner im Diftriete Tarka im Suͤdtheile diefeg 
Weltheiles gefunden. Das Natron wird gereiniget, und 
als Soda! zu Bereitung der Seife und des Glafes , 
der Aetzlauge zu Befeftigung der Farbe, ale Schmel: 
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zungsmittel gebraucht. Die Aegypter beizten darin ih— 
re Leichen vor dem Einbalſamiren; dienet auch zuweilen 
als Arzneymittel. 

Naturſpiele, beißen die Foſſilien, welche in ihrer 
dußeren Geftalt organifirten Körpern ähnlich fehen, wo— 
bey freylich die Einbildung oft das Meifte thut. Hier— 
her. gehören die fo genannten Fruchtfteine von Chemnig 
in Sadıfen, die Melonen vom Berge Rarmel, die Sta— 
laftiten mancher Kalfhöhlen ; vorzüglich find die Bau— 
mannshöhle am Harze, auf Anti- Pharos, die Elfen: 
böhle in Derbyfhire berühmt, 

Yephelin, f. Sommit. 

Nephrit (Nephrires, nach Hauy Jade. nephritique), 
ober von feiner vorgeblichen Kraft die Nieren: und Stein 
ſchmerzen zu lindern, Rieren- Lenden- und Gries— 
fein genannt; in Spanien Igiada, worauß der Ja— 
de der Franzofen mag gebilder worden feyn, und von 
feinem Fundorte am Amazonenfluffe Amagonenftein 
genannt, wird im Mineralfpfteme nad) Karften von zwey 
Arten aufgeführer, als: ‘ 

a) Fetter Nephrit, von lauchgrüner Farbe, 
und auf frifchem Bruche und in dünnen Eplittern grüns 
lihweiß; derb, und in ftumpfecigen Stücken (in Schle— 
fien zu Reichenftein nah Karften in fmaragdgrünen fehr 
dünnen und weichen fechgfeitigen Tafeln); an fid) matt, 
aber doc wegen der Talkblätechen filberfchimmernd ; im 
Bruche grobfplittrig; nicht fonderlich ſcharfkantige B uch— 
ſtuͤcke; durchſcheinend; in geringem Grade hart; menig 
fpröde ; nicht fonderlic) ſchwer zerfprengbar; fett; nicht 
ſonderlich ſchwer (nach Gmelin »,894). In Säuren 
groͤßten Theils aufloͤsbar mit einem ſchwachen Brauſen, 
wenn die Miſchung der Waͤrme ausgeſetzet wird. Fin— 
det ſich in Oeſterreich uͤber dem Kampffluſſe gegen Ro— 
ſenberg; in Mähren bey Preskatſch; in Tyrol, Schwa— 
ben, Salzburg, China, Perfien, America am Amazo— 
nenfluffe; in Mähren und Deutfchland im Gerpentin in 
Heinen Parsthien, und in Schottland nefterweife im Do— 
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lomit. Wird ungeachtet feiner fchlechten Politur, feines 
Sligen Anfehens, und der Beſchwerlichkeit in Bearbei⸗ 
tung zu Säbel- und Dolchgriffen, zu Halsſchmuck, 
Zalismanen verbraucht, und von Türfen und India— 
nern gefchätt. , 

b) Magerer Nephrit (nach Hauy Jade tena- 
ce nach Delametherie faux Jade, Lehmanite) , fonft un: 
ter dem Namen Schweizer Jade und Bitterftein 
befannt; gemeiniglich lauchgruͤn in das Blaͤuliche zie: 
hend, in dünnen Splittern milhweiß; derb, eingefprengt 
und in eckigen Stücken mit unebener Oberfläche; inwen⸗ 
dig matt, nur an einigen Stellen etwas fhimmernd; im 
Bruce grob- und feinfplittrig, doc ohne Faſern; fehr 
fharffantige Bruchſtuͤcke; durchſcheinend an den Kanten; 
rigt dag Glas und gibt Funken; ſchwer gerfprengbar; 
mager im Anfühlen, aber nach der Politur fett; falt; 
nicht ſonderlich ſchwer (nad) Höpfner 3,320 — 3,380 )3 
gerieben im Dunfeln phosphorefeiret röthlih. Der Gen: 
fer wird vor dem Lörhrohre weiß, und verwandelt fi 
ohne zu ſchmelzen in eine Art Porcellain. Beſtandthei⸗ 
le nach Hoͤpfner 38,33 Talk; 47,08 Kieſel; 3,75 Thon; 
1,45 Ralf; 10 Eifen. GBeſtaͤttigt fich diefe Analyfe, dürf- 
te er wohl als eine eigene Gattung in ber Talkordnung 
aufgeſtellet werden). Seine Fundoͤrter ſind in der Schweitz 
Lauterbrunnenthal, Milden, Genf, Muſinet. 

Noch eine andere Art wird von Schumacher unter 
dem Namen: 

Faſeriger Nephrit aufgefuͤhrt, von gruͤnlich⸗ 
grauer in das Lauchgruͤne uͤbergehender Farbe; in ſtumpf⸗ 
eckigen Stuͤcken; aͤußerlich ſchimmernd vom Wachsglanz; 
der Bruch im Großen krummblaͤttrig in den ſchiefrigen 
uͤbergehend; im Kleinen theils uneben von feinem Kor⸗ 
ne, theils gerad- und gleichlaufend ftrahlig in den fafe: 
rigen übergehend ; fcheibenförmige Bruchſtuͤcke; ftänglich 
abgefonderte Stüce ; ſtark durchfcheinend an den Kan: 
ten; ſchwer zerfprengbar; halbhart; weiß im Stride; 
ziemlich Kalt; nicht fonderlich ſchwer (2,674), Wird 
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weiß vor dem Löthrohre , und behält Keftigkeit und 
Schimmer. Findet fi in Grönland; und feheinet Hrn. 
Reuß vielmehr eine Abänderung de blättrigen Speck— 
fteing zu feyn. 

Üefterweife bredyen die Foffilien, wenn fie im Baue 
nicht fortgehen, oder zu Gange ftreichen. 

Yeutralfalz, ſ. Salj. 

Nickel (Nicolum), von Kronftadt 1751 entdecktes 
Metall von graulichweißer ins Blaßrothe fallender Far— 
be; ſteht in Eohärenz vor dem Eiſen; iſt Förnig im Bru— 
he; fpröde; im fpecififhen Gewichte 9,3335 fehr hart 
und firengflüffig. Loͤſet ſich vorzüglich in Salpeterfäure 
auf, und färbet fie grün; fein Kalf aber den Salmiaf: 
geift blau, Vermiſcht mit Kupfer gibt das chinefifche 
Packfong. Deflen Gattungen find: 

. a) Öediegen Nidelmetall, fol nach Klap- 
roths neueften Verfuchen in dem großen Blocke gediegenen 
Eifens, den Palas in Sibirien entdeckte, zugleich mit 
enthalten feyn, Andere Mineralogen führen noch Ges 
diegen -Nidel von Joachimsthal in Böhmen, und Bir 
ber in Heffen auf. Es fol blaßgelb auf frifchem Bru— 
che feyn, an der Luft aſchgrau anlaufen, in gefchobenen 
vierfeitigen auf einander gerwachfenen Tafeln vorfommen, 
im Bruche blättrig und fpröde feyn. 

b) Nickelerz, oder gewoͤhnlich Kupfernicel(fr. 
Nikel metallique), von meiſtens blaß kupferrother Far- 
be, die fich in das Epeisgelbe auch Bleygraue zieht; 

findet fich derb , eingefprengt geſtrickt, ungeformt; zu— 
_ fälliger Außerlicher Glanz ; inwendig theils glänzend , 
theils wenigglaͤnzend von vollfommenem Metallglanz 5 
Heinmufchlich , auch uneben im Bruche von Fleinem und 
feinem Korne; fcharffantige Bruchſtuͤcke; halbhart; ſproͤ⸗ 
de; ſchwer zerſprengbar; ſpecifiſch ſchwer (nach Gellert 
7,560). Gibt vor dem Loͤthrohre unter Arfenifdämpfen 
ein graues Metallforn ; Iöfet fich in Salpeterfäure auf, 
und färbet feine Auflöfung grün; enthält Nickel, Arſe— 
nif, Kobalt, Eifen und Schwefel, und zwar nad) Sa= 
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ge 75 Nickel; 22 Arſenik; 2 Schwefel. Bricht gemei- 
niglich mit Glanzkobalt, auch grauem Speiskobalt, Ba- 
ryt, Quarz, Kalf: und Braunfpath zu Joachimsthal 
in Böhmen, Schladming in Steyermarf, Orawicza im 
Bannat, Annaberg, Marienberg, Schneeberg in Sadı- 
fen, Andreasberg am Harze ꝛc. Wenn er zufällig Sil- 
ber oder Kobalt beygemengt hat, wird er darauf benügt. 

c) Nickelocker (Nicolum ochraceum) , aud 
Nickelkalk, Nifelmulm, Nicdelblume, von 
grünlichweißer,, apfel: und graßgrüner Farbe ; meift 
zerreiblich , felten verhärtet , eingefprengt und als Be- 
fchlag oder Wiberzug, von matten, ftaubartigen,, thälg 
lofen, theild zufammen gebackenen , etwas abfärben- 
den , magern Theilen. Färbt das Borarglas gelb: 
roth, und gibt auf naflem Wege mit feuerbeftän: 
digem Laugenfalge und aͤtzendem Ammoniac eine duns 
felblaue Auflsfung. Beſtandtheile nad) Lampadiug 
67 Nickeloxyd; 23,2 Eifenoryd; ı,5 Waſſer. Finder 
fich vorzüglich auf Kupfernicel und Kobalterzen. — In 
den Bogajablansfyfhen Gebirgen in Sibirien fol noch 
ein Berhärteter breden, von lichte und dunkel zei: 
figgrüner Farbe; derb oder in nadelförmigen Kryſtallen 
mit geftreifter Oberfläche; inmendig ſchimmernd; erdig 
im Bruce, und ſchwer. Nickel ift fehr anwendbar für 
Porcellain-, Glas- und Schmelzarbeit, und wird ohne 
Zweifel bey Manufacturen verbraudt , weil er zu Pa— 
ris in Handel fommt. 

Von einigen Mineralogen wird noch als eine be: 
fondere Gattung | 

Nickel, arfeniffaurer, aufgeführt; von blaf- 
grauer, ſtellenweiſe fid) ins Blaßgrüne ziehender Farbe; 
derb (mit fhaligem Baryt gemengt) ; inmwendig matt; 
im Bruche theils erdig theils fplittrig; undurdhfichtig ; 
im Striche weiß; hart; ziemlich ſchwer zerfprengbar; et- 
was anhängend an der Zunge; ſchwer; erdiger Geruch 
nad) dem Anhauchen. Färbt die Salpeter- und GSal;- 
fänre, worin er fich in ſtarker Hige auflöfer, grün, * 
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bad Ammonium, welches ihn daraus faͤllt, im Uibermaaße 
damit verſetzt, blau. Nach Gmelin ſoll er Nickel, Ar: 
ſenikſaͤure, Sauerſtoff, etwas Kobalt und Thon entpal 
ten, und zu Regensdorf brechen. 

Nierenſtein, f. Nephrit. 
Qierförmig, ſ. Geftalt, gemeine äußere. 
Yigrin , f. bey Titan, 

VNilſtein, ſ. Jaſpis, agvpuſcher. 


O. 


Oberfläche, äuffere (superficies externa, la sut- 
face exterieure), ein befonderes generifches Kennzeichen 
fefter Foſſilien, wodurch die Auffenfeite des Umriffeg ders 
felben näher beftimmet wird. Diefe ift: 

a) Drufig (drusica; drusique) ‚auf welcher nähm- 
lich fehr Fleine, oft Faum bemerfbare Kryftallen zum 
Borfcheine fommen, wie beym Fluß und Schwerſpath, 
Bergkryſtall, Schwefelkies. | | 

b) Gekoͤrnt oder fhroff (granata; grainelee), 
wenn ſehr Fleine runde, und unter einander ziemlich glet- 
he Erhöhungen auf felber erfcheinen, wie bey dem brau- 
nen Glaskopf, Gediegen = Arfenif, Strahlftes. 

c) Geftreift (striata; striee), wenn man faft un⸗ 
merklich kleine, in einer geraden Richtung fort= und. 
Hletchlaufende Erhöhungen und Vertiefungen wahrnimmt. 
Dieß Geftreifte ift zweyfach, als: 

ı) Einfach geftreift (simpliciter striata ; sim- 
plement striee) , welches nur bey den Kryftallifationen 
vorfommt, und wovon man nad Verſchiedenheit ber 
Richtung diefer Iinienförmigen Erhöhungen zu der Flär 
&e der Kryftallen diefe Abänderungen hat, ald: =) im 
die Quere geftreift, wenn die Streifen mit ber 
Breite der Geitenflächen der Kryſtallen gleichlaufen, mie 
Winer. gandl. 2 
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beym Quarz und Bergkryſtall; B) in Die Fänge ge 
ftreife, wobey die Streifen mit der Höhe der Seitenflä: 
chen gleichlaufen , wie beym gemeinen Schörl , eben 
Beryll, Topas; uͤberzwerch (ſchraͤg), wobey 
die Streifen mit der Diagonallinie der Seitenflaͤchen 
gleichlaufen; dergleichen iſt der gemeine Schwefelkies, 
der wuͤrfliche Zinnober von Almada in Spanien, die Ei— 
ſenglanzwuͤrfel von Altenberg; SD) abwechſelnd ge: 
ſtreift, wenn die Streifen der einen Seitenflaͤche mit 
denen der gegen uͤberſtehenden unter einem rechten Win 
fel zufammenftoßen , wie bey dem wuͤrflichen Schwe— 
felfieg. | | 
Ä 2) Gedoppelt geftreift (dupliciter striara ; dou- 
blement striee), hierbey laufen die Streifen. nach mehr 
veren Richtungen aus, und es find davon zwey Abän- 
derungen, als: a) federartig gefireift, wenn bie 
Streifen aus einer gemeinfchaftlichen Mittellinie unter 
einem fchiefen Winfel auslaufen, faft wie die Fahne bey 
einer Federkiele. So ift Gediegen- Silber aus Mexi— 
fo, Gediegen-Wismuth (Feberwismuth); P) geftrickt 
geftreife, wenn mehrere gleichlaufende Streifen ein- 
ander unter einem rechten oder fchiefen Winfel durche 
ſchneiden, wie beym Gediegen = Silber, grauen Speis- 
fobalt sc. Diefe Are DOberflähe ift mit dem Geſtrick— 
ten, einer befonderen Außeren Geftalt, nicht zu verwech⸗ 
feln , f. Geſtalt, beſond. äuß. 

Zu der geftreiften Oberfläche kann auch diejerige, 
welche einige Mineralogen die gemufterte beißen, ge— 
zogen werden; wenn nämlich mehrere fehr ſchwache li— 
nienförmige Erhöhungen verfchiedene unregelmäßige Kruͤm⸗ 
mungen machen, mie beym Chalcedon, beym Kalffpathe 
fryftall aus England. 

d) Glatt (levis; lisse), worauf man gar feine 
fühlbaren Unebenheiten wahrnimmt, wie beym Bleyglan z, 
Zinnſtein ꝛc. Dieſe Oberfläche iſt zuweilen in einem ho— 
ben Grade glatt, daß fie der Glaͤtte eines Spiegels nahe 
fommt, und wie dieſer die auffallenden Lichtſtrahlen zu: 
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ruͤck wirft, und dann heißtfie [ptegelich; z. B. Schwes 
felfies, Glaskopf. | 

e) Raub (aspera;apre),, welche ganz Fleine, faft 
unfenntliche ſchaͤrfere und ftumpfere Unebenheiten hat; 
wie (zelligter) Quarz, Schwerſpath, zackiger Kalkfinter 
ze. Als eine Abänderung diefer Art der äußeren Oberfläs 
he Fann die ſchuppige (fplittrige) einiger Mineralo- 
gen noch hier angeführet werben, Gie befteht aus zar⸗ 
ten Splittern oder Fleinen dünnen fehuppenähnlichen Blaͤtt⸗ 
chen: 3. 3. Chryfopras. | 

y) Uneben (inzqualis; inegale), wenn auf felber - 
fleinere und gröffere unregelmäßige Erhabenheiten und 
Vertiefungen vorkommen. So ift der gemeine Chalce> 
don, und die meiften Gefchiebe der Foſſilien. | 

Obfidien (lapis obsidianus; nad) Hauy lave vitreu- 
se obsidienne) , eine fhon von Plinius gebraud;te Bes 
nennung, fonft noch unter den Namen favaglag,&la 8: 
fein, glafiger Pehflein, Glas achat, Luxſa— 
phir, aud wohl gar Islaͤndiſcher Achat ber 
fannt, und für ein vulkaniſches Product gehalten ; von 
ſammetſchwarzer auch graulichfchwarzer, und aus biefer 
ins dunfel Afch- und Rauchgraue, Schwaͤrzlichbraune, 
felten Indigblaue ſich verlaufender Farbe; zumeilen ges 
fleckt und geftreift; theils in Lagern mit andern Steinarten, 
in rundlichen Stüden als Kern im Perlſteine, meifteng 
. aber in ſtumpfeckigen mehr oder weniger abgerundeten 
Stücen, von glatter Oberfläche, inwendig ftarf glas— 
artig glänzend; vollfommen und großmuſchlich im Bruce; 
hoͤchſt fcharffantige Bruchſtuͤcke; die dunklen Abänderuns 
gen durchfcheinend an den Kanten, der ſammetſchwarze zwar 
olivengrün , die Fichteren durchfcheinend, felten faft halb 
durchfichtig; hart; fehr ſproͤde; leicht zerſprengbar; nicht 
ſonderlich ſchwer (nad) Briffon 2,348). Der von Can 
dia gibt vor dem Löthrohre einen weißen, lichten, bla— 
figen und noch einmahl fo großen Körper. Beftandtheis 
le eines von Hekla nach Trommsdorf 63 Kiefel; 20,5 Thon; 
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15,5 Eifen. Finder fih bey Tofay, Eperies in Obere 
hungarn, Klaufenburg in Siebenbirgen, in den Iiparifchen 
Inſeln, auf Candia, Island, Madagaskar, und wird zu 
Rockknoͤpfen, Ningfteinen, Ohrenſchmuck, Dofen, Spies 
geln und Vorfhubgläfern in den Telefcopen zum Schuge 
der Augen gegen den Sonnenftrahl gebraudt. 

Obfidian s Porphyr, ſ. Porphyr. 

Oifannit (nad) Hauy Anatasc, nach Sauffure Oc- 
taedrite , und nad) andern franzöfifchen Mineralogen vom 
Fundorte fo genannt, und vonAxinit getrennt, fonft aber als 
Schörl ocraedre du Dauphine , und Schörl bleu befannt, 

ſ. Arinit), von brauner oder blauer Farbe; bloß kry⸗ 
+ ftallifire in Fleine ſpitzwinkliche doppelt vierfeitige Pyra⸗ 
miden, theils vollfommen, theild an Endfpigen und al- 
len Kanten abgefiumpft, und auf der Oberfläche in die 
Duere geftreift. - Das fpecififhe Gericht nah Hauy 
3,8571; wird durch Mittheilung eleftrifch ; ſchmilzt nicht 
por dem Löthrohre, und findet fich in Bourg d’ Oisans, 
fol auch in Spanien gefunden werben. Nach Vauque— 
lins Verſuchen gehöret er gar nicht unter die Elaffe der 
Erd- und Steinarten, fondern vielmehr unter die Me— 
falle, und zwar in die Titanordnung ; teil er nichts 
anders, als orydirtes Titan feyn fol, und wird auch 
{don von Hrn. Hauy unter den Titanergen aufgeführt. 

Oktaeder, ſ. Geftalt, aͤuß. regelmäß. | 

Olivenerz, ſ. bey Kupfer, 

Oliventopas, f. Topas. 

Olivin (Olivinus ; Olivine), von feiner Farbe fo ge: 
nannt, ſonſt auch als bafaltifher Chryfolich, 
und After: oder Pfeudo-Chryfolith, und gruͤ— 
ner Schörl befannt, nad) Hauy Peridorgranuliforme, 
und von einigen Mineralogen in die Kiefel-, von andern 
in die Talfordnung eingeordnet; von zweyerley Art: 

a) Dlivin, blättriger (olivinus lamellosus), 

theild blaß fpargelgrün, lichte oliven= und apfelgrün, 
theils im Mittel zwifchen fpargelgrän und gruͤnlichweiß, 
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felten mein honig- und oraniengelb, blaß berggrün in 
dag Seladongrüne übergehbend. Bey einem hohen Bra- 
de der DVerwitterung von einer Mittelfarbe ziwifchen 
Defergelb und Gelblihbraun, manchmahl ſchon zu ei= 
ner. ſchmutzig zeifiggränen talfartigen Maſſe aufgelöfer, 
Findet ſich nur Fryftallifirt, meiſtens in Eleine, ſtets einge- 
wacfene vollfommen deutlich fechsfeitige Säulen mit 
zwey breiten und vier ſchmalen Seitenflaͤchen, an bey— 
den Enden zugefchärft, auch in rechtroinfliche vierfeitige 
Säulen mit zwey verhältnigmäßig breitern Seitenflächen, 
an beyden Enden mit vier Flächen zugefpist; inwendig 
wenig glänzend von Wachsglanz; im Hauptbruche ge- 
radblättrig, im Querbruche Eleinmufchlich ing Unebene; 
durchfcheinend, zumeilen halbdurchfichtig; halbhart; ſproͤ⸗ 
de ; fehr leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich fchwer. 
Bricht in Böhmen um Bilin, und auf dem Pic de Tey⸗ 
de auf Teneriffa, und widerſteht der Verroitterung mehr 
als der gemeine. 

b) Dlivin, gemeiner, gewöhnlich lichte, felten 
dunfel olivengrün , und aus dieſem ſich zumeilen ing 
dunfel Schwärzlichgrüne giehend; aus jenem hingegen ing 
Spargelgrüne, Graulich und Grünlichweiße. Aud) von 
einer Mittelfarbe zwiſchen Ocker- und Iſabellgelb, und 
häufig ocker- wein- honiggelb, gelblid) = und röthlic- 
braun, auch zumellen braͤunlichſchwarz, dlgrün, braͤun⸗ 
lich = und hyacinthroth, felten berggrün ins Bläuliche 
oder lauch- apfel= und zeifiggrün, auch oraniengelb , 
rauchgrau, und Cam Role in Böhmen) pechſchwarz; 
meiftens in eingemwachfenen runblichen Stücen und Koͤr— 
nern von ber Größe eines Kopfes bis zum Hirfeforn, 
felten loſe und noch feltener kryſtalliſirt in deutliche nies 
drige fechsfeitige Säulen an den Enden mit drey Flaͤ— 
hen zugefpigg, und diefe an ben Geitenkanten ſchwach 
abgeftumpft, auch (nad) Esmarf) in rechtwinkliche vier- 
feitige mit vier Flächen rechtwinklich zugefpigte Säulen; 
inwendig glänzend auch wenigglängend , felten ftarfglänz 
gend oder fhimmernd von Ölasglang, ber ſich (befon- 
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ders bey bem gelben) dem Fettglanze — im Bruche 
mehr oder weniger vollkommen muſchlich, das ſich auch 
zuweilen dem Unebenen nähert; mehr oder weniger fcharf- 
fantige Bruchftüce; von fehr ausgezeichneten leicht trenn⸗ 
baren Fleinförnig abgefonderten Stücden von theils lich: 
tern theils dunflern Farben; verlauft fich aus dem Durch⸗ 
fihtigen bis in dag Starkdurchfcheinende ; hart (viel ges 
ringer als Duarz); fpröde; leicht zerfprengbar; dem Schwe⸗ 
„ren fich näherndb (nad) Neuß 3,403 ). Iſt idioelektriſch; 
ſchmilzt für fi) vor dem Löthrohre zu einer dunfelgrü- 
nen Perle (nach Vauquelin unfchmelzbar); verliert in 
der Salpeter- und Saljfäure in der Digeſtionswaͤrme 
feinen Eifengehalt, in der erſten noch die Farbe; bie 
Yuflöfung wird blaßgrin, bey ftärferem Abdampfen faft 
hyacinthroth. Beftandtheile eines vom Unckel nad) Klap- 
roth so Kiefel, 38,5 Talk; o,2 Kalk; ı2 Eifen, Fin— 
det fi bloß in dem eigentlichen Baſalte, und ift für 
diefen charafteriftifch in den böhmifchen , Heffifchen und 
rheinifchen Trappformationsgebirgen, in lofen Koͤrnern 
am füblichen Fuße des böhmifchen Mittelgebirges bey 
Podfedlig ; in Mähren, Siebenbirgen , Frankreich, 
auf Teneriffa; aber fehr fparfam oder gar nicht in den 
ſchwediſchen, norwegiſchen, ſelbſt in engliſchen und ir— 
laͤndiſchen Baſalten. Kann zu RNingſteinen benuͤtzet 
werden. 

Olivinblende, ſ. Augit. 

Oelſtein, ſ. Wetzſtein. 

Onyr, ſ. Chalcedon. 

"Opal (opalus; opale, nach Hauy puarz - resinite 
opalin), von fuͤnferley Arten, ald: 

a) Edler Opal, oder Orientaliſcher Opal, 
Firmament- und Elementftein, Opal des No: 
nius (silex opalusnobilis; fr. opale noble, ital. opale 
girasole), theils mild) = theils gelblichweiß, gegen dag 
Licht gehalten lichte oder blaß weingelb, felten roͤthlich, 
das ſich dem Morgenrothen nähert; von einem vorzuͤg⸗ 
lichen Farbenfpiele, welches gewoͤhnlich durch das Hime 
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mel- Lafur- und Vlolblaue in das Goldgelbe, oder Durch 
die Morgen: und Carminrothe in dag Zeifig- und Sma— 
ragdgrüne übergeht. Gewöhnlich mehrere diefer Farben in 
einem Stücke, auch fpielt er bisweilen nur eine einzige. Er 
"findet fi) derb , eingefprengt, in Platten, Tafeln und. 
Adern; von zufälligem-äußerem Glanze, vom Starf- 
glänzenden bis zum Matten; inwendig gewoͤhnlich glaͤn⸗ 
zend vom Glasglanz, ‚der fi dem Wachsglanz nähert; 
im Bruce ziemlich vollfommen muſchlich; fcharffantige 
Bruchftücke ; meiſt halbdurchſichtig und ſtark durchfchei- 
nend; halbhart; ſproͤde; fehr leicht zerfprengbar; im 
Mittel zroifchen wicht: fonderlich ſchwer und leicht (nach 
Kirwan ı,700, und ein DOberhungarifcher nad) Blu— 
menbach 2,114). Vor dem Löthrohre unfchmeljbar., 
aber verfnifternd beym erften Grade der Hitze, färbt 
fid) milchweiß, wird undurchſichtig und phosphorefeire, 
Beftandtheile eines von Czerwenitza nach Klaproth 90 
Kieſelz; so Waſſer; nad) Gerhard 95 Kieſel; 5 Thon. 
Findet fich. im genannten Dorfe zwiſchen Kaſchau und 
Eperies in Oberhungarn, ‚in einem. lichte- pechfchwarzen 
Chonporphyr mit Feldſpathkryſtallen und fammet- und 
rabenſchwarzer Hornblende oder aud) Glimmerfryftallenz 
anch zu Hubertsburg. und; Leisnig in Sachen im Thonz 
porphyr mit Quarz und Amethyſt; aber niemahls im 
Drientz daher auch die Trivialbenennung DOrientalir 
fh er grundfalfch ift. Wird als. Ringftein gefaßt, wos 
von. die Grünfpielenden die theuerften find, . Die Fleine- 
ren Stücke dienen zum: Karmufiren der, Ringe, Uhren ꝛc. 
b) Gemeiner Opal, auch gelber Opal ge⸗— 
‚nannt (opalus vulgaris), meiſtens milch- gelblich— roͤth⸗ 
lich⸗ und gruͤnlichweiß, nach verſchiedenen Abſtufungen eis 
ner jeden dieſer Farben, unter welchen die aus einer Mike 
telfarbe zwiſchen Röthlich- und Nelken- in das Kaſtanien⸗ 
Leber⸗ und Schwaͤrzlichbraune und Sammetſchwarze fal⸗ 
lende Farbe die ſeltenſte iſt, auch nie einzeln, ſondern 
ſtets in Geſellſchaft der milchweißen ſtreifen- und fleck— 
weiſe vorkommt. Das ſchoͤne Farbenſpiel wird bey dies 
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ſer Art, obfchon bie milchweiße Abänderung gegen das 
Licht gehalten nieder eine meingelbe zeigt, vermiſſet. 
Er wird derb, eingefprengt, als Uiberzug, in fcharf- und 
ftumpfecfigen Stüden, felten klein nierförmig, traubig 
und fropffteinartig gefunden ; inwendig theils ſtark, 
theils nur glänzend von Glasglanz, der ſich dem Wachs⸗ 
glanze nähert; im dem übrigen Kennzeichen mit der vori> 
gen Art übereinfommend ; Gewicht eines Kofemüger 
nach Klaproth »,958— 2,015. Phosphoreſcirt gerieben 
an einem andern oder mit Eifen gerigt mit einem röth: 
lichen Scheine. Vor dem Löthrohre verliert er größten 
Theils feine Durchſichtigkeit, gerfpringt. mit Kniftern, und 
iſt fiir fich fehr ſtrengfluͤſſig, Borar Iöfer ihn mit Auf: 
wallen auf. Beftandtheile des milchweißen Kofemüger 
nad) Klaproth 98,75 Kiefel; o,ı0 Thon; o,ı5 Eifen und 
Waſſer; und bes gelben Tekkebanyer Steing 93,5 
Kielel; Eiſen 5 5 Waſſer. Er bricht theils auf Baͤn⸗ 
gen (wie bey Schneeberg und Eibenftock in Sachſen) 
von dichtem Roth» Eifenftein, zu Bleyſtadt auf und mit 
Blenglanz , in Johanngeorgenftabt im Hornſtein. Im 
Granit milchweiß (Milchopal) zu Eibenfiod, im 
Thonporphyr zu Hubertsburg und Leisnig, Im Serpen: 
tin zu Koſemuͤtz, der grüne in Geſellſchaft bes Chryſo⸗ 
prafes, in Mandelftein bey Semile in Böhmen und. in 
“land, vorzüglich im Telkebanyer Gebirgszuge in Hunz 
garn; ſonſt noch. in Pohlen, Sranfreih, Italien. Zur 
weilen enthält er Dendriten oder Waſſertropfen, übers 
geht in Halbopal und Chalcedon, und kann zu Pitt 
ſchaften verbraucht werben, 

ce) Halbopalfopalus vilis ; semiopale, nad) Hauy 
yuarz-refintte commun), von weißer und grauer Haupt- 
farbe , und zwar von milch- felten gelblich graulich- und 
vöthlichweißer, perl: bläulich= gelblich > und grünlich- 
roͤthlichgrauer, und hieraus in die fpargel- berg- fpan- 
gras-⸗ apfel oliven- und lauchgrüne, aus der gelblich 
grauen in die gelblich- Faftanien- und haarbraune (P e ch⸗ 
opal) Üübergehenden, aber allegeit matteren Farbe, ale 
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bey dem gemeinen Opal, zuweilen mehrere Farben in 
einem Stücde geflammt, gefleckt, gewoͤlkt, concentriſch 
-geftreift, und dendritifch gezeichnet, wodurch er fi) (nad) 
‚Efiner) vom Pechftein unterfcheidet. Er bricht derb, ein« 
gefprengt , nierfoͤrmig, Eleintraubig als Uiberzug, tropf= 
‚fteinartig; äußerlich matt und rauh; inwendig gewoͤhn⸗ 
lich wenig glaͤnzend von Wachsglanz (Wachs opal), 
der ſich dem Glasglanze nähert; im Bruche unvollkom⸗ 
men groß⸗ und flachmuſchlich, dem Ebenen ſich naͤhernd, 
ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; mehr oder weniger durchſchei⸗ 
nend; halbhart, dem Harten ſich naͤhernd; voͤllig ſproͤ⸗ 


"de; leicht zerſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (nach Kir⸗ 


war 00 ⸗2,1218). Im heftigſten Feuer ändert er bloß 
ſeine Farbe, vor dem Loͤthrohre aber loͤſet er ſich mit 
Borax ohne, mit Natron mit Aufbrauſen auf. Beſtand⸗ 
theile nach Wiegleb 89,28 Kiefel; 0,4: Thon; 3,33 Kalk; 
5,41 Eifen. Bricht faft,immer auf Gängen in der Ges 
gend um Freyberg auf Gilbergängen ; findet ſich noch 
in Böhmen in der Gegend von. Kamniß, in Unteröfterreich 
bey Horn, in Dberhungarn im Telfebanyer Gebirge, in 
‚Siebenbirgen, Pohlen, Frankreich, Island, Sibirien; 
zuweilen auch im Bafalt und Manbelftein. Er übergeht 
in Jaſpis, und wird aldann nad) Karfien ganz undurchfich- 
fig; in Hornftein, und verliert Glanz und Härte, nähert ſich 
auch im Bruche dem Splittrigen; in Porcellanerbeund ver⸗ 
härtetem Thon, und verliert alsdann Glanz, Härte, Durch⸗ 
- fihtigfeit, wird erdig im Bruche, auch wohl anhängenh 
an die Zunge. Er nimmt eine ſchoͤne Politur an; läßt 
fi) aber feiner Sproͤdigkeit und Zerbrechlichfeit wegen, 
ſchwer zu Ningfteinen verarbeiten. Der Telkebanyer 
Stein ward ſonſt auch hierher gerechnet; aber davon J 
Opaljaſpis, bey Jaſpis. 

a) Holzopal (opalus lignosus; hilopale, nach 
Hauy quarz - resinite xylo'de), auh opalartige« 
Holz und geftreifter Opa I von feiner Holj- 
tertur fo genannt; theild wild = roͤthlich = graulich- 
und gelblichweiß, theils rauch und gelblichgrau , bar 
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cinthroth, ockergelb, gelblich- haar: und nelfenbraun, 
felten afchgrau.und pechſchwarz, gewoͤhnlich mehrere diefer 
Farben fleck- und ſtreifenweiſe in einem Stüdfe, und mei— 
ſtens noch mit urfprünglicher Holzgeſtalt; inwendig wenig 
glaͤnzend; im Laͤngebruche nach der Holztextur mehr oder we⸗ 
niger zart und groͤßten Theils geradfaſerigz im Querbruche 
mehr oder weniger vollkommen muſchlich; in Bruchſtuͤcken 
ſcharfkantig; zuweilen krumm- meift dickſchalig abgefon- 
derte Stuͤcke; durchſcheinend; dem Harten nahe; ſproͤde; 
leicht zerſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer, an dag Leich- 
te grenzend (nach Emmerling ein braun- und gelbgeftreif- 
ter aus Hungarn 2,600). Phosphorefeirt gerigt mit Stahl 
oder an ein anderes Stück gerieben. : Im gewöhnlichen 
Feuer für fih hoͤchſt ftrengflüffig. Bricht in Niederhungarn 
in der Gegend von Foin big Arfa mit den übrig en Opal⸗ 
arten. Zu Zaftramia unweit Kremnig hat man im Sand: 
fiein einen großen Baum ‚gefunden; ‘der böhmifche bey 
Bilin auf dem Kritfchelberge bricht im Polierſchiefer; 
fonft noch in Siebenbirgen , Sranfreicd; bey Clermont. 
e) Leberopal, wegen feiner leberbraunen Farbe 
auf friſchem Bruce fo genannt, ſonſt vom Fundorte 
Menilit, auh nocheblauer Pechſtein genannt; 
von einer Mittelfarbe zwiſchen Gelblichgrau und Haar: 
braun, zureilen vollfommen haar- und:leberbraun, fel- 
tener graulich- gelblich und milchweiß; von außen bläu: 
lichgrau angelaufen ; findet fich in knolligen Stüden; 
inwendig wenig glänzend, in bag Schimmernbe überge- 
bend , von Wachsglanz; im Längebruche grobfplittrig 
theils ins Dickfchiefrige , theils Erdige übergehend ; im 
Querbruche flachmuſchlich; in Bruchftücken nicht fonder: 
lich fcharffantig; an Kanten durchfcheinend ; hart; fprd- 
de; leicht zerfprengbar; nicht fonderlich ſchwer C nad 
Klaproth 2,185). Die weißen Abänderungen, werden 
wie das MWeltauge im Wafler durchfcheinend. Kniſtert 
und entfärbt fid) vor dem Loͤthrohre, und loͤſet fich mit 
Borar langfam und mit geringem Aufbraufen auf, Be 
ſtandtheile nach Klaproth 85,5 Kiefel; 1, Thon; o,5 
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Kalk und Talf; o,5 Eiſen; 112 Waſſer und Koblenftoff, 
- Findet fih unter einem Lager von Thon- und Polier— 
- fchiefer bey Menilmontant und Nrgentevil unmeit Pa— 
ris, und ein diefem Ähnliches Foſſil bey Schichow, un— 
weit Bilin in Böhmen. 

Opal, cey laniſcher, ſ. Feldſpath, opaliſirender. 

Opal, veränderlicer, oder Weltauge und 
Hydrophan (lapis mutabilis, nad) Hauy quarz- re- 
‚ sinite hydrophane) , ift nichts anders , alg eine Abaͤnde— 
rung des gemeinen oder des Halbopalg, je nachdem er 
in feinen Äußerlichen Merfmahlen mit diefem oder je- 
nem übereinfommt (f. die Charafteriftif von beyden bey 
Opal). Das Merfwiürdigfte, was ihn‘ auszeichnet, iſt 
die phyſiſche Eigenfhaft, Feuchtigfeiten begierig an ſich 
zu ziehen, und aus ber Urfache ſtark an den Lippen zu 
hängen. Im Waffer wirft er Heine Bläschen von ſich, 
wird in längerer oder kuͤrzerer Zeit durchfichtig , und 
zeigt zumeilen , wie der Edel- Opal das fchönfte opali— 
firende Farbenfpiel. Eben diefes Farbenfpiel kommt 
auc zum Vorfcheine, wenn man ein Weltauge in reineg, 
weißes, zerlaffenes Wachs legt, und es bauert fo lange, 
ald der Stein heiß ift, fonft wird er wieder undurd- 
fihtig. Das fpecififche Gewicht degfelben ift nadı Ander= 
fon 1,142, nad) Briffon 2,295; und die Beftandtheile ei= 
ned hubertsburger nach Klaproth 93,125; 1,625 Thonz 
5,25 Waffer und flüchtige Theile. Es findet fi in Ober: 
bungarn zwifchen Tofay und Eperieg, bey Huberts= 
burg und Leisnig, Eibenſtock, Schneeberg in Sachen, 
Kofemüg in Schlefien, Mufinet in Piemont, auf Island 
und Serrde. Zu dem Farbenfpiele in Wachs find die 
hubertsburger, und nad) diefen die hungarifchen bie beß— 
ten, und man hat folhe in Wachs getauchte Weltau— 
gen für natürliche Steinie unter dem Namen Pyrophan 
verfauft. Hr. Danz weiß aud) fehr fehöne violblaue und 
rothe zu verfertigen , indem er die hubertsburger und 
hungariſchen in einer Brühe von Fernambuk und ‚Mauq 
kocht. 
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Opal» Lifenftein, f. Opaljaſpis. 

Opaliafpis, oder das Telkebanyer Foſſil, welches 
Hr. Klaprotd als Dpal-Eifenftein unter die Ei- 
fenerze zu verfegen vorfhlägt, und Brochant als eine 
Darietät des Halbopals anführt, ift Fichte blut- und 
jiegelroth , ocfergelb, röthlich- und gelblichbraun, dun- 
Felafchgrau in das Braune und Schwarze übergehend ; 
theils einfarbig, auch geadert und geflecft ; bloß berb; 
inwendig ftarf glänzend zroifchen Wachs- und Glasglan;; 
unvollfommen mufhlic im Bruche; fcharffantig in Bruch⸗ 
ſtuͤcken; an den Kanten durchfcheinend auch undurchſich⸗ 
tig ; Mittelhärte zroifchen hart und halbhart ; leicht zer: 
fprengbar ; dem Leichten nahe (nad) Klaproth 2,540). 
Beftandtheile nach eben dem 43,5 Kiefel; 4r Eifens 75 
Waſſer. Findet fih zu Tofay , Telfebanya und Eon: 
ftantinopel; im erften Orte zwar nierenmeife in der dor:' 
tigen Porphnrformation .mit Opal, zreifchen dem und 
dem Jaſpis er in der Mitte ſteht. 

Operment , f. Raufchgelb:; 

Ophit, f. Serpentinftein. 

Ortſtein, f. Eifenftein, zuſammengeſchwemmmter. 

Orygtognoſie, ſ. bey Mineralogie. 


p. 


Pantherſtein, heißt der gemeine Bergmann jene 
Steinarten, welche in ihrer Grundfarbe Puncte von 
andern Farben haben, und ſo durch dieſe, oder auch 
durch Flecke der Haut dieſes Thieres gleichen. 

Papierdruſe, ſ. Kalkſtein, ſpaͤthiger. 
Papiermergel, ſ. Mergel. 

Papiertorf, ſ. bey Torf. 

Parallelepipedum, ſ. Geſtalt, regelmaͤßige. 
Pechblende, Pecherz, ſ. Uraniterz. 

Pechkohle, ſ. Steinkohle. 

Pechopal, ſ. Halbopal, bey Opal, auch Pechſtein. 
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Pechſtein (lapis piceus; pierre de poix, nach Hauy 
Petrosilex resinite, nach Delametherie Resinite, und 
zum Theil Pissite, ſonſt auch wegen feines harz- und 
pechaͤhnlichen Anſehens Harzftein, Pechſteinfels, 
Kolophoniumſtein, Pechopal genannt; von 
Schwarzer, grüner, brauner, rother, ſelten rauchgrauer 
Farbe. Die ſchwarze iſt verſchieden abgeaͤndert, und 
zwar graulich- raben- und pechſchwarz; ſchwaͤrzlich⸗ 
berg-⸗ lauch- oͤl- und olivengruͤn, aus dieſer in die Ike 
ber⸗ gelblich⸗ und roͤthlichbraune, und hieraus in das 
Blut- und Ziegelrothe. Alle dieſe Farben ſind nicht 
lebhaft, ſondern etwas ſchmuzig, auch mehrere in ei— 
nem Stüde, und bey dem graulichſchwarzen und eini— 
gen grünen Abänderungen roth geadert. Bricht faft 
immer derb, in ganzen Gebirgsmaffen ; inwendig glän- 
gend, auch nur wenig glänzend von einer Art Wachs— 
Hlanz; im Bruce vollfommen mufhlih, zum Theil in 
den grobfplittrigen und umebenen von grobem Korne 
übergehend; in Bruchſtuͤcken mehr oder meniger ſchorf⸗ 
fantigz; von unabgefonderten, auch von koͤrnig- wieiſt 
plattgedrüct= koͤrnig und feilförmig und dickftäng.lich 
abgefonderten Stüden; gewoͤhnlich durchfcheinend, ciuch 
nur an den Kanten; halbhart; fpröde ; nicht fonderlich 
ſchwer zerfprengbar und ſchwer (nach Gerhard 2,300, 
und ein Garfebacher nach Klaproth 1,645). Soll ger 
rigt odem gerieben im Dunfeln phosphorefeiren,, man- 
cher italieniſche auch eine magnetifche Wirfung äußern. 
Einige Abänderungen befonderd von den grünen fdymel- 
zen. DBeftandtheile eines Garſebachers nad) Klaproth 
‚73 Kiefel; 14,5 Thon; »,00 Kalf; 1,00 Eifenz o,: 
Magneſ.; 1,75 Natron; 8,5 Wafler. Findet fich in 
ganzen ziemlich mächtigen Lagern, und bildet auf diefe 
- Art Stücgebirge, macht in Hungarn bey Schemnig, 
in Sacıfen bey Chemnig, Meißen, Korbig die Haupte 
maſſe des fo genannten Pechfteinporphyrs, und fcheint 
mit dem Halbopale nahe verwandt zu feyn. Wird um 
Meißen als Bauſtein benuͤtzt; iſt aber ein geringes Bau⸗ 
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materiale, und mancher leichtfläffige koͤnnte beffer als 
Zufhlag beym Schmelzen gebraucht werden. 

Dechftein, blauer, f. Leberopal, bey Opal, 

Dechftein, glafiger, f. Oſidian. 

Dechftein, Erpftallifirter, f. Eifenfiefel. 

Dechfteinporphir, f. Porphyr. 

Dechtorf, f. bey Torf. - 

Pentakrinit, f. bey Thierpflangen = Verfteinerungeı. 

Deridot, f. Chryſolithh. 

Perigord, f. Braunſteinerz, graues dichtes. 

Pperlmutterglanz, ſ. bey Glanz. 
Perlſand, ſ. bey Sand. 
Perlſinter, ſ. Kieſelſinter. 

Perlftein (vulkaniſcher Zeolitth nah Fich— 
tel, Zeolithſand nach Severgin, vulkaniſcher 
grauer Zeolith nah Klaproth), gewoͤhnlich von 
aſch⸗ und blaͤulichgrauer, auch perl- und rauchgrauer, 
ſelten gruͤnlichgrauer Farbe; auch von einer Mittelfarbe 
zwiſchen blut- und ziegelroth, oder roͤthlich-nelken- gelb: 
lich- holz- leber- und ſchwaͤrzlichbraun, ſelten graulich⸗ 
weiß. Bricht derb in ganzen Lagern, zuweilen auch bla— 
ſig; aͤußerlich matt; inwendig glaͤnzend von Perlmutter⸗ 
glanz, der dem Wachsglanze nahe kommt; im Bruche, 
wegen des beſtaͤndigen Vorkommens in abgeſonderten 
Stuͤcken, ſchwer beſtimmbar, bisweilen zartfaſerig im 
Laͤngebruch, und ſcheint im Großen ſchiefrig, im Kleinen 
unvollkommen und flachmuſchlich; ſtumpfkantige Brud- 
ſtuͤcee, von doppelt, koͤrnig, und krummſchalig abge: 
ſonderten Stuͤcken, welche letzten Koͤrner von Mare— 
kanit und Obſidian (Obſidianmutter) einſchlie— 
ßen, und wegen ihrer Aehnlichkeit, die ſie dadurch mit 
Perlen erlangen, ſeinen Namen veranlaſſet haben; an 
den Kanten mehr oder weniger. durchſcheinend, auch un: 
durchſichtig, die fchalig abgefonderten Stüce halbdurd): 
fihtig; halbhart, an das Weiche grenzend; fpröde; un: 
gemein leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer, dem 
Leichten nahe Cein hungariſcher nach Klaproth 2,340). 


— ——— — — — — — — — 
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Schmilje vor dem Loͤthrohre fuͤr Ach, blaͤht ſich auf, und 


phosphorefeirt weiß, auch ift fein Glas ſtets weiß, 
Finder ſich in ganzen Lagern, und macht Stücgebirge 


und die Hauptmaffe eines Porphyrs (Per Iftein-Por= - 
phyr), mit eingemwachfenen Fleinen glafigen auch theilg 


zu Porcellanerde ſchon aufgelsfeten Feldſpathkryſtallen, 


ſparſamen Duarzförnern , ſchwarzer Hornblende ‚und. 


pechſchwarzen fechsfeitigen Glimmertafeln, der zwiſchen 
Tokay und Kerestur mit Thonporphyr geſchichtet ift. 
Diefe hungarifchen Berge find der Pap =: Lafo, zum 
Theil der Schator, in Italien der Veſuv, die lipparis 


ſchen Inſeln; Island, Taurien, Sibirien am Baikalfee | 


und bey Ochozf. Ä | 
Petalit, von röthlich- zumeilen etwas graulichweißer 
Sarbe; derb; inwendig fchimmernd, zumeilen wenig glän- 


gend und dieß von Perlmutterglang; im Bruche grob: 


theils klein⸗ auch zart fchuppig, blättrig nach einfacher 
Richtung ; wenig fcharffantige Bruchſtuͤcke; grob: und 


kleinkoͤrnig abgefonderte Stüde; an den Kanten wenig 


burchfcheinend ; in geringem Grade hart (ritzt Glas, 


. gibt aber kaum einige Funken); fehr leicht zerfprengbarz 
nicht ſonderlich ſchwer Cnac Andrada 2,620), Bleibe 


unverändert und unſchmelzbar vor dem Loͤthrohre; gibt 
aber mit Borar eine weiße durchfcheinende Glaskugel, 


und loͤſet ſich in Salpeterfäure allmählig, doch ohne Braus 
fen auf. Seine Fundoͤrter find Utden, Sola und Sins 


grufan bey Nyafoparberg in Schweden, 
Petrefact, f. Verfteinerung. 
Pfeifenröhrig , f. Geftalt,, beſond. Auf, 
Pfeilerftein,, f. Bafalt, ’ 
Pharmatolith (aus Parnaxov Gift und ArIog Stein 
zufammengefeßt, und wegen der im diefer Steinart be- 


trächtlichen Menge von Giftfäure nad) Hauy Chaux 


arseniatee arfeniffaurer Ralf, genannt , von 
Hrn. Werner aber unter dem Namen Arfenifblüthe 


in der Arfenifordnung aufgeführt); von. fchrtee- oder graus 
lichweißer Farbe, ſtellenweiſt in die blaß roſenrothe, und 


- 
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durch mehrere Abftufungen big in die koſchenillrothe über: 
gehend ; findet. fich fleinnierförmig , Fleintraubig , felten 
in haarförmigen büfhelförmig sufammengehäuften, und 
noch feltener in fehr Kleinen undeutlich fäulenförmigen 
Kryſtallen auf andere Foſſilien vorzüglich Granit und 
fchwarzen Erbfobalt aufgewachſen; mit gewoͤhnlich glat- 
ter. oder mit ben haarförmigen Kryftallen Überzogener, 
und bey den Kryftallen glänzender Oberfläche; inwen⸗ 
dig wenig glänzend, zum Theil ſchimmernd, von Perl: 
mutterglang, der bey dem kryſtalliſirten fich dem Glas—⸗ 
glanze nähert; im Bruche gerade, theils buͤſchel⸗ theils 
fernförmig aus einander laufend ſtrahlig, das ſich bis 
ins Zaferige verlauft; in Bruchflücen Feilförmig under 
ſtimmteckig; grob⸗ und Hleinförnig abgefonderte Stüde; 
in Kryſtallen ſtark durchfcheinend; fehr weich; etwas 
milde ; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer (nad 
Klaproth 2,640). Vor dem Löthrohre nad, Knoblauch 
riechend , doc ohne eine andere Veränderung; in ber 
Salpeterfäue ohne Aufbraufen aufloͤsbar, im Wafler 
unaufloͤsbar. Dieß Verhalten auf trocdenem und naffen 
Wege unterfcheidet ihn zugleich von dem fpathigen Kalte 
und dem Arfeniffalfe. Beftandtheile nad) Klaproth 
Cnach abgezogenem zufäligem Kobalt und Kieſel) *5 
Kalk; 50,54 Arfenikfäure; 24,46 Wafler. Brit im Fürs 
ftenbergifchen auf der Sophtagrube bey Wittichen im 
den Ablöfungen und Klüften der £obaltführenden gra⸗ 
nitifchen Gebirgsart in Begleitung des rothen Kobalt 
befchlages, und es ſcheint ein ununterbrochener Uibergang 
aus diefem Foſſil bis in den Kobaltbeſchlag Statt zu 
haben. Ä 
Dhosphorefcenz , ſ. Kennzeichen, phyſiſche. 
Phosphorit, Phosphorfpath,Phosphorus 
son Bologna, f. Baryt, firahliger. 
Phosphorkaltftein, derber, f. Apatit, gemeiner. 
Phosphorfaltftein, faferiger, ſ. Kalkſtein, ger 
meiner , faferiger. 
| Pime 
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Ppimelit, ober grüne Eh cofop raserbe, nach Klap- 
roth (wegen der ausgegeichneten Fettigkeit nad) dem grie— 
chiſchen rırerng fett fo genannt), theil® apfelgrün , 
theilg im Mittel zwiſchen diefem und zeiſiggruͤn; kommt 
derb und aderig (im GSerpentine) vor ; inwendig wenig 
fhimmernd von Wachsglanz ; der Bruch übergehend aus 
dem groberdigen in den feinerdigen ; ftumpffantige Bruch- 
ſtuͤcke; undurchſichtig; fehr voeich. ins Zerreibliche ; fett 
-im Anfühlen; wenig anhängend an der Zunge; nicht 
fonderlich fchmwer. Beftandtheile nad) Klaproth 35 Kies 
fel; 5,00 Thon; 1,25 Talk; 0,40 Kalt; 15,62 Nicels 

oxyd; 4,58 Eifen; 37,9: Waſſer und flüchtige Stoffe. 

Kommt eben fo vor, wie der Ehryfoprag, und begleis 

tet felben bey K Kofemig in Schlefien. 

Pinit (nach Kirwan Micarelle, nah Delametherie 
Mica steatiteux, nad) Hauy eben auch Micarelle, aber 
von Kirwans feiner unterfchiebden), ein glimmerartiges Fof- 
fil der Thonordnung von feinem fächfifchen Fundorte, dem 
Piniftollen bey Schneeberg fo genannt, und fonft für 
eine feltene Abänderung des Glimmers, oder für Horn⸗ 
blende und Spedftein gehalten. — Theils ſchwaͤrzlich⸗ 
grün, theils ſchwaͤrzlich⸗ und roͤthlichbraun; bloß in Kry⸗ 
fiallen von fechgfeitigen theils volfommenen, theild an 
den abwechſelnden Seitenkanten abgeftumpften Säulen, 
wodurch fie neunfeitig ausfehen, theils auch an allen Sei= 
tenfanten mehr oder weniger abgeftumpft ; aud) von ges 
ſchobenen vollfommenen vierfeitigen Säulen ; Flein, fehr 
flein , und von mittlerer Größe, theils loſe, theils ein 
zeln eingewachfen , felten mit Seiten und, Endflaͤchen an 
einander gewachſen; won glatter, ſchwach ſchimmernder 
Oberflaͤche; inwendig matt; im Bruche uneben von fei⸗ 
nem Korne ing Kleinmuſchliche und Splittrige uͤberge— 
hend; zuweilen auch verſteckt blaͤttrig; ziemlich ſtumpf— 
kantige Bruchſtuͤcke; voͤllig undurchſichtig; im Striche 
blaͤulichſchwarz, das davon mit dem Meſſer geſchabte 
Pulver aber lichtegrau; — milde; leicht zerſpreng⸗ 

Miner. Sandl, 3 


354 

bar; wenig anbängend an der Zunge; Thongeruch; ef- 
was fett im Anfühlen; wenig kalt; nicht fonderlich ſchwer 
(nach Kirwan 2,980). Für fi vor dem Löthrohre un: 
veränderli und unfchmelzbar ; mit Borar zu einem 
fhlacenartigen und undurchfichtigen Kügelhen. Ber 
ftandtheile nach Klaproth 63,75 Thon; 29,50 Kiefel; 
6,75 Eifen. Findet fich nebft dem ſchon genannten Funde 
orte noch bey Rumburg in Böhmen, und hilft an bey: 
den Drten einen grob= und Eleinförnigen etwas verwit— 
terten Quarz bilden, ‘ 

Plasma (silex plasma), gewoͤhnlich grasgrün, das 
ind Smaragd: Berg: Dliven- und Fauchgrüne übergeht, 
auch oͤfters ocfergelb punctirt und gefleckt; derb und in 
eigen Stuͤcken; inwendig ſchwach ſchimmernd; mufd- 
ih im Bruce; fehr fcharffantige Bruchftüce ; ftarf 
durchſcheinend, ſchon halbdurchſichtig; hart; fpröde; nicht 
ſonderlich ſchwer zerfprengbar, und nicht ſonderlich ſchwer; 
vor dem Loͤthrohre wird er weiß und undurchſichtig. In 
Rom kommt er als Antike vor, und man weiß nicht, 
woher ihn die Alten genommen haben. Er ſoll ſich auch 
in Mähren zu Bojanowitz, in Hungarn zu Toltswa fin⸗ 
den. Ward von den Alten zu Petfchierfteinen benüst, 
und kann feiner fchönen Politur wegen noch dazu be: 
nuͤtzet werden, 

Platin, vom Fundorte Platina del Pinto, 
oder. Platina del Choco, und von der Farbe 
weißes Gold oder Weißgold genannt, madıt un: 
tet den Metallen eine eigene Ordnung aus, und unter 
fcheidet fih vom Silber, welchem der vollfommen ge: 
reinigte König feiner blendend filbermweißen Farbe wegen 
fehr ähnlich ift, durch eine gröffere Härte, durch die Uns 
fhmelzbarkeit bey gemöhnlihem Mittel, und die Un: 
auflssbarfeit in Salpeterfäure, Es ift unter allen das 
ſchwerſte (nad) Klaproth 20,722); nach dem Eifen das 
härtefte, nad Gold und Silber das dehnbarfte, nad) 
Gold dag feuerbeftändigfte, und ungeachtet dieſer Streng: 
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| Aöfigkeir läßt es ſich dennoch glühend ſchweißen. Es hat 
nach Eiſen und Kupfer die groͤßte Elaſticitaͤt; aber ei— 
nen geringeren Klang als Kupfer, Silber, Eiſen und 
Zinn. Es iſt weder im heftigſten Feuer orpdirbar; und 
hat eine fehr geringe Verwandtſchaft zu den Säuren, 
bie einzige Salsfäure, und dag Königswaffer, da in dies 
ſem jene enthalten tft, Iöfen e8 in der Wärme des Sand- 
bades auf (Daß befte Koͤnigswaſſer wird zu diefem Ges 
brauche aus gleichen Theilen Salz: und Salpeterfäure zu— 
bereitet). Die Auflöfung ift gelb, am Ende rothbraun, 
ſchmeckt fehr fcharf und aͤtzend, und färbt die Haut 
fhwarzbraun; wird in diefe die Auflöfung des falgfauren 
Ammonium gefchüttet, fo gibt fie einen pomerangenfärbigen 
im Waſſer unauflöslichen Ntederfchlag; wodurch man zu— 
gleich ein fehr einfaches Mittel, die Verfegung des Gol- 
des mit Platin zu erkennen, erhält, Auf trocdenem Wer 
ge hat Schwefel auf Platin Feine Wirkung, wohl aber 
Phosphor, mit dem es ſich vereiniget. Es läßt fich mit 
fiedendem Queckſilber amalgamiren , verbindet fich mit 
vielen Metallen, macht fie aber fpröde; nur Kupfer (im 
Verhältniffe 3 oder 4: 1) mird fehr hart und dehnbar, 
nimmt eine gute Politur an, und Ändert wenig feine 
Farbe. Eine VBerfegung mit Arfenif macht es fehr leicht= 
flüffig , und dieſe wieder abgetrieben gibt auf eine leich⸗ 
te Art Gefäße von einem Platin, Daher ift auch dieſes 
Metall feiner vortrefflichen Eigenſchaften wegen vorzuͤg⸗ 
lich anwendbar zu chymiſchen und phyſikaliſchen Inſtru— 
mienten, als zu Schmelzloͤffeln und Tiegeln, Pendulku— 
geln, Selefcopfpiegeln , Raͤderwerk zu Uhren. Man 
fängt auch an Urketten, Dofen, Knöpfe und andere Ga— 
lanteriervaaren daraus zu verfertigen; nur ift es des 
Verbothes wegen immer noch fehr felten., Man hat 
deffen nur eine einzige Gattung, nähmlicd : 

GBediegen » Platin ( Platinum nativum ; Platin natif ), 
von einer Mittelfarbe zwiſchen fehr lichte frahlgrau und. 
zinnmweiß , die bald mehr bald weniger in die zinn= oder 

2 2 


356 
ſilberweiße fällt. Findet ſich in Eleinen, meiſtens fehr ’ 
Heinen, lofen , plattgedruͤck:en Koͤrnern; von ziemlich 
glatter. Oberfläche und glänzend vom Metallglanz, noch 
glängender durch den Strich; im Mittel zwiſchen hart 
und weich; völlig gefchmeidig; in dünnen Blättchen ge: 
mein biegfam ; außerordentlich ſchwer Croher nach Brifs 
fon 15,6017, gereinigter vom Eifen durch Galzfäure 
16,7522). Bor dem Löthrohre bemerft man einen 
Schwefelgeruch fammt einem Rauche, der aber das 
Gold nicht färbt, und daher vom Queckſilber nicht 
herruͤhren kann. Beftandtheile nad) Lampadiug 89,9 
Platin; 10,2 Eifen. Findet fi in Südamerica in den 
beyden Soldminen von Novita und Citaria noͤrdlich 
von Ehoco in Popajan; foll aud) auf den Antillen zu 
Hifpaniola oder St. Domingo entdeckt worden feyn. 
Es iſt gewoͤhnlich mit magnetifhenm Eifenfand , Gold: 
förnern, Quarz = Topas- und Spinelllörnern, Graphit 
und & ilberamalgama gemengt. 

Platten (in), ſ. Geſtalt, gemeine äußere. 

Pleonafte, f. Ceylanith. 

Pochwacke, heißt im Erzgebirge jede Steinart, die 
ihrer Haͤrte wegen zu Pochſohlen kann gebrauchet werden. 

Polierſchiefer (schistus poliens; Schiste a polir, nad) 
Hauy argille schisteuse impressionee), von gelblichgrauer 
Farbe, die fich einerfeit8 der ſilberweißen näher £, anderer: 
feit8 in die ſtroh-⸗ und ifabellgelbe auch lichte gelblichbraune 
übergeht; zumeilen ift Gelblichgrau und Stohgelb in ab: 
wechfelnden Streifen, und in jedem dunkel gelblichgraue 
und graulichweiße längliche Flecke; derb und in ſchmalen 
Lagern ; oft mit Pflanzenabdrücen von Scilfftängeln , 
Buchen: und Weidenblättern , felten von Fiſchen, und 
zwar nur von Gräten; auc zumeilen ganze Holzäfte 
verfteinert ; inwendig matt; fehr dünnfchiefiig im Haupt: 
und feinerdig im Querbruche; gewöhnlich fcheibenför- 
mige theils ftumpffantige Bruchſtuͤcke; undurchſichtig; 
ſehr weich in das Zerreibliche; ſproͤde; ſehr leicht zer— 
ſprengbar; wenig abfaͤrbend; ſtark anhaͤngend an der 
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Zunge ; mager und rauh anzufühlen ; nicht fonderlich 
fchwer, dem Leichten nahe (nach Klaproth einer von Me— 


nilmontant 2,080). Schmimmt anfänglic auf dem 


Waſſer, faugt felbes mit Kniftern und Luftblafen ein, 
und fällt dann in dünnen Blättchen zu Boden. Vor 
dem Löthrohre für ſich unverändert, mit Borar aber 
langfam und mit wenigem Blaſenwerfen auflösbar. Ber 
ftandtheile de8 genannten nach Klaproth 66,5 Kiefel; 
7 Thon; 1,5 Talk; »,25 Kalf; 2,5 Eifen; 9 Waſſer. 
Findet fih in Sranfreic bey Montmartre unweit Pa— 
ris und bey Menilmontant, auch in Böhmen bey Kutich- 
lin am Kritfchelberge unmeit Bilin, mo er ein ganzes 
Lager bildet, und deutlich durch alle Abftufungen in 
Halb - und Holzopal übergeht. Wird zum Poliven der 
Metalle, wie der Trippel benuͤtzt. 
: Porcellanerbe (argillaporcellana; terre aporcellaine, 
nad) Hauy feldspath argilliforme) , auch Porcellanr 
thon, und bey den Chinefern Kaolin und Petunt— 
fe genannt, welches leute Wort auch in Meiffen in Ut— 
bung iſt; verfchieden roͤthlichweiß, aus welchem fie ſich 
in das Graulich = und Gelblichweiße verlauft, auch fi 
dem Fleifchrothen nähere , zumeilen gelblihbraun und 
ockergelb gefleckt; zuweilen feft, gewoͤhnlich aber zerreib- 
lich, theils derb, theils eingeſprengt; von matten, ſtaub— 
artigen, feinen zuſammen gebackenen Theilen; ziemlich 
abfaͤrbend; wenig anhaͤngend an ber Zunge; fein und 
mager anzufühlen; leicht. Brennt fich blendend weiß ohne 
zu ſchmelzen. Beftandtheile einer von Aue bey Schnee⸗ 
berg nach Roſe 47 Thon; 52 Kiefel; 0,33 Eifen, Findet 
fich felten und faft nie rein, fondern gewoͤhnlich mit an— 
dern Foſſilien, als Feldfpath, Quarz, Talk, Spedftein, 
Graphit gemengt, unter andern in Böhmen bey Kaaden, 
Kommothau, Puſchwitz; bey Aue in Sachſen, als Lager 
auf dem Gneife, ift aber fehr eiſenſchuͤſſig; in Schlefien 
bey Tarnomwig ; in Paffau bey Griesbach; in Frankreich, 
England, und vorzüglich in China und Japan, melde 
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aber vielmehr ein aufgelöfter Feldfpath zu ſeyn ſcheint. 
Sie gibt das ſchoͤne Porcellangefhirr, dazu man in vier 
len Orten Sabrifen errichtet hat. 

Porcellanjafois , f. bey Jaſpis. 

Porphyr, eine gemengte Urgebirgsart, deren Haupt: 
maſſe nicht immer einerley , fondern bald Jaſpis, ver: 
härteter Thon, Hornftein, auch Pechftein, Quarz, Ob: 
fidian, dichter Feldſpath ift, und fleckweife Feldfpath, 
Duarz, oft auch Hornblende, Glimmer, aud) zumeilen 
Chalcedonier eingemengt und zerftreuet inne liegen hat. 
Ahr melentlicher Gemengtheil ift Feldſpath in kryſta— 
Iinifcher Form, Quarz entweder‘ eingefprengt obder| in 
gröffern auch Fleinern Koͤrnern eingerdachfen,, felten fry- 
ftalifirt; Hornblende und. Glimmer gewöhnlich in eingel- 
nen Blättchen,, nur zumeilen in regelmäßigen Geftalten. 
Nach Verfchiedenheit des Gemenges find deſſen Farben, 
und die mancyerley Benennungen.. Man hat alfo :- - 

a) Feldſpathporphyr, deffen Hauptmafle dich 
ter Feldfpath iſt, dem Duarzkörner beygemengt find, 
Sinder fi bey Kunnersdorf, Frauenftein, am Schloß: 
berge bey. Wartenberg, und zwar. hier nach Reuß von 
faulenförmig; abgefonderten Stuͤcken. 

by)Hornſteinporphyr, hat Hornflein zur Haupt: 
mafle, und Feldſpath und Quarz zu swefentlichen Ger 
mengtheilen , zufällig aber Hornblende, einzelne Glim- 
mertheile und Chalsedon , und findet fih in Geſellſchaft 
des Thonporphyre. 

- €) Seen hat Obſidian jur Haupt: 
maſſe und Duarzkörner beygemengt, und bricht um To— 

fay in Hungarn, auf Teneriffa. 
—q) Pechſteinporphyr, hat Pechftein zu feiner 
Grundmafle und als weſentlich Feldfpath und Quarz; 
zufällig aber Glimmer und Hornftein beygemengt. Macht 
mächtige Lager, theild ganze Berge, und fommt haͤu— 
fig in der Gegend von Meillen, Planig, Ebemnihe 
Braunsdorf vor. 
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e) Quarzporphyr, ſcheint dem erften Anſehen 
nach ein grobförniger Sandftein mit eingemengten Feld- 
foatbfrnftallen zu feyn, und finder fi) um Toͤplitz in 
Böhmen. _ 

f) Thonporpbyr, deffen Hauptmaffe verfchie: 
den gefärbter verhärteter Thon iſt, mit eingemengtem 
Feldſpath, Duarz, Hornblende und Glimmer. Bon 
diefen Gemengtheilen wird Feldfpath nie, von den übri- 
gen aber zuweilen einer oder der andere vermiffet; dafılr fin- 
det man aber zufällig Chalcedon, Carneol, Granat, 
Amethyſt. Man hat ihn häufig in Sachſen, Böhmen, 
in ber Lauſitz bald auf Granit, bald auf Syenit ru— 
hend, auch bisweilen von Gneis und Ölimmerfciefer 
bedecft. 

Man fieht hieraus, daß die Benennungen der Porphyr— 
arten nad) ihrer Hauptmaffe noch weiter ausgedehnet 
werden koͤnnen. Unter allen ift aber Feiner höher ge— 
(häßt alg der eigentliche oder Jaſpisporphyr 
von dunfelrother Farbe, Er hat Zalpis und Feldfpath 
in feinem Gemenge iſt bräunlichroth , leberbraun, und 
zuweilen fchroärzlich ; mufchlicd , zumeilen fplittrig im 
Bruce; hart und einer fhönen Politur fähig; deßwe— 
wegen aud) in der Baukunſt ein gutes Materiale; hingegen 
ift Thonporphyr wegen feiner leichten Verwitterbarkeit 
ein fehr geringes. Er ift in feiner Hauptmafle grau, 
gruͤnlich, roͤthlich, ifabellgelb. Den fhänften und haͤr— 
teften gab Aegypten, ben man nur noch in feinen Liber 
bleibfeln aus ber Baufunft der Alten als Antikpor— 
phyr kennt. Als ein übermengter Porphyr gehöret auch 
hierher der hHungarifche Grauftein (f. davon). 

Phorphyrbreccis, Truͤmmerporphyr, ein Ger 
menge von allerhand Porphyrftücen, auch folchen, aus 
denen der Porphyr beſteht, wobey cine porphyrartige 
Maſſe immer das Bindungsmittel if.  Dergleichen ift 
der Bruchberg bey Frauenftein und Döbeln in Sach— 
fen; -auch hat man ihn bey Rofenau in Schleſien, Of: 
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fenbanya in Siebenbirgen, Dur in Böhmen, Bozen in 
Tyrol. Ä 
Dorphyrfchiefer, ſ. Klingfteinporphyr, mird 
auch Hornfchiefer wegen feiner Aehnlichkeit mit dem 
Hornftein, genannt. . 
Praſem (von wezoov Lauch), aud Smarab- 
mutter, und nad) Hauy (Quarz hyalin verd obscur), 
nicht8 anders , als ein inniges Gemenge von Auarz und 
Strahlftein, von dem er Farbe und ben ftarfen Zuſam— 
menhalt hat ; von vollkommen lauchgrüner Farbe, lich⸗ 
ter und dunfler, auch (nad Karften) oliven= und pifta- 
ciengrün ; meiftens bderb , felten Erpftallifire in Eleine 
fehsfeitige Säulen mit ſechs Flächen zugefpigt, und 
faft immer mit rauber oder drufiger Oberfläche, aud) 
(nad Karften) in Eleine vollfommen deutlich fechgfeitige 
Tafeln, welche reihenförmig zufammengehäuft fechgfeiti- 
ge Säulen bilden. Inwendig glänzend von Glasglanz, 
der dem Wachsglanz etwas nahe fommt; im Bruce 
grobfplittrig , das fich mit unter dem unvollfommen 
muſchlichen nähert ; in Bruchftücken mehr oder weniger 
fharffantig; gemöhnlich von keilfoͤrmig und dickſtaͤng⸗ 
li) aus einander laufend, theils grobförnig (nad) Na 
pion auch Fugelförmig) abgefonderten Stücen mit raus 
ben und in die Quere geftreiften Abfonderungsfläcen ; 
durchfcheinend ; hart ; fehr ſchwer zerfprengbar ; nicht 
ſonderlich ſchwer (nach Briffon 2,5805). Im Feuer 
des Porcellanofens wird er graulichweiß und undurch— 
fihtig. Finder fih zu Breitenbrunn in Sachſen auf eis 
nem Erzlager aus Magnet: Schmefel- und Kupferkies, 
Bleyglanz, Blende, Kalkfpath und gemeinem Strahl: 
ftein; fonft noch in Böhmen bey Gottesgab; im Salz⸗ 
burgifchen bey Kohlmannseck; in Schweden; Sibirien; auf 
Elba, Wird zu Ningfteinen und andern dergleichen 
Waaren verarbeitet, verliert aber nach einiger Zeit fei: - 
nen Glanz, und wird trübe und ſchmuzig. 
Profem, capſcher, ſ. Prebhnit, 
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Prehnit (prehnites; prehnite ), nach feinem Entdecker 
dem Dberften Prehn, derihn vom Cap der guten Hoff- 
nung nadEuropa mitbrachte, und von Hrn. Efiner Halb: 
jeolith, vonandernCapfher Chryſolith, Chry— 
fopras, Smaragd, Prafem, grüner Feld— 
fpatb, Fiefelartiger Zeolith, apfelgrüner 
Duarz, thbonigter Shörl, Garbenſchoͤrl, 
und von franz. Stufenhändlern Schörl en macle genannt; 
von Farbe nad) allen Graden der Höhe apfel- und berg: 
grün , grünlich- und gelblichgrau; derb und kryſtalliſirt 
in Fleine, ſehr kleine, felten mittlere, faft immer in viers 
feitig tafelartige auch bündel- und wulftförmige Gruppen 
zuſammen gehäufte gefchobene vierfeitige Tafeln vollkom— 
men, oder an allen, auch nur an den fcharfen Endfanten 
abgeſtumpft; in vollfommen ungleichwinfliche ſechsſeiti— 
se Tafeln, in breite rechtwinkliche vierfeitige Säulen , 
an den Enden flach zugefchärft, und die Zufhärfngs- 
kanten ſchwach abgeftumpft; die Flächen einzelner Kry— 
fallen glatt, der zufammengehäuften geftreift; äußerlich 
immer glänzend ; im Hauptbruce glänzend und meift 
blättrig, doch nicht gang vollfommen, auch etwas krumm, 
feltener ftrahlig und zwar kurz, etwag fehmal und aus 
einander laufend; im Duerbruche wenig glänzend, von 
Perlmutterglang und uneben von feinem Korne ; bie 
Bruchſtuͤcke nicht fonderlich fcharffantig, zum Theil fchei: 
benförmig ; der derbe blättrige hat grob - und kleinkoͤr— 
nig, ber firahlige unvollfommen und dünnftänglid) aber 
fehr verwachfen abgefonderte Stüde; faft immer halb- . 
durchſichtig, das fih dem Durchſcheinenden, und bey 
Kryſtallen dem Durchfichtigen nähert; hart in geringem 
Grade Crißt ſchwach ind Glas); ſproͤde; Teicht zerfpreng- 
bar; nicht ſonderlich ſchwer (nach Hauy 26097 — 26969), 
Der capfche und ber ſchweizer von Difentig fhäumen vor 
dem Loͤthrohre, und geben eine fchlackenähnliche Maffe, 
In der Schwefelfäure macht der Prehnit Feine Gallerte, 
wodurch er fih von dem Zeolith unterfcheidet, Beſtand⸗ 
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theile eines capfchen nach Klaproth 40,93 Kieſel; 30,33 
Thon; 13,33 Kalk; 5,66 Eifenz; 1,83 Waffer. Findet 
fi) am Vorgebirge der guten Hoffnung; in Tyrol bey 
Faſſa vom Zeplith. begleitet; in Böhmen bey Stofau 
und im Boͤhmerwalde; in der Dauphine mit Kalffpath, 
Strahlſtein, Axinit ꝛc. Auch im Thale Fuſch (nad Mier 
lichhofer) grag- lauch- und zeifiggrüne, grün und gelb- 
lichweiße Abänderungen in Kryftallen von länglichen ge— 
ſchobenen vierfeitigen und länglichen fechgfeitigen Tafeln, 
und gefchobenen Wuü:feln oder Nhomben. Am Gap wer— 
ben Tabafspfeifenktöpfe von ben Holländern daraus ge: 
ſchnitten. 

Prenitähnliches Soffit, nad) Pallas, ein Foflil, das 
mit dem Baifalit zugleich einbricht, von grüner und blaͤu⸗ 
licher. Farbe ; blättrigem Längebruche und mufchlichem 
Querbruche; in. mittelmäßig großen fechgfeitigen Saͤu⸗ 
len mit glatter Oberflaͤche; rigt das Glas, und im ſpe— 
cififchen Gewichte. 3,2428. Baͤckt vor dem Loͤthroh— 
re mit Borax und Natron zuſammen, wird aber nicht 
aufgeloͤſet; verfniftert allein geglüht ohne Verluſt feiner 
Durchfichtigkeie ; loͤſet fih in Salpeterfäure langſam 
und völlig mie wenigen Blafen doch ohne Aufbraufen 
auf. Beftandeheile nach Lowitz 43 Thon; 44 Ralf; 5 
Kiefel; 2 Eifen. Dieß Mifhungsverhältniß, fo wie die 
Außerlichen Kennzeichen, geben zu erfennen, daß es mit 
dem Prehnit wenig gemein habe, 

. Prisma ,f. Säule, bey Geftalt, regelmäßige, 
Probierftein, f. Kiefelfchiefer , jafpigartiger. 
Problematifches Gold, f, Tellur = Gediegen. 
Pfeusochryfolith,, f. Olivin. 

Pfendofommit , f. Me onit. 

Punammunerhrit, Bunammuftein, f, Beilftein. 

Punctachat, ſ. Achat. 

Punctirt, ſ. Farbenzeichnung. 

Punctkorallen, ſ. Korallenverſteinerung. 

Puzzolana, Puzzolaner de (pulvis puteolanus), 
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auch vulfanifhe Afhe und Schladfenfand ge: 
nannt; von grauer, röthlicher, brauner und ſchwarzer 
Farbe; in ftaubartigen, theild zufammengebackenen Their 
len von der Größe einer Nuß, big zu der eines Eyes, 
von rauher, matter Dberfläche; im Bruche uneben er: 
dig, löcherig, meiftens mit eingemengten Brocken von 
Bimsſtein, Quarz, Schoͤrl und Schlacken; weich; ſproͤ⸗ 
de; ſpecifiſch ſchwer nad Kirwan 2,510 — 2,785; gibt 
erdigen Geruch ; zertheilt fih nicht in kaltem Waſſer, 
in warmem feßt fie nach und nad) eine feine Erde ab; 
zeigt ſich magnetifh, ehe fie erhitzet wird; aber nicht 
darnach. Beftandtheile nach Bergmann 0,55—o,60 Kiez 
fel; 0,19— 0,20 Thon; 0,05—0,06 Ralf; 0,15—P,20 Ei⸗ 
fen. Findet ſich um Bajaͤ und Puzzolo im Neapolitani— 
ſchen. Man handelt damit nach Holland, weil ſie beym 
Waſſerbau vortreffliche Dienſte thut, und ſie ſchon Vi— 
truvius als ein vorzuͤglich feſtes Cement anempfiehlt. 

Pyramide, ſ. Geſtalt, regelmäßige. 

Pyrop, fo fol Hr. Werner gegenwärtig den blutro— 
then edlen Granat von rundlichen und eckigen Stüden, 
der im Leutmeriger Kreife Böhmens im verhärteten Mer: 
gel, und im Zöbliger Serpentin vorkommt, nennen, und 
als eine eigene Art aufführen, 

pyrophan, f. Opal veränderlicher, 

Pyroſmaragd, f. Fluß, fpäthiger, 

Dyrorene, ſ. Augir, 


Q. 


Quarz (silex quarzum), eine uranfaͤngliche Gebirgs- 
art (Gebirgsquarz), die ſich nicht nur für ſich als 
ein einfaches Foſſil, in Klüften, felten in mächtigen 
Gängen finder, fondern auch ein Hauptbeftandtheil vie— 
ler gemengten Gebirgsarten if. Im Granit, Gneig, 
Glimmer- und Thonfchiefer macht er Lager, bilder aud) 

Selfen, die gewoͤhnlich an den Ausſpruͤngen auf Spigen 
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der Granitgebirge erfch einen. In orpftognoftifcher Hin- 
ficht werden ald Duarzarten hierhek gerechnet : a) Ame— 
thyſt; b) Bergkryſtall; c) Milchquarg; 1) gemeiner 
Quarz; e) Prafem; f) Gelenfquarz. Die erften zwey 
find fchon unter ihren Buchftaben angeführet worden; 
hier will ich noch diejenigen anführen, twelche den Na— 
men Quarz führen, zu welchen aud der Prafem gehö- 
vet, der nichts anders, als ein mit vielem Strahlftein 
gemengfer Quarz if, 

a) Quarz, gemeiner (quarzum vulgare; quarz 
vulgaire, und nach Hauy quarz hyalin amorphe) , ge- 
woͤhnlich weiß und grau, dann roth , auch noch gelb 
und braun; vom Weißen zwar ſchnee- graulich- gelb 
lich grünlich = und röthlihmeiß ; vom Grauen perl- 
bläulich- gelblich rauch⸗ afhgrau, und in manchen Ab— 
änderungen fo dunfelgrau, daß ed ins Graulichſchwar⸗ 
ze übergeht. Aus dem Gelblihgrauen verlauft er fich 
in das Honiggelbe; dann noch ſpan- und olivengrün; 
gelblich- und nelfenbraun, Farmefin= und fleifchroth, zus 
weilen dem Blutrothen nahe, und fich bisin dag Bräuns 
lichrothe verlaufend. Sehr felten viol- lafur= berliner- und 
indigblau oder rofenroth. Zumeilen wechfeln auch mehrere 
diefer Farben in einem Stüdfe. Eben fo mannigfaltig 
ift er feiner äußeren Geftalt nach abgeändert; fo ift er 
derb, eingefprengt , in ftumpfedigen abgeführten zum 
Theil rundlihen Stuͤcken CQDuarzfiefel); in mehr 
ober meniger großen Körnern (gemeiner Quarz 
fand); in Platten; ferner fuglich , nierförmig, fnol- 
lig, böchft felten fpieglich und gekaͤmmt, doch häufig 
verfchieden zellig und mit Eindrücken, zerfreffen , durch— 
löchert, ungeftaltet, von einer Mittelform zwiſchen aͤſtig 
und fropffleinartig, auch in moefentlichen und Afterkry⸗ 
ſtallen, von den erſten zwar eben die wie beym Ame— 
thyſt und Bergkryſtall, nur nicht ſo regelmaͤßig, als: 
die fechsfeitige Säule an einem oder an beyden Enden 
wie ſechs Flächen zugefpigt, und die GSeitenflächen in 
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die Duere geftreift,; zuweilen and) druſig; Größe, Zur 
fammenfügung und Verhaͤltniß der Flächen unter ein- 
ander ift bey diefer Kryftalifation verfchieden. Ferner 
die einfache fechsfeitige Pyramide; bey diefer Kryſtalli— 
fation ift die Säule nur verwachſen; denn zumeilen zei— 
gen fich ſchon Anfänge der Seitenflächen. Diefe ift bis— 
weilen fnofpen= und doppelt reihenförmig zufammen ges 
haͤuft (Schneedrufen); endlich die doppelt ſechsſei⸗ 
tige Pyramide mit unveränderten, zuweilen aud) abge: 
ſtumpften Kanten an der gemeinfchaftlichen Grundfläche. 
Die Pyramiden find von mittlerer Größe, klein aud) 
fehr Flein, in Drufen auf- an einander auch zellig und 
fugelförmig zufammen gehäuft, auf der Oberfläche glatt, 
und zumeilen drufig. Die Afterkryſtalle find der vol 
fommene Würfel, Rhombus und die vollfommene dop= _ 
pelt vierfeitige Pyramide Cvermuthlic vom Flußfparh 
oder auch Schmwefelfieg) ; die gefchobene vierfeitige 
Tafel (vom Schwerfpath); die gefchnbene vierfeitige an 
beyden Enden flach zugefchärfte Säule (vom Arſenik- 
fies) ; die fechgfeitige mit drey Flächen zugefpiste Saͤu— 
le und die Linfe. Diefe Afterfryftalle find auf ihrer 
Dberfläche rauh, druſig und matt; fo find auch die übri- 
‚gen äußeren Geftalten meift rauh, fhimmernd, aud) matt; 
die Kryſtalle hingegen ſtark, auch nur wenig glänzend; 
innoendig wechſelnd vom Starf- bie zum Wenigglänzens _ 
den gemöhnlih von Glasglanz ; im Bruche fplittrig 
(trodfener Quarz), und zwar grob= theilg Flein-- 
fplittrig., woraus er in den unebenen von Fleinem Kor⸗ 
ne, und in den unvollfommen mufchlichen (Fettquarz) 
übergeht; Außerft felten grob- theils gleich- theils bie 
fchelförmig aus einander laufend faferig; auch unvoll- 
fommen und verftecht blättrig ; ziemlich fcharffantige 
Bruchſtuͤcke. Der derbe meift unabgefondert, aber auh 
von ftänglich- auch Feilförmig- ftänglich- abgefonderten 
Stüden mit in die Duere geftreiften Abfonderungsflär 
chen; felten von förnig, klein- und feinkoͤrnig, nod) fel- 
tener von lang und rundkoͤrnig faſt dattelfoͤrmig abge⸗ 
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. fonderten Stücken. Eine felmere Abänderung bat dop⸗ 
pelte und zwar ftänglich- und ſchalig- abgefondete Stü- 
che. Meift durchfcheinend , der Fryftallifirte auch in das 
Halbdurchfichtige übergehend , die dunfleren Abände- 
rungen auch nur an den Kanten durchfcheinend ; hart; 
fpröde; nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar , nicht fon= 
derlich ſchwer (nach Sauffure 2,655 ). Phosphorefeis 
vet gelblich oder roͤthlich durch Reibung; eine Kryſtalle 
mit Wolle gerieben wird elektriſch, und der graue för: 
nige wirft auf die Magnethabel, Vor dem Löthrohre 
für fich unfchmelzbar; aber auflösbar im Borar ohne, 
und im Natron mit Aufbraufen, auch leicht zufammen- 
ſchmelzbar mit Kalk und Talf, Beftandeheile nach Guy: 
ton 92,42 Kiefel; 2, Talk; 3,55 Kalk; eines blättrigen 
fibirifchen nady Trommsdorf 95 Kiefel; 3,5 Eifen. Fin: 
det fi) in den meiften Ländern ale Gebirgsmafle oder 
als Gemengtheil; fo ift er bey Neuftädel in Böhmen an 
der Lauſitzer Grenze doppelt abgefondert ftänglic und 
ſchalig zugleich; in fehr großen Kryftallen zu Zinnwalb; 
berlinerblau zu Grafenftein, aud in Bayern und Spa: 
nien ; indigblau bey Bleyftadt, in Böhmen und im Salz⸗ 
burgifchen ; in mancherley befonderen äußeren Geftalten 
in Hungarn ; in Afterfryftallen und blutroth, oliven- 
grün bey Schneeberg, Freyberg, Johanngeorgenftadt ; 
honiggelb auf Eeylan und am Harze; rofen= und fleifch- 
roth in Norwegen; von feltenem muſchlichem Bruch und 
dattelförmig abgefonderten Stücken bey Priborn in Scle- 
fien 2c. Wird vorzüglich zum Glasmachen, zu Bereitung 
der Smalte als Zufchlag zu den fo genannten Sänden, 
als Zufaß zur Porcellanmafle, des Steinguts , der Toͤ— 
pferwaaren, zum Schmelzen Falthaltiger Eifenerze ges 
braucht. Dienet auch zum Pflaftern,, zum Bauen der 
Canäle, Wehre, und Ausmauern der Brünne. 
b)Gelenkquarz, fonft auh elaftifher Stein 
und biegfamer Sandftein genannt ; von lichte 
grauer Farbe ; derb in ganzen Lagern ; immwendig 
matt oder ſchwach ſchimmernd, auf den Ablöfungen 
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fhimmernd,, von Wachsglanz geradſchiefrig im Bruches 
ausgezeichnet fein- und rundförnig abgefonderte Stuͤcke 
(Von diefen hängt die Biegfamfeit oder. vielmehr die 
Gelenfigfeit des Steines ab. Es find lauter lache 
längliche durchſichtige, fhmäÄlere oder breitere Scheibchen 
oder Schüppchen von geringem Zufanımenhange, und 
ſich nur in einzelnen Puncten berührend ; daher dag 
glimmerartige koͤrnige und lockere Anfehen, und dag leich— 
te Abbröceln). Im Ganzen undurchfichtig , in einzelnen 
Schuppen dburdfidtig; rigt das Glas und gibt lebhafte 
Zunfen; fehr leicht zerfprengbar; elaftifch biegfam (d. i. ge: 
lenkſam, indem er gehoben oder gerüttelt fich biegt, und 
bann feine vorige Lage wieder annimmt); nicht fonder- 
lich ſchwer (nach Klaproth 2,027); phosphoreſcirt ge- 
rieget im Dunkeln ; bleibt im Feuer underänderr , 
fhmilzt aber leicht mit Natron. DBeftandtheile nach 
Klaproth 96,5 Kieſel; 2,5 Thon; 0,5 Eifen. Beyde 
letzten werden nur fuͤr zufaͤllig gehalten, als von beyge⸗ 
mengten Theilen herruͤhrend. Findet ſich bey Villa ricca 
zwiſchen Minas geraes, und Serro dofrio in Braſilien in 
nicht ſehr maͤchtigen Lagern. Im J. 1780 kam der erſte 
nach Portugall, und ward ſehr theuer verkauft. 

ce) Milchquarz (quarzum lactescens seu roseum ; 
quarz de rose, nad) Hauy quarz-hyalinrose), font Ro⸗ 
fenquarz, rofenrother Quarz genannt; theilg 
milchweiß, theils roſenroth nad allen Nüancen diefer 
Zarben, aus der legten. zieht er fi bis in dag Viol— 
blaue. Bricht gewoͤhnlich derb, inwendig wenig glaͤn— 
gend, das fi) dem Glänzenden nähert, im Mittel zwi— 
fhen Glas: und Wachsglanz; im Bruche mehr oder wer 
niger vollfommen muſchlich; ziemlich fcharffantige Bruch: 
ſtuͤcke; zeigt dickſchalig abgeſonderte Stücke ; mehr oder 
weniger halbdurchſichtig, in einigen Abänderungen dem 
Durchſichtigen und zwar Dpalartigen nahe; leicht zer— 
fprengbar; Hartz nicht ſonderlich ſchwer (nach Wiede- 
mann 2,666) ; fonft wie der Bergkryſtall. Vor dem Löth- 
rohre verkniſtert er anfangs, ſchmilzt aber bey fortdauern- 
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der Hige an ben Kanten; Borar Iöfet mit Braufen we— 
nig davon auf. Finder fih in Bayern bey Zroiefel am 
Rabenſteine als ein mächtiges Lager auf grobfärnigem 
Granit; fonft noch als Gebirgsmaffe zumeilen mit an— 
geflogenem und dendritiſchem Braunftein in. Schweden 
und Norwegen. Der halbdurchfichtige nimmt eine fchE- 
ne Politur an, und fann als Ringſtein getragen wer— 
den; im Koliwarifchen in Sibirien werden auch Vaſen 
und andere Sachen daraus verfertiget. 

Quarz, linfenförmiger, hießen die mit Sand 
gemengten Linfen des Kalffpathg, die zu Bafly brachen, 
und unter dem vorftchenden Namen verfaufet wurden. 

Ouarzfels , f. Glimmerſchiefer. 

Ouarztiefel, |. bey Duarz. Sie find viel feiner im 
Gewebe als der gewöhnliche Fluß - und Feldfiefel, ha— 
ben auc oft einen höheren Grab von Durchfichtigfeit, 
und laſſen ſich zu falſchem Schmuck benügen. Derglei: 
chen find die fo genannten Rheindemante, 

Quarztryftalle, cubifche, f. Boracit. 

Quarzſchieſer, ſ. Glimmerfciefer. 

Quarzſinter, ſ. Kieſelſinter. 

Queckſilber (hydragyrum), ſilberweißes Metall, wel: 
ches ſich von allen andern durch feinen tropfbar flüffigen 
Zuftand in der Temperatur der Atmofphäre (von 32° 
Reaum.) unterfcheidet. Es erftarret oder wird fefkin der - 
Kälte, welche durch die Kunſt erhoͤhet wird, wird behn- 
bar, und läßt fic) unter dem Hammer ftrecfen. Im ſpe— 
cififchen Gewichte ſteht es bloß dem Platin und Golde 
nad) , und es ift nadı Wiedemann 13,59. Es verfluͤch⸗ 
tiget bey einer mittelmäßigen Wärme, und bey einem er: 
böheten Grade verwandelt es fid) in einen bampfförmi- 
gen Zuftand ; daher e8 auch ohne alle Veränderung wie: 
derholt überdeftiliret werden kann. Es ift ſchwer ory> 
dirbar, und fann am Eräftigften durch die Einwirkung 
des Feuers und der Luft zu einem hochrothen glänzen: 
den Oxyd verwandelt werden. Eben fo hat es auch nad) 
Platin, Gold und Silber die geringfie Verwandſchaft 
zu 
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zu den Säuren, und Schtoefelfäure wirfet nur in concen⸗ 
trirtem Zuftande-und in der Hitze auf ſelbes, und fchläge 
ein weißes Oxyd nieder, welches fid) durch Hinzugießen 
heißen Waffers gelb färbet, und unter dem Namen mis 
neralifcher Turpith befannt if. Die Salpetera 
faure Idfet das Queckſilber in der Kälte und mit Hefz 
tigkeit auf; duͤnſtet diefe Auflöfung unmerflidh ab, fo. 
fegen fich doppelt vierfeitige , an ben Endfpigen febr 
ſtark, an den Eden aber ſchwach abgeftumpfte Pyramts 
ben, durchs Abduͤnſten in der Wärme aber blättrige Kry⸗ 
ftallen an, welche mie Dachziegel über einander liegen, 
Die Auflöfung in gelinder Wärme gibt fehr lange, plat⸗ 
te, nabelförmige, in die Quere geftreifte Kryftalle, in 
der Hige aber und mit einer concentrirten Säure eine 
weiße unförmliche Maffe. Die Alfalten,, Erden und eis 
nige Metalle fällen das Queckſilber aus der falpeterfaus- 
ren Auflöfung ; die Galläpfeltinctur rothgelb, das blaus : 
faure Kali weißlih. Mit Schwefel entfteht durch Rei- * 
ben dag ſchwarze Pulver, mineralifher Mohr ges) 
nannt: wird bdiefer fublimirt, fo erhält man den Zins 
nober, woraus ein ganz. reines QDuedfilben roieber 
Fann erhalten merden,, wenn man das Öemenge von 
drey Teilen Zinnober mit. zwey Theilen Eifenfeile de= 
ſtillirt. Haft mit allen Metallen bildet «8 ein Amalga= 
ma. Es gehoͤret unter die feltenen Metalle, melches 
nicht in zu vielen Ländern vorkommt, und findet ſich theils . 
gediegen, theilg mit Schwefel und Salpeterfäure ver⸗ 
erzet. Davon hat man: \ 

a) Duelfilber-Gediegen (hydrargyrum nati- _ 
vum; mercure natif), vollkommen zinnweiß, und in 
mehr oder minder großen, runden ober länglichen zuwei⸗ 
len mit einer Drufenhaut übergogenen Kügelhen in. den 
Zroifchenräumen anderer Erz⸗ und Steinarten; von flarz 
fem Metallglang ; undurchſichtig; vollkommen flüfig , 
doch nicht negend; fehr kalt, und aufferordentlich ſchwer 
nad) Hauy 13,581 bey 24° Reaum.) Findet fi rein, 

Miner.'Sandt, Aa 
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ohne Beymiſchung eines andern Metalld Sungf er: 
QDuecdfilber) zu Idria in Friaul mit Alaunfciefer 
in dichtem Kalkftein ; in Frankreich bey Allemont in 
Kalffpath mit Zinnober und Amalgama ; in Kärnthen 
bey Delach; in der Pfalz bey Mörgfeld; in Zweybruͤ⸗ 
den bey Stahlberg ; in Salzburg; und vorzüglid bey 
Almadin in Spanien, aud) in Peru. Es gibt die Amal- 
gamation zur Gewinnung des Goldes und Silbers, und 
wird noch verfchieden, befonderg zu phyſikaliſchen und me— 
teorologifhen Inſtrumenten, zu Belegung der Spiegel, 
zum Bergolden und Verfilbern im Feuer, zu Bereitung des 
£ünftlihen Zinnobere, zu chymiſchen Präparaten, auch 
in der Arzneykunde gebraucht. 

b) Amalgama (bydrargyrum argentatum ; amal- 
game .natif, nad: Hauy mercure argental), von einer 
Mittelfarbe zwifchen Zinn: und: Silberweiß, deren einer 
oder der andern es fich mehr oder weniger nähert. Fin⸗ 
det ſich eingefprengt, dick angeflogen, in fuglichen Ger 
falten , in undeutlichen Fleinen Kryftallen mit drufiger 
Dberflädye, auch in deutlichen Kleinen fehr und ganz klei— 
nen, einzeln ein- auch zu zweyen und dreyen an ein- 
ander gewachfenen Kryſtallen von Dodekaedern, theile 
volfommen theils an Eden und Kanten abgeftumpft, 
aud) von doppelt vierfeitigen Pyramiden an allen Kan: 
ten abgeftumpft ; äußerlich theils glänzend , theils ftarf: 
glänzend; inwendig glänzend auch nur wenig, von Me— 
tallglang; haldflüffig und :abwechfelnd bis zum Feften; 
dann ift der Bruch unvollfommen: und flachmuſchlich, 
die Bruchftücte ftumpffantig; weich und mand)eg zum 
Theile fchon flüffig und bewegbar ; nicht fonderlich ſproͤ⸗ 
de; leicht zerfprengbar ; knirſcht beym Zufammendrücken 
oder Schneiden. mit dem Meffer ; aufferordentlich ſchwer. 
E8. verfilbert. auf Kupfer gerieben; verdampft in offe— 
nem Feuer mit Zurücklaffung eines Silberforng, in ver— 
fhloffenen Gefäßen läßt es ſich als flüffig übertreiben. 
Beftandeheile nach) Heyer 74 Quedfilber ; 25 Silber ; 
unterdeffen müffen. die Beftandtheile jederzeit verfihieben 
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ausfallen, je nachdem bie Confiftenz desfelben iſt. Fin— 
bet fich als ein überhaupt feltenes Foſſil mit Gediegen- 
Quedfilber, Silber und Zinnober in Zweybruͤcken auf dem 
MWoſchellandsberge und Stahlberge ; in Hungarn bey Nie= 

derflana und Roſenau angeflogen auf Zinnober in KRalf- 
fein; in Salzburg und Schweden. Könnte auf Silber 
und Duedfilber benüger werden, wenn es nicht fo felten 
waͤre. Unterſcheidet fih vom Gediegen - Silber durch 
das Verfilbern des Kupfers und feine Sproͤdigkeit. 

c) Duedfilber-Hornerz (hydrargyrum mine» 
ralisatum corneum ; mercure corn& oder ‚müriate mercu- 
riel doux, nach Hauy mercure muriaté), fonft auch) 
Hornquedfilber, natürliher Turpith, weis 
Ger Markaſit, auh natürlicher oder gediege- 
ner Sublimat; lauter Namen, die von feiner Mi— 
 fchung. abgeleitet find, genannt. Gewoͤhnlich von. duns 
fel und lichte afch- gelblich - rauch- und grünlichgraner , 
auch graulic) = gelblich = und grünlichweißer und zeifige' 
grüner Farbe, Findet ſich fehr felten derb, oͤfters eins 
gefprengt, angeflogen, meift in fehr dünnen Druſenhaͤut⸗ 
chen, die kleine Blafen bilden , in undeutlichen unbe⸗ 
ſtimmbaren Kryſtallen, die aber doch rechtwinkliche vier⸗ 
ſeitige Saͤulen zu ſeyn ſcheinen. Auch in ſehr kleinen 
zuſammen⸗ an= auf- und über einander gewachſenen, ſel— 
ten zellig zufammengehäuften Kryfiallen von vierfeitigen 
Säulen mit zwey gegenüber ftehenden breitern und zwey 
fchmäleren Seitenflächen und fehsflächig zugefpist; von 
fechsfeitigen Säulen an den Enden zugefchärfts von voll- 
fommen achtfeitigen Säulen mit abwechſelnd breitern 
und fehmälern Seitenflächen ; von lang. gejogenen dop⸗ 
pelt vierfeitigen Pyramiden an ten Endfpigen ſchwach, 
oder nur an den Seitenfanten ſtark abgeftumpft; end— 
lich von vollfommenen Würfeln und Rhomben, , felten 
treppenartig an einander gereihet. Die Oberfläche der 
Kıpftalle theils glatt, theils drufig, auch zumeilen zer— 
freffen und glänzend, das fich dem Starfglängenden naͤ⸗ 
hert; inmendig glänzend, auch wenig glänzend von aus⸗ 
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gezeichnetem Demantglange ; der Bruch fcheint gerabblät- 
trig zu ſeyn; die Bruchſtuͤcke ſtumpfkantig; beym ber: 
ben zeigen ſich klein- und feinförnig abgefonderte Stüs 
ce, nad) Verſchiedenheit der Farbe durchfcheinend; weich, 
an das! fehr Weiche grengend; milde; leicht zerfpreng- 
bar; ſchwer. WVerflächtiget fi vor dem Löthrohre mit 
Knoblauchgeruch; im Wafler aufloͤsbar, mit Kalfwaf: 
fer gemengt gibt er einen oraniengelben Niederfchlag, 
Heftandtheile nach Kirwan 70 Quedfilber; 30 Schwer 
fel- und Salzſaͤure. Dieß feltene Foffil bricht zu Mo: 
fchellandsberg in Zweybruͤcken, Mörgfeld in der Pfalz, 
in beyden Orten mit Gebiegen - Quedfilber, Zinnober,, 
einigen Kupfererzen theils in einem eiſenſchuͤſſigen tho— 
nigen Sandfteine; in Spanien im verhärteten Thon, 
theils auf einem bläulichgrauen mit Zinnober überzoge- 
nen Schleferthon; aud in Böhmen bey Horfhowig am 
Giftberge brach e8 als Seltenheit in einer Höhlung des 
derben Zinnoberg. | 

d) Duedfilber-Lebererz (hydrargyrum mi- 
neralisatum hepaticum ; mercure hepatique, nach Hauy 
mercure sulfur& bituminifere,, nad) Delametherie mine- 
re de mercure bitumineux), und in Idria Gediegen- 
Erz, genannt. Don zweyerley Art: 

a) Dichtes Lebererz, von einer Mittelfarbe 
zwiſchen bunfel Bleygran und dunfel Koſchenillroth, die 
ſich aber mehr dem erften nähert; derb und eingefprengt ; 
inwendig fhimmernd von halbmetallifchem Glanze ; im 
Bruce eben, daß fidy felten dem Unebenen von Eleinem 
Korne nähert; nicht ſonderlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; 
‚der Strich theils Fofchenill- teils bräunlichroth und glän- 
gend; weich; milde; leicht zerfprengbar ; aufferordent: 
lich ſchwer (nad Gellert 7937). Iſt das gewoͤhnliche 
Dueckfilbererz zu Idria in Friaul, oft in ganzen derben 
Maffen, und hat viel Aehnlichkeit mit dem dichten Roth 
Eifenftein, und hat Schwefel- und Leberfied eingefprengt. 
Es veräudert fich befonders durchs Angreifen fo fehr, 
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daß «8 fich gar nicht mehr ähnlich hebt, feine Farbe 
verliert, und ſchwarz und glänzend wird. 

0) Scglefriges Lebererz, von eben der Far⸗ 
be, nur dunkler und mehr oder weniger in das Grau: 
lich⸗ und Eiſenſchwarze fallend; bricht nur derb; von 
glänzenden furz krumm- und dick- zumeilen auch dünn 


oder Dief= und wellenfoͤrmig ſchiefrigem Hauptbruche, 


und dichtem ebenen dem unebenen von kleinem Korne, 
auch zuweilen dem ſplittrigen nahe kommenden und 
halbmetalliſch ſchimmernden Bruche; meiſt ſcheibenfoͤr— 
mige auch unbeſtimmt eckige, mehr oder weniger ſtumpf⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke; manches zeigt duͤnn- und frumme 
ſchalig, anderes unvollkommen kuglich und concentriſch 
duͤnnſchalig abgeſonderte Stuͤcke; im Striche wie das 
vorige; weich; milde; ſehr leicht zerſprengbar; aufferor- 
dentlich ſchwer. Auflösbar in der Salzfäure und Wär: 
me, und verflüchtiget bey hinlänglicher Hige. Die Ber 
fandeheile beyder Arten fcheinen Queckſilber Cals Mohr) 
und Schwefel zu feyn. Finder fih zu Idria, zu Alma 
din in Spanien, am Stahlberge in Zweybruͤcken und in 
Sibirien, gewoͤhnlich mit ganz Fleinen Zinnoberfryftal- 
len überzogen, zuweilen auch in felben Schmefel- und Lee 
berfieg eingefprengt,, auch mit glängendem Alaunfchiefer 
verwachſen. 

e) Queckſilber, ſchwefliges, oder ge 
wöhnlid Zinnober (hydrargyrum cinnabaris, cinna- 
bre natif, nad) Hauy mercure sulfure), auch natiütr- 
liher Zinnober und Bergzinnober, und zu 
Sdria Rothg eblegen= Er; genannt, ift von zweyer⸗ 
ley Art: 

a) Zinnober, dunkelrother, gewoͤhnlich von 
dunfel und lichte koſchenillrother, nicht felten ing Bley— 
sraue auch Braͤunlich- und Carminrothe übergehender 
Farbe; foll auch carmefin- blut- und fleifchroth vor— 
fommen. Bricht geroshnlich derb, auch eingefpreugt, in 
ſtumpfeckigen Stuͤcken; feltener angeflogen , dendritifch,, 
zerfreſſen, ungeſtaltet, in Drufenhäutchen von Fleinen 
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verwachſenen unbeſtimmbaren, kleintraubig, buͤſchelfoͤr⸗ 
mig oder treppenfoͤrmig zuſammen gehaͤuften Kryſtallen; 
die deutlichen find meiſt ſehr klein, und es ſind derKhombus 
an den diagonaliter gegenuͤber ſtehenden Ecken ſchwach 
abgeſtumpft; die doppelt vierſeitige Pyramide, vollkom⸗ 
men oder an den Kanten und Endſpitzen ſchwach abge— 
ſtumpft; die einfache ſpitzwinkliche, die flache und die 
doppelt dreyſeitige Pyramide; die drey und ſechsſeitige 
Tafel; die dreyſeitige, die ſtark geſchobene vierſeitige, 
die ſechsſeitige mit vier gegenüber ſtehenden breitern und 
zwey fchmälern Seitenflächen, an den Enden zugefchärft, 
bie ungleichroinkliche fechgfeitige Säule; die Linfe, und 
haarförmige Kryfialle. Alle diefe Kryſtalle find verſchie— 
den verwachfen und zufammen gehäuft, manche glatt, 
manche in die Quere oder Länge oder nad) der Diago- 
nale geſtreift. Aeußerlich ſtark glänzend, der derbe 
wechſelt von dieſem bis in dag Schimmernde; inroen- 
dig glaͤnzend von Demantglanz; im Bruche blaͤttrig, 
theils uneben von kleinem Korne, verlauft ſich auch bis 
in das Erdige; in Bruchſtuͤcken ſtumpfkantig; der blaͤt— 
trige derbe zeigt klein- und feinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤ— 
cke; gewoͤhnlich undurchſichtig; der kryſtalliſirte auch 
durchſcheinend; weich zuweilen in das Zerreibliche; mil- 
de; leicht zerſprengbar; auſſerordentlich ſchwer (nach 
Kirwan 7786). Beſtandtheile nach Lampadius 8: Queck⸗ 
ſilber; 15,2 Schwefel; 4,7 Eiſen. Dieſer Zinnober iſt 
haͤufiger als die folgende Art, und bricht uͤberhaupt 
mit andern Queckſilbererzen in Boͤhmen bey Horzowitz; 
zu Idria in Friaul; zu Roſenau in Oberhungarn; in 
der Pfalz, Zweybruͤcken, Sachſen, Spanien ꝛc. 

PB) Zinnober, licht erother, meiſtſcharlachroth 
nach allen Abſtufungen, das ſich theis der karmeſin- und 
farmin- theils morgenrothen nähert, auch in die blut: 
und fleifhrothe übergeht. Bricht derb, eingefprengt, 
angeflogen, als Uiberzug, Eleinzellig und in gang klei— 
nen unbeftimmbaren Fryftallinifchen Koͤrnern; inmendig 
ſchwach ſchimmernd von Seidenglanz; der Bruch im Mit 
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tel zwiſchen zartfaferig und feinerdig , das fich dem 
GSträahligen nähert, oder der Hauptbrud) ftrahlig, ber 
Querbruch feinerdig; die Bruchflücke ftumpffantig; zeige 
zuweilen Elein= und feinkoͤrnig, theils undeutlich keilfoͤr⸗ 
mig abgeſonderte Stuͤcke; undurchſichtig; glaͤnzend durch 
den Strich, bey dem erdigen zuweilen auch oranien— 
‚gelb wenig abfärbend ; ſehr weich in das Zerreibliche; 
milde; ſehr leicht zerſprengbar; auſſerordentlich ſchwer. 
Bricht vorzuͤglich auf den pfaͤlziſchen Gruben mit dunk— 
lem Zinnober und Braun-Eiſenſtein; ferner gu Schem— 
nis in Niederhungern, zu Idria, Almadin. Finnober 
wird negativ elektriſch, wenn er ifolire iſt, loͤſet fich im 
Waſſer nicht auf, und verflüchtiger fih vor dem Loͤth— 
rohre; wird durch Alfalien, noch beffer durch Eiſenfei— 
le auf trockenem Wege zerfest, und loͤſet fi im Koͤnigs— 
waſſer, welches aus drey Theilen Salzſaͤure und einen 
Theil Salpeterſaͤure beſteht, auf. Beſtandtheile nach 
Kirwan 80 Queckſilberoxyd; zo Schwefel. Der meiſte 
Zinnober wird auf Queckſilber benuͤtzt; ſonſt hat der fünfte 
fiche feinen Gebrauch in ber Mahlerey. Zinnober un— 
terfcheidet fih durch feinen vothen Strich , den es auf 
Papier gibt, von dem Rothgiltigerz, durch die Farbe 
deffelben von dem rothen Rauſchgelb und rothem Bley: 
erz, auch vom rothen Erbfobalt. 

Zu diefen beyden Arten wird nod von manchen 
Mineralogen als eine dritte Art der 

y) Stinkzinnober angeführt. Er ift von einer 
Mittelfarbe zwifchen farmefin= und blutroth, die zu— 
weilen in das Bleygraue fällt, und auf ber Dberflä- 
che bläulich angelaufen. Er bricht felten derb, df- 
ters eingefprengt, in Drufenhäutchen und fehr und gang 
Heinen undeutlichen meift verbrochenen Kryſtallen mit 
drufiger Oberfläche und ftarf metallifch glänzend ; der 
derbe wenig glänzend von Wachsglanz, inwendig ſtark 
glänzend von Demantglanzz; im Hauptbruche unvolk 
fommen und Fleinblättrig in den fehmalftrahligen über“ 
gehend; im Querbruche unvollkommen, Hein» und wel⸗ 
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lenfoͤrmig blättrig nad) zweyfacher Richtung; die Bruch⸗ 
ſtuͤcke theils fplittrig, theils unvollkommen rhomboide: 
liſch, theils unbeſtimmt eckig, wenig ſtumpfkantig; von 
theils verwachſenen klein- und eckigkoͤrnig, theils aus 
gerad- und duͤnnſchalig abgeſonderten Stuͤcken; mehr 
oder weniger durchſcheinend, der kryſtalliſirte auch in 
das Halbdurchſichtige uͤbergehend; ſcharlachrother Strich; 
etwas abfaͤrbend; weich; dem ſehr Weichen nahe; et— 
was milde; ſehr leicht zerſprengbar; auſſerordentlich 
ſchwer; geritzt oder zerſchlagen gibt er einen hepatiſchen 
Geruch, woher auch ſeine Benennung entſtanden ſeyn 
mag. Soll aus Queckſilber, Kalk und Schwefel be— 
fichen. Finder fih zu Idria in einem gelblichmeißen 
derben Kalkſpath, auch in einem fehr quarzigen gemei> 
nen Alaunfchiefer mit eingefprengtem Schwefel- und Lee 
berkies. | 

Queckſilber, kupferhaltiges, ein Foflil von 
Mofchellandsberg in Zweybruͤcken, von afchgrauer Far⸗ 
be und mufchlichem Bruche, dag aus Quecfilber, Schwe— 
fel und Kupfer beftehen foll, welches legte, wenn bie 
beyden erften im Feuer verflüchtiget find, dag Borar: 
glas roth färbt, und mit Waſſer uͤbergoſſen ſchoͤn grün 
und durchſichtig wird. 

Queckſilber-Branderz, ſ. bey Brander;. 

Uuecfilberoryd, totheg (mercure precipite rouge 
natif , oxyde de mercure rouge), Queckſilbererz von 
Idria, welches von dunfelrother Farbe, derb, erdig 
oder uneben im Bruche von Fleinem Korne, aufferorden- 
tlich ſchwer (nad) Briffon 9,2301) vorfommen fol. Es foll 
Gediegen-Queckſilber als Kuͤgelchen eingefprengt enthal⸗ 
ten, welche bey der geringſten Erwaͤrmung hervor: und bey 
Erfältung wieder zurücktreten. Es fol im Feuer eine leb⸗ 
hafte rothe Farbe erhalten, in der Kälte aber feine vorige 
wieder annehmen, wor dem Löthrohre nicht fchmelgen, und 
nach Sage aus 0,91 Queckſilber, Sauerftoff, und etwas 
Silber beftehen. Nach Efiner iſt es nichts anders, ale 
ↄunkelrother Zinnober, 
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> Ouedfilber »Sanderz, heißt ber . Sandfkein, welchem 
Zinnober beygemenge ift,, dergleichen finder fich! in Sie- 
benbirgen, und im Fluffe Ampoy unweit Zalathna kommt 
er in Gefchieben vor, und heißt Waſch 3 innober. 
Ouellſand, ſ. Sand, 


* 


R. 


Raſen⸗Eiſenſtein, ſ. Eiſenſtein, zuſammengeſchwemmter. 
Raſentorf, ſ. bey Torf. 

Rauchkryſtall, Raucht opas, ſ. Bergkryſtall. 
Rauchwacke, im Mamsfelbiſchen eine porofe Stein 
att, welche da in eigenen Schichten bricht. 

Rauh, f. Oberfläche. 

Raufchen, ſ. ben Ton. 

Rauſchgelb, f. Arſenik, geſchwefelter. 

Rauten, Rautenfoͤrmig, ſ. Geſtalt, regelmaͤß. 

Rautenſpath, ſ. Bitterſpath. 

Realgar, ſ. bey Arſenik, geſchwefelter. 

Regenbogenachat, ſ. Achat. 

Reißbley, ſ. Graphit. 

Reteporit, ſ. Korallenverſteinerung. 

Reuſſin, ward ſonſt für natürliches Glauberſalz ge— 
halten, bis Hr. D. Neuß dieß Foſſil chymiſch unter- 
ſuchte, woraus es klar ward, daß es einen eigenen Gat⸗ 
tungsnamen unter den ſchwefelſauren Salzen verdie— 
ne, der ihm auch nach feinem Entdecker gegeben iſt. — 
Es ift ſchnee- und gelblichweiß , welches legte etwas in 
das Weingelbe fällt, und findet ſich als mehliger Be— 
ſchlag und in fleinen und mittleren! theils einzelnen lo— 
fen ‚oder büfchelförmig zufammen "gehäuften Kroftallen 
von plattgebrückten fechsfeitigen Säulen mit zwey ein- 
ander gegenüber fiehenden breitern, und vier einander 
ſchief gegenüber ftehenden ſchmaͤlern Seitenflähen, an 
beyden Enden zugefchärft, und in fehr und ganz Flei- 
nen ſtern⸗ oder buͤſchelfoͤrmig zuſammen gehaͤuften ſpießi⸗ 
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gen Kryſtallen. Der äußere Glanz zufaͤllig, und bie 
Dberfläche bey unverfehrten Kryſtallen glatt und glän- 
gend ; inwendig im frifchen Zuftande glänzend von Glas: 
glanz ; der Bruch des Frnftallifirten Fleinmufchlich; nicht 
fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; moeich ; weiß im 
‚Striche; ziemlich kalt; nicht ſonderlich ſchwer; von zu— 
erft Fühlendem, dann bitterm Geſchmack. In der Ber: 
soitterung fchneeweiß, von matten, flaubartigen, mar 
gern , leichten Theilen , die einen weniger Fühlenden, 
aber mehr bittern Gefchmad haben. Es zerfällt in der 
Sonnenhige, wird feucht in freyer Luft, und braudt 
in mäßiger Wärme das doppelte Gewicht Wafler zu fei- 
ner Auflöfung. Die Beftandeheile find dem Werhältniffe 
nad) nicht immer gleich, fondern nach Werfchiedenheit der 
Fahre und Stellen von dem einen mehr ‚oder weniger; 
nad) Reuß 66,04 fchrorfelfaures Natron, 31,35 fehwer 
felf. Talk; 0,42 fchmoefelf. Kalk; 2,19 falzfaurer Talf. 
Findet fich im Frühlinge ausgewittert um Geblig und 
Satdfhig im fo genannten Serpinafumpfe unweit) Dis 
lin, und bey Pilln unweit Brig. 
* Rheindemant, Rheiniſcher Kieſel, ſ. Quarz: 
ieſel. 

Rhomboidaliſch, Rhombus, ſ. Geſtalt, regelmaͤß. 

Rhomboidalſpath, ſ. Bitterſpath. 

Riemenſtein, Riementalk, ſ. Cyanit. 

Rindenftein, ſ. bey Kalkſtein, ſintricher, und Kie— 
ſelſinter. 

Rogenſtein, ſ. bey Kalkſtein, dichter. 

Röhrförmig, ſ. Geſtalt, beſondere. 

Roſenquarz, ſ. Milchquarz, bey Quarz. 

Roſenſpath, heißt in Joachimsthal ein tafelartig 
kryſtalliſirter Kalkſpath, deſſen Kryſtalle fo zuſammen 
gehaͤuft find, daß fie einige Aehnlichkeit mit einer Roſe 
erhalten ; zusveilen figt lichtes Rothgilden darauf, Brad 
im Gange Rofa von Sericho. 

Röfchgewächs, ſ. Sprödglangerz, bey Silber. 

Roth (color ruber; rouge) , eine im Mineralveicht 
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‚ziemlich gemeine Farbe, welche ſowohl bey Erd- und 
Steinarten, als auch Metallen vorfommt, und vermuth- 
lid) von der Beymifchung mancher Eifentheilchen ihr Ent- 
fiehen haben wird. Sie ift von folgenden Abänderun- 
gen, als: 

4) Blutroth (sanguineo-ruber; rougede sang), 
eine dunkelrothe Mifhung aus Karmefin und Schar— 
lachroth, als: böhmifcher Granat, lichtes Rothgiltig⸗ 
erz, Carneol, Quarz, Gyps (von Compoſtella in Spe- 
nien). 

b) Bräunlidroth (brunescenti-ruber; rouge 
brunätre),, ein dunfles Roth aus Blutroth und etwas 
Braun, als: gemeiner Thon = Eifenftein von Wehrau), 
verhärteter Thon, Schieferthon, gem. Jaſpis. Diefe 
Farbe übergeht in die Roͤthlichbraune. | 

e) Fleifhroth (carneo-ruber; rouge de chair), 
eine blaßrothe Mifhung aus Karmefinroth und etwas 
Gelblichweiß, ald: Feldſpath, Schwerfparh, Braun: 
ſpath, Gyps, verhärtetes Steinmarf (von Rochlitz). 

4) Hyacinthroth (hyacinthino -ruber; rouge 
hyacinthe), bey andern Ponceauroth;.en Hochroth 
aus dem Morgenroth, und einer. Beymifchung von etwas 
Gelblihbraun, als: Hyacinth, Granat, Halbopal, Zie: 
gelerz. | 

e) Karmefinroth (carmesino - ruber; rouge cra- 
moisi), ein Hochbläulichtoth aus Karminroth und ziem⸗ 
lich reinem Berlinerblau, als: edler Granat, Saphir, 
lichte rothes Rothgiltigerz. Diefes macht den libergang 
durd) das Kolombinrothe in dag Violblaue. — 

f) Karminroth (carmineo.- ruber, rouge de car- 
min) , das reinfte Roth mit einer faum bemerfbaren 
Spur von Blau, als; Spinell, haarförmiges Roth⸗ 
Kupfererz (aus dem Trierifchen), hochrother Zinnober 
(von Rofenau in Hungarn), 
| 8) Kirfchroth (cerasino - ruber; rouge cerise), 

and Mordoreroth genannt; ein Dunfelrosh aus 
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Karmefin und etwas Braun; als: Roth- Spiesglanz- 

-erz (von Braungborf), rother Eifenrahm, edler Granat. 
bh) Kodhenillroth (coccineo - ruber ; rouge de 

‚cochenille) , eine hohe faft dunfelrothe Farbe, aus Kar: 

minroth, etwas Blau, und fehr wenig Grau, ale: 

‚dunkles Rothgiltigerz, bunfelrother Zinnober, Spinell. 

i) Kolombinroth (colombino-ruber ; rouge co- 
lombin), ein dunfel Bläulichrorh aus Karmefinroth und 
ein wenig Schwarz ; dag Blau flicht hier mehr vor als 
in dem Karmeſinrothen; fo ift edler Granat, Kobaltblüthe, 

k) Kupferroth (cupreo-ruber ; rouge de cuivre), 
ein lichtes Gelblichroth , das auffer dem Metallglanze 
mit dem Ziegelvothen übereinzufommen ſcheint, ald: Ger 
diegen= Kupfer , Kupfernickel. Ä 

D Morgenroth (auroreo-ruber; rouge aurore), 
auch Feuerroth genannt; eine hohe brennende gelb: 
lichrothe Farbe aus Karminroth und ziemlich viel Po- 
meranzengelb, als: rothes Raufchgelb , hyacinthgelbe 
Blende (von Scharfenberg). 

m) Pfirſichbluͤtheroth (persicino-ruber ; rou- 
ge de fleurs de pecher) , Lichteroth aus Karmeſinroth 
und ziemlich viel Schneeweiß; dergleichen ift Kobaltbe— 
fhlag, Kalkſinter. | 

n) Rofenroth (roseo-ruber; rouge rose), ein 
blaffes Roth aus Koſchenillroth, zuweilen auch Karmin⸗ 
roth und ziemlich viel Weiß, als: Milchquarz, Roth: 
Braunfteinerz, Spinel, Braunfpath. Macht den Ui: 
bergang in die roͤthlichweiße Farbe. 

0) Scharlachr o t h (Scarlatino-ruber ; rouge ecar 
late), eine hohe, frifche, brennend rothe Farbe, die fi 
etwas in die Gelbe zieht, und aus Karminroth mit et: 
was Citrongelb, Weiß, und ein wenig Blau gemifdt 
zu ſeyn ſcheint; 5. 3. lichte rother Zinnober. (von Mo: 
ſchellandsberg). | 

p) Ziegelroth (lateritio-ruber ; rouge de brique), 
eine etwas lichtere Farbe, als die byacinthrotde , 
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und: ſcheint aus Hyachnthroth md etwas Graulich- 
weiß gemifcht zu feyn, mie Porcellanjafpig, Ziegelerz, 

Zeolith. 
Roth⸗Bleyerz, f. bey Bleyerz, rothes. 

Roth- Braunſteinerz, ſ. Braunſteinerz, rothes. 

Roth ⸗ Chromerz, ſ. Bleyerz, rothes. 

Roth⸗Eiſenſtein, ſ. Eiſenſtein, rother. 

VRothgiltigerz, Rothgilden, ſ. bey Silbererz, 
rothgiltiges. 

Koth-Kupfererz, ſ. Kupfer, rothes. 

Roth⸗-Silbererz, ſ. Silbererz, rothes. 

Rothſpath, ſ. Braunſteinerz, rothes koͤrniges. 

Röthel, oder Rothſtein, rothe Kreide (argill. 
rubrica ; crayon rouge), von bräunlichrother, oft auch 
von —— und einer Mittelfarbe zwiſchen Zie— 
gel- und Blutroth; nur derb; der Bruch im Großen 
grobfchiefrig und ſchimmernd, fonft feinerdig und mattz⸗ 
fhheibenförmige theils fplittrige und unbeſtimmt eckige 
Bruchſtuͤcke; bräunlichroch im Striche; fehreibend; weich; 
milde; ftarf anhängend an der Zunge; leicht zerſpreng⸗ 
bar; nicht ſonderlich ſchwer. Finder fih in Böhmen, 
England, Mähren, Laufig, vorzüglich bey Nürnberg. 
Die feinen Sorten werben als Rorhftifte gefaßt, und. ' 
die gröbern auch ohne Faffung den Tifchlern und Zim- 
merleuten verfauft. Der mährifhe Roͤthel, den ders 
mahlen in Wien Hr. Joſeph Hartmuth, fürftlich Lichten⸗ 
fteinifcher Architekt, zu Rothſtiften gibt dem engli« 
ſchen nichts nad). ’ 

Rubellit, f. Siberit. 

Aubicell, f. bey Spinell, 

Rubin (rubinus; rubis, nad) Hauy telesie rouge, 
rouge aurore), bey Juwelenhaͤndlern auch rother Der 
mant genannt; von koſchenillrother ſich durchs Karme— 
ſinroth bis ing Violblaue verlaufender Farbe; findet ſich 
klein und fein eingeſprengt, in Koͤrnern und einzelnen 
Kryſtallen von Rhomben an den zwey ſtumpfen diago— 
nal gegenüber ſtehenden Ecken ſchwach abgeſtumpft; von 
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gleichfeitigen und gleichwinklichen, bald Höhern bald 
niedrigern vollfommenen fechsfeitigen Säulen, aus ber 
niedrigen Säule entfteht zumeilen die Tafel. Ferner von 
fechsfeitigen Säulen mit drey auf die abroechfelnden Sei- 
- tenfanten aufgefegten Flächen zugefpist (oder das Gra— 
natdodecaeder); von einfacher fechgfeitiger Pyramide voll- 
fommen und an der Endfpige abgeftumpftz; auch. von 
eben ſolchen doppelt fechgfeitigen Pyramiden. Die Kryſtal⸗ 
le find von mittlerer Größe aud) Flein und parallel mit den 
Abftumpfungsflähen der abwechſelnden Ecken geftreift; 
ſtark glänzend von Glasglanz ; blättrig im Hauptbruche 
nach dreyfacher ſchiefwinklicher Richtung, im Querbruche 
vollkommen und kleinmuſchlich; die Bruchſtuͤcke theils un- 
beſtimmt eckig, theils rhomboidaliſch; durchſichtig auch 
nur halb; in hohem Grade hart; etwas ſchwer zerfpreng- 
bar ; fchroer in das nicht fonderlih Schwere übergehend 
Cein dunfel Farmefinrother nad) Karften 4,3333 , und 
ein hoch farmefinrother 4,1666). Behält feine Farbe im 
euer , und iſt für ſich unſchmelzbar. Beſtandtheile 
nad) Achard 36,66 Thon; 41,66 Kiefel; 8,33 Kalf; 10 
Eifen. Er fommt in Pegu, Ava und Cananor auf ei- 
nem Lager von Granit oder Syenit in Corund einge: 
fprengt vor, und wird zum Geſchmucke verarbeitet, da- 
von die Farmefinrothen aud) unter Dem Namen Ver meil- 
befannt find. Wird er fo halbrund gefchliffen, daß 
ſich auf der Oberfläche der dreyfache Blaͤtterdurchgang 
ſchneidet, fo bildet er einen fechsftrahlig opalifivenden 
Stern. Größere Härte und Gewicht unterfcheiden ihn 
vom Spinell. Viele Mineralogen halten ihn mit dem 
Saphyr für einerley, und nennen ihn auch bewegen 
rotben Saphyr. 

Rubinfchwefel,, f. Arfenif geſchwefelter. 

Ruinenförmig , ſ. Farbenzeichnung, 

Rund, f. Geſtalt, beſond. Auf, 

Rußkobalt, f. Kobalt, erdiger ſchwarzer. 

Rußkohle, ſ. bey Steinkohle, 
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Sahlit Cnach Hauy malacolithe, welches eben ſo 
‚viel als weicher Stein aaraxog w eich und dos Stein 
beißen fol), von feinens Khwedifehen dunderte, der Sah— 
la-Silbergrube in Weftermannland, fo genannt, und oft 
mit Feldſpath vermwechfelt ; gewöhnlich gränlichgrau R 
lichte lauchgruͤn, felten fpargelgrün in dag Dlivengrüne 
übergehend ; bricht derb, felten kryſtalliſirt in rechtwink⸗ 
liche vierſeitige Saͤulen vollkommen mit ſchief eingeſetz⸗ 
ten Endflaͤchen, und ſchwach oder ftarf abgeftumpften 
Geitenfanten; in eben diefe Säule an den Enden mit 
vier auf die Seitenflächen aufgefegten Flächen. zugeſpitzt; 
in die ſechsſeitige Säule mit converen Endflächen oder 
undeuflicher dreyflaͤchiger Zuſpitzung. Die Kryftalle find 
Hein, mittel: groß und groß, felten einzeln aufgewach⸗ 
fen, meiſtens in den Höhlungen des derben jufammen- 
gehäuft, von glatter, auch zart in die Länge geftreifter . 
ſtark glasglängender Dberfläche ; inwendig wenig ‚glän- 
end, auch nur ſtark ſchimmernd und dem Wachsglanze 
ſich naͤhernd; der Bruch des derben uneben von feinem 
Korne, oder unvollkommen und kleinblaͤttrig; der Laͤn—⸗ 
gebruch der Kryſtalle blaͤttrig nach dreyfacher etwas 
ſchiefwinklicher Richtung, ſelten in den durch einander 
laufend ſtrahligen uͤbergehend; der Querbruch uneben 
von feinem Korne; die Bruchſtuͤcke unbeſtimmt eckig und 
ziemlich ſcharfkantig, theils ſcheibenfoͤrmig, dem Rhom— 
boidaliſchen ſich naͤhernd; die abgeſonderten Stuͤcke groß: 
und grobkoͤrnig, aber verwachſen; der kryſtalliſirte durch= 
ſcheinend, der ſpargelgruͤne halbdurchſichtig, der lauch⸗ 
gruͤne und derbe nur an Kanten durchſcheinend; halb⸗ 
hart in das Harte uͤbergehend (ritzt wenig das Glas, 
und gibt einzelne Funken); der Strich graulichweiß in 
das Gruͤnlichgraue fallend; ſproͤde; ziemlich leicht zer— 
ſprengbar; nicht ſonderlich kalt und ſchwer (nach Schu— 
macher 3,204— 3,218). Iſt idioelektriſch, phosphoreſcirt 
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aber nicht , gibt auch gerieben feinen Geruch. Vor bem 
Loͤthrohe unfhmel;bar, nur in fehr kleinen Stücen an 
den Kanten ſchmelzend und Ändert die Farbe in ein lich- 
te8 Dlivengrün. Borar loͤſet wenig auf, und die Per: 
fe wird lichte lauchgruͤn. Beftandtheile nach Abilgoard 
5ı Kiefel; 4, Thon; 20 Talk; ı9 Kalk; 4,5 Eifen; 0,5 
Braunftein. Finder fich noc) in Norwegen bey Arendal be= 
gleitet von Magnet-Eifenftein, gemeiner Hornblende, Kallk⸗ 
fpath ; diefer ift auch in Schweden fein Begleiter, nebft 
dem noch Strahlftein, Schwefelfied, Bleyglanz. Koͤnn⸗ 
te (nah Neuß) neben dem Strahlfieine aufgeftellet 
werden. | 

Salmist (muria ammoniaca nativa s. sal ammonia- 
cum nativum ; sel ammoniaque natif, muriate ammonia- 
cal, nad) Hauy ammoniaque muriate), ein ſalzſaures Salz, 
von welchem Hr. Karften zwey Arten aufführt, und Hr; 
Klaproth noch eine drifte hinzugegeben bat, als: 

a) Gemeiner Salmiaf, ſchnee- gelblich = und 
graulichweiß, und aus biefem legten durch das Gelb- 
lich- und Perlgraue bis in das dunkel Rauchgraut ; zu: 
fällig weingelb, ſchmuzig apfelgrün, pechſchwarz, ſchwe⸗ 
felgelb (von Metallen und Schwefel). Er wird derb, 
tropfſteinartig, knollig, kleintraubig, zerfreſſen, als 

‚ mehliger Beſchlag und Uiberzug, flockig und in ganz 
fleinen locker zufammenhangenden Kryftallen gefunden; 
äußerlich glänzend, als Befchlag allezeit matt ; inwendig 
mehr oder mweniger glänzend von Glasglanz; im Brude 
eben, theils uneben von Fleinem und feinem Korne ; 
ziemlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; zuweilen Elein= und 
feinförnig abgefonderte Stüde ; wenig durchfcheinend, 
der mehlige undurchſichtig; theils weich, theils fehr 
weich in das Zerreibliche; die flockigen Kryſtalle haben 
(nad) Hauy) einige Biegſamkeit, und ſpringen unter 
dem Hammer; leicht; (der gereinigte nad) Briffon 1,453); 

urinos ſchmeckend. Auflösbar von gleichen Theilen fie- 
denden Waſſers, wo unter woährender Auflöfung eine 
Kälte bemerkbar iſt; an der Luft beftändig und- im Feuer 

| Ä ſich 
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fich verflüchtigend. Beftandtheile des gereinigten nach 
‚Bergmann ze Saljfäure; 4 Ammonium; 8 Waſſer. 
Salmiaf findet ſich vorzüglich in. der Nähe ber Vulka⸗ 
ne in Italien, auf den lipariſchen Inſeln, auf Island, 
in verſchiedenen Seen in Toſcana, in ben Pſeudovulka— 
nen Frankreichs, in einigen Steinkohlengruben Englands, 
in Perſien und Tibet. — 
by) Muſchlicher Salmiak, graulichweiß in ecki⸗ 
gen Stuͤcken mit unebener Oberflaͤche; aͤußerlich ſchim⸗ 
mernd; inwendig glänzend von Glasglanz; ziemlich voll⸗ 
kommen muſchlich im Bruce; unbeſtimmt eckige Bruch⸗ 
ſtuͤcke; aus dem Halbdurchſichtigen bis in das Undurch⸗ 
ſichtige; geſchmeidig; weich; leicht; von ſtechend urinos 
ſem Geſchmacke. Beftandtheile nad) Klaproth 97,5 ſalzſ. 
Ammonium; 2,5 fehroefelf, Ammonium. Gein Fundort 
iſt die bucharifche Tartarey, mit anfigenden Stücken von 
Shonfchiefer und verhärtetem Thon, und beygemengten 
Heinen Schwefelbrocken. Man bedienet fid) des gerei= 
nigten Salmiafs als eines Äußeren und innerlihen Arze 
neymittels, zum Verzinnen des Eiſens, Kupfer , zum 
Köthen, Goldſchmelzen, Schnupftobafbeizen, Dolzbeis 
zen, in ber Färberey. | 

c) Bulfanifher Salmiaf, theils ſchnee- und 
graulichroeiß , theils fehmefelgelb ; deutlich kryſtalliſitt 
Cvorzüglicd) der nad) dem Ausbruche bed Veſuvs von 
1794) in Würfel; an Seitenfanten und Ecken mehr oder 
weniger abgeftumpft ; in volfommene Rhomben; in recht⸗ 
winklich vierfeitige Säulen mit vier Flächen zugefpist 
(wie der Hyacinth ); in etwas gefchobene wierfeitige 
Säulen ; in fechsfeitige Säulen mit drey auf bie ab— 
wechfelnden Seitenfanten aufgefegten Flächen zugefpigt 
(das Granatdodekaeder); in einfache ſpitzwinkliche ſechs⸗ 
feitige Pyramiden. Die Kryſtalle ſehr und ganz klein, 
auf: über: und durch einander gewachſen, auch drufig 
zufammen gehäuft ; die Oberfläche glatt; inwendig flarf 
glänzend von Glasglanz ; zeigt im Bruche eine Anlage 
zum Saferigen; halb = auch durchſichtig; fonft wie bie 

Miner, 8andl. * 3 R 
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vorige Art. ' Beftandtheile eined vom Veſuv nach Klap⸗ 
roth 99,5 falzfaures Ammoniun; o,5 falzfaures Na— 
tron. . Findet fih bey den Vulkanen. 

Salmiak, geheimer, ſ. Mafcagnin, 

Salniter, ſ. Haarſalz. J 

Salpeter (nitrum nativum; nitre oder salpeter natif, 
auch falpeterfaure Pottaſche nitrum potassæ, po- 
tassa nitrata, nad) Hauy potasse nitratee) genannt; das 
einzige Foſſil der Salpererfäuren - Ordnung von fehnee: 
"und graulichweißer, zumeilen ſtark ins Graue zichender 
Farbe; gewoͤhnlich als Beſchlag Can alten Mauern, 
Mauerfalz;s, Salpeterblume, halonitrum ges 
nannt) ; in flocig zufammengehäuften haar- und nabel- 
förmigen Kryſtallen; in rindenartigen Stüden theils lo— 
fe, theils als Uiberzug an andern Körpern (auf Kalk: 
fein, Ralffalpeter); felten in fechgfertigen an den 
Enden mit ſechs Flächen ziemlich ſpitzwinklich zugeſpitz⸗ 
ten Säulen (Stangenfalpeter, nitrum prismati- 
cum) Man foll ihn auch tropfiteinartig und zähnig 
finden. Gewoͤhnlich dußerlic und innerlich glänzend , 
ber rinbenartige matt oder ſchwach fhimmernd , von 
Glasglanz; fheint Fleinmufchlich im Bruche; der rinden- 
artige zeigt einen kurz- zart- und geradfaferigen Bruch; 
ziemlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; durchfcheinend, auch von 
da durch das Halb bis ins Durchfichtige übergehen; 
weich, und fehr weich bis ing Zerreibliche; ſproͤde; Teiche 
zerfprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (nad) von Born 
2,920); ſchmeckt ſalzigkuͤhlend. Aufloͤsbar in Waffer 
und zwar im fiedenden faum etwas mehr als die Hälfte 
feines Gewichtes , fonft bey einer mittleren Temperatur 
3—4 Theile; iſt in der Luft beftändig, fließt im der 
Dige ruhig, und verpufft mit Schwefel im offenen Feuer 
mit einer weißen Flamme, Beftandtheile eines von Mol 
fetta nach Klaproth 42,55 falpeterf. Kali; o,20 ſalzſaures 
Neufralfalz (Kali ?); 25,45 falpeterf. Ralf ; 30,40 Kalf- 
fein. Findet fih in Niederhungarn bey Tapolcfan als 
ſchneeweiße Rinde au ders Gemäuer eines Gartens, am 
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Homberge bey Würzburg im Kalktuf; im Bambergifchen 
großs und ſchoͤn kryſtalliſirt in einer Art Mergelerde 3 
im Pulo bey Molfetta im Apulien als Anflug, Bes 
ſchlag, rindenartig, flocdig auf einem blaß gelblichgrauen 
fplietrigen Kalkftein; ‘bey Lima in America auf Brad» 
feldern; fonft nod auf Schutt, Miftbeeten, und an den 
Mauern. der Ställe und Häufer, wovon er unter dem 
Namen Kehrfalpetor abgefehret wird. Zu Berei— 
tung des Fünftlichen find Siedereyen und Huͤttenwer⸗ 
fe angelegt, und man braudt ihn als Arzney, zu Ver⸗ 
fertigung des Schießpulvers, welches nach Delamethe— 
tie aus 76 GSalpeter; 10 Schwefel; und 14 Kohlen dag 
beßte feyn fol, . Seine Säure gibt das fo genannte 
Scheidewaſſer, welches In der Probierfunf, und bey 
vielen Künftlern feinen wichtigen Gebraudy hat. - 

Salpeterfäure, eine eigene mineralifche Säure, die 
unter den Salzen eine eigene Ordnung. ausmadıt, Sie 
fommt im Mineralreiche nicht zu häufig vor, weder hat 
man fie rein in der Natur angetroffen. Sie unterſchei— 
bet fi) von den übrigen, befonders von ber Schwefel: 
ſaͤure, durch ihren eigenthümlichen Geruch, ihre groͤſſere 
Slüchtigkeit, ihre Verhältniffe und Verwandtſchaften ge» 
gen andere Körper, und die verfchiedenen Neutrale und 
Mittelfalze , welche fie mit den Alfalien,, Erden und 
Steinen bildet, Sie ift fcharf und freffend, im verbünns 
ten Zuftande auf die Pflanzenfarben reagirend, und im 
concentrirten diefelben ganz zerfiöhrend. Cie färbt bie 
Haut, Federn, Haare, Seide und andere animalifche 
Stoffe gelb; entwickelt im concentrirten Zuſtande rothe 
Dämpfe, erhigt fi mit dem Waſſer, erfältet aber Eis 
und Schnee, und bricht fogar mit einigen Delen tn 
Slammen aus, hr Gewicht ift alddann 2,5830, und 
verdünnt 1,2715 nad) Brüffon. | | 

Salz, gemeinds, oder Kochſalz, f. Steinfal;. 
Salz (al; sel), heißen diejenigen Körper des Mi⸗ 
neralreichs, die ſich im Waffer leicht aufldfen, einen eis 
sonen ſcharfen Geſchmack — und im Feuer volle 
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kommen unverbrennlich find. Im natürlichen Zuſtande 
find fie felten rein , fondern nad) ihrem großen Aneig— 
nungs- und Mifchungsvermögen immer mit andern Koͤr⸗ 
pern verbunden (salia media, neutra, composita, Mite 
telſalze). In hymifcher Hinficht ſtehen fie unter zwey 
Hauptabthetlungen, deren eine die Säuren (acida) 
oder faure Salze; die andere bie Faugenfalze 
'(alcalia) oder Alfalien in fich begreift. Die erfien 
machen fid) fennbar, daß fie einen eigenen fauern Ge: 
ſchmack erregen, frifche blaue Pflangenfäfte und die Laf- 
mustinctur roth färben, und mit Laugenfalgen,, Erben 
und Metallen die fo genannten Neutral: oder Mit: 
telfalge bilden. Gie find in allen dreyen Naturrei: 
hen zu Haufe ; die Hierher gehörigen und bis daher bes 
fannten aus dem Mineralreiche find die: a) Schwer 
fel- oder Vitriolſäure; b) die Salpeterfäu: 
re; e) die Kohfalgfäure; d) die Flußfäure; 
e) die Kohlenſtoffſäure; ED die Arfeniffäure; 
g) die Bernfteinfäure; h) die Borarfäure; i) 
die Wolframfäure; k) die Molybdänfäurg; 
und 1) die Chromfäure. Die Alkalien haben einen 
brennenden laugenbaften Gefchmad, färben blaue Pflan⸗ 
zenfäfte grün, bie gelbe Tinctur von Gurfume braun, 
und die rothe von Fernambuck violet , und geben in 
Verbindung mit Säuren Neutralfalze. Ste find felten 
rein, und gewoͤhnlich mit Kohlenftofffäure zu einem 
Neutralfalge verbunden. In diefem Zuftande heißen fie 
milde, zum Unterfchiede von den reinen, welche cau- 
ftifch heißen. Sie loͤſen fi) außerordentlich leicht im 
Waffer auf, und find im Teuer entweder beftändig 
(alcali minerale fixum) wie die Soda; das Natron oder 
das mineralifche feuerbeftändige Laugenfalz , wozu 
noc dag Kali oder vegetabilifche Faugenfal;, bag man 
nun aud in einigen Mineralien entdecket bat, und 
nach chymifchen Grundfägen der Kalf, Baryt und 


Strontian kommt; ober fie find fluͤchtig (ak. 
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min. volatile) tie das Ammontaf. (S. Salmiaf). Die: 
fe Salze find fhon von den Älteften Chymiften zur Zer— 
legung ber Körper beftändig angewendet, und von da- 
ber ausfchlußmweife unter dem Namen Auflsf ungs⸗ 
mittel bekannt geworden. 

Salzſaäure, eine im Mineralreiche haͤufig vorkom⸗ 
mende Säure, obſchon bie Verbindungen, welche ſie 
eingeht, nicht ſehr mannigfaltig ſind. Vorzuͤglich iſt 
fie an das Natron gebunden, und bilder mit ſelbem 
das Kocfal; , waraus man fie auch rein in der Chy— 
mie darftellt, und nad) felber (Salz: oder Koch ſal z- 
fäure) benennet hat. Sie unterfcheidet fi) von den 
übrigen durch ihren flarfen und ſtechenden Geruch, ihre 
Schärfe und Aciditaͤt bey gleicher Entwäfferung, durch 
das Ausftoßen meißgrauer Dämpfe bey gelinder Er- 
wärmung , und die Darftellung bes fo genannten Koͤ— 
nigswaffers mit Salpeterfäure , befonders aber durch 
die verfchiedenen Neutral: und Mittelſalze, welche fie 
mit den Alfalien, Erben und Metallen bildet, welche fich 
ſowohl in ihren Außeren Kennzeichen als in ihrer Mi: 
fhung von allen denen, welche durch die übrigen Säur 
ren gebildet werden , unterfcheiden. Ihr fpecififches 
Gewicht ift nad) Briffon 1,1940, In die Elaffe der 
Salze gehören zu diefer — Steinſalz „Seeſalz 
und Salmiak. 

Salzthon, ein (nach Hrn. * Buch) rauchgraues 
Foſſil, welches aber auch graulichſchwarz, graulichweiß, 
ſelten roͤthlichbraun und ziegelroth vorkommt; in vier— 
eckigen oder polygoniſchen, ſelten rundlichen Stuͤcken, 
und dann mit einer duͤnnen Salzrinde von klein niers 
förmiger Geftalt überzogen , und mit einer Menge 
ganz Fleiner vierfeitiger Salztafeln gemengt, inmwendig 
an ſich matt, und zufällig von beygemengten Salz: 
theilchen ſchimmernd; im Bruche feinerdig; im Großen 
flachmuſchlich; die Bruchſtuͤcke ſtumpfkantig; völlig uns 
durchſichtig; nicht abfärbend; weich ins fehr Weiche 
übergehend; etwas gefchmeidig ; lichtafchgrau im Stri⸗ 
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‚chez nicht fonderlich ſchwer; und (nach Humboldt) den 
Sauerftoff der Armofphäre ſtark abforbirend. Er ift 
ein mit Salzftücken gemengter fohlenftoffhaltiger bitu> 
minofer Thon , und macht zu Iſchel und Hallſtadt in 
Dberöfterreich, und zu Außee in Steyermarf, unter dem 
Namen Hafelgebirge, und die rothen Abänderun- 
gen Feberfiein, die Hauptgebirgsart diefes Salzge— 
birges aus, Zu Vizakna und Thorda in Siebenbirgen 
liegt er in 3—ı0 Fuß ftarken Lagern über dem Steinſalze. 
. Andere Fundörter find Berchtoldsgaden in Bayern, Hal 
Jein in Salzburg; Bochnia in Galizien; in Ealabrien, 

Spanien, England. Bon biefem Salzthone in Ober: 
Sfterreich 2c. hat fhon vorher Hr. Efiner (II. Band J. 
Abth. S. 68 folg. und ©. 75 feiner Mineralogie J. 
.3799) Meldung gemacht. Eine röthlichgraue Abände: 
rung beißt nah ihm in Oberöflierreih Bergleber; 
eine grünlichweiße feinkörnige mit Salz gemengte Gyps⸗ 
abänderung Hafelgebirg; und die afchgraue mit 
Salz; und Kalk gemifchte Thonabänderung von Wie 
liczka in Gallisien graue Halda, 

Sammeterde, f. Chlorit, erdiger. 

Sammeterz, ſ. Spiesglanzerz , haarförmiges. 

Sand, heißen die abgerundeten auch ſtumpfeckigen 
Körner von verfchiebener Farbe, Größe, Feinheit, und 
Durchſichtigkeit, welche ihre Eriftenz der endlichen Auf: 
loͤſung der Sandfteine und anderer Gebirgsarten verban- 

ken. Sie find rauh, hart, knirſchend zwiſchen den Zähr 

nen, im Waffer unermweichlich, und in Säuren fic ver: 
haltend, wie die Foffilien, deren aufgelöfete Theile fie find, 
Der weiße Sand befteht meift aus Quarzförnchen , die 
oft durchfichtig find, und heißt beſonders Quickſand, 
und mwird zum Theil ald Auell: oder Mehlfand 
(arena mobilis) in flaren , ungefärbten,, meift eckigen 
Koͤrnchen durch Quellwaſſer hervorgeſpuͤlt, und bat, als: 
Perlfand (arena boraria) gleichförmige, runde und 
durchſichtige Körnchen. Der gewöhnliche, den man zur 
Dereitung des Mörteld braucht, iſt der gemeine 
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Kiefelzoder Quarzſand. Der mit Feldfparh und 
Glimmerförnern und Blättchen nebft den Quarzkoͤrnern 
vermifcht iſt, heißt nach „Größe ber Koͤrner Gruß: 
oder Haidefand (sabulum) iſt er gröber, fo ift es 
der Ballaft in.den Schiffen oder der Schifffand (sa- 
burra) ; ift er von der Größe eines Eyes und noch gröf- 
fer, fo it eg Schober, und dienet zur AYusbefferung 
- der Pandftraßen. Der feinfte und leichteſte, der auch 
Kalk: Thon⸗ und Glimmertheilchen bepgemenget hat, iſt 
der Flug ſan d (glarea srerilis);, läßt er fi) durch Effig - 
oder Waffer erroeichen und kneten, fo ift e8 ber Forms 
oder Gußfanb (arena fusoria) , der von manderley 
Kuͤnſtlern zu Formen fir Gußwerke benuͤtzet wird. Oft 
ſind auch metalliſche Theilchen beygemengt, als Gold, 
Eiſen ꝛc., wornach der Sand auch feine Benennung er— 
haͤlt: Goldſand, Eiſenſand ꝛc. 

Sand, grüner, ſ. Kupfer, falzfaures. 

Sandarak, ſ. Arfenik, gefchmwefelter. 

Sandbreccia, f. Breccia. 

Sanderz, heißt uͤberhaupt dasjenige Metall, wel: 
ches fich im gediegenen oder vererzten Zuftande in Sand⸗ 
fiein eingefprengt, oder fonft mie dem Sande vermen- 
get, an manchen Drten findet. Deffen nähere Beſtim— 
mung hängt von dem eingefprengten Metalle ab, und 
daher hat man Eiſenſanderz, Kupferfanderz ꝛc. 

Sandimarmor, f. biegfamer!, Förniger Kalfftein, bey 
Kalkftein , koͤrniger. | I 

Sandmergel, -f. Mergel. 

Sandſpath, f. bey Kalkſtein, ſpaͤthiger. 

Sandſtein (lapis arenaceus), eine Floͤtzgebirgsart, 
welche aus abgerundeten theils eckigen durch ein Ce— 
ment verbundenen Quarzkoͤrnern beſteht, und zufällig 
Truͤmmer von Feuerſtein, Feldſpath, Hornſtein und an- 
deren Foſſilien eingemengt enthält. Nach Verſchiedenheit 
des Bindungsmittels, welches entweder Quarz, oder 
Thon, oder Mergel, oder Elſenocker iſt, erhaͤlt der 
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Sandftein feine beſtimmteren Benennungen, und nad 
dieſem ift Ä 

a) Eifenfhüffiger Sandftein, von gelbli: 
cher, bräunlicher und ziegelrother Farbe und eifenocki: 
gem Bindungsmittel; oft gefleckt oder zerfreſſen, grob- 
und feinförnig im Bruche; halbhart; leicht verwitternd. 
Er bat. zufällig gemeinen thonartigen Eiſenſtein, aud) 
Derfteinerungen befonders Koralliten beygemengt, bricht 
in abmwechfelnden Flögen mit Thon: Sandſtein, ift auch 
oft die Unterlage des Bafalts, und erfcheint alsdann in 
Säulenform gefpalten. Deckt zumeilen den Granit, und 
bildet nicht felten hohe mit Kalkgebirgen wechfelnde Ber: 
ge, die auch oft von jenem bedecket werden. 

b) Kiefeliher Sandftein, von meißer, graus 
lichweißer, grünlichgrauer, bräunlichrother, roͤthlichbrau⸗ 
ner auch fchmoärzlicher Farbe; erdigem , zuweilen grob: 
fpliterigem Bruce; hart bis zum Funken geben; lang: 
fam verwoitternd,, und hat zufällig Glimmer, Feldfpath, 
Hornftein, Porphyr, Feuerſtein, Scieferthon, fchalis 
gen Baryt, Schwefelftes und Braun - Eifenftein im Ge: 
menge, aud) nicht felten Holzarten und Petrefacten, und 
übergeht in Quarz und Hornftein. 

c) Mergel- oder falfartiger Sandftein, 
von gelblich und grünlichmeißer,, blaß- grünlich= gelb: 
lich- und rauchgrauer und dunfel röthlichbrauner Far: 
be; grob- auch feinförnig , auch fchiefrig im Bruce; 
balbhart; und bey reinfalfigem Cemente felten verwit⸗ 
ternd, Hieraus werden die fo genannten Quader: 
ober Fliefenfteine gehauen. Deſto eher verroittern 
jene von erdigem Bruche und meift mergelicdyem Cemen⸗ 
te, Nicht felten find diefem Sandfteine Feuerſtein, Ba- 
faltbornblende , dichter, faferiger und fpäthiger Kalk: 
fein, Glimmer, und Refte von organifchen Körpern 
beygemengt, aud) wird er oft von dichtem Kalkſtein bedeckt. 

d) Thoniger Sandftein, von gelblid- und 
grünlichweißer, blaß grünlichgrauer, dunfel roͤthlichbrau⸗ 
ner, bröunlichrother Farbe, und zuweilen weiß und 
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roth gefleckt; ſchiefrig im Bruche (Sandſchiefer), 
auch uneben von grob = klein- und feinem Korne; ge: 
wöhnlich halbhart ; bald verwitternd; und mit zufällig 
beygemengten Theilen von Glimmer, Feuerftein,, Feld- 
und Kalkſpath, Thon- Ehlorit- und Kiefelfchiefer und 
Granaten, auch mit Mufchelverfteinerungen, und Abdruͤcken 
von Fifchen und Blättern, vorzüglich von Eichen, Erlen 
und Heidefraut. Macht zumeilen die Unterlage des Bar 
falts , bildet andy felbft eigene Hügel und fteile Felſen, 
und ift in den böhmifchen Kreifen Leutmerig und Bunzlau 
die Hauptgebirgsmaffe. Hierher gehoͤret a) der Mühl- 
fein, der aus groben ecfigen Stücken von Quarz und 
Seldfpath befteht, und zuweilen auch Glimmer beygemengt 
hat; b) der fo genannte Filtrirftein von theilg feinen 
theilg groben Auarzförnern, deren Bindungsmittel ausge⸗ 
waſchen ift, und ſich deßwegen zum Durchfeigen ber Fhiffig- 
feiten brauchen läßt ; c) der Weg: oder Schleifftein, 
der feines feinförnigen Gewebes wegen zum Schleifen 
fchneidender Inſtrumente gebraucht wird, Weil dieß 
duch Anfeuchtung mit Waſſer geſchieht, fo beißt er 
auch Waſſerſtein. 

Sandftein, biegfamer, f. Gelenfquarz, bey Quarz. 

Sandftein, kryſtalliſirter, ſ. bey Kalkſtein, 
ſpaͤthiger. 

Saphyr (saphyrus ; saphyr, nad) Hauy telesie von 
rehesroo Hvollfommen), von blauer, weißer, aud) 
gelber Hauptfarbe, und zwar in Anfehung ber erften 
geroshnlich berlinerblau, aud) in das Lafur- Viol- und 
Indigblau übergehend; auch von einer Mittelfarbe zwi⸗— 
fhen indig= und himmelblau, und in das Violblaue 
bis in das Carmeſinrothe ſich verlaufend; die weiße ift grau⸗ 
lich⸗ und milchweiß, woraus ein Mibergang in dag Blaͤu⸗ 
lihgraue Statt hat, auch iſt er, zwar felten, feladon> 
fpan= berg- und lichte grasgrün; oft mehrere Farben in 
einem Stüde, auch ein Gemifche von Grün und Blau „ 
oder Weiß, Gelb und Roth. Eine feltene Abänderung 
iſt diejenige, welche das Graue unter dem Blauen vwer= 
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ftecht hat, und welches erft dazumahl bemerklich wird, 
wenn man ben Stein gegen das Licht haͤlt; einige 
‚ Stüce haben einen ſmalteblauen opalifirenden Kern, 
und eine grünlichweiße Schale. Merkwuͤrdig iſt nod) 
das fhöne und flarfe DOpalifiren einiger Saphyre, in— 
dem fie bey darauffallendem Sonnenſtrahl einen ſechs⸗ 
firahligen fich bewegenden Stern bilden (Sternftein, 
Sternſaphyr). Finder fih in Gefchieben und Fleis 
nen aud) fehr Kleinen und mittleren, gewoͤhnlich eingel- 
nen und lofen Kryſtallen von fehr fpigmeinflichen fechd- 
feifigen fomwohl einfachen als doppelten, oft an den End» 
fpisen abgeftumpften Pyramiden, welche aud im die 
vollkommen fechsfeitige Säule übergehen ; die Flächen 
der Kryſtalle in die Quere geftreift, und wenn ſie friſch 
find , ſtark, fonft meiftens wenig glänzend ; inmenbig 
farfglängend vom Glasglanze , ber fi) dem Demant- 
glanze nähert ; mehr oder weniger vollfommen flachmuſch⸗ 
lich im Bruche, felten verftecht blättrig; die Bruchftüde 
ſcharfkantig; gewöhnlich durchſichtig; auch nur (der 
opalifirende) ſtark ducchfcheinend ; im hohen Grabe hart 
Crigt alle anderen Steine) ; fpröde ; leicht zerfprengbar ; 
£alt; fchwer , das fi) dem nicht fonderlih Schweren 
nähert (nach Gerhard 3,762— 3,930). Bricht den Licht: 
ſtrahl einfach, iſt idioelektriſch, und phogphorefcirt im 
Dunkeln. Verliert im Feuer feine Farbe ohne zu fchmel- 
jen, vor dem Löthrohre nur vom Borar und Pphos⸗ 
‚phorfalze ohne Brauſen auflösbar, Beftandtheile nad) 
Klaproth 98,5 Thon; 0,5 Kalk; ı Eifen. Findet fid 
in Boͤhmen bey Trziblitz und Podfedlig in Begleitung 
des Karfunkels, Hyacinths 2c. in Gefchieben und lo— 
fen Kıyftallen in einem Wackenthone zwiſchen Bafaltge: 
ſchieben; in Italien zu Brendola bey Vicenza, in Portu— 
gall, Frankreich zu Puy, bey welchen die blaue und grüne 
Sarbe in einem Stücke nicht felten ift; und vorzüglich in Pr- 
gu, Ava, Cananor und auf Ceylan, meift lofe im Sante, 
fockerer Erde, Mergel und Thon , und an den Ufern 
giniger Fluͤſſe. Wird zu Schmuck verarbeitet; der trübe 
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und undirrchfichtige wird weiß gebrannt und als Demant 

gefaßt, von dem er fich aber durch mindere Härte, und 

geringern Glanz und mindered Gewicht unterfcheibet. 

In Sranfreich heißt der Gelbe Topas d’Orient, und der 
Rothe Rubis d’Orient. 

Sarder, Sardonyr, f. Tarneol, 

Kargon, f. Zirfon. 

Saffolin, von feinem Fundorte, fonft auch Seda- 
tivfalz genannt, von graulich- und ſchmuzig ſchnee⸗ 
weißer auch ifabellgelber Farbe, theils als Bobdenfag 
in hin und wieder zerfreffenen Graupen oder Körnern, 
theils -in unvollfommen Eruftenartigen , Eleingetrauften 
zerfreffenen und ganz Fleindrufigen loſen Stüden, von 
ganz kleinen Fryftallinifchen Körnern mit fparfam hervor: 
ragenden nabelförmigen Kryſtallen; aͤußerlich uneben, 
theils matt, theils ſchimmernd von Wachsglanz ; der 
Bruch uͤbergeht aus dem Unebenen in das Fein- und 
Kleinblaͤttrige; die Bruchſtuͤcke ziemlich ſtumpfkantig; 
wenig durchſcheinend; fettglaͤnzend durch den Strich; 
ſehr weich in das Zerreibliche uͤbergehend; dag iſabell— 
gelbe geſchmeidig, das getraufte nicht ſonderlich ſproͤde; 
nicht ſonderlich ſchwer. Beſtandtheile nach Klaproth 
36 Boraxſaͤure; 13 ſchwefelſaures Magneſium; 3 ſchwe— 
felſaurer Kalk, und eine Spur von’ Eifen und Thon. 
Findet fi in Italien bey Sasso im Stenifchen an den 
Kändern der heißen Quellen Lagone di monte rotondo 
( cherchiajo ) ifabellgelb und Lagone di castel nuovo, 
und rindenartig aus den moraftigen Seen im Sienifchen 
und Volteranifchen, nebft diefen Fundoͤrtern noch in Aſien. 
Rein dienet e8 zum Schmelzen der Kiefelarten, und bil- 
det dadurd) weiße und gefärbte Glaͤſer. Sonft wurde 
es aud in der Argneyfunde als ſchmerzſtillend bey con: 
gulfivifchen Krankheiten verordnet. 

Saturnit, Sauerbley, f. Braun Bleyerz, bey 
Bley, aud) Roth - Bleyerz. 

Sauerzint, f. Galmey, bey Zink. 

Sänle, ſ. Geftalt, regelmäßige äußere. 
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Säulenfpath, f. Tremolith. 

Säulenftein, f. Bafalt. 

Säure, mineralifche, f. Sale. 

Sauftein, f. Stinfftein. 

Scapulith, nad) Abilgoard Rapidolith, bey: 
des DBenennungen, bie fid) auf feine ftänglich abgefon- 
derten Stücke beziehen, von drepfacher Art : 

a) Scapolit, Pinitartiger, gelblih- und 
gruͤnlichweiß, grünlichgrau , ſpan- und fpargelgrün und 
dunkel fleifchroth , beyde leuten Farben oft in einem 
Stüce zugleich. Derb und Fryftallifirt in Feine, mitt: 
lere und große ein- auf: anzund durd) einander gewach⸗ 
fene rechtwinkliche wierfeitige volfommene, auch an eis 
ner oder mehreren Seitenfanten abgeftumpften Säulen, 
und zwar an zwey einander entgegen geſetzten Kanten fo 
ftarf abgeftumpft, daß fich eine fechsfeitige Säule mit 
vier breitern und zwey fehmälern Seitenflächen bildet, 
zumeilen an allen GSeitenfanten , woraus eine achtfeitige 
Säule entſteht; an den Enden mit vier auch nur mit 
drey ungleich großen Flächen zugefpigt, und an ben 
Enden zugefhärft, wobey die Zufchärfung wieder ab: 
geftumpft ift; von glatter, felten in die Länge geftreif: 
ter Oberfläche, aber dafiir mit zahlreichern und ‚deutli- 
ern Duerriffen; fhimmernd und matt; inmendig auf 
dem nach doppelter Richtung blättrigen Längebruche 
fhimmernd ; im Querbruche uneben von feinem Kor— 
. ne in den ebenen und flahmufchlichen übergehend und 
ſchwachſchimmernd, faft matt; der derbe im Bruce uns 
eben in den fplittrigen oder flahmufchlichen übergehend , 
zuroeilen auch verftecht blättrig und ſtark fhimmernd in 
das Wentgglängende übergehend, alles von Wachsglanz, 
der ſich dem Perlmutterglange nähert; die Bruchftüde 
ſcharfkantig, felten keilfoͤrmig; durch einander laufend 
diefftänglich abgefonderte Stüce, die wieder duͤnn⸗ und 
gleichlaufend ftängliche zeigen; die fpargelgrünen Kry: 
flallen ſtark ducchfcheinend, fonft nur ſchwach an den Kan: 
ten, auch ganz undurchfichtig; in geringem Grade hart; 
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ſproͤde; ſchwer zerfprengbar ; etwas fett; nicht fonderlich 
Falt und ſchwer (nad) Schumacher »,50.4— 2,723), Bläht 
fid) vor dem Löthrohre auf, und ſchmilzt zu einem un- 
durchſichtigen weißen Email; im Borar wenig auflös- 
bar, und gibt eine Flare ungefärbte Perle. Finder fich 
zu Arendal auf der Langfdegrube , auf den Drufenls- 
chern des koͤrnigen Kalffteind mit Quarz, Hornblende, 
Augit und iningefprengtem Magnet- Eifenfteine, auch in 
Feldſpath und Quarz eingervachfen mit beygemengtem 
Glimmer undvon Augit, Granat, Arendolit, Eiſenocker 
begleitet. Uibergeht in die folgenden Arten, zuweilen in 
Arendalit, und ſelbſt in Feldſpath. 

b) Scapolith, Stangenſteinartiger, von 
gelblich⸗ graulich⸗ und gruͤnlichweißer, rauchgrauer, ſpar— 
gel⸗ oliven⸗ und lauchgruͤner Farbe; derb und kryſtalli— 
ſiret in ſeltene große und mittelgroße, einzeln in die 
Gangart eingewachſene, mit Querriſſen und Streifen 
der Länge nad) verſehene, beynahe rechtwinkliche vier— 
ſeitige Saͤulen, an allen Seitenkanten abgeſtumpft, auch 
zuweilen durch Zuſchaͤrfung und Abſtumpfung fo verän- 
dert, daß fie walzenförmig ausſehen; meiftens verbro— 
hen oder an den Enden zugerunder, zurveilen aber auch 
mit vier Flächen zugefpist; auch in Fleine und fehr klei— 
ne verſchieden durch einander gewachſene, ftangenförmig 
und in Drufen zufammen gehäufte nadelförmige Kry— 
fallen ; aͤußerlich glänzend; inwendig wenig, von Glas- 
glanz; ber kaͤngebruch des Fryftallifirten blättrig. nach 
boppelter fchiefwinflicher Richtung, und bey gröffern 
Kryſtallen in den ftrahligen übergehend ; der Querbruch 
flachmuſchlich in den unebenen übergehend ; der Bruch 
bes derben gleichlaufend faferig; die Bruchftücke unbe— 
ſtimmt edig; zeigt eine Anlage zu ftänglich abgefonder- 
ten Stüden; geht aus dem flarf Durchfcheinenden bie 
in das Durchfichtige; im hohen Grade hart (rigt Glas, 
gibt einzelne Funken, läßt fi) aber auch mit dem Meffer 
rigen) ; weiß im Striche; fehr leicht zerfprengbar ; fprö= 
de; kalt; glatt; nicht fonderlich ſchwer (nach Andrade 
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3,680 — 3,708). Schmilzt vor dem Löchrohre leicht und 
fhäumend zu einem weißen, glänzenden Email ; nad 
Schumacher wird er weiß, faft undurchfichtig und glanz⸗ 
108. Bon Säuren unangreifbar. Findet fi) in Norwe— 
gen bey Arendal auf der Langfdegrube,, und zwar die 
gefärbten Kryftalle in graulichweißen rothen Kalkfpath 
einzeln eingewachſen mit braunem Glimmer ; die weißen 
in Quarz; mit Kalfftein, Glimmer, Feldſpath; der ber: 
be und weiße übergeht in die vorige Art. 

ce) Scapolit, Talfartiger, ——— le⸗ 
berbraun, lichte und dunkel lauchgruͤn; in Kryſtallen 
von kleinen auch mittleren rechtwinklich vierſeitigen, an 
einer oder mehreren oder auch allen Seitenkanten abge⸗ 
finmpften Säulen, meiſtens gleichfeitig,, auch breit ge 
drückt, und an Seitenfanten walzenförmig zugerundet ; 
felten mit vier Flächen zugefpigt; von fehr zart in bie 
Länge geftreifter Oberfläche und mit feltenen Querriffen ; 
ſchimmernd in dag Wenigglänzende oder Matte überge: 
hend , von Perlmutterglan; ; inwendig auf dem blättris 
gen Längebruche fhimmernd , auf dem unebenem Quer⸗ 
bruche von feinem Korne, wenig glänzend mit einem 
fremdartigen vom beygemengten Glimmer oder Talfe 
herrübrenden Glanze; die Bruchſtuͤcke unbeſtimmt edig; 
zuweilen eine Anlage zu ſtaͤnglich abgefonderten Stücken; 
an diinnen Kanten durchfcheinend ; halbhart (weniger 
als die vorigen Arten); weiß im Striche; milde (in 
einzelnen Kryftallen); ſchwer zerfprengbar ; fett; nicht 
ſonderlich kalt und fhwer (nach Schumader 2,703). 
Blaͤttert fi) vor dem Löthrohre, wird weiß, zerfällt, 
befommt einen filberweißen Glanz ohne zu ſchmelzen, 
ſchmilzt auch weder mit Borar. Fundort eben dasfelbe ; in 
Quarz eingewachſen, der aber nur,alg Gerölle vor 
kommt, in der anftehenden Gebirgsart findet ſich nichts 
von diefem Foſſil. 
Schalenblende, f. bey Blende, 

Schalthiers Derfteinerungen, find im Mineralreiche 
häufig, und man unterſcheidet fie in 
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a) Mufchelv PETER ngen (Conditen) ; 
dieſe zeichnen fich durch ihre platten napfförmigen Schalen 
aus, nad) deren Mehrheit e8 ein- zwey⸗ und vi el⸗ 
fd älige gibt. Von den 

a“) einfhaligen find drey Arten befannt: die 
Patelliten von einer ganz platten. Fugelförmigen Ger 
ftalt, und zwar bald rund ober eyförmig, bald glatt 
oder geftreift. - Die Lepaditen von Geflalt einer 
Schale; die Paniten Coerfleinerte Seeohren) von fla- 
her enförmiger Geftalt mit einem. Eleinen Gewinde auf 
eirier Seite und am Rande, wo ſechs bis fi eben runde 
Löcher fich zeigen, eingebogen, 

ß) Die zweyſchaligen, deren ed — gibt, 
find rund, lang, kurz. Die erften Crunden) has 
ben wieder am Schloſſe Ohren oder aud) Feine; zu de⸗ 
nen mit Ohren, die noch eine glatte oder geſtreifte Ober— 
‚fläche haben, gehören die Difciten (glatte Jacobs⸗ 
maͤntel), die Jacobsmuſcheln; die Pectiniten’ 
(verſteinerte Kammuſcheln); die Pectuncaliten; zu 
denen ohne Ohren aber die gleichſchaligen Chamiten 
und Bucarditen (Herzmuſcheln), und die ungleich— 
ſchaligen Oſtraciten, Terebratuliten, Hiſt e— 
roliten.“ Dielangen gehen entweder gerade aus, 
und zwar ſehr lang und roͤhrig wie die Solenitenz 
ablang, beynahe walzenförmig, aus fünf big ſechs Stuͤ⸗ 
chen zufammengefest, tote die Pholaditen;ablang, 
von einer dreyeckigen Geftalt und einer Endſpitze, mie 
die Piniten; oder fie haben. an der Seite, wo das 
Schloß gebogen iſt, einen krummen Schnabel , wodurd 
ein Theil der Mufchel gröffer als der andere erfcheint, 
sie bey den Gryphiten (Greifmufceln). Die fur- 
gen find breiter, und haben entweder ein Faches Schloß 
in der Mitte, wie die Mufculiten, bie ablang, con— 
ver und beynahe conifch find; oder. ein zugefpigtes und 
mehr gegen. das Ende eine breitere Seite, wie die My- 
tuliten (verfleinerte Miesmuſcheln) und Zellimis 
ten (fat rhomboidaliſch). | 
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y) Die vielfhaligen haben bie Geftalt einer 
Eichel, und beftehen aus zwölf bis dreyzehn Stüden. 
Ihr Vorkommen im Mineralveiche ift felten. Hierher 
gehören die Balaniten, oder bie verftieinten See 
Eicheln. | | | | 

b) Schnedenverfieinerungen (Lodliten), 
welche entweder «) gerade und nur wenig gewun— 
den, oder 6) gewunden find. Zu den erften oder 
ungemwundenen gehören die Tubuliten, ober fol: 
che Schnecken, die entweder eine einfache hohle runde, 
oder durch mehrere Zroifchenräume in verfchiedene Kam⸗ 
mern abgetheilte Röhre (Schale ) haben. Im erſten 
Sale heißen fie einfach, und haben die geraden 
Köhrfteine und bie etwas gefrümmten Denteli— 
ten unter ſich; im zweyten vielfammerig, und es ge 
hören hierher. die Belemniten (Strahldonnerfteine, 
Luchgfteine), und die Orthoceratiten. Eben fo 
werden auch die gewundenen, je nachdem fie um ih⸗ 
ren Mittelpunet gewunden find, oder nicht in ein- 
fache und viellammerige eingetheilt. Zu ben 
einfachen um den Mittelpunct gewundenen gehören bie 
feltenen verfteinerten Nabelfhneden. Zu den viel⸗ 
fanımerigen um den Mittelpunct gemundenen werden 
drey Arten gerechnet: folcye, bey denen die Windungen 
der röhrigen Schale allmählig abnehmen, fo daß man 
fie deutlich auf beyden Seiten bis auf ihre Spige fe: 
hen kann; dergleichen find die Ammoniten, deren 
Bruchſtuͤcke in Geftalt der Wirbelbeine Sponbioli- 
ten heißen, und die £itniten. Cine zweyte Art hat 
das Außerfte Gewinde im Verhältniße zu den übrigen 
viel gröffer und weiter, und bedeckt und ſchließt diefe 
legten ganz ein; fo find die Nautiliten. Eine brit: 
te Art har unfihtbare Windungen, weil felbe zu bey: 
den Seiten von einer platt converen Schale bebesfet 
werden, Dergleichen find die Heliciten (Lenticuliten, 
oder Linfenfteine, und die Numularen. Von den 
nicht um ihren Mittelpunct gewundenen find abermahl 

drey 
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drey Arten, bey welchen aber der Eintheilungsgrund 
nicht auf der Art und Zahl der Wendungen, fondern 
auf der Geftale der Oeffnung und dem Verhältniffe, wel⸗ 
ches das Äußerfte Gewinde zu den übrigen hat, beruhet. 
E8 gehören alfo zur erften Art Schnedenverfteineruns 
gen, deren erſtes röhrenförmig geftalteteds Gewinde alle » 
übrigen an Weite und Größe übertrifft, und hierdurch 
der ganzen Schnede ein Fegelförmiges Anfehen gibt. 
Dergleihen find die Nerttiten, deren oberes Gemwinz . 
de fich in feine Spitze endiget, fondern vielmehr oben ein— 
gebogen und eingezogen ift, und dabey eine halbrunde 
Deffnung hat; die Globofiten, die eine etwas her— 
vorragende ſtumpfe Spige haben; bie troditenar- 
tigen Cochliten, die eine noch flärfer hervorragen— 
de und längere. Spige haben. Die zweyte Art bat 
unvermerft abnehmende Gewinde, und eine verlängerte 
Endfpige. So find die Trohiliten, welche bey glei⸗ 
cher Höhe, Stärfe und Anzahl der Windungen eine zwey⸗ 
big dreymahl breitere Grundfläche haben, deren Durch⸗ 
meffer faft der Höhe der Schnee gleich if; die Strom: 
biten, bie eine längliche Deffnung, und etwas platt- 
gedrückte, flache Windungen haben, und insgemein kuͤr⸗ 
ger und ſchmaͤler find; die Turbiniten, die kleine 
runde Mündungen, einen flachen Boden und mehr 


‚ runde Windungen haben. Bey der dritten Art übers 


trifft die erfte Windung die übrigen an Länge, Größe 


und Breite fo unverhältnißmäßig, daß diefe gleichfam 


⸗ 


unmerkbar werden. Dergleichen ſind die Bucciniten, 
bey welchen ſich ber Rand der Oeffnung wieder mit eis 
ner Art Spige fchließt. Ihre Windungen nehmen aber 
nicht fo regelmäßig ab, wie bey den Strombiten, aud) 
nehmen fie gegen bie Mitte mehr oder weniger an Wei- 
te zu. Die Volutiten fehen einer Papierbüte ähn- 
Ich; die Cylindriten find mwalzenförmig; die Por- 
cellaniten haben eine eyförmige Geſtalt, und ber 
Kand ihrer Oeffnung biegt ſich um die erſte Windung 
Miner. sandl. | = Cx 
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herum; die geflügelten Conchiten, deren Rand 
fid) ausbreitet, und in verfchiedenen Zaden endige, 

Schattenerz , f. Bleyglanz, dichter. 

Schaumerde (calcareus terrosus nitidus; terre ecu- 
meuse, nach Hauy ecume de terre des Allemands), fonft 
auch Glanzerde und Schaumkalk genannt; von 
gelblich - faſt filbermweißer Farbe, zumeilen etwas ind 
Graue oder Grüne fallend ; derb und eingeſprengt; 
theils lofe von feinfchuppigen ſchimmernden Theilen , 
theils zufammengebaden; von einem Mittelglanze zwi— 
fchen glänzend und wenig glänzend , und zwar von 
Perlmutterglanze, der fich dem halbmetallifchen nähert; 
im Bruce Frummblättrig; ftumpffantige Bruchſtuͤcke; 
zeigt groß- grob= Flein- und feinförnig abgefonderte 
Stüce; undurchfichtig ; etwas abfärbend; fehr weich; 
faſt völlig zerreiblich; milde; fein und mager im Anfuͤh—⸗ 
fen; leicht. Loͤſet fich in Säuren mit ſtarkem Braufen 
faft ganz auf, und enthält nad Wiegleb Kalk und Koh— 
lenftofffäure. Findet fid) ſchaumartig auf einem gelblich- 
braunen, rauchgran gefleckten, dichten Kalfftein im Voigt 
ländifchen zu Rubig bey Gera, wo man diefen Kalkftein 
Rauchwacke heißt, und diefen Schaumfalf Gera ir 
The Erde; fonft noch in der Gegend von Eisleben in 
Thüringen, und neflerroeife in einem mergelartigen Let— 
ten auf dem Meißner in Heffen. Dieß Foffil ſcheint mit 
dem Scieferfpath nahe verwandt zu ſeyn, wurde aber 
lange für Talferde gehalten. Man benüßet e8 zur Bron⸗ 
zirung der Mauern, und zum Uiberziehen der Gypsab- 
druͤcke, damit fie einen Glanz erhalten. 

Scheel (schelium), ein vor noch nicht langer Zeit 
aus dem fo genannten Schwer: oder Tungftein reducir⸗ 
ter Metalltönig, welchem Hr. Werner zur Verewigung 
des berühmten Chymiterd Echeel vorftchenden Namen 
gegeben hat. An Farbe braͤunlichroth, und in Kleinen 
Körnern von der Größe einer Linfe, auch nur eines Na⸗ 
delkopfs. An Zufammenhalte ſteht es unter den cohaͤ⸗ 
renteſten Metallen, und zwar das dritte nach Molyb: 
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dan und Uranz in Anfehung feiner Dichtigfeit C des 
fpecififhen Gewichts) aber geht es nur dem Tellur und 
Molybdän vor — 6,678, nach Guyton 8,306. Es iſt 
ſehr ſtrengfluͤſſig; ſein Kalk enthaͤlt eine eigene Saͤure, 
und bildet mit Ammoniak (dem flüchtigen Alkali) ein 
eigenes Mittelſalz. Dieſe Iöfet fi in zo Theilen fie» 
denden Waſſers auf, iſt an Gefchmade mehr aͤtzend 
als fauer,, wird im Feuer braun und ſchwarz, mie 
Schwefelſaͤure bräunlid, mit Salpeterfäure und dem 
Koͤnigswaſſer citrongelb ; Fällt die Schwefelleber grün, 
und gibt mit Borar ein blaues Glas. Es find vor 
diefem Metalle zwey Erze befannt, als: 

a) Scheelerz, ſchwarzes, oder Wolfram 
(schelium ochraceum lupinium; vel spuma lupi), von 
bräunlich = faft dunkelſchwarzer Farbe, und felten bunt 
angelaufen ; derb, eingefprengt, in Platten und in gros 
Gen, Kleinen auch mittleren Kryftallen von fechgfeittgen 
an beyden Enden mit vier Flächen zugefpisten Säulen; 
von rechtwinklichen vierfeitigen Tafeln mit zugefchärften 
Endflächen und abgeftumpften Ecken; und von längit- 
chen rechtwinklichen vierfeitigen Tafeln an den längeren 
Seitenfanten abgeſtumpft; die Seitenflächen find. ge⸗ 
woͤhnlich der Länge nach geftreift, und fcheinen etwas 
chlindriſch conver zu ſeyn; äußerlich wenig glänzend 5 
inwendig glänzend, auch ftarf glänzend, und dieß zwar 
auf: feinem geradblättrigen Länge jenes auf feinem un— 
ebenen Querbruche; ſchalige fcharffantige Bruchſtuͤcke; 
dick- oder duͤnn- krumm- und concentriſchſchalig abge- 
ſonderte, in die Quere geſtreifte Stuͤcke; undurchſichtig; 
dunkel roͤthlichbraun im Striche; halbhart; ſproͤde; 
leicht zerſprengbar; ſpecifiſch ſchwer nach Gellert 7,330. 
Zerſpringt vor dem Loͤthrohre ohne zu ſchmelzen, gibt 
aber behutſam erwaͤrmt mit Borax ein olivengruͤnes 
Glas; auf rorhglühendem Salpeter ſchaͤumet es mit ei⸗ 
ner kleinen Flamme. Beſtandtheile nach Klaproth 46,9 
Tungſteinſaͤure; 31,2 Eifen und etwas Arſenik. Bricht 
gang: und neſterweiſe in * ſaͤchſiſchen und boͤhmiſchen 

| ce“ 
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Zinn: und Eifengängen bey Schlackenwalde, Zinnwald, 
Graupen, Ehrenfriedersdorf , Geyer , Altenberg und 
Poldier in Cornwallid. Sein Oxyd fönnte für Porcels 
Jans und Schmelzarbeit gebraucht werden. 
b)Scheelerz, oder Weiß-Scheelerz (schee- 
lium ochraceum elbum ; tungstöne), font Tuugftein, 
Shmwerfein, Weiß: Wolframerz genannt, und 
bfonders unter dem Namen weißerZinnfpath, ober 
Zinnftein, und weiße Zinngraup.en bekannt, 
und irrig dafür gehalten; von milch- oder gelblich: auch 
graulic) = und röthlichroeißer Farbe, und. in Kryſtallen 
perlgrau; berb, eingefprengt und in fleinen und mittleren 
doppelt vierfeitigen Pyramiden, vollfommen , oder an 
den Ecken der gemeinfchaftlichen Grundfläche ſchwach zu: 
gefchärft, und die Zufhärfungsflächen auf die gegenüber 
fichenden Seitenflächen aufgefegt und in die Quere ger 
ftreift,, die. Seitenflächen glatt und glänzend; inwendig 
glänzend in dag Stark- aud nur Wenigglänzende über: 
gehend, von Fettglanz, der in Demantglang übergeht; ber 
Bruch zeigt ein gerabblättriges Gewebe nach mehreren Kid: 
tungen, auch uneben theils fplittrig, theils flachmuſchlich; 
die Bruchſtuͤcke nicht. ſonderlich ſcharfkantig; von groß— 
grob⸗ und kleinkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken; mehr oder 
weniger durchſcheinend; halbhart; ſproͤde; leicht zerſpreng⸗ 
bar; fpecififches Gewicht nach Klaproth 4,990 — 5,57%. 
Wird in Salpeterfäure zerſetzt, welche ſich mit der Kalker— 
be verbindet, und die Tungſteinſaͤure als ein gelbes Pul⸗ 
ver ausſcheidet; verkniſtert vor dem Loͤthrohre, und im 
ſtaͤrkſten Feuer. unfchmelgbar , wohl aber mit Borax. 
Deffen Beftandtheile nach Scheel 65 Tungfteinfänre; zı 
Lalf; 4 Kiefel. Finder Hi vorzüglich in Zinngän- 
gen zu Schlaggenwalde, Zinnwald, Schönfeld in Boͤ⸗ 
hmen, zu. Ehrenfriedersdorf in Sachſen, Bitsberg in 
Schweden, Cornwallis in England in Begleitung von 
Zinnftein, Quarz , Spedftein, Talk, Glimmer , Ei: 
fnode. . 
Scheibenfpath , ein Zrivialname des Kalf = und 
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Gypsſpathes, wenn er fich in dinne Blaͤttchen oder 


Scheibchen theilen laͤßt. 
Scherbenkobalt, ſ. Arſenik-Gediegen. 
"Schiefer , find dem gemeinen, Bergmanne alle die 
Foſſilien, welche ſich nicht. nur in platfe undurchſichtige 
Tafeln fpalten laſſen, fondern audy , melde note immer 
ein fehieferartiges Anfehen Haben; und daherhat er Schie⸗ 
fergmianth , Schiefergrün, Schieferalann. © Dar 
Schiefer, erdharziger, f. Brandfchiefer. = 
Schieferamianth, fo genanntes Bergfleiſch in duůn⸗ 
nen Blätthen. S. Asbeſt, ſchwimmender. on: 
5 Schieferblan , erdige Kupferlafur, welche zwiſchen 
den. Blättern des. bituminoſen Mergelfchtefers in Thuͤ— 
vingen und Manngfeld einbihl. — 
Schiefergebirge, heißen gewoͤhnlich diejenigen, worin 
Kalk und Thonfciefer brechen. * Be 
Schiefergrun, heißt dag Kupfergrlin auf dem Thuͤ— 
ringer Mergelſchiefæeäxxe. 0 
Schiefergyps, „eißt zuweilen der faſerige Gyps. 
Schieferkohle, ſ. Steinkohle. 
Schiefermergel, ſ. Mergel, verhärteter, 
Schieferſpath (calcareus schisto - spathosus; spath 
schisteux , nad) Hauy spath schisteux des Allemands) „ 
eine Eohlenjaure Ralkgattung von grünlic)- röthlid)- gelb⸗ 
fich = und graulichweißer Farbe; derb und eingeſprengt, 
auch fol er tafelartig Erpftallifirt vorkommen ; inwendig 
im Mittel zwiſchen glaͤnzend und wenig glaͤnzend von 
Perlmutterglanz; im Bruche krummblaͤttrig, das ſich im 
Großen dem Schiefrigen nähert; die Bruchſtuͤcke ſchei— 
benförmig , zuweilen aber auch unbeſtimmt edig und 
fumpffantig; jumeilen groß- und grobkoͤrnig, einiger 
auch diinn- und Frummfchalig abgefonderte Stücke ; we— 
nig burchfcheinend ; weich; nicht ſonderlich fpröde ; leicht 
zerfprengbar; nicht fonderlich ſchwer (nach Blumenbach 
2,474). Der ſaͤchſiſche wird vor dem Loͤthrohre bloß 
gelblichhraun oder ifabellgelb , und. löfet fih im Borax 
auf; der Kongsberger bläher ſich auf, kniſtert, phospho— 


406 | 
reſcirt ſtark, und gibt ein weiſſes porcellanähnliches 
Glas; mit Säuren braufet er ‚heftiger als der Kalf: 
foath. Beſtandtheile des Kongsberger nad Süerfen 
„56 Kalk; 39,34 Kohlenftofff.; ı ‚66 Kieſel; ı, Eifen; ꝛ, 
Waſſer. Findet ſich in Böhmen bey Kallich fehr ſchoͤn 
auf einem Urkalkſteinlager mit Braun- Kalk- und Fluß⸗ 
ſpath und etwas Bleyglanz; der ſaͤchſiſche von Berms⸗ 
grün eben ſo, und hat ſpeckſteinartige Flecke; der kongs⸗ 
berger in Rorwegen derb und in tafelartigen Kryſtallen, 
von innen gerad- und wellenförmig, frumm- und. groß: 
blättrig im Bruche in koͤrnigem Kalkſtein mit Steinmark 
und ſchwimmenden Asbeft; der von Cornwallis in undeut⸗ 
lichen ‚Tafeln zwiſchen gemeinem Ehlorit. Uibergeht in 
Kalk- und Braunſpath, und ſcheint mit der Schaum⸗ 
erde nahe verwandt zu ſeyn. 5 
Schiefertbon,, f. bey Thon. . 
Schiller patb, Schillerftein, ers, 
ſchillernde. De 
Schimmernd, f. bey Glahz, 
Scindelnagelerz, f. bey. —52 — — 
Schlackenerz, heißt dasjenige, welches ſehr arm am 
Erze iſt, und. mehrentheilg viele Schlacken gibt: Zu: 
weilen wird auch das Sproͤdglanzerz ſo genannt. 
Schlackenkobalt, ſ. Kobalt, fpeifig iger grauer, md 
erdiger ſchwarzer. | 
Schladenfand , f. Puzgolang, Fi ee 
Schlangeuftein, f. bey Serpeneinfkei. 
Schlangenzunge, f. bey Sifehverfleinerungen, 
Schleifſtein, f. bey Sandftein. _ 
. Schliff, ſchliffiger Thon, heißt ein reineret 
Loͤpferthon, der ſich gewoͤhnlich unter den unveinen und 
groben Thonſchichten findet. J 
Schneckenverſteinerung, ſ. bey Schalthierverfteinerung. 
Echneideftein , ein Gemenge aus gemeinem Speck— 
fein und Glimmer von lichte und dunfelgrauer , weiß— 
lichgelber und dunfelgrüner Farbe und etwas fettigem 
Anfühlen, welchem noch zufällig zumeilen Feldſpath und 
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Schoͤrl beygemengt iſt. Man. findet ihn in Tyrol, 
Hungarn, Böhmen, Schweden, in der Schweiz, und 
wird fehr gut zu Erbauung fefter Feuerheerde verwen- 
det. Mancher fo. genannte Schneideſtein gehöret oft 
zum Talffchiefer, mancher andere zum Zopfftein oder 
Chbloritſchiefer. te a: 
5 &chörl: (scorlus ; schörl ), eine Benennung , die 
noch vielen andern hierher gar nicht gehörigen Steinar— 
ten ift beygeleget worden, Die hierher, gehörigen find 
von zweyerley Art: ur Be 
a) Schoͤrl, edler (scorlus electricus oder tur- 
malinus; turmäline),, aud eleftrifher Schoͤrl, 
Aſchenzieher, Afhenmagnet, Afhentreder, 
brefilianifher Smaragd, und gewoͤhnlich Tur: 
malin genannt; gewoͤhnlich braun, das aber feiner 
- Dunfelheit wegen: ſchwarz zu feyn fcheint, und fich erſt 
im Lichte zeigt. Aus diefem iſt die Aufferft feltene_Fars 
mefinrothe Abänderung, woraus ein Uibergang in das 
Pafur = und Indigblaue, und wieder in das Lauch“ 
Gras- Piftacien- und Oelgruͤne, auch Leber-und Roͤth⸗ 
fihbraune Statt hat. Doch find alle die Farben dun— 
$el, und. erfcheinen .bey.den undurchfichtigen Abaͤnderun⸗ 
gen ſchwarz. Finder fi derb, in Gefchieben, am haͤu⸗ 
figften in Kryſtallen von drey= ſechs- und neunfeitigen 
Säulen, und zwar die erfie volllommen, aud) an den 
Seitenfanten abgefiumpft oder zugefchärft, und gewoͤhn⸗ 
Ich an den Enden mit drey Flächen flach zugeſpitzt. 
Diefe Säulen find gewoͤhnlich lang, duͤnn- und nadel⸗ 
foͤrmig, zuweilen dick und niedrig; und dieß letzte zus 
soeilen fo , daß die Säule faft völlig. verſchwindet, und 
die flache Doppelt »drenfeitige Pyramide, Daraus ent 
fieht. Aus der. dreyfeitigen Säule entſteht aud die 
ſechs⸗ und neunfeitige; die letzte zwar durch Zuſchaͤr⸗ 
fung der Seitenkanten, woraus drey ſchaͤrfere und ſechs 
ſtumpfere ſich ergeben; die erſte aber, wenn. Die Zuſchaͤr⸗ 
fungsflaͤchen ſo groß werden, daß die Seitenflaͤchen ver— 
ſchwinden, Eine ſeltene Abaͤnderung iſt nad) ‚Hrn. Kar⸗ 
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fien die ſchiefwinkliche krumm gebogene vierfeitige Saͤu⸗ 
le. Die Kryſtalle find mittelgroß, Klein auch ſehr Elein, 
meiſt eingewachſen, auch einzeln und verſchieden zuſam⸗ 
mengehaͤuft, an den Seitenflaͤchen gewoͤhnlich ſtark in die 
Länge geſtreift, an den zufpigungsflächen aber glatt 
und glänzend; inwendig glängend von Glasglanz; im 
Bruce vollkommen mufchlich; die Bruchftiice nicht fon= 
derlich fharffantig ; beym berben flänglich abgefonderte 
Stuͤcke; nach allen. Graben durchſichtig, und zwar bie 
brafiltanifchen durchfichtig in gewiſſer Richtung gegen 
den Lichtſtrahl, fonft undurdfichtig ; hart (ritzt bag 
Glas); leicht zerſprengbar; kalt; nicht ſonderlich ſchwer 
Cein tyroler nach Muͤller 3,470, ein grasgruͤner aus 
Braſilien nah Karſten 3,2051). Wird, durch Erwaͤr 
mung elektriſch; phosphoreſcirt, im Dunkeln gerieben, mit 
einem blauen Scheine; ſchmilzt an Kanten und Ecken 
vor dem Loͤthrohre. Der Gotharder ſchaͤumt, und gibt 
eine gelblichweiße ſchwimmende Schlacke. Schaͤumt mit 
Borax. Beſtandtheile eines gruͤnen ceylaniſchen nach 
Vauquelin 40 Kieſel; 39 Thon; 3,84 Kalf; 12,50 Ei⸗ 
fen ; 2,0 Braunftein. Seine Fundörter find der Greiner 
in Tyrol in einem verhärteten. Talke, der: fi bald dem 
Ehloritfchiefer, bald dem Speckſtein nähert, und zugleich 
Glimmer und Hornblende aufnimmt; Freyberg in Sad): 
fen, wo er wie berfpanifche in Altkaſtilien im Gneiße liegt; 
ber Gotthardsberger, worunter (nach Hauy) auch ein 
weißer ſeynſoll, in mufchlichem mit Eifenoder geflecktem 
Quarze; der brafilianifche und ceplanifche in lofen Krys 
fallen, ber legte auch in Rörnern und Gefchieben. Sonft 
noch zu Ratfchina in Mähren; in Schweden, Norwegen 
(der Aphricit des Hrn. Andrada ), Sibirien, auf 
Madagaskar , Eorfica ıc. Wird zu NRingfteinen A jonr 
gefaßt. In Stufen fauft man oft dieſe Kryſtalle auf: 
geleimt. ur? 

b Schoͤrl, gemeiner (scorlus vulgaris s, niger ; 
schörl noir), auch ſchwarzer und kryſtalliniſcher 
Schoͤrl, ſchwarzer Stangenſchörl, Säulen | 
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ſchoͤrl, Schoͤrlſaͤulen genannt; gewoͤhnlich fammer- 
ſchwarz, dunkler oder lichter, ſelten graulich oder pech- 
ſchwarz, zuweilen von beygemiſchtem Eiſenoxyd roth ge: 
faͤrbt; derb, eingeſprengt, als Truͤmmerſtein, ſelten in 
Geſchieben, zuweilen in Kryſtallen von des vorigen 
Groͤße und Geſtalt, was die Saͤulen betrifft, zuweilen 
auch in ſehr ſpitzwinklichen an den Seiten zugeſchaͤrften 
dreyſeitigen, und ſehr flachen doppelt dreyſeitigen Py— 
ramiden; zum Theil nadelfoͤrmig ein- und durch einan— 
ber gewachſen; an den meiſt cylindriſch⸗ converen Sei- 
tenflaͤchen in die Laͤnge geſtreift; wechſelt vom Glaͤnzen⸗ 
den bis zum Wenigglaͤnzenden; inwendig zwiſchen bey- 
ben im Mittel, von Glasglanz; unvollkommen mufc- 
lich im. Bruche , in den unebenen von Fleinem Korne 
uͤbergehend; nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; 
bey dem derben zeigen fich zuweilen undollfommen ftäng- 
lid abgefonderte Stüde in die Länge geftreift und 'glän- 
zend; faft immer undurchfichtigz; in geringem Grabe hart; 
fpecififhes Gemicht nach Gmelin 3,000 — 4,000, Ei— 
niger, als der mährifche vom Klofter Saar , der fran— 
söfifche aus der Graffchaft Foix, wird wie der edle elef- 
triſch. Vor dem Loͤthrohre für fich mit einigem Auf: 
wallen zu einer ſchwarzen oder ſchwaͤrzlichbraunen dichs 
ten, vom Magnete anziehbaren Schlade ſchmelzbar, vom 
Borar und Phosphorfalze aufloͤsbar, eben fo von ben 
meiften Säuren und ohne Aufbraufen. Beftandeheile 
eines. fchneeberger nach Wiegleb 33,33 Kiefel ; 40,43 
Thon; 20,41 Eiſen; 3,35 Magnef. Findet fih in ur- 
fprünglichen Gebirgsarten eingemachfen- in Böhmen bey 
Carlsbad, in Mähren bey Saar, in Bayern am Hoͤrl— 
berge, bey Freyberg und Eibenftoc in Sachfen im Stra: 
nit; feltener im Gneis bey Bilin; noch feltener im Glim— 
mer= und Thonſchiefer; felten auf Gängen zu Zinnwald 
. in Böhmen. Sonſt findet er ſich noch in verfchiedenen 
andern Ländern. In Eeplan follen Rocdknöpfe, und 
aus dem fibirifchen Haarfteine (weißer, burchfichtiger 
Bergkryſtall mit ein= und verfchieden durch einander ges 
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wachfenen haar oder nadelfoͤrmigen Schoͤrlkryſtallen) 
Kingfieine, und anderer Schmuck gemacht werben. 

‚Schör,blaugr, f. Cyanit. 

Schorl, dauphiner, oder violetter, f. Arinit, 

Schörl, grüner, f. Strahlftein, gemeiner, 

Schörl, rother, f. Siberit, und Titanſchoͤrl. 

 Schörl, rubinfärbiger BRRFLEORE, f, Si⸗ 
berit. 

Schörl, vulkaniſcher, ſ. Veſudian. 

Schoͤrlit, ſ. Stangenſtein. 

Schraubenſtein, ſ. Thierpflanzen⸗Verſteinerungen. 

Schreckenſtein, ſ. Kupfer, kohlenſtoffſaures. 

Schreibeſtein, heißt am Harze der graulichſchwarze 
Thonſchiefer, der ſich zu Stiften fuͤr die ADS 
fpalten läßt. | 
Schrifterz, f. bey Tellur. 

Schuhnagel, ſ. Kalffein, ſpaͤthiger, bey Kalkſtein. 

Schuppen, ſchup big, fu Bruch, blättriger ; auch 
Oberfläche, r 

&chuppenftein , f Lepibolith. 

Schützit; Foſſiliengattung aus der Strontianord⸗ 
nung, nach Schuͤtz, ſeinem Entdecker, genannt. Von 
dreyfacher Art: 

a) Schuͤtzit, blättriger, auch blaͤttriger 
Coͤleſtin und Sicilianit genannt; von ſchnee— 
milch⸗ graulich = gelblih = (von zufällig bey gemengtem 
- Schwefel) , feltener roͤthlichweißer Farbe; derb, tropf- 
fleinartig in Röhren und kryſtalliſirt in gefchobene vier: 
feitige Säulen (gewöhnlich gegen dag eine Ende etwas 
diinner) an den Enden -zugefchärft; an den ftumpfen 
Seitenfanten abgeftumpft; mit vier, auch ſechs Flächen 
zugeſpitzt; und in niedrige fechsfeitige Säulen, die aud 
für dicke fechgfeitige Tafeln angefehen. werben Fönnen. 
Die Kryſtalle mittel groß und Elein, gewöhnlich buͤſchel⸗ 
förmig zufammengehäuft,, äußerlich ftarf glänzend, in: 
wendig nur glänzend von Glasglanz; der derbe wenig 
glänzend , von auseinanderlaufend faferigem in ben 
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ſtrahligen übergehenden Bruce, und oft keilfoͤrmigen 
“fonft unbeftimmt ecfigen Bruchſtuͤcken; der kryſtalliſirte 
geradblaͤttrig im Bruce nad) dreyfacher Richtung, mei- 
ftens durchſichtig, auch nur halbdurchſichtig; der "derbe 
"bloß durchſcheinend; halbhart, dem Weichen nahe Crißt 
den Kalkfpath, und wird vom Flußſpath gerigt) ; ſproͤ⸗ 
de; ziemlich Teiche‘ zerfprengbar ; ſchwer (nach Karften 
3,9732). Bricht die Strahlen doppelt, und färbt den 
Hlauen Theil der Flamme vor dem Löthrohre fchiwach- 
roth. Beſtandtheile eines ſiciliſchen nach Vauquelin 
54 Strontian; 46 Schwefelſaͤure. Bricht in England 
zu Nebland ‚und ift von beybrechendem Eifen roͤthlich 
"gefärbt; zu Auſtpaſſage bey Briſtol auf Gaͤngen im 
Kalkſtein, wo er alle Kluͤfte und: Spalten ausfuͤllt; 
in Schottland bey Dumbarton; in Sieilien im Val.di 
Noto und’ Mazzara ; in Frankreich bey S.Medard Depart. 
ide la Meurthe. Diefer Schuͤtzit ähnelt im Aeußern feht 
viel dem ſchaligen Baryt. " ee “er 
by Schuͤtzit, dichter; von gelblichgrauer ing 
Dekergelbe und Gelblichbraune übergehender Farbe; auch 
blaͤulichgrau umd in Kryftallen ſchneeweiß in das Gelb: 
lichweiße übergehend; bricht derb, in plattgedrückt ellip⸗ 
tiſchen und nierförmigen Stuͤcken, welche zerflüftet durch 
mehrere fich Freugende Niffe In vierſeitige ſaͤulenfoͤrmige 
Stücke abgetheilt, und auf den Wänden mit Kryſtallen 
befegt find; und zwar von gefchobenen vierſeitigen Saͤu⸗ 
Ten, gleichfeitig und mit abwechſelnd Breitern und fhmä- 
lern Seitenflächen,, und an den Enden mit vier Flächen 
zugefpist; von gefchoberen vierſeitigen Säulen an ſtum— 
pfen Settenfanten abgeftumpft; von Pyramiden, wenn 
diefe nicht vielmehr die hervorragenden ſcharfen Zufpiguns 
‚gen der erften Säule find ; endlich noch von Finfen, wel— 
che aber Afterfryftalle find, vom Kalffpath entlehnt. Die 
Kryſtalle find meift Elein und ganz Flein; ffarfglängend; 
inmendig glasglänzend; der derbe matt, felten Tchim- 
mernd; im Bruche fplittrig, in das Verſtecktblaͤttrige 
uͤbergehend, die Bruchftäche ftumpffantig ; fehr feinförs 
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nig abgefonderte Stuͤcke; an den Kanten ſchwach durd= 
fcheinend,, faft undurchfichtig, der kryſtalliſirte wechſelt 
vom Durhfichtigen bis in das Durchfcheinende ; weich; 
fpröde ; nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar ; ſchwer (nach 
Wiedemann 3,596) ; gibt Thongeruch (welches aber von 
anklebenden Thontheilchen herfommen mag ). Braufet 
mit Salpeterfäure; Beftandtheile des von Montmartre 
nach Bauquelin 91,42 ſchwefelſ. Strontian (0,54 Stron- 
titan; 0,46 Schwefelſaͤure); 8,33 fohlenftofff. Kalk; 0,25 
Eifen. Bricht in einem grauen Thon = und- Kalkmergel⸗ 
floͤtze. 

c) Schuͤtzit, — (nach Hauy strontians 
sulfatee fibreuse), von Hrn, Werner feiner blauen Far- 
be wegen Coͤleſt in genannt; von blaß inbigblauer 
durch die bläulichgraue bis in die milch - und graulich- 
weiße üÜbergehender Farbe, und zumeilen lichte gelblich 
braun geflecft. Bricht derb; im Längebruche. glänzend, 
und blättrig, aber felten wahrnehmbar, im Querbruche 
wenig glaͤnzend, zwiſchen Wachs- und Perlmutterglanz, 
und mehr oder weniger dick- und gleichlaufend, ſelten 
etwas krummfaſerig; die Bruchſtuͤcke ſplittrig, dünn 
ſtaͤnglich abgeſonderte mit dem faſerigen Bruche paral⸗ 
lellaufende Stuͤcke; mehr oder weniger durchſcheinend; 
weich, ins Halbharte uͤbergehend; ſonſt den vorigen Ar: 
ten gleich; ſpeciſiſches Gewicht nach Klaproth 3,830; 
Beſtandtheile nach eben dem 58 Strontian; 42 Schwer 
felſaͤure. Findet ſich zu Frankſtown in Penſylvanien in 
einer Mergelerde; in Frankreich zu Bouvron unweit 
Toul, und zwar blaß himmelblau, in. ſchwachen Lagen 
wie der faferige Gyps, inwendig ſchimmernd, nach an- 
dern Richtungen wenig glaͤnzend, an den Kanten durch: 
fheinend. und nad) Vauquelin enthaltend 33 ſchwefelſ. 
Strontian; 10 kohlenſ. Kalk; 6,o Waffe. 

Schwalbenftein, f. Fifchverfleinerungen, 

Schwamm, mineralifcher, ſ. Bergguhr. 

Schwammſtein, ſ. Fungit, bey Korallenverſteinerung. 

Schwarz (color niger; couleur noir), die dunkelſte 
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Hauptfarbe, die nicht fo leicht, wie die übrigen, durch 
Beymiſchung anderer verändert wird. Sie ift vorzüglich 
den Siuflammabilien eigen, und erfcheint unter folgenden 
Abänderungen im Mineralreiche : 

a) Blaͤulich ſchwarz (cerulescenti-niger; noir 
bleuãtre), ſchwarz mit mwenigem Blau gemifht, alg: 
ſchwarze Kreide, Schwarz-Bleyerz, Aaunfchiefer, ſchwar— 
zer Erdkobalt. Uibergeht in dag Indigblau. 

b) Eiſenſchwarz (ferreo-niger; noir de fer), 
die graulichſchwarze Farbe nur mit Metallglanz ; als: 
Magnet - Eifenftein, Eifenglimmer, Glanzfohle, Spröd- 
glanzerz. 

e) Graulichſchwarz ( canescenti - niger ; noir, 
grisätre) , ein Schwarz. mit etwas Weiß gemifcht; 5. B. 
Bafalt, Thonſchiefer, Indifcher Stein , Feuerftein ꝛc. 
Hieraus gefchieht ein Wiber-.ang ing Graue, und zwar 
ins Aſchgraue. 
| 4) Pechſchwarz, oder braääunlichſchwarz 
(piceo - niger; noir de poix), ein Schwarz mit etwas 
Braun gemifht, als: Zinnftein, Wolfram, Blende 
(ſchwarze), Brandfchiefer ze. Es grenzt an das Schwärg 
lihbraune. 

e) Rabenfhmwarz, auch gruͤnlichſchwar;z 
(corvino - niger; noir de corveau), eine Miſchung aus 
Schwarz und wenigem Grün, ald: Gerpentinftein, ge= 
meine Hornblende, Pechfkeini, Uib ergang in das 
—— — | 

f) Sammetfchwarz, fonft dun £ elf d war; (holo- 
sericeo .niger ; noir de velours), dag reinfte vollfommene 
fie Schwarz, wie Pehfohle, Slimmer, Obſidian, ges 
meiner Schörl, Indifcher Stein. Ä 

Schwarz - Braunfteinerz, f. Braunffeinerz, ſchwarzes. 

Schwarz = Kifenftein,, ſ. Eiſenſtein, bey Eiſen. 

Schwarz⸗ Erz, ſ. Braunſteinerz, geſchwefeltes. 

Schwarz⸗Gildenerz, ſ. Silberſchwaͤrze. 

Schwarz-Giltigerz, ſ. Graugiltigerz. 

Schwarz -Uranerz, ſ. Uranerz, ſchwarzes. 
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Schwefel (sulphur; soufre), ein im Minerafreiche weit 
außsgebreitetes Foflil, welches aber nicht fo häufig rein 
und ungebunden vorkommt; defto häufiger und mannig- 
faltiger find aber die Verbindungen , welche e8 mit den. 
Metalten‘ eingeht. Daher denn die mancherley Kiefe, 
als: Schwefel: Magnet: Kupfer- und Arfeniffied, und 
andere Erze, mit denen es fich verbunden hat. Es un- 
terfcheidet fid von andern durch feine Endzündlichkeit 
und das Verbrennen mit einer blauen Flamme, und einem 
erftickenden Dampfe in der. atmofphärifchen Luft, ohne eis. 
nen Ruͤckſtand zurückzulaffen; durch feinen eigenthümli- 
chen Geſchmack und Gerud; bey der Erwärmung oder 
Reibung; durch feine Auflösbarfeit im Del und Unauf: 
loͤsbarkeit im Waſſer. Der Schroefel macht unter den 
Sinflammabilien eine eigene Ordnung aus, und bie 
Gattung hat zwey Arten unter fih, ale: 

a) Gemeinen Schwefel (Bersfhmwefen, 
von einer eigenen gelben Farbo nad) verfchiedenen Gra- 
den der Höhe, die aber zumeilen in die zeifiggrüne, und 
ein wenig in die graue und gelblichbraune fällt. Finder fi 
derb, eingefprengt, angeflogen, als Uiberzug , in einger 
wachſenen Körnern, auch Eleinträubig und Fryftallifirt 
in vierfeitige, an den Seitenfanten abgeftumpfte, und 
an den Enden zugefchärfte Tafeln; in rechtwinfliche vier- 
feitige Säulen ; in niedrige fechsfeitige Säulen mit zwey 
gegenüber ftehenden breitern, und vier fchmälern Sei— 
tenflächen mit vier, ſechs, auc nur drey Flächen zuge: 
ſpitzt; in vollkommene ſpitzwinkliche einfache, auch flache 

doppelt dreyſeitige Pyramiden; in doppelt vierſeitige 
auch fechsfeitige Pyramiden ; in vollkommene Würfel 
und fehr dünne nadelförmige Kryftallen ; gewöhnlich 
Elein, fehr und ganz flein auf: über- und durch einan: 
der gewachfen und zufanmengehäuft ; von glatter, fel- 
ten drufiger, ſtark auch nur glängender Oberfläche; in: 
wendig glänzend von Demantglanz, der fich dem Wade: 
glanze nähert; uneben im Bruce von Fleinem und feis 
nem Korne, dag fich zuweilen ſchon ein wenig dem Mufch- 


Uichen oder Splittrigen nähert; die Bruchſtuͤcke nicht fon= 
derlich fcharffantig ; beym derben zeigen fich zuweilen 
grob⸗ flein- und ecfigfärnig, auch dick- diinn- und frumm- 
fhalig abgefonderte Stücke ; durchfcheinend, in Kryſtal— 
len auch zum Theil halbdurchfichtig ; fehr weich; ziem— 
lich fpröde; fehr Leicht zerfprengbar; wenig kalt; leicht, 
in das nicht fonderlich Schwere ; gibt ſchwachen Schwes 
felgeruch, und findet fi) in Defterreich bey Baaden; bey 
Kapnik in Hungarn; Budoshegy in Siebenbirgen; Artern 
in Thuringen ; auf dem Jura in der Schweiz ; im Grena— 
dergebirge in Spanien ꝛc. theils in Flöggebirgen meiſtens 
in Gyps, Kalkſtein und Mergel, feltener auf Gängen. 
b) Bulfanifher Schwefel, fchrefelgelb, zu: 
geilen in dag Draniengelbe übergehend und mehr in dag 
Graue, als bey der gemeinen Art, zuweilen perl- und 
gelblichgrau,, ziegel: und koſchenillroth; derb, in ſtumpf⸗ 
eigen Stuͤcken, erbfenförmigen Kugeln , gefloffen , 
tropffteinartig ‚ zerfreflen, durchloͤchert, ungeftaltet, felz‘ 
ten Fryftallifirt in feine nadelförmige Kryftale (Subli— 
matblume), und in fpigrinflich einfache dreyſeitige Py— 
ramiden ; inwendig wenig glänzend zwifchen Demant und 
Wachs; im Bruche uneben von feinem Korne; die Bruch— 
ftüche ftumpffantig ; gewoͤhnlich durchfcheinend ; im uͤbri— 
gen wie die vorige Art. Komme nur in vulfanifchen 
Gegenden vor, befonders am Hefla in Rigen und Spal- 
ten, im Becten des Geiſers; in Grönland in Graphit 
eingefprengt ; auf Teneriffa tropfiteinartig ; am Veſuv 
in Lava und Bafalt. — Daß fpecififhe Gewicht des 
Schwefels überhaupt ift nach Kirwan 1,990 — 2,033, 
Er bricht ſtark die Strahlen doppelt, ift idioelektriſch, 
und phosphorefeirt im Dunfeln.. Zu den fhon ange— 
gebenen chymiſchen Kennzeichen gehöret noch, daß: er 
fehon in der warmen Hand Riſſe bekommt, einer Ker— 
zenflamme jähling genähert, zerfpringt, bevor er brennt ; 
ſchmelzt leicht, und Fryftallifirt fich in zarte Nadeln, be— 
fonders auf der Oberfläche beym Erkaͤlten; gibt beym 
Sublimiren die fo genannten Shwefelblumen 
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(Schwefelbluͤthe). Mit Salpeter verpufft er, und 
verbindet ſich mit allen Metallen, Platin, Gold und 
Zink ausgenommen, am leichteſten aber mit Eiſen. Iſt 
ein ſehr nuͤtzliches Foſſil, und wird ſowohl in der 
Scheidekunſt, als in der Arzneykunde verſchieden ges 
braucht., zu Bereitung der Schwefelſaͤure, des Zinno- 
bers, Schießpulvers, der Schwefelfaͤden, in Feuerwer⸗ 
fen, zur Kuͤtte, zu Abdruͤcken; deſſen Dampf zum Weiß⸗ 
machen der Wolle und Seide , zur Ausziehung rother 
Saftflecke, Tödtung der Inſecten, Ausſchweflung ber - 
Weinfäffer ꝛc. 
Schwefelties, f. Eifenties, bey Eiſen. 
Schwefelkohle, ſ. Blaͤtterkohle, bey Steinkohle. 
Schwefelleber, natürliche (hepar sulphuris ; sul- 
phurerum),, entfteht aus ber Verbindung des Schwer 
fels mit Laugenfalze und einigen alfalifhen Erden, und 
findet fich bey Vulkanen, und in Schwefelwäffern ale 
ein gelber Bodenfag, auch als ein weißer, gelber, grauer, 
grünlicher Uibergug an Pflanzen, Wänden der Behälter, 
auch zumeilen in Gängen ber Kalfgebirge. 
Schmwefelfäure, auch WVitriolfäure genannt, 
breitet fich im Mineralreiche weit aus; aber rein (ohne 
Verbindung mit andern Körpern) ift Re ſehr fparfam; 
fann aber durch chymifche Handgriffe aus ihren Ver: 
bindungen gefchieden werben, Sie unterfcheidet fid 
von andern durd) die eigenthimlichen Neutral- und Mit 
telfalze, welche fie. mit Alkalien, Erden und Metallen 
bildet. Sie ift die ſtaͤrkſte Säure, und Äget die Haut 
auf; fie ift feuerbeftändig, und erfordert zum Sieden 
einen beträchtlich hohen Grad der Temperatur, und ge 
friert in der Kälte fpäter , als im Waſſer. In foncen- 
trirtem Zuftande wiegt fie nach Briffon 3,7409, und nad) 
Bergmann 1,800 — 2,125 je nachdem der Soncentra- 
tionsgrad war. Lnter ben Salzen macht fie eine eigene 
Drdnung, worunter der Mascagnin, Reuffin, dag Glau- 
berſalz, Bitterfalg, der Alaun, das Haarfalz, die Berg: 
butter, und die Vitriole von Eifen, Kupfer, Zink und 
Ko: 
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Kobalt ſtehen, und findet fi) noch in manchem Kalfe, 
Baryt und Strontian. 

Schweinszähne, ſ. Kalkſtein, fpäthiger, bey Kalk, 

Schwer, oder, welches hier eins ift, dag Gericht der 
Sofflien, ift dasjenige allgemeine generifche Kennzeichen, 
woraus man das Beftreben derfelben nad) dem Mittel- 
puncte der Erbe erfährt. Man beftimme dieß durch das 
Abwiegen in der Hand, indem man daB Gericht des 
einen Körpers mit dem Gewichte eines andern von gleis 
chem Umfarge vergleicht. Zu noch genauerer Beflim> 
mung bebienet man fich der hydroſtatiſchen Wage und 
bes deſtillirten Waflers, und dieß ald: 1,000 (oder 
30,000) angenommen, zeiget, mie viel ſolche Taufend= 
(oder Zehntaufend) Theile dag eigenthuͤmliche Gewicht des 
zu prüfenden Körpers von bemfelben Volumen betrage. 
Indeſſen hat nicht ein jeder dieſe Vorrichtung, und das 
Gefuͤhl in der Hand muß genug feyn, wozu man dent 
fünf Grade angenommen hat, ale: 

a) Schmwimmend, wenn das fpecififche Gewicht 
des Foſſils geringer ift, ald das des Cdeftillirten) Waſ⸗ 
fers; fo ift Bergoͤl, Bergkork, Bimsſtein. 

b) Leicht, wobey das Foflil die Schwere des 
Waffers zweymahl übertrifft  —»), als: Steinfohle,.. 
Schwefel, Bernftein, Erdfobalt. | | 

c) Nicht fonderlih ſchwer, wenn dag fpeciz 
fifche Gewicht des Foſſils zwoifchen = — 4 fällt; fo find 
Duarz, Feuerftein, und die meiften Steinarten. 

d) Schwer, wenn die Schwere zroifchen 4 — 6 
ſteigt, als: Schwerfpath , Kupferfies, Schwefelkies, 
und überhaupt alle Erzarten. | 

e) Aufßerordentlih ſchwer, find alle Foſſi⸗ 
lien, die über 6,000 oder 60, ooo wiegen, als: alle gedie⸗ 
genen Metalle, Bleyglanz, Wolfram, Zinnftein. | 

Obſchon diefe fünf Grade zur Beſtimmung des fpe= 
cifiſchen Gewichtes im Allgemeinen genug find, fo ift es 
doc), befonderg bey verarbeiteten Steinen, nothwendig, 
das Gewicht genauer anzugeben, weil dieß bey Cdche 

Miner, Zandl. ze>2 ze 
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feinen befonderd den Ausfchlag geben muß, um fh 
vor Betrug zu ſichern. 

Schwererde , f. Baryt, erbiger, 

Schwerfpath,, ſ. Baryt, gemeiner, 

Schwerftein, f. Scheelerz, weißes. 

Sedativfalz, ſ. Saffolin. 

Sedativſpath, f. Boracit. 

See⸗-Eichel, ſ. Muſchelverſteinerung, bey Schal⸗ 
thierverfleinerungen. 

See: Erz, ſ. Raſen-⸗ Eifenftein, ben Eifen. 

Seeigel= DVerfteinerungen (Echiniten) , find duͤnne, 
ganz plattrunde oder fegelförmige Schalen, die fonft zu den 
Mufcheiverfteinerungen gerechnet wurden, fic aber ſowohl 
dem Aeuflern al8 Innern nad) von felben unterfcheiden. 
Ihre Driginale haben in ihrem lebendigen Zuftande auf 
ihrer Oberflaͤche Stacheln, diefe fallen ihnen nach dem 
Tode aus, und von daher trifft man’ deren fo viele ein= 
zeln verfteinert an, die nadhgehends unter dem Namen 
Judenſteine, Judennadeln, verfteinerteDli- 
ven bekannt werden, Die Originale dieſer Verſteine⸗ 
rungen find theils bekannt, theils unbekannt. Die fo 
genannten Echinitenkerne ſind nichts anders als 
Steinkerne, die gewoͤhnlich aus einer Feuerſteinmaſſe, 
ſelten Kalkſtein- oder Kreidenmaſſe, beſtehen, obſchon fie 
ſehr haͤuſig in Kreidengebirgen vorkommen. 

Seeſalz (sal marinum), auch Meer: und Boyſalz 
genannt, weiß von Farbe; theils in Scheiben, die ſich 
auf der Oberfläche der Seen bilden, theils in Graupen 
oder Körnern von verfchiedener Größe am Boden der: 
felben ; durchfcheinend und fonft im übrigen wie bag 
blättrige Steinſalz, und es dürfte wohl nur als eine unter: 
. geordnete Art deffelben angefehen werden.  Dergleichen 
Salsfeen find in der Krimm, am cafpifchen Meere, auf 
Taman, Cypern, Milo, in Aegypten, im Lande der 
Eaffern. 

Noch wird Salz in Brünnen gefunden, deren es 
aud Einige in Böhmen (bey Glan) gibt, 


419 

Das Salz (von feinem nothwendigften Gebrauche) 
Kochſalz genannt, hat in ber Oekonomie und Tech— 
nologie einen Ausgebreiteten Gebraud), als zur Würze 
der Speifen, und Schuge derfelben wider die Fäulnif 
und dag Nanzigrverden fetter Subſtanzen, zum Abklaͤ— 
ren des vergohrnen Bieres, als Zufag zur Beize in der 
Färbefunft , zum Weißgarmachen des Leders, zum Aus— 
machen der Flecke, zur Reinigung gläferner und metal- 
Iener Gefäße, zum Schmelzen der Metalle, zur Roͤ— 
ftung beym Amalgamiren der Silbererze, zur Glafur des 
Steinguts, zum Seifenfieden, zur Bereitung der Salz⸗ 
fäure, die, über Braunftein abgezogen, zum Bleichen 
ber Leinwand, und alter Kupferftiche dienet. In Iſpa— 
han bauet man fogar mit Steinfals , welches die Tro⸗ 
ckenheit der Luft dort verftatter, 

Zeifenftein (smectis) , von graulichweißer Sarbe , 
mit bläulichen und röthlichen Adern durchzogen, auch 
zuweilen ocfergelb, oder bräunlichroth und grün gefleckt; 
finder fid) nur derb; inwendig matt; fplittrig im Bru— 
che; ftumpffantig in Bruchflücen ; durchfcheinend an den 
Kanten; fehr weich; vollfommen milde; leicht zerfprengs 
barz glänzend durch den Strich ; nicht anhängend an 
der Zunge; fett im Anfühlen; nicht fonderlich ſchwer. 
Beftandtheile nach Klaproth 20,5 Talk; as Kiefel; 14 
Thon; 3,0 Eiſen; 15,5 Waffer. Findet fih in Corn» 
wallis am Cap Lizard, wo er in fehmalen feigern Gaͤn— 
gen im GSerpentin auffegt, fol auch zu Kofemig und 
Keichenftein in Schlefien gefunden werben. Sit in den 
Gruben fehr weich, und wird jur Mafle des Porrelze 
lang zugefeßt. 

Seifenwerk, heißt diejenige Art des Bergbaues, wo 
man aus den Geſchieben und Geroͤllen, welche die Thäs 
fer in den Hochgebirgen theilg unter einander gemengt, 
theilg in eigenen Lagen ausfüllen (fo genannte Seifene 
gebirge), gutes Erz hervorſucht, und e8 durch War 

ſchen oder Schlemmen reiniget. Nach der Art des Er⸗ 
Dd 2 
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zes erhalten fie ihre Namen, und daher hat man vor⸗ 
zuͤglich Gold- und Zinn: Seifenwerke. Vom erſten find 
dergleichen am Fluſſe Aranjos in Siebenbirgen, und vom 
zweyten in England in Cornwallis. | | 

Selenit, ſ. Gyps, ſpaͤthiger. 
| Serpentinftein (serpentinus; serpentine , nad) Hauy 
Roche serpentineuse ), vermuthlich von der Aehnlichkeit 
mit einer geflechten Schlangenhaut fo genannt, ift von- 
dreyerley Art, als: — 

a) Ebener Serpentin (serpentinus æquus; 
serpentine unie), gewöhnlich raben- faft ſammetſchwarz; 
doch auch dunkel lauchgrän, koſchenill- und bräunlich- 
roth ; derb und eingefprengt ; inmendig wenig glän- 
gend von Wachsglanz; im Bruce eben oder fehr flach— 
mufchlich ; fcheibenförmige , zumweilen auch unbeftimmt 
eckige fehr fcharffantige Bruchſtuͤcke; durchfcheinend ; 
weich, an das Halbharte grenzend ; wenig fpröbe; nicht 
ſonderlich ſchwer zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer. 
Brit in Schlefien bey Neichenftein, und hat Magnet: 
und Arfeniffies eingemengt. 

b) Edler Serpentin (serpentinusnobilis; ser- 
pentine neble), von dunfel lauchgrüner ind Schwaͤrz⸗ 
lihgrüne übergehender Farbe; derb ; inwendig ſchim— 
mernd; fplittrig im Bruche; weniger fharffantig in Bruch⸗ 
ſtuͤcken als der ebene; härter als die vorige und folgende 
Art, im übrigen ihnen gleich. Er ähnelt fehr dem Nephrit, 
und ward aud) in Italien, wo er fich findet, dafür aus: 
gegeben. Beftandtheile nach Klaproth 18,25 Talk; 41,50 
Kieſel; 0,50 Kalk; 39 Kohlenfäure und Waſſer. Er 
findet fih bey Hohenftein im Ellbogner Kreife Boͤhmens 
lichte und dunfel lauchgruͤn, auch oͤlgruͤn mit dünn 
und geradftänglich abgefonderten Stüden; in Salzburg 
am Bichlerberge, zu Portfoy in Schottland. Diefer 
und der ebene nehmen eine fchöne Politur an, und 
laſſen fi zu mancherley Verzierungen benügen. Diefe 
Art fcheint der Ophit (Schlangenftein, Schlan 
genmarmor) der Alten gewefen zu feyn, den man 
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aber doc nicht mit dem Ophit ber Italiener, welcher 
ein Porphyr if, verwechſeln muß. 

c) Gemeiner Serpentin, von grüner Haupt- 
farbe , und zwar gemöhnlich berg- und ſchwaͤrzlichgruͤn, 
aber auch ſpargel- und olivengruͤn; aus dem Schwärz- 
lihgrünen in das Rabenſchwarze, aus dem Berggrü- 
nen in das Gruͤnlichgraue übergehend; auch fErohgelb , 
blut= fleifch= ſcharlach⸗ pfirfichblüthe- und bräunlichrorh, 
felten rörhlich> und gelblichbraun. Selten einfad) von 
Sarbe, gemeiniglich mehrere in einem Stücke, und zwar 
geftreift, geadert, geflecft, punctirt, wolfig. Bricht 
derb, felten eingefprengt; inwendig matt an ſich ſelbſt; 
im Bruche dicht, theils fplittrig, theild großmuſchlich; 
auch uneben von Heinem Korne , in den unebenen über: 
gehend; die Bruchſtuͤcke nicht fonderlich fcharffantig ; 
an den Kanten ſchwach durchfcheinend; grünlichgrau im 
Striche; weih, dem Halbharten ſich nähernd; milde; 
nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar; wenig fett; nicht 
fonderlich fehwer (nach Kirwan 2,560 — 2,574.) ; gibf 
etwas bitterlichen Thongeruch. Einiger Ändert die Rich: 
fung der Magnetnadel, mancher andere phofphorefeirer 

gelblich oder röthlih. Schmilzt etwas’ ſchwer mit Bo— 
rar zu ſchwarzem Glafe. Beftandtheile nach Knoch 33,50 
Talk; a5 Kiefel; 6,25 Kalk; ı4 Eifen, und eine Spur 
Thon. Er macht mehr oder weniger ausgedehnte und zu= 
fammenhängende Stuͤckgebirge, die gewoͤhnlich über an- 
dere Urgebirgsarten weggelagert find; fo ift e8 in Sach— 
fen und am Cap Lizard in England; auch bricht er in 
mehr oder weniger mächtigen Lagern (Ragerferpen- 
tin), und wird vom erften, der meift einfach, felten- ge= 
mengt ift, dadurch unterfchieden, daß er andere'talfartige 
Foſſilien, auch Almandin, Granat, Eifenglang auf 
nimmt. Die Zundörter find nebft den fhon genannten 
Töpel in Böhmen; Zoͤblitz in Sachſen; Hrubſchuͤtz und 
Lettowitz in Mähren; Negen in Bayern ; Zobtenberg 
in Schlefien ꝛc. In Zoͤblitz werden allerley Waaren 
daraus verfertiget, als: Tifchblätter, Reibfchalen, Din 
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tenzeug, Leuchter; die Alten machten verfchiebene Sta⸗ 
ten daraus ; in Schottland bauet man damit; er ‚gibt 
gute Dfenfteine , und mit Töpferthon vermiſcht, fehr 
- leichte, fefte und feuerbeftändige Gefäße, die eine ſchoͤ⸗ 
ne Glaſur annehmen. 

Giberit, (nad) Efiner rubinfärbiger fibiri- 
fher Schoͤrl, nah Emmerling rother Schoͤrl, 
nad) Delametherie Dauorite, nach Kirman Rubellit), 
von theils hoch- und lichte Farmefinrother, theils einer 
Mittelfarbe zwoifchen ſchmuzig Farmefin = und Fofchenill- 
roth ; auch blut: und pfirficblütheroth ; kommt nur in 
Kryftallen vor , und zwar von drey- und fechgfeitigen 
Säulen, die erften, welche Iofe und von mittlerer Größe 
find, an den frey ftehenden Enden mie drey auf die Sei: 
tenfanten aufgefeßten Flächen flach zugeſpitzt; die zwey⸗ 
ten, welche ihre Mittelgröße aus büfchelförmigen zufam:- 
menhäufig nadelförmiger Kryftalle erhalten zu haben 
feinen, an den Enden mit drey auf die abwechfelnde 
‚Ceitenfanten aufgefegten Flächen flach zugefpist, zu: 
weilen noh an Eden der frey gebliebenen Seitenfanten 
ſchwach abgeftumpft; auf der Oberfläche in die Länge 
geftreift ; ftark, auch nur glänzend; inwendig ftarf glän- 
zend, von Glasglanz, der ſich dem Wachsglanze nd: 
bert; der Längebrud) blätfrig, der Querbruch unvolf: 
fommen Elein- und flachmuſchlich; fcharffantige Brud: 
ftüche ; zeigt fehr dünnftänglih abgefonderte Stüde ; 
balbdurcfichtig in das Durchfcheinende uͤbergehend, in 
einzelnen Nadeln von lichterer Farbe auch durchſichtig; 
hart (bis zum Funfengeben und Glagrigen ) ; fpröde; 
ziemlich leicht zerfprengbar; nicht ſonderlich ſchwer (nad) 
Lhermina 3,000 — 3,048), Zwey Stüde an einander 
gerieben riechen ſchwaͤcher als der Quarz, und phos: 
phorefeiren, wird durch Erwärmung elektriſch. Bor 
dem Loͤthrohre verliert er feine Durchfichtigfeit, phos— 
phorefeirt , und bleibe auch mit Borar unfchmel;bar, 
Beſtaudtheile nach Vauquelin 47,27 Kiefel; 45,46 Thon; 
1,78 Ralf; 5,49 Braunſtein. Bricht in Eibirien zwoͤlf 
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Werſte von Niats Caja Sloboda im feinkörnigen Gra— 
nit. Hauy will ihn als eine eigene Art der Schötl- 
gattung unterordnen ; mo er alsdann die Benennung 
Emmerlings, rother Schoͤrl behalten Fönnte. Die- 
fer Stein ift felten und theuer. 

Siderit, ein von Hrn. Moll benanntes Foſſil, * 
ches ſich nach Hrn. Klaproth dem blauen dichten Feld⸗ 
fpath von Krieglach nähern fol. Es ift lichte laſur— 
und fmalteblau., bey Kryftallen dunkler; bricht berb,' 
eingefprengt und in fehr Fleinen zufammen verwachſe— 
nen , und deßwegen ſchwer beitimmbaren Kryftallen , 
die aber rechtwinflihe doppelt vierfeitige Pyramiden 
mit mehr oder weniger ftarf abgeftumpften Endfpiken, 
und abwechfelnd ſchwach abgeftumpften Ecken ber ges 
meinfchaftlichen Grundfläche , und Nhomben zu feyn 
ſcheinen. Aeußerlich glasglänzend ; inmwendig ſchim⸗ 
mernd, felten dem Wenigglängenden fich nähernd; im 
Bruce vollfommen blättrig ; die Bruchſtuͤcke nicht fone 
derlich fcharffantig; die abgefonderten hoͤchſt feinkoͤrnig; 
ber derbe und eingefprengte halbhart, in das Harte 
übergehend ; und mwahrfcheinlich nicht fonderlich ſchwer. 
Nach Heim ift er ftrengflüffig , ſchmilzt aber doch vor 
dem Loͤthrohre, zuvor gepülvert, zu einer grauen, mit 
Borax fehnell zu einer hellgrauen Schlacke, und mit 
Natron langfam und ſchwer zu einer gramen halbver= 
fchlacften Maſſe, und enthält 0,65 Thon, und 0,30 
Eiſenoxyd. Er bricht unmeit Flachau auf Gängen; 
die in einem fehr glimmerreichen grauen TIhonfchiefer 
auffegen , meift: in Drufen mit fphäthigem Kalte , N 
Schwefelfied und andern Gangarten. 

Siegelerde, f. Bolus. | 

Silber (argentum; argent) , das nach dem Golde 
am meiften von je her gefchägte Metall, unterfcheidet fich 
von den übrigen durch folgende Eigenſchaften. Es iſt 
in Anſehung ſeiner Feſtigkeit noch vor dem Golde, und 
nach dieſem und dem Platin das dehnbarſte, daß es ſich 
zu den duͤnnſten Blaͤttchen und feinſtem Drathe treiben 
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laͤßt. Sein Gericht beträgt nad) Bergmann 10,55% ,' 
und an Härte und Elafticität ſteht es zwar nad) dem 
Eifen, Platin und Kupfer, iſt aber nad) diefen das 
klingendſte, nad) Gold und Platin das feuerbeftändig- 
fie, und erfordert zu feiner Schmelzung eine ziemlich) 
Hohe Temperatur. Es iſt fehr ſchwer oxydirbar, aber 
minder fchwerer, ald Platin und Golb, und hat nad 
diefen beyben die geringfte Anverwandtfchaft zu den 
Säuren. Bon Salpeterfäure wird e8 am wirkſamſten, 
und fhon in der Kälte mit Aufbraufen und Erbigung, 
wenn e8 rein ift, aufgelöfet. Die Auflöfung ift völlig 
belle und farbenlog , fchmeckt fehr. aͤtzend, bitterlich und 
ſcharf, und färbt die Haut, Haare, und andere ani- 
malifhe Theile ſchwarz. Abgeraucht fhieße fie in der 
Kälte zu weißen, glänzenden, durchfichtigen, binnen und 
tafelartigen Kryftallen (Silberfryfialle, Silber: 
falpeter) an, welche gefhmolgen, und in Stangen 
gegoffen, den Höllenftein geben. Schmwefelfäure muß 
zur Auflöfung des Silbers im concentrirten Zuſtande und 
fiedend feyn, und dann fchießen beym Erkalten Eleine 
weiße nadelförmige Kryftalen (Silbervitriol) an. 
Zur Salzsfäure hat es die meifte Verwandtſchaft, wird von 
- Selber im concentrirtenZuftande angegriffen, und ſchlaͤgt das 
Hornfilber nieder; Aug der falpeterfauren Auflöfung 
fällen es die reinen Alfalien ſchwarzbraun, bie fohlenftoff: 
fauren weiß, dag reine Ammonium grau, dag fohlenfioff: 
faure sweiß, welche Niederfchläge fi im Feuer ohne. Zu: 
fag reduciren laffen. Das Kalkwaſſer fällt e8 braun; 
dieß in einer Auflöfung digerirt, gibt ein ſchwarzes Pul- 
‚ver, das Knallfilber, welches heftiger und leichter 
als das Knallgold losgeht. Mit Quedfilber niederge: 
fchlagen bilder e8 den. Dianenbaum.: E8 verbindet 
fih auch mit vielen Metallen, und macht mit Quedfil- 
ber das Amalgama. Silber wird vermünzet, und zu 
allerhand Dingen aus Prachtliebe verarbeitet. Silber 
fommt,in der Natur ſowohl gediegen, als vererzet und 
oxydiret vor. 
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Bilder, antimonialifh- gediegen, oder 
Epiefglanzfilber (argentum antimoniale ; argent 
antimonial) , von einer Mittelfarbe zwiſchen Zinn- und 
Silbermweiß , oft fhon auf der Lagerftätte gold- und 
meffinggelb, fupferroth, grauſchwarz, taubenhälfig oder 
ftahlfärbig bunt angelaufen; derb, eingefprengt,, uns 
vollfommen. nierförmig und in Kryſtallen von vollkom⸗ 
menen etwas gefchobenen vierfeitigen Säulen; von voll- 
fommenen fechsfeitigen auch an den GSeitenfanten abge: 
ftumpften Säulen ; von fechgfeitigen Tafeln, und felten 
ganz vollfommenen Würfeln ; alle diefe Kryftalle von 
mittlerer Größe, Klein und fehr flein, einzeln ein- auf 
und über einander gervachfen , und büfchelförmig zuſam⸗ 
mengehäuft ; die Oberfläche der Säulen geftreift , ber 
übrigen glatt; wenig glänzend, auch nur fchimmernd ; 
inwendig glänzend, auch ftarf glänzend von Metallglan- 
je; im Bruce nad) einer Richtung theils gerade, theils 
krumm⸗ und Fleinblättrig, nach den übrigen flachmuſch⸗ 
lich ; ziemlich ſtumpfkantige Bruchftücfe ; der derbe von 
grob⸗ klein⸗ und. feinkörnig abgefonderten Stücken ; glaͤn⸗ 
gender durch den Strich; weich, das fi dem Halbhar- 
ten nähert; fpröde (ſoll ſich doch etwas haͤmmern laffen, 
wenn man ſonſt vorſichtig umgeht); leicht zerſprengbar; 
außerordentlich. ſchwer (nach Hauy 9,4406). Kniſtert 
anfaͤnglich vor dem Loͤthrohre, und ſchmilzt leicht, wo⸗ 
bey das Antimonium als ein graulichweißer Rauch oh— 
ne Knoblauchgeruch ſich verflächtiget,, und ein reines 
Silberforn ſammt einer fehiwärglichbraunen Sclade zu: 
rückläßt,, soelhe das Boraxglas grün färbt. Loͤſet ſich 
in fiedend. heiffer Salpeterfäure auf. Beftandtheile ei⸗ 
nes feinförnig abgefonderten 84 Silber ; ı6 Antimos 
nium; eines grobförnig abgefonderten 76 Silber ; 24 
Antimonium. Bricht zu Alt- Wolfach im Fürftenbergi- 
fhen auf einem aus Kalk: Schwer- (felten) Flußfpath be> 
fiehbenden Gange mit Bleyglanz, Gediegen - Silber , fel- 
ten Schwefelfied, brauner Blende, Fahlerz. Geht von 
einer Geite in Gediegen = Silber, von ber andern. in 
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Gediegen- Spießglang über, Sol ſich auch noch in 
Salzburg am Rathhaus- und am Goldberge finden, 
Man hat es fonft dem Silberarfenif untergeordnet, ob- 
ſchon es davon feine Spur hatte, 

Silber, gemein, gebiegen (argentum nativum; ar- 
gent natif); von volfommen filbermeißer Farbe; aber 
auch zuweilen mehr oder weniger gelblich, braun, auch 
aſchgrau und graulichſchwarz, felten ftahlfärbig oder auch 
taubenhälfig angelaufen. Bricht felten derb (Bauern: 
er z), oft eingefprengt , in ſtumpfeckigen Stüden , i 
Platten, angeflogen, zähnig (Eilberzähne), drath- 
und haarförmig CHaarfilber), geftricht, baums und 
faudenförmig, äftig, in Blättchen,, ungeftaltet nnd kry⸗ 
ftallifiret al8 Würfel, vollfommen , auch mit abge: 
-fiumpften Eden; als Pyramide, und zwar einfach drey- 
feitig flach, audi“ ungefehrt fpteßig ; einfach: vierfeitig, 
umgekehrt fpießig, fpießig, etwas geſchoben, breitge⸗ 
druͤckt, hohl; doppelt vierſeitig; flach doppelt ſechsſei⸗ 
tig; doppelt achtſeitig; ale Tafel lady einfach dreyſei⸗ 
tig ‚ gleichfeitig vechtwoinflich vierſeitig, auch ungleichfei- 
tig rechtwinklich vierfeitig, auch fechsfeitig; ale Saͤu— 
le von vier auch ſechs Seiten; die Iehte in die Län: 
ge geftreift, die übrigen: glatt, immer fehr ‚und gan 
klein, einzeln ein- auch auf- und an einander geroachfen, 
und fehr verfchieden zufammengehäuft. Die Oberfläche 
des berben rauh, drufig loͤcherig, mit Eindrücken, des 
zähnigen, haar- und brathförmigen in die Laͤnge ge: 
fireift , des blaͤttrigen druſig. Nach WVerfchiedenheit der 
Dberfläche ift auch der Glanz verfchieden vom Starf: 
glänzenden bis zum Schimmernden ; inmendig fehim- 
mernd von Metallglang ; im Bruce hakig; die Bruc- 
ſtůcke fiumpffantig; das derbe zumeilen von Fleinkörnig ab: 
gefonderten Stücen; ganz undurdfichtig; glänzend durch 
den Strich; weich; völlig gefchmeidig; gemein biegfam ; 
außerordentlih ſchwer (nach Gellert 10,000). Dad 
meiſte Silber liefern in Deutſchland das fächfifche Erz: 
gebirge, wo man bey Freyberg auch gentnerfchmwere Eil: 
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bermaffen gefunden hat; Joachimsthal in Böhmen; der 
Schwarzwald in Schwaben ; Kongsberg in Norwegen. 
Ale diefe Gruben werden aber von den amerifanifchen in 
Merifo und Peru übertroffen. Rußland hat deffen nur im 
Kolimanifhen und Nertſchinskiſchen, Frankreich zu Alle 
mont, England in Devonfhire etwas haarförmiges und 
enerlich in Cornwallis, Auch fol Spanien in ältern Zei⸗ 
fen etwas weniges geliefert haben. Es bricht mit andern 
Eilbererzen, mit Kobalt, Schwefelfies ıc. in Horn= und 
Kalkftein, in Granit und Baryt, in diefem zwar bey 
Freyberg haar- und drathfoͤrmig, daf nur kurze Spigen 
aus dem Muttergeftein hervorftechen, in welchem Vor: 
fommen es alsdann Bürftenerz heißt. Beym Kaufe 
der Silberftufen kann man leicht getäufcht werden, indem 
Mineralienhaͤndler zaͤhniges und haarfoͤrmiges Silber und 
Kryſtalle ſehr geſchickt auf⸗ und einzukitten, auch die zer— 
brochenen zuſammen zu kitten vortrefflich verſtehen. 
Silber, g u [d iſch-⸗gedie gen (argentum aurife- 
rum; argent aurifere), von einer Mittelfarbe zwiſchen 
Silberweiß und Meffinggelb , und äußert felten bräun- 
fi ober blaͤulichgrau angelaufen; ſelten derb, oͤfters 
in kleinen Parthien eingeſprengt, angeflogen, meift in 
Blaͤttchen, ſehr felten geſtrickt, zaͤhnig und unvollkom⸗ 
men zackig. Auch ſoll es in ſehr und gang kleine Wuͤr⸗ 
fel und einfache vierſeitige Pyramiden kryſtalliſiret ſeyn; 
aͤußerlich und innerlich glaͤnzend, und ſtark glaͤnzend von 
Metallglanz; hakig im Bruche (der derbe und Fryftal- 
liſirte blaͤttrig), ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke; glaͤnzender 
durch den Strich; ; weich; voͤllig geſchmeidig, gemein 
biegſam; in hoͤherem Grade ſchwerer als Gediegen-Eil- 
ber. Nach dem Verhaͤltniſſe des Goldgehalts in dieſem 
Silber äußert die Salpeterfäure eine oder feine Wirfung 
auf daffelbe, wohl aber die falpeterfaure Salzfäure (Koͤ— 
nigswaſſer). Beftandtheile nach Fordyce 72 Silber; 28 
Gold, und dieß ift nicht zufällig, fondern mefentlic in 
felbem. Finder fic zu Kongsberg in Norwegen in der: 
bem Kalkſpath mit Bergkryſtall und Flußſpath; bey Ko: 
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liwan am Schlangenberge in Sibirien auf koͤrnigem Ba⸗ 
ryt mit angeflogenem Silber, oder Kupferglanz und 
Kies, theils auf aſchgrauem ſplittrigem Quarze. Aus 
dieſem aͤußerſt ſeltenen Foſſile hat ein Uibergang in das 
meſſinggelbe Gediegen-Gold Statt, und wird auf Sil- 
ber und Gold zugleich benigt. | 
Silber, fohlenftofffaures luftfaures), wird 
nody von manchen Mineralogen befonders aufgeführt. 
Es iſt von Farbe graulichſchwarz, mehr oder weniger 
ins Eiſenſchwarze uͤbergehend; bricht, derb und einge⸗— 
ſprengt, ſein Metallglanz wechſelt im naͤmlichen Stuͤcke 
vom ſchwach Schimmernden bis zum Glaͤnzenden; der 
Bruch verlauft ſich aus dem unebenen von feinem Kor: 
ne bis zum erdigen ;/in Bruchſtuͤcken ‚ziemlich, ftumpf: 
kantig; feinförnig abgeſonderte Stüce; wird glängender 
durch den Strich ; ift weich; im Mittel zwiſchen ſproͤde und 
milde; außerordentlich ſchwer; reducirbar vor dem 
Loͤthrohre, ſchaͤumt mit Borax, und die Silberkoͤrner 
werden beym Erkalten eiſenſchwarz; brauſet mit Saͤu⸗ 
ren. Beſtandtheile nad; Selch 7,25 Silber; ı2 Kohlen⸗ 
Kofffäure mit etwas Kupferoryd verbunden; 15,5 Antt: 
monium; und finder fih bey Alt: Wolfach im Fürften: 
bergifhen im weißen Baryt, ober fpäthigen Kalkſtein 
mit Gediegen-⸗ Silber, Glanz- und Fahlerz. 
Silberamalgama,, f. Amalgama, bey Queckſilber. 
Silberarſenik, ſonſt al8 Arfentiffilber in den 
Spftemen toegen Sfonomifcher Hinſicht aufgeführt ; zinn- 
weiß von Farbe, aber auch gewoͤhnlich gelb- oder ſtahl⸗ 
grau angelaufen ; ; findet fich derb, eingefprengt, nieren: 
und Fugelförmig, in einfachen fechgfeitigen Pyramiden 
mit abgeftumpften Endſpitzen, und in vollfommenen aud) 
plattgedrückten. ſechsſeitigen Säulen mit zugerundeten 
Seitenfanten ; äußerlich) aus dem Wenigglängenden tn 
das Glänzende übergehend; inmwendig glänzend, auch flarf 
glänzend, von metalliſchem Glanze; im Bruce theild 
gerad = theilg frummblättrig; die Bruchſtuͤcke nicht fon- 
berlich fcharffantig; klein- und feinkoͤrnig; bey dem ber= 
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ben, duͤnn- krumm- und concentrifchfchalig abgefonderte 
Stiche bey der nierförmigen Abänderung ; mehr glän- 
zend durch den Strich; undurchſichtig; halbhart; mil: 
de; nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar ; außerordentlich 
ſchwer. Beftandtheile nadı Klaproth 35 Arfenif, 44,25 
Eifen; 12,75 Silber; 7 Spiesglanz. Es finder fich zu 
Andreaßberg auf dem Harze mit Gediegen = Arfenif, 
Kothgiltigerz, Bleyglanz, Sprödglangerz, Blende und 
Kalffpath ; und wird gewöhnlich auf Silber benuͤtzt. Es 
ift ein feltenes Foffil, und hieß fonft Andreasberger 
Weißgiltig- Erz, Fobaltifhes Silbererz. 

Gilbererz , heißt dasjenige, in welchem das Silber 
entweder mit Schmefel oder Salzfäure vererzet vor— 
fommt. Dergleichen find: 

Silbererz, rothbeg, Nothfilber, oder Roth— 
giltigerz (argentum mineralisatum rubrum; mine d’ 
argent rouge, nach Hauy argent Antimonie sulfure ) , 
von zweyfacher Art: 

a“) Dunfleg, auh undurhfihtiges Rothe 
giltigerz, von einer Mittelfarbe zwoifchen Kofchenill- 
roth und Bleygrau, oͤfters in die legte ganz uͤberge— 
hend, oder der eifenfchmwarzen ſich nähernd , und zuwei— 
len ſchwarz, blau oder bunt angelaufen. Bricht derb, 
eingefprengt, dendritifch angeflogen, in zerfreffenen, klein— 
zellig , Eleintraubig , Fleinnierförmig zufammengehäuften 
Drufenhäutchen, und Erpftallifire in gleichwinfliche ſechs— 
feitige Säulen, vollfommen und mit Abfumpfungen an 
Eden, End- und Seitenfanten, aud) mit dreyflädiger 
Zufpisung an den Enden in Form des Granatbodefae= 
ders; auc mit Zufchärfung an beyden Enden; in breit- 
gebrückte ; in hohle fechgfeitige Säulen ; in rechtwink— 
liche vier= und achtfeitige acht- und flach vierflädig zu— 
gefpigte, nadel- und haarfoͤrmige Säulen; in drey- und 
fechgfeitige Pyramiden meift mit converer Oberfläche ; 
die fechgfeitige Pyramide einfach etwas fpießig, und fich 
bald in eine Spitze bald Schärfe endigend , auch diefe 
Pyramide einfach und fechsfeitig an den Kanten der. 
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Grundfläche abgeftumpft, und an der Endſpitze drey- 
flächig. zugefpist. Die Kryſtalle find theils mittelgroß, 
theils Klein, fehr und ganz flein, einzeln ein- und auf: 
über- und durd) einander gewachſen, und bie ganz Flei: 
nen fechgfeitigen Säulen linfenförmig und zellig zufam: 
mengehäuft; die Oberfläche gemeiniglich glatt, zumeilen 
drufig oder in die Länge geftreift, gewoͤhnlich ſtark glän- 
zend, auch nur glänzend von halbmetallifhen Glanz; 
inwendig abmwechfelnder Glanz; vom Glänzenden big zum 
Schimmernden, und theils ſchon von Metallglanz ; im 
Bruce uneben von grobem und Eleinem Korne, der fry: 
fallifirte unvollfommen und Fleinmufhlic ; in Bruchſtuͤ⸗ 
een ftumpffantig ; nur in Kryftallen mehr oder weniger 
Burchfcheinend ; im Striche bald lichter bald dunfler fo: 
ſchenillroth und glaͤnzender; weich; milde; leicht ger: 
fprengbar ; dem außerordentlih Schmweren fi) nähernd 
(nad) Gellert 5,608 — 5,684), Kuiftert und fchmilzt mit 
geringem Aufmwallen und ziemlich ftarfem Rauche, mel: 
her das Löihrohr gelb und weiß färbt, zu einem reis 
‘nen Silberforn. Das fächfifche und hungarifche Echem: 
niger bricht gerodshnlich mit dem Sprödglangerze auf eben 
den Gängen, das Kremniger auf Duarz und Amethyſt, 
zu Felfobanya auf mit Quarz gemengtem Hornftein mit 
Sproͤdglanzerz, Bleyglanz, Blende, Schmefelfies, zu 
Boiga in Siebenbirgen in einem mit Thon und Braun: 
fpath gemengten Quarz mit Schmwefelfies, Blende, Bley⸗ 
glanz, Sprödglangerz ; zu Joachimsthal auf Leberfied, 
Kaltfpatd , Duarz, Braunfpathb im Thonfciefer ; das 
von Allemont in Dauphine im Kalffpath mit Schwefel⸗ 
fies, Kobaltbefhlag und Nideloder; bey Kongsberg 
derb und nierförmig im Kalffpath ꝛc. Es ift reicher ale 
das lichte, und hat 160 — 180 Marf im Zentner. 

BP) Lichtes, auch durchſcheinendes Roth 
giltigerz, koſchenillroth, zuweilen ſehr lichte und mit 
Annäherung an das Blutrothe, auch (beym Uibergan— 
ge in das Dunkle) in das Bleygraue fallend; feltener 
hyacinth- oder morgenroth, zumeilen auch mit Stahl⸗ 
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farben bunt angelaufen, oder bräunlichroth von Naufch- 
gelb überzogen ; es bricht derb, gingefprengt, angeflo- 
gen, nierförmig , traubig, zellig, zerfreffen, in Drufen- 
Häuschen, und Fryftallifirt in gleichwinkliche, auch breit: 
gedrüchte ſechsſeitige und nadelförmige Säulen; in ge- 
ſchobene vierfeitige ſechsflaͤchig zugefpiste Säulen ; in 
fpießige auch fehr fpigwinflic einfache, und umgekehrte 
einfache fechgfeitige, und doppelt achtfeitige Pyramiden, 
deren legte mit vier, und die vorlegte mit drey unglei- 
chen Flächen zugefpigt find; in dünne fechgfeitige Tafeln 
an zwey entgegengefegten Ecken abgeflumpft ; die Kry— 
fialle gewoͤhnlich Klein, fehr und gang Flein , meift an- 
auf- und durd) einander gewachſen, und buͤſchel- ftern- 


und Enofpenfsrmig zufammengehäuft; die Oberfläche der. - | 


Kryſtalle geroshnlich glatt, zumeilen bey den Säulen in 
die Fänge, bey den Pyramiden in die Quere geftreift,, 
zuweilen drufig (wie das traubige) ; ſtark glänzend , 
auch nur glänzend; inwendig glänzend, auch nur wenig 
von Demantglanz, der.bey den dunkeln Abänderungen 
in balbmetallifchen übergeht; im Bruce unvollfommen 
und £leinmufchlich, theil8 in den unebenen von kleinem 
Korne, theils unvollfommen blättrigen übergehend; ziem— 
lich ftumpffantige Bruchfläde; in Kryſtallen durchfich- 


. tig, auch nur halb, der derbe durchſcheinend, auch nur 


an den Kanten; ſcharlach- oder morgenroth im Striche 
mit Beybehaltung des Glanzes (fein Hauptkennzeichen); 
‘weich, in dag fehr Weiche übergebend; milde; leicht 
zerfprengbar ; ſchwer (nad) Gellert 5,443). Praffelt vor 
dem Löthrohre, wird fhwarz, brennt mit einer blauen 
Slamme und einem weißen Rauche, und läßt ein Gil: 
berforn zuruͤck. Calpeterfäure fegt deffen Silber aus 
der Verbindung. DBeftandtheile eines Andreasberger 
nad) Klaproth 60 Silber; 20,3 Antimonium; 14,7 Schwe- 
fel; 5, Sauerfioff.. Das fchönfte von allen Geftalten gab 
ehemahls Joachims hal. E8 bricht noch auf Leberkies, 
Duarz, Thon uud Glimmerfchiefer, aber felten ift eg 
jegt auf den rofenförmig zuſammengehaͤuften Tafeln des 
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Braunfpathg, von welcher Aehnlichfeit der Gang auch 
den Namen Roſa von Jericho erhalten hat. Dunkler 
und weniger durchfichtig ift das vom Harze, zroifchen 
welchen beyden das fächfifhe dag Mittel Hält ; dieſes 
mit Gediegen = Arfenif, Glanzerz, Bleyglanz, Baryt, 
Kalk: und Braunfpath, und jenes theild auf Kalkſpath 
und Thonfchiefer. Findet ſich noch bey Marfirchen in 
Elſaß, in Schwaben, in Spanien in der Sierra More: 
na. Der Zentner hält 120 — ı30 Marl, 

Silberglanz , von lichte bleygrauer Farbe ; felten 
derb, geroöhnlich eingefprengt , und meift in Fleine an 
einander gereihete Wuͤrfel kryſtalliſirt; äußerlich vom 
Stark bis zum Glänzenden wechſelnd; inmendig ſtark— 
glänzend von Metallglanz ; im Bruce blättrig nad 
dreyfacher Richtung ; zumeilen würfliche , fonft unbte 
ſtimmt eckige Bruchſtuͤcke; weich; ſproͤde; leicht zer⸗ 
ſprengbar; außerordentlich ſchwer. Ein Theil ſoll ſich 
in der Hitze wie Glanzerz, und ein anderer wie Schwarz: 
kupfer verhalten; färbt die Salpeterfäure blau, und 
ſetzt Schwefel ab. Nach den angegebenen äußeren Kenn: 
zeichen fcheint e8 ein filberhaltiger Bleyglanz zu feyn. 
Finder fi bey Mies in Böhmen, Schemnig in Hun- 
garn, Kisbanya in Siebenbirgen, Johanngeorgenſtadt 
in Sachſen, am Schlangenberge in Sibirien. 

Silberglanzerz, geſchmeidi g es (argentum mine · 
ralisatum nitidum; mine d’argent vitreuse, nach Hauy 
argent sulfure) , vom gemeinen Bergmanne Glaser; 
auch Silberglas, und in Hungarn Weichgewaͤchs 
genannt; von dunkel bleygrauer ſich ins Schwarze zu⸗ 
weilen auch Stahgraue ziehender Farbe, und nicht ſel⸗ 
ten blau und ſtahlfaͤrbig bunt (Wandelerz) ange 
laufen. Häufig derb, eingefprengt,, angeflogen, als 
Liberzug, felten in Platten; aud) sähnig, drath- und 
haarfoͤrmig, geftrickt, braun und nierförmig , jadig, 
tropfiteinartig, traubig, geflofien , in Blättchen, durch⸗ 
löchert , zerfreflen, Fleinblafig , ungeftaltet , äftig, mit 
fugeligen und pyramidalen Eindrücken, und kryſtalliſitt 

11) 
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in t heils vollfommene, theild an Eden, Kanten, theils 
an beyden zugleich abgeflumpften Würfeln ; in rechts 
winkliche, bald lange, bald niedrige, auch gefchobene 
vierfeitige Säulen vollfommen und abgeftumpft ; in ſehr 
dünne nabelförmige Kryſtalle; in niedrige, in lange und 
hohle , in breitgebrückte C tafelartige ) fechsfeitige Saͤu— 
len, auch in ſolche, deren drepflächige Zufpigung dag 
Granatdodefaeder macht; in niedrige und dicke achtfet- 
tige Säulen; in ſehr flache doppelt drepfeitige ; in einz. 
fach und doppelt vierfeizige; in doppelt achtſeitige Pye 
ramiden; in dicke gefchobene vierfeitige, und in vollfomz. 
mene und zumeilen zugefchärfte fechSfeitige Tafeln. Alle 
diefe Kryftalle felten mittelgroß , gewoͤhnlich Flein und 
fehr klein, theils einzeln ein- und auf⸗, theils mehrere 
an= auf- und durd einander gerwachfen, und in vers 
fchiedene Formen zufammengehäuft ; auf der Oberfläche 
glatt, zumeilen rauh, uneben, druſig, zerfreſſen; auch 
mit Kupferkies überzogen Cin Hungarn Blahmann 
genannt). Aeußerlich abrwechfelnder Glanz vom Glän- 
zenden bis zum Schimmernden; inmendig theils gläns 
gend, theild nur wenig, von Metallglanz; im Bruche, 
uneben von Fleinem Korne, auch zumeilen dem unvoll» 
fommenen und Eleinmufchlichen fi nähernd, und dann 
mehr glänzend; fumpffantig in Bruchſtuͤcken; ftarfgläns 
gend durch den Strid) ; weich; völlig gefchmeidig; ſchwer 
jerfprengbar ; wenig gemein biegſam; außerordentlich) 
ſchwer (nad) Gellert 7,215). Sehr leicht vor dem Löth- 
rohre fhmelzbar ; in einer mäßigen Hige waͤchſt eg (nad) 
Schreiber) drathfoͤrmig aus; in Salpeterfäure gekocht 
wird ber Schwefel davon gefchieden. Beftandtheile ei= 
nes Freyberger auf naflem Wege 85 Silber; ı5 Schwe— 
fel ; eines Joachimthaler auf trocdenem Wege 84,81 
- Silber; 14,19 Schwefel. Dieß Erz ift eines der ge— 
wöhnlichften, und finder fich vorzugsweiſe In den ſaͤch— 
fifchen Mevieren Freyberg, Fohanngeorgenftadt , und 
Marienberg in den mannigfaltigften Gejtalten , theils 
auf Gneis- und Glimmerſchiefer, — auf Horn: und 

Miner, — 
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Zeuerftein, und Baryt in Begleitung des Gebiegen: 
Silbers, Fichten Nothgiltigerzes, Hornerjed, Sproͤd⸗ 
glanzerzes, Bleyglanzes, Schwefelkieſes, brauner Ylen- 
de, Spath = Eifenfteind, Quarzes und Flußſpaths. In 
Böhmen iſt vorzüglich Joachimsthal, wo 28 aud in 
großen Klumpen eingebrochen ift; in Hungarn Schemnig 
- inmannigfaltigen Kryftallifationen; in Norwegen Kong: 
berg; in Frankreich das Gebirge Chalanges; in Peru 
und Merico. Auch fand man es zu Annaberg in Ober: 
oͤſterreich. Es verwittert zu Silberſchwaͤrze, wird auf 
Silber benuͤtzt, und laͤßt ſich feiner großen Geſchmeidig⸗ 
keit wegen, praͤgen. 

Silberglanzerz, ſproͤdes, oder Sp roͤdglanz— 
etz; (argentum mineralisatum nigrum; mine d’argent noi- 
re ober fragile), vom hungarifchen Bergmann Roͤſch⸗ 
ers, Roͤſchgewachs, und bey Freyberg (ein eher 
mahliges in Braunſpath fein eingefprengtes) Tieger: 
erz;, fonft auch ſchwarzes Silbererz, ſchwarz— 
giltiges Erz genannt. Iſt eiſenſchwarz, welches ſich 
mehr oder weniger dem Bleygrauen, zuweilen auch 
dem Stahlgrauen nähert; derb, eingeſprengt, ange: 
flogen, als Uiberzug, zerfreſſen, knollig, kleinzackig, ge: 
ſtrickt, ganz kleinzaͤhnig faſt haarfoͤrmig und kryſtalli— 
fire in gleichwinkliche ſechſsſeitige Säulen, vollkommen 
mit theils geraden theils convexen auch concaven End: 
flaͤchen. Iſt die Säule mit convexen Endflaͤchen nie— 
drig, fo entſteht daraus die ſechskantige Linſe, und aus 
der mit geraden Endflächen die dickere und dünnere voll: 
kommen gleichwinfliche fechsfeitige Tafel ; in ftarf ge: 
ſchobene vierfeitige Säulen an den freyen Enden zuge: 
ſchaͤrft; in undeutliche doppelt vierfeitige Pyramiden, 
und vierfantige Linſen; in rechtwinfliche wierfeitige Ta— 
feln; in fehr flache einfache dreyfeitige Pyramiden ; in 
Rhomben. Alle diefe Kryftalle find meift Flein, fehr 
und ganz Flein, und gewoͤhnlich fo auf: in: und über: 
einander gewachſen, , daß fie Zellen bilden , die Linfen 
Dingegen büfchelförmig, und die Rhomben reibenförmig 
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zufammengebäuft find; die Säulen find an den Seitenflä- 
hen gewoͤhnlich in die Länge geftreift, die andern Kryſtalle 
auf der Oberfläche bald glatt, bald druſig; glängend, 
zuweilen ftarfglängend ; inmendig abmechfender Glang 
vom Glänzenden bis zum Wenigglängenden , von Mes 
tallglanz; der Bruch gewoͤhnlich uneben von Fleinem Kor: 
ne, bey den Kryſtallen vollfommen und Fleinmufchelig , 
und diefer am meiften glänzend; nicht ſonderlich (darf: 
Fantige Bruchftüde ; ändere ſich nicht durch den Strich; 
weich; fpröde (fein Hauptfennzeichen) ; Teiche jerfprengs 
bar ; außerordentlich ſchwer (nad) Gellert 7,208), Vor 
dem Löthrohre nicht fo leicht, wie Glanzerz, ſchmelz⸗ 
bar; das fpröde Silberforn läßt ſich mit Borar nicht 
eher reinigen , bis man durch zugefegten Schwefel den 
Yntimonial- und Arfenifgehalt zerſtoͤret hat. Beſtand⸗ 
theile eines von Groß» Voigtsberg nad) Klaproth 66,5 

Silber; ı0 Antimonium; 5,0 Eifen; 0,5 Kupfer und Ar= 
fenif; a2 Schroefel; davon Kupfer und Arfenif nur zus 
fällig find, Die reichflen Sundörter dieſes Erzes find in 
Hungarn bey Schemnig und Kremnig, und in Sach— 
fen nebft den fhon genannten Revieren noch Annaberg 
und Oberwieſenthal; im erften Lande zwar auf Quarz, 
verhärtetem Thon, Braunfpath mit Glanzerz, Schwer 
fel und Kupferfieß, Bleyglanz ec., im legten auf Quarz⸗ 
und Braunfpathgängen mit Rothgiltigerz, Kupfer» und 
Schwefelkies, Glanzfobalt 2c. ; in Böhmen zu Joa— 
himsthal auf Wade, und mit Braunfpath vermachfe- 
nem Hornflein oder Gneis mit dunfelm Rothgiltigerz, 
Glanzerz, Leberkies, Kalk- und Braunfpath. Zu Kongs- 

„berg die feltene doppelt vierfeitige Pyramide, und die 
flache Linſe mit converen und geftreiften Flächen. Gonft 
bricht es noch im Fürftenbergifchen, in Salzburg, am Har⸗ 
ze ac, E8 übergeht in Gediegen- Spiesglanger;, Graus 
giltig- und Fahlerz über, und bat bie 86 Marf Silber 
im Zentner, | 
Silber Hörner; (argentum mineralisatum corneum; 
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mine d’argent cornee), vermuthlich, weil es fich wie Horn 
“Schneiden läßt, fo genannt; fonft bey den Alten ald - 
weißes, graues, gelbes, grünes, rotheß, 
Glaserz befannt, und von Juſti, ald alfalifches 
Silbererz aufgeführt; von zweyerley Art: , 

a) Hornerz, erdiges, fonft auch, weil es mie 
Buttermilch auf den Gängen flüffig vorfam, Butter: 
milcher z genannt; auf frifchem Bruche lichte berg: 
grün, an einigen Stellen in das Grünlichweiße fallend; 
auf der äufferen Oberfläche oben bläulichgran , unten 
roͤthlichbraun angelaufen; theilg ald Uiberzug und ange: 
flogen (auf Kalkſpathdruſen), theils Cin derben Kalfft.) 
eingefprengt ; inwendig ganz matt ; erdigim Bruche von 
kleinem und feinem Korne; fumpffantige Bruchftüde ; 
undurchſichtig; fehr weich, in das Zerreibliche; wachs⸗ 
glänzend durch den Strich; fehr leicht zerſprengbar; et= 
was fett; fchwer. Vor dem Löthrohre bäckt der Thon 
zufammen, und die Silberförner ſchmelzen aug ; mit Bo— 
rar gibt e8 eine Flare hellgruͤne Perle, und ein Silher- 
forn. Beftandtheile nach Klaproth 24,64 Silber; 8,28 
Salzſaͤure; 87,08 Thon, nebft einer Spur Kupfer. Es 
iſt dermahlen eine ‚mineralogifche Seltenheit, und bradı 
bey Andreasberg auf den alten Gängen , und wurde 
auf Silber benügt. | 

b) Hornerz, gemeines (nad Hauy argent 
muriatee), von lichte- auch dunfelgrauer Farbe, Die von 
einer Seite in das Milchweiße grenzt, von ber andern 
auch der lavendel: und violblauen nahe kommt; felten 
bräunlichroth , piftaciengrün, und von einer Mittelfarbe 
zwiſchen berg- und piftaciengrün, oliven- und blaß laud)- 
grün. Aendert mit der Zeit feine Farbe, und wird dunk— 
ler, zumeilen auch gelblich röthlich- und ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, 8: bricht felten derb , zumeilen eingefprengt, 
angeflogen, als Liberzug, in rundlichen unvollfomme: 
nen hohlen Stücken mit drufiger Oberfläche, deffen Hoͤh⸗ 
lungen mit Silberſchwaͤrze ausgefüllet find; am bäufig- 
ſten Fryftalifire in vollkommene Würfel verwachfen, und 
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tafel= flocken⸗ is freppehartig zufammtengehäuft, und 
in feltene nadel= und haarförmige Kryſtalle, zumeilen 
rote zu einem dünnen Pelze zufammengehäuft. Bon glat- 
ter Oberfläche; Außerlich und inwendig glänzend , von 
Wachsglanz (der fi aber mit der Zeit verliert); der 
Brud im Mittel zwiſchen unvollfommen und flachmuſch⸗ 
lich, und uneben von Fleinem Korne; die Bruchftüce 
fumpffantig; mehr oder weniger durchſcheinend; glän= 
zend durch den Strich; fehr weich; volfommen geſchmei— 
Dig; in dünnen Scheibchen wenig gemein biegſam; nicht 
ſonderlich ſchwer zerfprengbar; ſchwer, dem nicht ſon— 
derlich Schweren nahe (nach Briſſon 4,7488). Die Rei⸗ 
bung mit angefeuchtetem Eiſen oder Zink macht, daß 
das Silber alſobald auf der Oberflaͤche in metalliſcher 
Geſtalt erſcheint; vor dem Loͤthrohre ſintern leicht ein⸗ 
zelne metalliſche Körner aus, Beſtandtheile nach Klap— 
roth 67,75 Silber; 2ı Salzſaͤure; 0,25 Schwefelſaͤure 
(die aber Hr. Kl. für zufällig Hält); 6,o Eiſen; 1,75 
Thon. Findet fi ch in Böhmen zu Joachimsthal und 
Gottesgab; zu Windifchleuthen, bey Schemnig in Hun> 
garn in derbem Quarz mit Malahit, Silberſchwaͤrze 
und Weißbleyerz; in Sachfen bey Oberſchoͤna, Marien- 
berg, Johanngeorgenſtadt in eifenfhüffigem Glimmerſchie⸗ 
fer, und Quarz mit Gediegen- Silber, Glanzerz, Sil- 
ſchwaͤrze ꝛc. Im Gebirge Chalanges unmeit Allemont 
fand es fich in derbem Kalkſpath mit Glanzerz, Silber» 
ſchwaͤrze; bey Annaberg in Unteröfterreich aber in dich- 
tem Kalkftein mit Malachit, Kupfergrün. Ferner ift es 
noch in Sibirien am Schlangenberge, in Merico %r 
und wird auf Silber benuͤtzt. 

Silberkies (argent piriteux), find zufällig mit Sil⸗ 
ber gemiſchte gemeine Schwefel: oder Kupferkieſe, die 
ſich bloß durch ihr fpecififches Gericht, von andern uns 
terfcheiden. Dergleichen find zu Schemnig und Krem- 
nig, und haben zumeilen =—ı5 Marf Silber im Zents 
ner, Man heißt fie dort Gelf. S. Kupferkies. 


1.» 
1.6} 
Silber sLeberer;, f. Spiesglanzerz, graues haar⸗ 
förmiges. | | 
Silbermulm, f. Silberfchroärge, ben Silber. 
Silberfchwärze (argentum mineralisatum fuliginosum; 
_ mine. d’argent noire en poussiere), fonft auch Glas: 
erz⸗- und Hornerzſchwärze, Rußig-Glaserz, 
Schwarzgildenerz, Silbermulm, und im frey- 
berger Revier auf der Grube Alt- Morgenftern Tie- 
gererz genannt, welches legte aber mit bem bungari- 
{chen (ſ. Tiegererz) nicht verroechfelt werben darf; von blaͤu⸗ 
lichſchwarzer ftarf ins Bleygraue fallender, auch ins 
lichte und dunkel Pechſchwarze übergehender Farbe, und 
einer Mittelconfiftenz zwiſchen feft und zerreiblich ; bricht 
derb, eingefprengt, angeflogen ‚ als Uiberzug über an- 
dere Erze und Steinarten, ald Ausfüllung des Fugli- 
‚chen gemeinen Hornerzes, zerfreffen, durchloͤchert, Elein- 
nierig; in zerreiblichem Zuflande matt und flaubartig, 
im feftem aͤußerlich matt ; inwendig ſchwachſchimmernd, 
faſt matt; feinerdig im Bruce, das fich dem Unebenen 
nähert; fiumpffantig in Bruchſtuͤcken; ſchwach durd- 
fcheinend ; metallifch glänzend durch den Strich; ziem- 
lich ſtark abfärbend; fehr reich, theils ins Weiche, 
theils Zerreibliche übergehend ; milde, dem Geſchmeidi⸗ 
gen nahe; fehr leicht gerfprengbar ; ſchwer. Schmel;- 
bar zu einer fchlacfenartigen Mafle vor dem Loͤthrohre, 
mit Zurüclaffung eines matten Silberkorns und Schwe⸗ 
felgeruchg, auch braufend mit Salpeterfäure. Iſt reich: 
Haltig an Silber, und fcheint ein verwittertes Horn- 
und Glanzerz, mit welchen beyden fie geroshnlich bricht, 
zu feyn. Ihre Fundoͤrter find Joachimsthal in Boͤh— 
men; Freyberg, Johanngeorgenſtadt, Marienberg in 
Sachſen; Kongsberg in Norwegen; Schemnig, Win: 
difchleuthen in Hungarn; das Gebirge Chalanges, und 
roird von Silbererzen,, Eifenoder, Kobalt, Nickelocer 
begleitet; die Steinarten find ein eifenfhüffiger Quarz, 
Hornftein, förniger Kalkſtein. Wird auf Silber benuͤtzt. 
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Silberfpath, Trivialbenennung des meißen und fil- 
bergrauen Slußfpathed.: + —J | 
Silbertalk, Triviafbenennung der ſilberweißen ſchim⸗ 
mernden Talkblaͤttchen. S. Talf, erdiger. 
Sinople, oder Zinnopel (jaspis martialis, sinople, 
ferrum jaspideum Born.), iſt ein gemeiner ſehr eigen⸗ 
ſchuͤſſiger, und zufaͤllig goldhaͤltiger Jaſpis von Schem- 
nitz, wo er eine eigene Gangart ausmacht. Er iſt röth- 
lichbraun, oder mordoreroth. (kirſchroth); und wird auf 
Gold benigt. — RE 
‚ Sinter, f. Kiefelfinter, und bey Kalkſtein, fintriger. 
Sintervitriol, f. Haarfalk. 
Storza, die wallachiſche und von Hrn. Karften bey= 
behaltene Benennung eines piſtacien- oder zeifiggrünen 
Foſſils in ganz: feinen, wenig ſchimmernden, rundli— 
chen und mager anzufuͤhlenden Koͤrnern von ziemlich 
hohem Grade der Härte, ſpecifiſchem Gewichte (nach 
Karſten) 3,135 , und Beſtandtheilen (nad) Klaproth) 43 
Kieſel; 21 Thon; :ı4 Kalk; 16,5 Eifenz 0,25 Braun 
fein. Beym Rothglühen geht ihre grüne Farbe in Die hell: 
braune über. Sie finden fi in Siebenbirgen in einem 
<hale unmeit des am Fluffe Aranjog gelegenen Dorfes 
Muska, nefterroeife in einem grauen thonigen Gefteine- 
Smaragd (smaragdus; emeraude), von eigener grü- 
ner Farbe nach verfchiedenen Graben. ber Höhe, dun- 
kel, bach ,. lichte ; äußert felten blaß; felten derb und 
in Gefchieben, gewoͤhnlich Erpftallifirt in gleichwink⸗ 
Uche ſechsſeitige Säulen, vollfommen , auch an allen 
Seitenfanten,. an allen Eden, an Seiten und Endfan= 
-ten, auch zugleich an allen Ecken abgeſtumpft; felten an 
allen Endkanten zugefhärft ; die Kryſtalle mittelgroß 
und Flein , meift niedrig, immer eingewachfen und in 
Drufen ; die Oberfläche glatt, zumeilen etwas rauf, 
glänzend ; inwendig ftarfglängend von Glasglanz ; un- 
volfommen mufhlic im Bruche; zeigt auch zumeilen 
einen verſteckt blättrigen nach vwierfacher Richtung , wel⸗ 
he £heild mit den Seitenflächen „ theils mit den End: 
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flächen parallel laufen ; mehr oder weniger fcharffanti- 
ge Bruchftüce ; wechſelt vom Durchfichtigen bie zum 
Durchfcheinenden; härter als Beryll; ſproͤde; nicht fon- 
derlich ſchwer zerſprengbar; nicht fonderlich ſchwer (nach 
Werner 2,680), Bricht doppelt die Strahlen, wird durchs 
Heiden elektrifch. Wird etwas blaͤſſer vor dem Loͤthroh⸗ 
re, und fchmilgt mit Borax zu einer blaßgruͤnen ganz 
Haren Glasperle. Beſtandtheile nach Klaproth 68,5 Kiefel 
15,75 Thon; 12,5 Ölyein; 0,25 Kalf; 0,30 Chromium; ı 
Eiſen. Findet ſich in den Gebirgen Aegyptens und Aethio— 
piens, in Peru, in der Bucharey, am Ural. Er iſt ein 
fehr gefhägter Edelftein; davon die ſchoͤnſte Gruppe von 
5o Rryftallen » — = Zol hoch in einem mit Glimmer 
gemengten Duarze fih im Schatze zu Lorefto befin- 
det. Er wird gefchliffen, und als Ring- und Schmud: 
ftein getragen ; aber auch oft werden Flußfpath oder 
Glasfluͤſſe Unwiſſenden dafür verfauft. Bey Limoges 
hat man weiße ing Grünliche fallende entdecke. Im Spy: 
ſteme nah Hrn. Karften macht er die glaffe Sma— 
ragbart aus, zum Unterfchied vom Beryll, den er 
geftreiften Smaragd beißt, obfhon nicht alle 
Berylle geftreift find. 

J Smaragd, capſcher, ſ. Prehnit. 

Smarsgbit, nach Blumenbach Chartagdf vath, 
bey franzoͤſiſchen Mineralogen Smaragdine, Prime d' 
Emeraude, und in Rom Verde di Corsica duro, und 
fonft noch ſchwerer Feldſpath genannt; von gras: 
grüner und haarbrauner Farbe; derb und Fryftallifirt in 
rechtroinfliche vierfeitige Säulen, und gefhobene vier: 
feitige Tafeln; und diefe auf der Oberfläche geftreift ; 
inwendig menig glänzend , oft nur fehimmernd , von 
Seidenglanz; ber Bruch unvollfommen blättrig, neigt 
ſich einerfeitS zum fchiefrigen , anderfeit8 zum faferigen 
(Hauy hat einen vollfommenen Durchgang der Blätter 
entdeckt); unbeſtimmt eckige, zum Theil fhon etwas 
ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke; durchſcheinend an den Kan⸗ 
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ten ; in Feinem hohen Grade hart (rigt den Kalffpath , 
zuweilen felbft das Glas, aber nur ſchwach); ſproͤde; 
leicht zerfprengbar ; nicht ſonderlich ſchwer (nad) Eichten- 
berg 2,573). Schmilzt für fi vor dem Löthrohre zu 
einem grauen ober grünlichen Email, Beftandtheile ei- 
nes grünen nach Vauquelin 5ı.Kiefel; 13,5 Thon; 3 
Zalk;ıa,; Kalk; s, Eifen; 0,5 Kupfer; 4, Chromium, 
und eines braunen zo Kiefel; 7, Thon; 8, Talk; ı7 
Kalk; 14,5 Eifen. Finder fi bey-Muffinet und Genf 
in der Schweiz, in einem graulichweißen und ſchmuzig 
gelblichweißen dichten Feldfpath eingefprengt und einge’ 
soachfen. Ferner noch zu Prato in Tofcana, auf Cor 
fica ; und zu Neurobe in der Graffchaft Slag. 
Smaragdprafer, f. Plasma, ee 
Smaragdfpath, f. Smaragdit. re 
Smirgel (ferrum ochraceum smiris 5 Emeril.) , von 
grauchlichfchwarger Hauptfarbe, die fich aber ins Bläu- 
"fihgraue, Graufihbraune, Blaͤulichſchwarze, und zus 
weilen ind Stahlgraue verlauftz er bricht derb und ein 
gefprengt ; äußerlich ſchwachſchimmernd, innerlich wenig 
glänzend von Demantglanze; im Bruche uneben von klei⸗ 
‚nem und feinem Korne; bie Bruchftüce ftumpffantig ; 
:an den Kanten Cin dünnen Splittern blau ) durchſchei— 
nend ; fo hart, daß er von ber Feile wenig angegriffen 
wird; nicht fonderlich fchroer zgerfprengbar ; außerordent= 
lich ſchwer (der Ievantinifche nach Briffon 3,928: ; der 
fächfifche von Ochfenfopf 3,330 — 3,433) nach Kirwan. 
Yendert die Richtung der Magnetnadel. Gibt vor dem 
Löthrohre dem Borar eine fhmuziggelbe Farbe; wird 
felbft ſchwarz ohne Schmelzung. Findet fih am Och— 
fenfopf unweit Schwarzenberg mit Speckſtein, Talk, 
Magnet = Eifenftein. : Auch hat man ihn in Parma, 
Spanien, Peru und auf Narus, und dienet feiner. Härte 
wvegen zum- Polieren der Stahlarbeiten, und zum Stein 
und Slasfchleifen. Für ihn ift es charafteriftifch, daß 
er außer dem Demant fonft alle anderen Foſſilien vigt, 
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‚Er foll nach Tenant nichts anders ald Demantipath ſeyn, 
dem Eifen beygemifcht iſt. N 

Soda, natürliche, f. Natron. 

Sommit, von feinem Fundorte, dem Berg Som: 
ma am Veſusb fo genannt; nach Ferber weißer vul⸗ 
kaniſcher Schoͤrl, nach Rome d' Isle weiffer 
Hyacinth von Somma, nah Hauy Nepheli— 
ne; von ſchneeweißer Farbe, und nur kryſtalliſiret in vier⸗ 
feitige zu kleinen Drufen zufammengehäufte Tafeln (nad 
Hauy in fehr Eleine gleichroinkliche fechsfeitige . Säulen 
»pollfommen, auch an allen Seitenfanten abgeftumpft); 
inwendig fiarfglängend ; im Bruche dicht ; halbdurchſich⸗ 
tig an das Durchfichtige grengend; Hartz nicht fonder- 
lich ſchwer (nach Delametherie 2,3850). Schmelzbar zu 
einem weißen Glaſe. (Nah Hauy inmwendig glänzend 
von Glasglanz; uneben im Bruce in den muſchlichen 
übergehend ; hart im geringften Grabe, dünne Splitter 
rigen das. Glas, aber dieß rigt au ihn; im Striche 
‚weiß; ſchwer 3,2741). Beſtandtheile nad) Vauquelin 
46 Kieſel; 49 Thon; 2, Kalk; », Eifen, und findet fid 
‚auf alten Raven in Begleitung des Veſuvians, und er: 
Scheint in, den Ylafenräumen in Krnftallen gruppirt ; 
ſoll auch. auf Isle de Bourbon. am Wulfane gefunden 
werben, nu ie. 

Sonnenſtein, f, Avanturin und Adular, bey Feld: 
ſpath. | u | 
Spargelftein,, f. Apatit, mufchlicher. 

Spath, fpäthig, ein Trivialname, ber allen ben 

Foſſtlien zukommt, die einen blättrigen Bruch bey einem 
gewiſſen Grade des Glanzes und der Durchfichtigfeit ha: 
ben; alle die Spathe von einander zu umterfcheiben , 
wird der Beyname der Ordnung vorangefeßt, und nadı 
diefem bat man Kalkfpath , Flußſpath, Bleyfpath , 
Feldſpath ıc. h. Ä 

Spath, bononifcher, f. Baryt, ftrahliger. 
Spath, tfländifcher, ſ. Kalkſtein, fpäthiger. 

Syath, sufammengefegter, ſ. Bitterſpath. 
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 Spedftein, ober Schmeerſtein (steatites, lardites ; 

steatite), von feinem fetten Anfühlen, vom Gebrauche 

auf Tuch zu zeichnen Schneiderfreide, und dann 

noch franzoͤſiſche, fpanifche und Brianconer 

Kreide genannt; toird in zweyerley Arten abgetheilt/ 
als: 

a) Blättriger Sp edftein, lauchgrun einerſeits 
ins Berggruͤne, anderſeits ind Olivengruͤne bis ing Schwe⸗ 
felgelbe ſich verlaufend; gewoͤhnlich derb, ſelten einge- 
ſprengt, angeflogen, aderig; äußerlich meiſt ſtart glaͤnzend, 
ſonſt zufaͤlliger Glanz; inwendig allemahl mehr oder weni- 
lebhaft glänzend, bey dem dunklen faſt Halbmeralifch', 
bey dem lichten von Wachsglanz; im Bruche ſtets blaͤt⸗ 
trig , meift Erummblättrig , doch zumeilen in ben faſe— 
rigen’ übergehend ; nicht. fonderlich fcharffantige Bruch- 
ſtuͤcke; zeigt da und dort etwas undentlich großförnig, 
bey den faferigen dünnftänglich abgefonderte Stuͤcke; 
theils durchfcheinend, auch nur an den Kanten; weich; 
mehr oder weniger blaß grünlichgrau im Striche; et- 
was ſproͤde; nicht fonderlich ſchwer zerſprengbar; gar 
nicht anhaͤngend an der Zunge; ſehr fett; etwas kalt; 
nicht ſonderlich ſchwer (nach Kirwan 2,636); rothge— 
gluͤht wird er gruͤn und haͤrter; ſchmilzt auch zu einer 
grauen Porcellanmaſſe. Findet ſich zu Zoͤblitz in Sadı- 
ſen adernweiſe im Serpentin, und ſcheint mit dieſem, 
dem gemeinen Speckſteine und verhaͤrteten Talke in 
Verwandtſchaft zu ſtehen. Sonſt noch bey Erberdorf in 
der Oberpfalz, Joachimsthal auf Kalkſtein, und in der 
Hodritſch bey Schemnitz. | 

b) Gemeiner Spedfein, gewöhnlich weiß, 
und dieß zwar grünlich- graulich- und gelblichweiß, dag 
aber meift in das Grünliche fällt; auch von grünlich- 
und gelblichgrauer Farbe, und dieß legte wieder in bie 
iſabell⸗ ocfer- und blaß fchmefelgelbe,, und hieraus aber- 
mahl in die zeifig- apfel= fpan- berg = öl- oliven= und 
lauchgrüne übergehend. Der weiße auf der Oberfläche 
und den Ahlöfungen ockergelb, röchlich = und gelblich- 
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braun gefleckt, auch oͤfters im Innern dendritiſch ge- 
zeichnet (Die Dendriten ded Bayreuther follen ein wah— 
ver fucus und zwar der. fucus helmintochordon feyn). 
Findet ſich meiſt derb, auch eingefprengt, als Liberzug, 
höchft felten nierförmig , und zumeilen kryſtalliſirt in 
fechsfeitige Säulen an ben Enden mit ſechs auf bie 
Seitenflächen aufgefenten Flächen zugefpigt ; und in 
doppelt fechsfeitige Pyramiden (nad Eftner bie feche- 
feitige Säule auch dreyflädig etwas ſcharfwinklich zu: 
gefpigt ; ferner die rechtwinklich vierfeitige, und die giem- 
lich ftark gefchobene vierfeitige Säule). Die Kryftalle 
meift Flein, und ganz Flein, einzeln in derben eingewach⸗ 
fen ; und auf der Oberfläche glatt und glänzend ;: inmwen- 
dig matt und nur zufällig fchimmernd; im Bruche grobes 
felten. feinfplittrig und erdig; zumeilen aus dem Grob⸗ 
fplittrigen in den fchiefrigen übergehend ; ſtumpfkantige 
Bruchſtuͤcke; gewoͤhnlich durchfcheinend an den Kanten; 
fehr weich; volfongmen milde ; leicht zerfprengbar ; glän- 
send durch den Strich; nicht anbängenb an der Zunge; 
fett und nicht fonderlich ſchwer (nach Kirwan 2,784). 
Der Brianconer theilt dem GSiegellaf durch Reibung 
die Elektricität mit; wird vor dem Löthrohre von Bo: 
rar. volfommen und ohne Aufbraufen aufgelöfet. Be: 
fiandtheile eines Bayreuther nach Klaproth 30,5 Talk; 
39,5 Kiefel; 2,5 Eifens 5,5 Waſſer. Bricht meiſtens in 
den Urgebirgen, vorzuͤglich in Serpentinfteingebirgen, 
als bey Karlſtein am obern Mannhardsberge in Oeſter⸗ 
reich, und bey Zoͤblitz in Sachſen; auch in Kalkſteinge⸗ 
birgen in der Hodritſch bey Schemnitz, zu Joachims⸗ 
thal und Roſenau in Boͤhmen, in Thonſchiefergebirgen 
zu Idriaz auf Gängen vorzuͤglich von Zinnſtein zu Zinn⸗ 
wald, Altenberg; auch als frembartiger Theil des Ba: 
falted, Sonſt noch in Bayreuth, Bayern, Schleſien. 
Die brianconer Kreide bricht nicht auf franzoͤſiſchem Bo— 
den, fondern in Piemont am Berge Rouße, auf dem 
‚Wege von Feneftrelle nach Javin, und dienet vorzuͤglich 
zum Zeichnen auf Tuch, zur Reinigung der Galonın, 


445 
zum Slecfausbringen aus mwolleneh Kleidern, mit Del 
getraͤnkt zum Polteren der Spiegel, gelinde gebrannt 
zur Schminfe, zu Pyrometern. Speckſtein fol auch zu 
allerlen Gemmen, Cameen, Zierrathen,, Gefimfen, Va— 
fen, Statuen 20. ‘verarbeitet werden koͤnnen, wenn er 
zuvor in verfchloffenen Gefäßen gebrennt, und politur- 
fähig gemacht wird. Mit dem Bapreuthifchen find fehr 

glückliche Verfuche gemacht worden. Er wird auch ges- 

ſtoßen zu fenerfeften Gefäßen genommen, und kann felbft 
zu Gefäßen gedrehet werden, die mit Del getränft,, im 
Teuer eine ſchoͤne ſchwarze Farbe annehmen. 

Speckſtein, hinefifcher, f. Agalmatolith. 

Speistobalt, f. bey Kobalt. 

Sphene, (von Hauy nach dem grischifchen. op 
Keil gebildet, weil man nad abgebrochenen fcharfen 
Eden einer Kryſtalle beym Kerzenlichte fchief auf die 
fharfen Seitenfanten angefeste mit einander parallele 
Fugen gewahr wird, die verlängert gedacht in einem 
Puncte außerhalb der Endfläche beym Zufammentreffen 
einen Keil Bilden mürden, Nach Sauffure Rayonnante en 
gouttiere, tiemenförmiger&trahlftein), theils 
lichte apfelgrün, theils iſabellgelb etwas in das Gelblich—⸗ 
braune zichend, theilg violblau, zumeilen grün und blau in 
einer Kryſtalle, die gewoͤhnlich kleine und fehr Fleine 
breitgebrüchte gefchobene vierfeitige Säulen find, an . 
den ftumpfen Ecken abgeftumpft, und die Abftumpfungs- 
flächen flach⸗ oder fchief auf die Seitenfanten aufgefegt. 
Diefe Flächen werden oft fo groß, daf fie in Zufchär= 
fungsflächen übergehen, wobey die feharfen Seitenfan- 
ten zuweilen ganz verſchwinden, und ein Wibergang in 
die fechsfeitige Säule .ftatt hat, Zumeilen find zwey 
der vierfeitigen Säulen mit zwey ihrer fchmälern Seiten- 
flächen fo mit einander verwachſen, daß an einem Ende 
die fharfen, am andern die finmpfen Eden an einander 
ftoßen, und fo an einem Ende ein ausfpringender,, am 
andern ein einfpringender Winkel entfteht , und eine 
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Zwilligsfryftalle gebildet wird, deren zuweilen noch 
mahls zwey fo an einander gerachfen find, daß an 
beyden entgegengefegten Enden ber einfpringende Win: 
kel fihtbar if. Auch find bisweilen zwey der Säulen 
unter einem rechten oder beynahe rechten Winfel durch 
einander gewachſen, daß fie eine kreuzfoͤrmige Kryſtalle 
bilden. Die Seitenflächen glatt , die Endflächen ber 
Zwilligskryſtalle parallel mit den ſchmaͤlern EndFanten 
geftreift ; äußerlich und inwendig ftarfglängend zwiſchen 
Glas- und Wachsglanz; im Bruche uneben von feinem 
Korne, bier und dort in den muſchligen übergehend ; 
wechfelt vom Durdfichtigen bis zum Durchſcheinenden; 
hart (rigt das Glas); fpröbe ; leicht zerfprengbar ; nicht 
fonderlich ſchwer (nah Hauy 3,1372), _ Bricht den 
Strahl einfach, und ſchmelzt für ſich zu einem ſchwaͤrz⸗ 
lichen Slafe. Nach Sauffure wird er nur braun, ob: 
ne zu [häumen, und ſchmilzt kaum an den Kanten). 
Findet ſich bey Difentis am Gotthard zwiſchen Adular: 
£ryftallen , auch einzeln im Chloritſchiefer eingewachſen. 
Nah Hauy macht er eine eigene Gattung nad) bem 
Thallit aus; und nad) Eorbier ift er nichts anders, als 
Titanit, oder Titanoryd mit Erden verbunden, 

Spiegeleifen,, ſ. Eifenglanz. 

Spiegelig, fpiegelartig, f. Geftalt, befonbere 
äußere, und Glatt bey Oberfläche. Auf diefe Art des Bor: 
fommeng gründen fi) die vielen Trivialbenennungen 
Spiegelblende, Spiegelerz, Spiegelfo: 
balt, Spiegelfchiefer (Thonſchiefer mit Schwe— 
felfie8 und QDuedfilbererg zu Idria), Spiegel: 
ſpath, Sptegelftein (Fraueneis). 

Spiesglanz (antimonium, stibium; antimoine), Me— 
tall von einer Mittelfarbe zwiſchen filber- und zinnmweiß, 
und einem blättrigen Bruche mit glänzenden mehr läng- 
lichen als breiten Strahlen oder Flächen. Es folgt nad) 
Steffens unter den am wenigſten cohärenten Metallen auf 
den Arfenif ; ward feiner Sproͤdigkeit wegen ehemahls 
anter die fo genannten Halbmetalle gerechnet, und be: 
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trägt in Anfehung feines ſpetifiſchen Gewichtes nur 7,860; 
ſchmilzt fehr leicht bey einer ziemlich mäßigen Hite, und 
verflüchtiger ſich bey einer ſtaͤrkern Hitze unter der Geftalt 
weißer Blumen, die bey fehr fkarfer Temperatur ein hya⸗ 
cinthfaͤrbiges Glas geben. Die Säuren wirken nur 
unvollfommen auf felbes, es fen deun, daß fit durch eine 
andere verftärft werben, dergleichen das Königsmwaffer 
if. Aus dieſer Solution wird es durch Laugenſalze 
weiß gefaͤllt, auch Waſſer ſchlaͤgt es daraus nieder, 
Er verbindet ſich leicht mit andern Metallen, nur nicht 
leicht mit Queckſilber. Im thieriſchen Koͤrper erregt es ein 
Erbrechen, und wird daher in der Arzneykunde ge— 
braucht. Sonſt braucht man es zu verſchiedenen Com— 
poſitionen, beſonders weichen Metallen mehr Haͤrte zu 
geben, woher denn das Hartzinn iſt; ferner im der 
Schriftgießerey zu Lertern, zur Verfertigung der Brenn 
fpiegel 2c. Es kommt ſowohl gediegen alg mit ne 
fel und Säuren vererzet vor. 

Spiesglanz » Gebdiegen ( antimonium nativum ; anti- 
moine natif), von zinnweißer Farbe, zuweilen grau oder 
gelb angelaufen; bricht derb , eingefprengt, nierförmig ; 
äußerlich und innerlich ftarfglängend, vorzüglich auf den 
Spiegelflächen, von vollfommenem Metallglan;; im Brus 
che bald gerad: bald krummblaͤttrig; die Bruchftücke fehr 
geſchoben rhomboidaliſch, aber felten regelmäßig , meift 
unbeftimmt ecfig, etwas Tcharffantig; grob: Flein- und 
feinfärnig , felten duͤnn- und Frummfchalig abgefonderte 
Stuͤcke; halbhart; milde; leicht zerfprengbar ; außer- 
ordentlich ſchwer (nad) Klaproth 6,720). Schmilzt fchnell 
unter einem weißen Dampfe zu einem Metallforne vor 
dem Löthrohre; brauſet mit Salpeterfäure, und amal- 
gamirt ſich ſchwer mit Queckſilber. Meift hat er etwas 
Arſenik. Findet ſich bey Sahlberg in Schweden; bey 
Andreasberg am Harze; und bey Allemont in Dauphi—⸗ 
ne, Der ſchwediſche bricht mit Kalkſtein, der Andreas— 
berger mit Rothgiltigerz, Quarz und Kalkſpath, und 
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der frangsfifche mit andern Spiesglangerzgen und Glanz: 
fobalt. Bere 
Sbpiesglanzerz, gelbes, oder Ge Ib - Spie® 
glanzerz wird von manchen nod) aufgeführt. Es iſt 
gelblichweiß, theilg oranien= und wachsgelb; nur in nadel⸗ 
förmigen, der Länge nad) geftreiften,, durch einander 
gerwachfenen und glänzenden Säulen , auch vierfeitigen 
Tafeln; blättrig im Bruche; weich ; milde ; gemein bieg: 
fam. Schmilzt vor dem Loͤthrohre, doch ohne Dampf, 
und läßt eine graufiche glänzende Schlacke zuruͤck, die 
ein ſilberweißes Metallkorn gibt. Sol nad) Razumows⸗ 
ky aus Antimonium und Phosphorfäure beſtehen; Hauy 
hingegen hält es für Weiß-Spiesglanzerz, dag nur auf 
der Dberfläche von einem frembartigen Theile gefärbet 
iſt, und mit Diefem kommt es wohl auch fat gan 
überein. Es bricht auf Quarzkryſtallen zu Malazfa 
in Hungarn, und Zaucigny im Thale Servos in Sa: - 
voyen. 

Spiesglanzerz, graues, ober Örau- Spies: 
g.lanzer; (antimonium mineralisatum griseum; mine d’ 
antimoine grise), oder Antimonialglanz, ift von 
viererley Art: —J 

a) Blaͤttriges Grau-Spiesglanzerz, von 
lichterer Farbe, als das dichte, theils bley⸗theils 
ſtahlgrau; derb und eingeſprengt; aͤußerlich und in 
nerlich glaͤnzend, ſelten krummblaͤttrig; nicht ſonderlich 
ſcharftantige Bruchſtuͤcke; grob⸗ und klein⸗ meiſt langkoͤrnig 
abgeſonderte Stuͤcke; weich; nicht ſonderlich ſproͤde; 
leicht zerſprengbar; ſchwer (nach Kirwan 4,468). Gibt 
gerieben einen Schwefelgeruch, wie die uͤbrigen Arten; 
findet ſich zu Braunsdorf, Goldkranach, Stollberg am 
Harze, Nagyag und Offenbanya in Siebenbirgen un: 
ter Begleitung des Roth- und ſtrahligen Grau⸗ Spies: 
glanzerzes. In England in Cornwallis foll es in ſechs⸗ 
feitigen Saͤulen vorkommen. 

| b) Dichtes Grau-Sptesglangerz, von bley: 
„grauer ber ſtahlgrauen ſich nähernder Sarbe; derb, und 
ik 
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eingefprengt ; äußerlich und innerlich glänzend, theils 
wenigglänzend von vollfommenem Metallglanz ; uneben 
im Bruche von Fleinem und feinem Korne; ſtumpfkan— 
tige Bruchſtuͤcke; weich; nicht fonderlich fpröde; etwas 
abfärbend ; glängender durch den Strich; leicht zerfpreng: 
bar ; ſchwer (nad Kirwan 4,194). Gibt gerieben Schwe⸗ 
felgerudh ; ſchmilzt an der Flamme eines Kerzenlichtes, 
brennt vor dem Löthrohre mit blaner Flamme und Schroes 
felgeruch, und fest einen mweißen Kalk ab. Beſteht aus 
Spiesglanz und Schwefel. Findet ſich zu Braunsdorf 
unweit Freyberg, zu Goldkronach, zu Magurfa in Obers 
bungarn in Begleitung des blaͤttrigen und ſtrahligen 
Grau » Spiesglanzerzeß, ded Quarzes, Spath - Eifen» 
fteing , und ift eins ber feltenften Erze. Dieß, das 
blärtrige und ftrahlige roerden gewöhnlich roh verfauft, 

c) Haarförmiges Grau-Spiesglangerz 
(antimonium min, gris. plumosum), fo genanntes Sams 
met oder Federerz, und wenn es filberhäftig ift, 
Silberfedererz,- Stiberleberer;, Antimo— 
ntalfilber; von einer Mittelfarbe zroifchen Bley- und 
Stahlgrau, auch graulichſchwarz, und’ zumeilen braun 
und mit Stahlfarben angelaufen; findet fich in dünnen 
haarfoͤrmigen durch einander gewachfenen und zufammen= 
gehäuften Kryftallen, als dickere oder duͤnnere Häntchen, 
oder mwollig auf andern Mineralien aufliegend; ſchim— 
mernd von halbmetallifhem Glanze; weich, faft zerreibs 
lich; abfärbend ; leicht. Dampft wor dem Löthrohre 
mit Zuruͤcklaſſung eines gelblihmweißen Pulvers, welches 
zu einer ſchwarzen Schlacke ſchmilzt. Beſtandtheile nach 
Bergmann Spiesglanz, Schwefel, Arſenik, Eiſen und 
Silber. Bricht bey Stollberg, Andreasberg, Brauns⸗ 
dorf, Freyberg, Schemnitz. Am ſchoͤnſten und haͤufig⸗ 
ſten zu Felſobanya in Oberhungarn; das Federerz wird 
von Bleyglanz, Schwefelkies, Blende, Weißerz, Quarz, 
Braun⸗ und Kalkſpath begleitet. 

d) Strahliges Grau-Spiesglanzerz, 
dunkel ftahl- auch lichte bleygrau, zuweilen dunkel laſur⸗ 
Miner. Sandl. Sf 
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blau und regenbogenfärbig angelaufen ;"nebft derb und 
eingefprengt auch kryſtalliſirt in gefchobene vierfeitige an 


den. Enden mit vier Flächen zugefpiste Säulen; auch 
fechsfeitige theild volllommen, auch an den Enden mit 
ſechs auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flaͤchen zuge— 


ſpitzt; auch in nadel- und haarfoͤrmigen Kryſtallen. Die 
Kryſtalle von allen Graben der Größe, die Oberfläche 
ſchwach geftreift und ſtark glänzend; inwendig flarf bis 
zum Wenigglängenden abwechſelnd, und zwar von Me: 
tallglanz; im Bruce geradftrahlig , theils gleiehlaufend, 
auch büfchel= und fternförmig aus einander-, theils un: 
ter einander laufend ſtrahlig; die Bruchſtuͤcke nicht fon- 
derlich fharffantig; theils dünnftänglich, theils. groß 
grob- und Hleinförnig abgefonderte Stuͤcke; meich ; ſproͤ⸗ 
de ; leicht zerſprengbar; fchwer (nach Kirwan 4,440); 
im chymiſchen Verhalten den übrigen Arten gleich ; und 
Heftandtheile nach Bergmann 74 Antimonium; 26 Schwe: 
fel; Finder fi zu Pızibram in Böhmen; Kremnig in 
Hungarn ; Nagyag in Giebenbirgen, und fonft noch 
nebft den ſchon angegebenen Dertern. zu Fahlberg in 
Schweden, Allemont in Dauphine, in Epanien, Sjtar 
lien, England ꝛc. Daß zu Kremnis bat Kryſtalle mit 


Chalcedon überzogen, und dag zu Nagyag in Siebenbirgen 


brad) noch vor furgem mit Gediegen- Gold. Seine Beglei⸗ 
ter find Quarz, Schmwefelfies, Eifenocher, Flußfpath, Ba: 
ryt. Es ift das gewoͤhnlichſte unter diefen Erzen. 
Spiesglanzer;, rothes, oder Roth-Spies— 
glangerz (antimonium mineralisatum rubrum; mine d’ 
antimoine rouge), fonft auh natürlicher Mine 
ral-Alfermes. genannt; von firfihrother Farbe, die 
fich der blutrothen nähert, zuweilen braͤunlich angelaufen; 
derb und eingefprengt, und zwar als dünne nabel- und 
baarförmige durch einander verwachſene, theils baifchel- 
und flernförmig zufammengehäufte Kryftallen auf andern 
Spiesglangerzen. Abwechſelnder Glanz vom Glänzen: 
ben bis zum Starffdimmernden von Geidenglange, der 
fih dem Demantglanze nähert; faferig, felten ſtrahlig 
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im Brauche; keilfoͤrmige und ſplittrige Bruchſtůcke, grob: 
klein⸗ und langkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke; im Striche 
eine lichtere Farbe; ſehr weich ins Zerreibliche; nicht ſonder⸗ 
lich ſproͤde; nicht ſonderlich ſchwer (nach Klaproth 4,090). 
Schmilzt vor dem Loͤthrohre, und verfluͤchtiget ſich mit ei⸗ 
nem ſchwefelartigen Geruche. Beſtandtheile eines Brauns⸗ 
dorfer nach Klaproth 67,5 Spiesglanz ; 10,8 Sauerſtoff, 
19,7 Schwefel. Es findet ſich in Begleitung des Ges 
diegen= Spießglangerzes, des grauen and weißen, und 
des Duarzig zu Kremnig, Malatzka, Braunsdorf, Alle 
mont, und ift ein feltenes Erz. 

Spiesglanzerz, weißes, oder Weiß: Spieß— 
glanzerz (antimonium mineralisatum album ; mine d’ 
antim, blanche) , von ſchneeweißer ing Gelbliche oder 
Graue fich ziehender Farbe; bricht felten derb, angeflo- 
gen, meift in kleinen theils ſehr Kleinen fpiegelflädhig- 
glänzenden, und in die Länge geftreiften vierfeitigen Säu- 
len, Würfeln, rechtwinklichen vierfeitigen Tafeln, und 
fternförmig zufammengehäuften nadelförmigen Kryſtal- 
fen; inwendig ftarfglängend zwifchen Demant- und Perl« 
mutterglang ; geradblättrig im Bruche, nad) dreyfacher 
Richtung; nicht fonderlich fcharffantige Bruchſtuͤcke; 
grob = und Fleinförnig abgefonderte Stuͤcke; durchſchei— 
nend ; weich; fpröde 5; leicht zerſprengbar. Kniſtert 
auf der Kohle, ſchmilzt bey einer Kergenflamme mit eis 
’ nem weißen Rauche, und verflüchtiget fih.  Befand- 
theile nad) Klaproth Spiesglanz und Salzſaͤure. Bricht 
zu Malatzka in Hungarn; in Frankreich bey Allemont ; 

zu Braunsdorf in Sachen, und gelblich und mit kry— 
ſtalliſirtem Bleyglanz zu Przibram in Böhmen, und wird 
fonft noch von Gediegen Grau: und Roth- Spiesglang 
begleitet. ng 

Spiesglanzocker (antimonium ochraceum ; ochre d' 
antimoine), von ſtroh⸗ und citrongelb und gelblichgrau; 
derb , eingefprengt, als Uiberzug, in faubartigen Theis 
Ien; äußerlich und innerlich matt; feinerdig im Bruce s 

| | te." 
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weich, in das Zerreibliche ; unlde, Wird weiß vor dem 
- Löthrohre, und verflüchtiget fi; mit Borar aber gibt 
er unter Schäumen Metallförner und ein gelbes Glas, 
Iſt der beftändige Begleiter des derben, oft auch des 
Erpftallifirten Grau » Spiesglanzerzed, und findet ſich zu 
Scemnig, Kremnig , Braunsdorf ꝛc. — Noch wird 
perhärteter Spiesglangoder aufgeführt. Er 
ift gelblichmweiß , ocfer: und zum Theil blaß oraniengelb; 
findet fich bloß derb; inwendig ſchimmernd; im Länge: 
bruche eben, fich dem firahligen nähernd ; im Querbru⸗ 
che uneben von feinem Korne, zum Theil auch eben; 
in Bruchftäcken nicht fonderlich fcharffantig ; zeigt fehr 
verwachfene ftänglid) abgefonderte Stüde mit matten 
quergeftreiften Abfonderungsflächen ; durchfcheinend an 
den Kanten ; weich , dem Halbharten ſich nähernd ; 
nicht fonderlich fpröde, und leicht gerfprengbar ; in ge: 
ringem Grade ſchwer. Sein Fundort iſt in der fpani- 
fchen Provinz Lugo, nahe bey Villapun. Er entfteht 
eben aud) aus Vermitterung des Grau- Spiesglanzer: 
zes, und koͤnnte eine zweyte Art, deſſen erfte Art der 
oben befchriebene gerrreibliche Spiesglanzocker we: 
re, ausmachen. | | 

Spiesglanzſilber, ſ. bey Silber. 

Spinell (spinellus; rubis spinelle), ein Name, der 
fonft den blaßrothen Rubinen von den Steinhändlern 
gegeben warb, welche aud noch mandjerlev Namen für 
diefe Steinart haben, als Rubin (bie farmefinrothe), 
Ballas (die roſenrothe und röthlihweiße), Rubi:- 
cell (die karmin- blut= hyacinthrothe und oraniengel: 
be), Almandin (die koſchenillrothe, violblaue, und 
roͤthlichbraune). Iſt von rother Hauptfarbe nad) diefen 
gegebenen Abänderungen , aber gewoͤhnlich etwas ſchmu⸗ 
gig, und von verfchiedenen Graben. der Höhe, Die 
pflaumen= und violblauen find nicht zu häufig, die in- 
digblauen und hieraus andas Grüne grenzenden, die fel- 
tenften. Manche opalifiren, und bilden, wenn fie gut 
geichliffen find, Sternfteine, Mande find mir einer 
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opalartigen Haut überzogen (welches für dieſes Foſſil 
charakteriſtiſch ift). Finder fich nicht fo oft in Geſchieben, 
als gewöhnlich und häufig verfchieden Fryftallifirt, deffen 
Stammkryſtalle die doppelt wierfeitige Pyramide ift, 
Hieraus entfteht das Granatdodefaeder , wenn die Ab- 
ftumpfungsflächen fo groß werden, daß die Seitenflä- 
chen verfchmwinden ; die einfach brepfeitige Pyramide , 
wenn von den act Flächen die abwechfelnden vier grö- 
Ber find, und die andern vier Fleiner werben. Sind 
die Abftumpfungen fo groß, daß nur Segmente übrig 
bleiben, und diefe fo nahe an der Grundfläche, daß von _ 
Diefer nichts übrig bleibt, fo bildet fich des tafelartigen 
Anſehens wegen eine Zroillingsfryftale, aud) eine Drilr 
lingskryſtalle, wenn ſich zwiſchen zwey Segmenten noch 
eine Pyramidalkryſtalle befindet. Noch iſt die geſchobe— 
ne vierſeitige Tafel mit abwechſelnden ſchief angeſetzten 
Endflaͤchen. Die Kryſtalle faſt immer klein, und ſehr 
klein, meiſt an Seitenflaͤchen Ri 
pfungsflächen in die Länge geftreift; aͤußerlich ftarf, die 
Gefchiebe aber wenig glänzend; inwendig ftarf glänzend 
von Glasglanz; im Bruce vollfommen muſchlich, bey 
manchen Abänderungen flach: und gleichlaufend und mit 
Annäherung an bag Blättrige ; die Bruchftücke unbeftimme 
eckig, faft fcheibenförmig; gewöhnlich durchfichtig , der 
opalifirende nur halb oder auch nur burchfcheinend ; in. 
hohem Grade hart Crigt den Quarz, wird aber vom 
Saphyr gerigt) ; kalt; dem Schweren nahe (nach Rlap= 
roth 3,570 — 3,590). Iſt idioeleftrifh und phospho- 
refeirt, und folgt dem Magnete. Sein Roth ift im 
Feuer beftändig ; vor dem Löthrohre unfchmelsbar , aber 
mit Borax aufloͤsbar, und färbet diefen grün. Ber 
ftandeheile nach Klaproth 74,5 Thon; 15,5 Kiefel; 8,25 
Talk; 0,75 Kalk; ı,; Eifer. Finder fih in Ceylan aud) 
unter bem Namen Rubinfpath; wird als Schmud 
verarbeitet, und ſteht nad) dem Demante in — 
Werthe. 

Splittrig, ſ. bey Bruch, dichter, 


att, und an Abftum- 
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Spodumene (nad) Hauy Triphane, nach drey Kich- 
tungen: durchfcheinbar ) ähnelt fehr dem Seldfpathe, ift 
aber davon ganz unterfchieden; von geroöhnlich grünlich- 
weiſſer Farbe in verfchiedenen Abftufungen ; bricht derb; 
inwenbig glänzend von Perkmutterglanz ; im Bruce 
blättrig nach doppelt fchiefwinklicher Richtung (nad 
Hauy von einem dreyfachen Blätterburchgange , und 
matten , unebenem , in ben fplittrigen übergehenden 
Querbruche); rhomboidale Bruchſtuͤcke; wenig oder nur 
an Kanten durchfcheinend ; halbhart Crist Glas, gibt 
Sunfen, wird aber vom Quarze gerigt) ; weiß im Stri- 
che; kalt (mehr ald Quarz); trocen, aber glatt; nicht 
fonderlich ſchwer (nach Andrada 3,218). Wird vor 
dem Lörhrohre undurchſichtig, matt und gelblich, ent: 
faltet fih nach der Lage feiner Blätter, und zerfält, 
und gibt bey färferm Zublafen ein burchfcheinendes 
grünliches Glas. Salpeterfäure wirket nichts auf ihn, 
Beſtandtheile nad) Vauquelin 56,5 Kiefel; 24 Thon; 
5, Kalk; 5, Eifen. Finder fih in Schweden bey Utoͤn 
in Skaͤrrgaͤrde, drey Meilen von Dalcroͤ, auf der dor 
tigen Eifenfteinformation. 

Sponbiolit, f. Schnecfenverfleinerungen. 

Sproͤde, f. bey Feſtigkeit. 

Sprödglangerz, f. Silberglangerz , fprödeg, 

Zprotterz , f. Bleyglanz, bey Bley. 

Sprudelftein, f. bey Kalkſtein, fintricher faferiger. 

Stahlerz, f. Bleyglanz dichter , und Eifenftein , 
fpäthiger. 

Stahlmergel, f. Mergel, verhärteter, 

Stahlftein, ſ. Eifenftein, fpäthiger. 

Stalagmit und Stalaktit, haben beyde ihr Entſte⸗ 
hen von dem Herabtropfen des mit mineralifchen Theis 
len gefchmwängerten Waſſers in den Kalfgerodiben und 
andern Bergkluͤften; fie unterfcheiden ſich aber dadurd, 
daß ber erfte auf dem Boden ſich nierförmig, traubig, 
warzenförmig bildet; der andere hingegen von den Ber 
wölben zapfenförmig herabhaͤngt. Bon der erſten Art 
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ift gewoͤhnlich der Malachit, von der zweyten ber Kalf- 
finter und Kalk, und Alabafter liefert beydes. 

Stangentohle, f. Steinkohle. 

Stangenfalpeter, f. Salpeter. 
* Stangenſchörl, ſ. Schoͤrl, edler, ae f. Stangen- 
ein. 
Stangenfchörl ‚brauner, f. Arinit. 
Stangenſchörl, weißer, ſ. Stangenſtein. 
Stangenſpath, ſ. Baryt, ſtaͤnglicher. 

Stangenſtein, ſonſt unter dem Namen: Schoͤrl— 
artiger Beryll, Schoͤrlit, weißer Stangen— 
ſchoͤrl bekannt, und von Hauy Leukolith und Pik— 
nie feiner weißen Farbe wegen genannt; von gelblich— 
und graulichweißer Farbe, von einer Seite ins Spar: 
gelgruͤne, von der andern ind ‚Schwefelgelbe fi) ver— 
laufend , felten roͤthlichweiß, dag ſich ing Sleifchrothe 
zieht, zumeilen in einigen Abänderungen perlgrau, ftarf 
ins Gelbe fallend , gefledt. Gewöhnlich in eingewach— 
fenen fechsfeitigen, an den Endfanten abgeftumpften, 
und zumeilen an beyden Enden mit ſechs Flächen, zuges 
fpisten Säulen; Außerlich und inwendig glänzend von 
Wachsglanz; im Querbruche unvollfommen blättrig, im 
Längebruche unvollfommen mufchlich ; nicht fonderlic) 
fcharffantige Bruchftüce; gleichlaufend duͤnn- und ger 
radftänglich abgefonderte in die Länge geftreifte Stil: 
ce; durchfcheinend ; im Mittel zroifchen halbhart und 
hart Crigt ben Quarz ſchwach, wird aber vom Stahle 
. gerigt); ungemein leichte, befonders nad) der Duere 
der abgefonderten Stüce zerfprengbar ; nicht fonderlich 
Schwer (nach Klaproth 3,530, nad) Hauy 3,5145 ). 
Phosphoreſcirt gerieben im Dunkeln. Kniſtert vor dem 
Loͤthrohre, zerfpringt , phosphorefeirt beym Glühen , 


und ſchmelzt nicht für fih, mit Borax aber zu einer 


reinen burchfichtigen Glagperle. Beftandtheile nach Baus 
quelin in 36,8 Kiefel; 52,6 Thon; 3,3 Kalk; 5,8 Waf- 
fer, Bricht bey Altenberg in Sachſen, auf dem daſi⸗ 
gen Zinnſtockwerke, als Lager mit Quarz und Glimmer 
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verwachfen; auch in Bayern bey Zwieſel am Naben- 
fteine in einen grobförnigen Granit. Soll aud in 
Frankreich zu Mauleon in einem weißen Spediteine ge: 
funden werben. | 
Stängeltalt , von gelblichweißer ins Grünliche fal- 
Iender Farbe; bricht derb ; auf dem gleichlaufend, ober 
nur wenig aus einander laufend faferigen Laͤngebruche 
ſchimmernd, auch wenig glänzend, auf dem flachmuſch- 
lihen Duerbruche fiarfglängend, von Glasglanz; bie 
Bruchſtuͤcke Feilförmig ; fAulenförmig ſtaͤnglich abgefon- 
derte Stüce (der Grund der Benennung), und zwar 
als beynahe ſechs- andere fünf > und noch andere 
plattgedrüct vierfeitigfäulig ; bie Abfonderungsfläcen 
zart in die Länge geftreift, Hier und dort mit Quer: 
iprüngen ; ziemlich ftarf durchfcheinend ; halbhart, an 
das Weiche grengend ; weiß im Striche; fpräde ; nicht 
fonderlich falt und fhwer (nad Schumader 2,361 ). 
Derliert die Farbe vor dem Löthrohre, wird weiß, fni: 
fterft und fhmilge nicht, mit Borar aber unter ftarfem 
Auffhäumen zu einer weißen undurchfichtigen Perle, 
Mit Calpeterfäure ftarf braufend. Finder fich in Je: 
land. Schumacher glaubt, er fomme bem Iglit dei 
Hın. Esmarf am naͤchſten; die Herren Emmerling und 
Meuß aber vermuthen , er fen eine bloße Abänderung 
des fpäthigen Kalkes mit ftänglich abgefonderten Stüden. 
Staudenförmig , f. Geftalt , befond. aͤuß. 
Staurolith, (aus dem griehifchen sausoo Kreuz, 
und AIoo Stein wegen der Kreusform, welche zu: 
voeilen zwey zufammengemwachfene Kryftalle bilden, fo ge: 
nannt, nach Hauy staurotide und croisette, nach Rome 
de’ Isle schörl cruciforme) ; von ſammetſchwarzer Far⸗ 
be, und bloß Erpfealtifirt als fchmale, breitgedrüchte und 
langgezogene fechfeitige, und fehr gefchobene wierfeitige 
Säule; die Kryftalle von mittlerer Größe , theilg ein: 
zeln ein, theil® nad) mehreren Richtungen kreuzweiſe als 
Zwillinge: und Drillingskrpftalle durch einander gewach⸗ 
fen , theils buͤſchelfoͤrmig zufammengehäuft, theils fo 
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mit einander verwachfen, daß fie bloß als ftänglich ab- 
gefonderte Stuͤcke erfcheinen; äußerlich und inwendig 
glänzend von Glasglanz, der ſich dem MWachsglanz 
nähert; im Längebruche deutlich und vollfommen blät- 
trig; der Querbruch fcheint uneben zu feyn, und ſich in 
den flachmufchlichen zu verlaufen; gewöhnlich undurch- 
ſichtig; fehr felten äußerft wenig an den Kanten durd- 
fcheinend; in geringem Grade hart (ritzt Glas und gibt 
Zunfen , wird aber dabey abgerieben) ; ſchmuzig gruͤn— 
lichgrau im Striche, nicht fonderlich ſchwer (nach Dela- 
metherie 3,286). ft nicht elektriſch, weder wirkend 
auf den Magnet. Wird braun vor dem Loͤthrohre, und 
verwandelt ſich ohne zu ſchmelzen in eine Fritte. Be— 
ſtandtheile nach Vauquelin 33 Kieſel; 44 Thon; 3,48 
Kalk; ı3 Eiſen; ı Braunſtein; 5,16 Verluſt. Finder 
ſich in Frankreich bey Morbihan im Glimmerthon; in 
Spanien bey Compoſtella, und auf Cayenne. Dieſer 
Stein iſt vom Kreuzſtein und Chiaſtolith, obſchon dieſe 
Namen einerley ſagen, zu unterſcheiden. ©. Öranas 
tie, Kreuzſtein und Chiaſtolith. 

Stealit, ſ. Speckſtein. 

Stein, —8 ober bononiſcher, f. Bar 
ryt, ſtrahliger. 

Stein, kapniker, ſ. Braunſteinerz, rothes. 

Stein, Indifcher, f. Kiefelfchiefer , jafpigarkiger. 

Stein, namiefter, f. Namiefter - Stein. 

Stein, telfobanier, f. Dpaljafpis. 

Steinblüthe, ſ. Veilchenftein. 

Steinbutter, f. Bergbutter. 

Steine, böhmifche, f. Bergkryſtall. | 
Steine, elaſtiſche, f. Gelenkquarz, bey. Quarz, 
und Kalkftein , biegfamer £örniger.. | 

Steinkohle (bitumen lithartrax; charbon de terre 
oder houille) ‚ ein weit ausgebreitetes Foffil auf unferm 
Erdförper, welches nirgends häufiger als im nördlichen 
England und dem angrenzenden Schottland, in Norden, 
und Welten Frankreichs, in den Niederlanden, in Weftz 
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phalen und Saarbruͤcken vorkommt. Gewöhnlich bre- 
hen mehrere diefer Arten beyfammen, und es hat ein 
faft ununterbrochener Uibergang aus dem bitumtnofen 
Holze in die entferntefte Steinfohle Plag. Hauptfäch- 
lich bemerkt man vier Hauptformationen bey den Stein- 
Fohlen: a) Daß eigentlihe Steinkohlenge— 
birge; die Ältefte Formation, zu welcher die Sciefer- 
Hlätter- und Grobfohle gehören, und die von Schiefer: 
thon, Kohlenſchiefer, älterem Sandſtein, Eifen- und 
Buntthon, als eben fo vielen conftituirenden Theilen ger 
bildet noird, Sie iſt theild gang von Erzen entblößt, 
theils brechen auch einige mit und in berfelben, ale: 
. Schwefel-und Kupferfied, Eiſenrahm, Bleyglanz. Von 
dergleichen Formation find die Steinfohlengebirge in 
Lüttich , im Saalfreife, in Schlefien, Mähren, Defter- 
reich, Böhmen, bey Peft in Hungarn. b) Das dem äl- 
. teren Kalkſteine (Alpenkalkſtein) untergeordnete 
Lager, Diefe Formation befteht gewoͤhnlich nur aus 
Pechkohle, und hat bituminofen Mergelfchtefer, Zech⸗ 
ſtein, feinförnigen Kalfftein, Mergel und Braun Ei- 
fenftein zur Begleitung. Gie findet fih in Defterreich 
im Simmenthale, bey Miesbah in Bayern, bey Her 
ring in Tyrol, bey Laufanne und Vevay in ber Schweiz. 
c) Daß der neuen (oder $lög-) Trappformation 
untergeordnete Lager. Dieſe begleiten Bafalt, 
Klingftein, Ware, Grünftein, Bafalttuf, Sand, Thon, 
gemeiner Eiſenſtein, zufällig Schmefelfies und Gyps, 
und e8 werden hierher die Moor: und Braunfohle, dag 
bituminofe Holz, die Stangene Glanz = und Pechfohle 
gerechnet. Sie fommt vor am Meißner , im böhmifchen 
Mittelgebirge, im Habichtswalde. d) Das Floͤtz des 
niedrigen Landes, Diefe Formation wechfelt mit 
Cand- und Thonlagen, und if die jüngfte. Es gehören 
hierher dag bituminofe Hol; , Alaunerde, die Braun: 
und Pechkohle, und haben Geroͤlle, Letten, Lehm, Sand 
nnd verfteinertes Holz zur Begleitung. — Die Steins 
Toblen find fehr verfhicden in Anſehung ihres fpecifiihen 
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Gewichtes, und es haͤngt immer von ihrer größern oder 
geringern Reinigfeit ab. Die beutfchen find im fpecif. Gew. 
1,369— 1,4325 die italienif, »,403 — 2,411; die brittifchen 
2, 180 1,426, Sowohl die Steinfohle als dag bituminofe 


r ‚Hol; (Braunkohle vach Reuß) vermwittern leicht, und 


nad) dem Verhältniffe ihrer Mifhung ift die Endgündbar- 
keit, die Stärfe ihrer Flamme und ihr Geruch; über: 
haupt ift die Brennbarfeit derfelben größer, je mehr das 
Holz, aus welchem fie beftehen, durch mineralifirende 
Grundfioffe ift umgeändert worden. . Die Belkand- 
theile der brittifchen find nach Kirwan 41,3—21,68 Erd⸗ 
harz; 75,2 — 57 oxydirter Kohlenſtoff; 5,2 —ı,57 Er- 
den ; der italtenifchen nach Fabroni 75 — 12 Erdharz; 
60— 25 orydirter Kohlenftoff; 33 — 3 Erden; der fran- 
söfifchen nad) Haffenfrag 40,91 — 1,06 Erdharz; 82,26 
— 11,04 oxyd. Koblenft. ; 8,79 — 0,58 hydrogenifirtes 
Kohlenſtoffgas; 5,22 Schwefel; 2,80 — o,ıı Ammo= 
nium; 45,83 — 11,28 Erden. Stein- und Braunfohle 
Cbituminofes Hol) find ein vortreffliches Brennmate⸗ 
rial, und wenn auch nicht alle zu Hütten und Schmie- 
dearbeiten ,; fo koͤnnen fie doch mit Auswahl zu allen . 
den Gefchäften, wo Feuer nothwendig ift, mit Vortheil 
gebraucht merden. Das abfallende Kohlenklein gibt 
wit Lehm vermifcht gute Brennziegel zum Dfenheigen 
oder Mörtel; dag legte zwar thut die Afche noch beffer, 
und fittet das Gemäuer aͤußerſt feft zufammen ; dienet 
auch als guter Dinger auf die Felder ; durch dag Ver— 
Fohlen oder irrig fo genannte Abfhmwefeln (De: 
fillation) erhält man ein grobes Del zum Theer oder 
zur Wagenfchmiere, durchs Kectificiren deffelben ein fei— 
neres zum Lampen, zum Aetzgrunde auf Eiſen, zur 
Buchdruckerſchwaͤrze, zu Farben flatt des Leinoͤls, zum, 
Bernfteinfirniß ftatt des Terpentindls, zur Heilung eini> 
ger Vichfranfheiten. Der Ruß dienet zu ſchwarzer Far: 
be; dag Ammonium zur Salmiafbereitung, die Säure . 
in verbünntem Zuftande zum Auffchmwellen und Garma= 
chen der Haͤute; und die abgefchwefelten Rohlen (Co ag, 
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Cinders), thun in der Technik viel beffere Dienfte, 
als jede andere Holzkohle. Zu diefem taugen aber nicht 
die Schiefer- Blätter- und Grobkohlen, weil fie in Stü- 
fe zerfallen. Ihre befannten Namen find : 

a) Blätterfohle, ſammetſchwarz dem Eiſenſchwarz 
fich nähernd, und gewöhnlich (wie jede andere Stein: 
fohlenart) auf den Klüften bunt meift pfauenfchreifig 
und mit Stahlfarben angelaufen. Auf dem fchiefrigen 
Pängebruche glänzend, auf dem mehr oder weniger voll- 
fommen gerabblättrigen Duerbruche ftarf, und zumeilen 
fpiegelflähig glänzend ; unvollfommen wuͤrfliche (nad 
Voigt feheibenförmige) Bruchftüce ; weich, auch fehr 
meich, nicht fonderlich ſproͤde; leicht gerfprengbar (Teich: 
ter ale die Schieferfohle) ; mehr oder meniger fett; we— 
nig Ealt; leicht (nach Wiedemann 1,312, nach Kirman 
eine von Whitehamen 1,257), und Beftandtheile bderfel- 
ben nad) eben dem 4,13 Erdharz; 57 oxyd. Kohle; 1,7 
Erden. Gibt viel Schlade, und bäckt nicht leicht zu: 
fammen. Hr. Voigt gibt Sulzfeld in Franken für den 

‚einzigen Fundort an, mo fie unter und zwiſchen grauen 
- Letten liegt. Sonſt gibt man noch als Fundörter an: 
Roſchitz in Mähren, Steyerdorf im Bannat, Böhmen, 
Dberfchlefien, Salzburg, Frankreich, England, Würz: 
burg, soo dic dort brechende Blätterfohle im Haupt: 
bruche thonig und glanzlog ift, und nicht felten Gyps, 
Kalkſpath und Schwefelfied nierenweiſe darin liegen. 
Die Blätterfohle vermwittert am cheften, und bricht zu— 
gleich mit der Schieferfohle,, zu ber man fie auch fonft 
gerechnet hat. Sie ift zur Feuerung fehr gut, doch nicht 
fo , mie die Schieferfohle; fie bäckt auch uicht fo zuſam⸗ 
men, weßwegen fie auch bie Schmiede vermwerfen. 

b) Braunfohle, und anderwärts auch Tau b- 
Eohle genannt; lichte pechſchwarz, zumeilen auch dun— 
felfhmwärzlicy = haar und nelfenbraun; im Querbrude 
unvollfommen und großmuſchlich, glänzend auch menig 
glänzend , im Längebruche fhiefrig mit urfpringlicher 

Holztextur, doch nicht fo deutlich, wie beym bitumino- 
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fen Holge, und wenig glängend , auch nur ſtark fchim: 
mernd von Wachsglanz; die Bruchftücfe nicht fonderlich 
-fharffantig; glänzend und lichter von Farbe durch den 
Strich; färbt ſtark ab, fchreibt aber nur in einem nicht 
zu fehr ausgetrockneten Zuftande ; fett; weich bis ing 
fehr Weiche ; nicht fonberlich ſproͤde; leicht zerfprengbar ; 
wenig falt; leicht (nah) Kirwan 1,400 — 1,558). Gie 
brennt mit einer ſchwachen, lecfenden , oft bläulichen 
Flamme und nicht zu unangenehmen Geruche, und läßt 
einen Eleinen Ruͤckſtand von weißer oder grauer Aſche 
zurück. Enthält an oxydirtem Kohlenftoff 0,54 — 0,75, 
und findet fi in der Nachbarſchaft ver Flößtrappgebir= 
ge in beträchtlichen Flögen, befonders deutlich am Meiß⸗ 
ner; am Fuße des Erzgebirges von Caaden big Aufig 
in‘ Böhmen ; ferner bey Klingfurt in Defterreich; am 
Brennberge bey Dedendburg in Hungarn; im Saalkrei— 
fe; bey Artern in Thüringen mit Honigftein ; im Mag- 
deburgifchen, England, Grönland. - Zu Kommothau in 
Böhmen, und in Heffen wird fie auf Alaun benügt. Dienet 
fonft zur Feuerung, und die Afche zur Düngung. Für 
die Schmiede ift fie im rohen Zuftande unbrauchbar 5 
läßt fich aber auch nicht verfohlen ohne Verluft. 

c) Glanzkohle, von eiſenſchwarzer, zumeilen we— 
nig ind Braune fallender Farbe, auch ftahlfärbig an- 
gelaufen 5; bricht derb, eingefprengt,, bisweilen blafig 5 

inwendig glängend „zuweilen ſchon flarfglänzend von 
Metallglanze; im Bruche vollkommen, meift.groß = fel- 
ten kleinmuſchlich, und im erften Falle die Bruchflaͤche 
gewoͤhnlich etwas rauh; ſehr fharffantige, zumeilen 
auch fcheibenförmige Bruchſtuͤcke; fonft wie die Stans 
genfohle, und in dünnen Stüden ein wenig Flingend ; 
fpecififches Gericht nach Wiedemann 1,448; nicht Leiche 
entzindbar ; wird, mie Kohlenblende, bald durchaus 
glühend , aber ohne zu flammen, ohne Rauch oder Ges 
ruch; baͤckt nicht zufammen,, und verzehrt fih allmäh- 
lig mit Zurächaffung einer weißen fehr fparfamen Afche. 
Beſtandtheile einer von Meißner nad) Schaub 96,66 Koh— 
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en = und Mafferfioff; «, Thon; 1,33 Eifen obne Kieſel. 
Iſt nebſt der Stangenkohle die ſeltenſte, und bricht am 
Meißner in Heſſen mit der Stangen: Pech- und Braun⸗ 
£ohle ein. Auch. noch in Salzburg und England, vor⸗ 
züglic zu Newcaſtle. Sie fcheint den Libergang in die 
Kohlenblende zu madhen. Hr. Voigt erfennt nur den 
Meißner für den roahren Fundort, und glaubt , man 
möge anderwaͤrts eine Rarfglängende Schieferfohle für 
Glanzfohle halten. 

d) SrobfopHle, lichte ſammetſchwarz, dag ſich zu⸗ 
weilen dem Graulich- und Pechſchwarzen nähert ; bricht 
derb; inwendig wenig glaͤnzend von Wachsglanz, im 
Hauptbruche ſchiefrig; im Querbruche uneben von gro- 
bem Korne; die Bruchſtuͤcke unbeſtimmteckig, ſtumpfkan— 
tig, theils ſcheibenfoͤrmig; glaͤnzt durch den Strich; 
wechſelt vom Weichen bis zum Halbharten (iſt aber un: 
ter allen die härtefte) ; ziemlich ſproͤde; leicht zerfpreng- 
bar; wenig kalt; leicht, das fid) dem nicht fonderlich 
Schweren nähert. Fundoͤrter find in Böhmen zu Stil 
fig bey Horgowig ; der Plauifche Grund bey Dresden; 
Miesbach in Bayern, Amberg in der Oberpfalz, und 
bricht gewoͤhnlich mit der Schiefer = Blätter und Ped; 
fohle auf einem Flöße, 

e) Kannelfople Cvom Gebrauche zu Lichterun 
candle, und in Schottland porrotcoal Papageykoh— 
Le genannt) ; graulichſchwarz, dem Sammetſchwarzen 
fi) nähernd ; inwendig wenig glänzend von Wadjg- 
glanz; im Bruche theils groß und flachmuſchlich, theils 
eben, zumeilen gleichlaufend blättrig von dreyfachem 
rechtroinflich fich durchfchneidenden Durchgange der Blät- 
ter; die Bruchſtuͤcke des legten meift unregelmäßig groß: 
wuͤrflich; glänzend durd den Strich; weich aud halb: 
hart; im Mittel zwiſchen fpröde und milde; leicht zer= 
fprengbar (unter allen aber vom meiften Zufammenhal- 
te); wenig kalt; leicht (nad) Kirwan 1,23%); Leicht 
entzündbar , brennt mit einer großen, hellen, aber kurz 
dauernden Flamme , mit Zuräclaflung. eines rußigen 
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Rücftandes, ber ſchwer brennt, und nicht zuſammen⸗ 
baͤckt. Beſtandtheile nach Kirwan 21,68 Erdharz; 75,20 
oxyd. Kohle; 3,20 Erde, Finder ſich in England. bey 
Wigan in Laneafhire; in Schottland in der Graffchaft 
Edinburg, und laͤßt ſich wie Gagat (menn fie das nicht 
felber iſt, ſ. Pechkohle) zu Gefäßen, Dofen, Knöpfen, 
und verſchiedenen andern Dingen verarbeiten. - Die Ar- 
men bedienen ſich ihrer ſtatt der Lichter. . — 

f) Moorkohle, lichte pechſchwarz, zuweilen in dag 
dunkel ſchwaͤrzlichbraune uͤbergehend; bricht derb ‚und 
bat allezeit ein aufgeborftenes und fehr zerfhiftetes An- 
fehen ; inwendig ſtark fchimmernd ; im Längebruche un- 
volfommen ſchiefrig, im Querbruche eben, zumeilen dem 
flachmuſchlichen ſich naͤherndz die Bruchſtuͤcke unbeſtimmt 
eckig, die ſich ſchon den wuͤrflichen naͤhern; weich in das 
ſehr Weiche; milde, zum Theil etwas ſproͤde 5; am leich⸗ 
teften ‚ufiter allen zerfprengbat ; wenig kalt; Teiche (nach 
Wiebemann 1,295). Gie gibt: eine fchnelle , aber wenig 
ausdauernde Hige, und eine graue Afche, laͤßt ſich aber 
nicht in Coaks (abgeſchwefelte Kohlen) umwandeln. 
Beſtandtheile nach Kirwan 41 Erdharz; 58 oxyd. Koh⸗ 
le; » Aſche. Sie bildet maͤchtige Floͤtze, mie bey Kut⸗ 
terſchitz, unweit Bilin in Boͤhmen; ſonſt noch in Oeſter⸗ 
reich bey Thalern, unweit Krems; in Maͤhren bey But⸗ 
kawitz; das noͤrdliche England, Schottland, Dänemarf. 
Scheint aus Moorerde entftanden zu feyn, 

g) Pedhfohle (Gagat, als unfergeordnete Art, 
und ſchwarzer Bernſtein, fonft auch Fett: und 
Harz kohle genannt) ; vollfommen ſammetſchwarz, auf 
dem Längebruche fchon fehr ind Braune fallend ; bricht 
derb, eingefprengt, in dünnen Platten, felten in ganzen 
Slögen ; zuweilen ift noch die Geftalt der Stämme und 
Aeſte bemerkbar; inwendig ‚glänzend, theils ſtarkglaͤn⸗ 
zend von Wachsglanz; im Bruche vollkommen, meiſt 
kleinmuſchlich mit glatter Bruchflaͤche; ziemlich ſcharf⸗ 
kantige Bruchſtuͤcke; weich; wenig ſproͤde; ziemlich leicht 
zerſprengbar; in Platten wenig klingend; wenig kalt; 
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-feicht (nach Wiedemann 1,508). Wird durchs Reiben 
ſchwach eleftrifch; brennt grünlich mit einem unangeneh- 
men Geruche, und Zurücklaffung einer weißgrauen Aſche. 
Findet ſich in den Floͤtz⸗ und Trappgebirgen, und madıt fel- 
ten für ſich beftehende Floͤtze, liegt auch mitten in Mer: 
gel: Thon= und Sandflögen nieren= und neftermeife in 
Geftalt ganzer Stämme und Aeſte; bricht mit andern 
Steinkohlenarten, befonders der Braun und Slanzfoh: 
fe, und macht den vollfommenen Uibergang in das bi: 
tuminofe Holz. ° Fundörter find in Böhmen, Bilin in ber 
Rudia bey Bitinz in Defterreich, das Viertel Unter-Wiener 
wald; Sasfa im Bannat; Wehrau in der Oberlaufiß ; 
der Meißner in Heffen; Salzburg , Italien, England, 
Frankreich. Wird zu mancherley Waaren, vorzüglich zu 
Zrauerſchmuck, Knöpfen, Dofen ıc. verarbeitet, und 
am Meifiner dienet fie auch zur Feuerung. 
h)Schieferkohle, ſammetſchwarz dem Graulich⸗ 
ſchwarzen ſich naͤhernd, und auf den Kluͤften pfauenſchwei⸗ 
fig und regenbogenfaͤrbig angelaufen; inwendig wenig 
glaͤnzend (beym Uibergange in die Blätter= und Pech⸗ 
fohle glänzend) von Wahsglanz ; im Hauptbruche 
ziemlich gerade- und dickſchiefrig; im Querbruche eben 
und allezeit glaͤnzend, und aus dieſem in den unvollkomme⸗ 
nen und flachmuſchlichen uͤbergehend; die Bruchſtuͤcke rhom⸗ 
boidaliſch und ſehr bruͤchig, nicht ſonderlich ſcharfkantig; 
glaͤnzt durch den Strich; grenzt an das Halbharte, oft 
auch ſchon zerreiblich; in einem hohen Grade ſproͤde, 
ſonſt wie die Blaͤtterkohle; ſpeciſiſches Gewicht nach Wie⸗ 
demann 1,277). Brennt länger als die Kannel- und 
Stangentohle , baͤckt mehr oder weniger zufammen; gibt 
die größte Hige, und hinterläßt eine Schlade. Beftand: 
theile nach Richter einer von Waldenburg 36,875 Erd: 
harz; 57,993 Kohlenſtoff; 5,823 Erben; 2,157 Eifen und 
Braunftein. Sie gehört unter die vorzüglichften Stein: 
Fohlen; bricht nur in der Nähe und an ben Abhängen 
der Urgebirge, und bildet mehrere Zlöge ; ihre Heglei: 
ter find die Blätter und Grobkohle; aud) liegen zuwei⸗ 
len 
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len ſchwache Lagen von Koblenfchiefer in derfelben, Ste 
findet fich in vielen Ländern; in Bshmen bey Radnitz; 
in Tyrol bey Hering; in Steyermark bey Leoben; in 
der Gegend um Dresden; im Saalfreife ; in Sranfreich, 
England ꝛc. Sie gibt gute Coaks und Cynders, und 
wird vorzüglich von Schmieden gefucht ; läßt fih in 
Kalk: und Ziegelöfen zc. anwenden. 

Stangenfohle, von einer Mittelfarbe zwi⸗ 
fchen fammet = und graulichſchwarz, die fich felten der 
eiſenſchwarzen nähert; auch blaͤulichſchwarz und oft bunt, 
befonders ftahlgrau angelaufen ; inwendig abroechfelnd 
vom Glänzenden bis zum Wenigglängenben, von Wachs⸗ 
glanz; nad) Voigt metallifchglängend und bunt angelau= 
fen; im Bruche vollfommen fkin= und flachmuſchlich; 
mehr oder weniger fcharffantige Bruchftüce ; zeigt jeder⸗ 
zeit gleichlaufend , etwas gekruͤmmt, meifk Dick, zumei= 
len auch diinnftänglich abgefonderte Stüce; bie Abfon= 
derungsflächen glatt und glänzend , meiſtens aber matt; 
fett; weich, ſproͤde; leicht zerfprengbar ( vorzüglicd in 
abgefonderten Stücen) ; leicht (nach Kirwan 1,426). 
Sie brennt nicht, und gibt im Glühfener weder Rauch 
noc Flamme, hinterläße weder Schlade noch Aſche, 
ſondern einen weißen Thon, von der Form, die bie ur= 
fprüngliche Steinfohle hatte, Ausgezeichnet ſchoͤn bricht 
fie auf dem Meißner unmeit Almerode in Helfen. 

Zu dieſen ſtellt noch Hr. Voigt die Rußko ble und. 
Lettenkohle. Die erfte ift dunkel graulichſchwarz, 
das fi) dem Sammetſchwarzen nähert; theild derb, 
im erdigen Bruche matt und gerreiblich ; glänzend durch 
den Strich; ſtark abfärbend, wenig Falt, faft leicht, 
und finder fi) im Bambergifhen bey Stockheim; zu 
Cammerberg bey Jlmenau in Thüringen; in Schottland; 
dienet zur Feuerung, und läßt ſich ungeachtet ihrer Zerz 
reiblichkeit abſchwefeln; denn fie. ſchmilzt alfobald mit 
andern zufammen. Die zweyte beſteht aus abmwechfeln- 
den Lagen von afchgrauem bituminofem Letten und wirk- 
licher Steinkohle, Faum fo dick als Papier, ber, Leiten 

Miner, , Handl, 69 | 
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aber wie ein Mefferrücken; daher auf dem Längebruche 
nichts anders als afchgrauer Letten, und nur im Quer- 
bruche erfcheint Farbe und Glanz der Steinkohle. Sie 
wird glänzend. durch den Strich, und iſt unter allen 
Steinfohlenarten die ſchwerſte. Ausgetrocknet blaͤttert 
ſie ſich an der Luft, und zerfaͤllt alsdann mit Waſſer 
befeuchtet. Sie dienet zur Feuerung, und laͤßt nach 
ruhiger Ausgluͤhung zartblaͤttrigen Thon zuruͤck, der das 
Volumen der Kohle behalten hat. Sie bricht in den 
jüngften Floͤtzkalkgebirgen zwiſchen grauem Letten mit 
kmolligen Stuͤcken von Schwefelklies, verkieſeltem Holze 
und Pechkohlenſtuͤcken, und findet ſich bey Muͤhlberg 
unweit Arnſtadt, und zu Mattſtaͤdt im Weimariſchen, 
wo ſie auf Vitriol und Alaun benuͤtzt wird; in Gotha, 

Steinkohle, unverbrennliche, ſ. Kohlenblende. 

Steinmark (lithomarga; nach Hauy argile lithomar- 
ge), von sweyerley Art: | 

a) Steinmarf, verhärteres (ſaͤchſiſche 
Wuündererdey), von den weißen Farben der folgenden 
Art, doch auch perl= bläulich- und Afchgrau, viol= la: 
vendel- und indigblau, Fleifch- rofen= ziegel⸗ und bräun: 
lichroth, leberbraun, ifabell- und ockergelb, felten fpar: 
gelgruͤn; gewoͤhnlich mehrere diefer Farben in einem 
Stüde in Puncten, Adern, Flecken, Streifen, Wol: 
fen, ausgenommen die weißen und fleifchfärbigen Ab- 
aͤnderungen, die nur einfärbig find; bricht derb, einge: 
ſprengt, aderig, unbeſtimmt zellig, felten mit fechsfeitig 
pyramidalen Eindrüden und Schilfabdruͤcken. (Nah 
Efiner auch in Afterfryfiallen von einfachen umgefehrten 
drepfeitigen Pyramiden in Kamtſchatka, und in voll 
bommenen ſechsſeitigen Säulen zu Toͤkoͤrs in Siebenbir⸗ 
gen). Inwendig matt; im Bruce theild feinerdig, 
theild groß: und unvollfommen muſchlich; die Bruch— 
ſtuͤcke nicht ſonderlich ſcharfkantig; undurchſichtig; fehr 
weich; glänzend durch den Strich; milde; leicht zer: 
ſprengbar; fett; wenig kalt; ſtark anhaͤngend an der 
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Zunge; nicht fonderlich ſchwer, dem Leichten nahe (nach 
Kirwan 2,815, nad) Gerhard 2,500). Einiges (von 
Sauberge bey Ehrenfriebersdorf, und vom tiefen Ge: 
orgiſtollen am Harze) phosphorefciret mit einer Feder 
gerieben; zerfällt und erreicht im Waffer laͤßt ſich aber 
nicht zu einem Teige kneten; erhärtee im Feuer; Be: 


ſtandtheile nad) Gerhard 22 Thon; 65 Kiefel; 8 Eiſen. 
Findet fi) gewoͤhnlich in den Zwifchenräumen, oder auf 


den Klüften der Gebirgsmaſſen, vorzüglic im Porphyr 
bey Rochlitz, im Gneis, Serpentin, Topasfelfen, auch 
in beträchtlicher Menge über Steinfohlenflöge ; das ſchoͤ⸗ 
ne blaue, oder die fächfifche Wundererde bey Planig in 
Sachſen; unter der Dammerde, obſchon felten,, zwi—⸗ 
ſchen Wunſch und Rednig in der Oberlaufig ; häufig auf 
Gängen, befonders von Zinnftein zu Zinnwald in Boͤh⸗ 
men, Ehrenfriedersdorf und Geyer in Sachſen; auch) 
mitreichen Silbererzen zu Schemnig, und auf den ſieben⸗ 


birgiſchen und bannatifchen Goldgruben. Sonſt noch in 


Salzburg, Frankreich, England. Die Serp entinſtein drechss 
ler ſollen ſich des Steinmarks zum Polieren bedienen, 
b) Steinmark, zerreibliches, theils gelb⸗ 
lich⸗ t heils rothlichweiß, zuweilen auch fchnee- und graue 
lichweiß; bricht derb und als Uiberzug; inmendig ſchwach⸗ 
fhimmernd; in zartfchuppigen, felten loſen, meift zuſam⸗ 
mengebackenen, abfärbenden, an der Zunge anfleben: 
den, fetten und leichten Theilen, die in Töpferthon über: 
gehen , und fich zuweilen der Bergfeife und Grünerde 
zu näbern ſcheinen. Binden fi bey Zellerfeld am Haze, 
bey Marienberg, Ehrenfriedersdorf in Sachſen, Thiers⸗ 
heim in Bayreuth , am Zobtenberge, Koſemuͤtz, Regent 


ſtein in Schlefien. 


Steinmergel , fe Mergel, verhärteter, 

Steinöl, ſ. Bergäl, u 

Steindl, ſchwarzes, f. Bergtheer. 

Steinfals (muria sal fossile; sel fossil), fonft auch 


Bergfalzs,gegrabenesGalz;, edles Sal;, 


(sal gemmae) genannt; von ab Art: 
9 ⁊ 


Eu 
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a) S’einfalz, blättriges, von fohnee: grau: 
lih= gelblidh= und roͤthlichweißer, und von gelblid- 
rauch perl- auch Fichte afchgraner Farbe; felten von ei- 
ner Mittelfarbe zwifchen bräunlich- und ziegelroth, blut: 
fleifch- und hyacinthroth; noch feltener dunkel und lich: 
te berliner= laſur⸗ blaß lavendel- und violblau ; am fel: 
tenften blaß mweingelb , hoch und blaß fmaragdgrün; die 
blaue und grüne felten durch dag ganze Stuͤck, fondern 
die: erfte graulichweiß gefleckt, geflammt , geftreift, die 
andere an der Oberfläche beyfammen , oder abrechfelnd 
mit der rauchgrauen - und graulichweißen. Bricht ge 
woͤhnlich derb, eingefprengt, aderig, als Uiberzug, in 
Platten, auch nierförmig, tropffteinartig , unvollfommen 
sadig, zähnig, knollig, zerfreffen, ſchwammfoͤrmig, zel⸗ 
fig, mit fegelförmigen Eindrücken, und Erpfiallifire in 
vollkommene Würfel, die zumeilen ihrer Höhe wegen in 
rechtroinfliche vierfeitige Säulen, und ihrer Niedrigfeit 
wegen in dicke vechtwoinfliche vierfeitige Tafeln zu über: 
geben fcheinen; und in Rhomben; welche Kryſtalle vom 
Großen bis zum Kleinen abwechſeln, die großen öfters 
einzeln und lofe, die übrigen in Drufen, und zuweilen 
Einfhlüffe von Wafler, Luft, Thon, blättrigem Gyps; 
auf den Seitenflächen glatt, theild rauh und Kleindru: 
fig, das Zähnige ſtark im die Fänge geftreift, bag tropf: 


fleinartige uneben ; äußerlich wenig. glänzend auch glän- 


gend ; inmwendig glänzend von Glasglanz, , der fi dem 
Wachsglanze naͤhert; im Bruche faſt allzeit gerabblättrig 
von. dreyfachem rechtwinklichen Blaͤtterdurchgange, fel: 
ten krummblaͤttrig; die Bruchſtuͤcke wuͤrflich; der derbe 
groß- und kleinkoͤrnig, zuweilen grob- und langkoͤrnig 
abgeſondert, das letzte naͤhert fich dem Staͤnglichen, ſel⸗ 


ten dick- und duͤnnſchalig abgeſondert; gewoͤhnlich durch⸗ 


ſcheinend, auch halb und ganz durchſichtig; wechſelt vom 
Weichen zum Halbharten, ſonſt wie die folgende Art; ſpe⸗ 
eififches Gewicht nad) Briffon 2,1430. Bricht nach Hauy 
einfach. den Lichtſtrahl; braucht etwas über zweymahl 
feines Gewichts ſowohl falten als warmen Waſſers zu 
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feiner Auflöfung; das reine ift Iuftbeftändig , bag natür- 
liche zerfließt fehr Tetcht ; im Feuer zerſpringt es mit Kni⸗ 
ſtern und die Schwefelſaͤure entwickelt die Saͤure daraus 
mit Brauſen und in Geſtalt weißer erſtickender Daͤmpfe. 
Beſtandtheile des gereinigten nach Kirwan 40 Salzſaͤu⸗ 
re; 35 Natron; 25 Waſſer. 

b) Steinfalz, faferigeg, von — grau⸗ 
lich- und gruͤnlichweißer, ſelten blaͤulichgrauer, hoch, 
lichte und blaß lavendelblauer, fleiſch- und ziegelrother, 
noch ſeltner rauch- und perlgrauer und ſchwarzer Farbe. 
Die blaue iſt ſelten durch das ganze Stuͤck, ſondern 
gewoͤhnlich rauch- und perlgrau, graulichweiß und roth 
gefleckt, geſtreift, geflammt. Derb und in Platten mit 
theils glatter, theils rauher, gekoͤrnter, unebener und 
ſchimmernder Oberflaͤche; inwendig vom Schimmernden 
bis zum Glaͤnzenden uͤbergehend, von Perlmutterglanz; 
im Bruche theils zart- theils dick > meiſt gleichlaufend- 
und krumm—- ſelten gerade- und aus einander laufend fa⸗ 
ferig; hieraus geſchieht zumeilen ein Uibergang in den 
firahligen , doch felten vollkommen flrahlig, und dann 
wieder in den blättrigen; die Bruchflücke theils fplitz 
trig und feilförmig, theils unbeftimmetecfig , mehr oder 
weniger fharffantig ; felten dünnftänglich abgefonderte 
Stüce; ſtark durchfcheinend ins Halbdurchfichtige; nicht 
fonderlich fpröde; leicht gerfprengbar; feucht , faft fert 
im Anfühlen; nicht fonderlich ſchwer; ſuͤßſalzig im Ger 
ſchmacke. 

Das Steinſalz bildet eine eigene Art von Floͤtzge⸗ 
birgen, und wird gewoͤhnlich von Gyps, Thon (theils ver- 
härtetem, theils von Salz burchdrungenem, Salzthon), 
Stinfftein, und zuweilen Sand begleitet, aud) mit Erd— 
pech Durchdrungen und mit Gypstheilen innig gemengf. 
Selten bricht e8 auf Gängen oder macht ganze Berge. 
Dieß zwar bey Tortona in Spanien, too ein Fluß über 
die zu Tage ausfegenden Salzfelſen firdmt ; jenes bey 
Aelen im Kanton Bern; graued Steinfalz hat Hungarn 
bey Marmaros, Rhona; Giebenbirgen bey Herman 
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ſtadt, Colos; Weftgallicien bey Halicz, Wieliczka; 
bunt gefaͤrbtes in Salzburg zu Duͤrrenberg bey Hallein; in 
Steyermark bey Außee ; Defterreich bey Hallftadt und 
Iſchel, und zwar im lebten Drte das. fchöne blaue 
blättrige; das faferige blaue bey Halle in Tyrol, und 
zu Hallein, welcher legte Ort, und Berchtesgaden dad 
fo feltene grüne haben. In Wieliczka werben aud) vers 
fleinerte Schalenthiere und Madreporen gefunden, 

Stelliten, f. Thierpflanzen = Verfteinerungen. 

Stephansftein, f. bey Achat. 

Sternforallen,, ſ. BOTLDEIBERARGUNG: 

Sternfpath , f. Tremolit. 

Sternftein, f Korallenverfteinerung, u bey Saphir, 

Stigmites, f. bey Ehalcedon. 

Stilbit, ſ. Zeolich , blättriger. : 

Stinkſpath, ſ. Stinkftein, blättriger, 

Stintftein (calcareus, suillus; pierre puante, nad) 
Hauy chaux carbonat£e fetide), auch Schmweinftein, 
Sauftein, und vom Bruche Stinffchtefer und 
Stinffpath genannt, und in zwey Arten befannt: 

a) Stinffiein, blättriger ( Stinffpath ), 
gelblih = und graulichweiß, das fid) ind Gelbe oder 
Braune verlauftz; bricht derb , eingefprengt, und fry: 
ſtalliſirt in ſpitzwinkliche fechgfeitige Pyramiden ; med): 
felt inmwendig vom Schimmernden bis zum Wenigglän: 
genden ; im Bruche klein- und feinblättrig; zeige Klein: 
und feinförig abgefonderte Stüce; durchfcheinend, aud 
nur an den Kanten, felten halbdurchſichtig; halbhart; 
fpröde, fonft mie der folgende. Der Stinffiein überhaupt 
verliert Farbe und Geruch im Feuer, und bat nad) Fir: 
wan 530 Kalk; 45 Kohlenftofffäure, und eine Spur Erb: 
dl zu Beſtandtheilen. Er bricht bloß in Flögfalsftein- 
und Gnpsflößggebirgen, bildet mehr oder minder mädfti: 
ge Flöge darin, wo der blättrige den gemeinen und den 
bituminofen Mergelfchiefer trummweiſe Durchfegt ; und fin 
det ſich In Böhmen bey Kucelbad unmeit Prag ; bey 
Raibel in Kaͤrnthen; Hering in Tyrol; Kamsdorf in 
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Sachſen; Poitou in Frankreich; Oft: und Weſtgallizien, 
Schweden, Sibirien. 

b) Stinckſtein, gemeiner, von holz- haar⸗ 
ſelten leberbrauner Farbe; die erſte verlauft ſich durch 
das Gelblichbraune in das Rauch-Aſch- und Blaͤulich— 
graue; die Haarbraune hingegen in das Graulich- und 
Pechſchwarze; iſt auch⸗ noch iſabellgelb; derb, zuweilen 
Cin Gyps) eingeſprengt, und in plattgedruͤckten Ku— 
geln; inwendig matt in das Schimmernde uͤbergehend; 
im: Bruche klein- und feinſplittrig in den unvollkommen 
muſchlichen uͤbergehend, auch uneben von feinem Kor— 
ne, woraus ein Uibergang in den erdigen Statt hat, 
endlich noch dick- auch duͤnn- und ſtets geradſchiefrig⸗ 
nicht ſonderlich ſcharfkantige und ſcheibenfoͤrmige, bey 
dem kuglichen concentriſch nierfoͤrmig gebogen krumm— 
ſchalig abgeſonderte Stuͤcke; undurchſichtig; graulich— 
weiß im Striche; halbhart, in das Weiche (die lichten 
Abänderungen weich, die dunkeln halbhart); nicht ſon⸗ 
derlich ſpeoͤde; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer 
(nach Kirwan 2,701); beym Keiben entwickelt ſich ein 
urinofer Geruch. In Schottland hat dieſer Erdpech 
eingewachſen. 

Der Stinkſtein kann zum Kalkbrennen, und der 
eine ſchoͤne Politur annimmt, als ſchwarzer Marmor 
benuͤtzet werden, und gehoͤret alsdann, ſo wie der 
ſchwarze dichte Kalkſtein unter die technologiſche Benen- 
nung brabantifher Marmor. Zu Pottendorf 
in Sachſen bricht er fehr dünn: und geradfchieftig, und 
wird zu Zußplatten, Tafeln, Werkſtuͤcken, Waſſertroͤe 
gen ꝛc. verbraucht. 

Stinkzink, ſ. Blende. | 

Stinkzinnober, f. Queckſilber, ſchwefeliges. 

Strahlgyps, ſ. Gyps, faſeriger. 
Strahlig, ſ. bey Bruch. 
Strahlkies, ſ. Eiſenkies, geſchwefelter. 
Strahlſchörl, ſ. ae gemeiner. 
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Strahlftein (talcum actinotus; schörl rayonne), von 
dreyerley Art: 
a) Strahlfiein, agbeftartiger (t. actin. a- 
bestiformis ; nad Hauy actinote aciculaire) , nad Kits 
wan Amianthinet, berg- und piftaciengrün, welde 
ſich theils, aber felten in das Smalteblaue, £heils Dli- 
vengrüne verlaufen. Das Berggrüne übergeht in das 
Gruͤnlichgrau, Gruͤnlich- Graulich = und Gelblichweiß; 
das Piftactengrün hingegen kommt dem Leber- und Roͤth⸗ 
lichbraunen zumeilen nahe. Nicht felten ocfergelb- röth- 
lich= und ſchwaͤrzlichbraun gefleckt ; derb und eingefprengt 
(nah Hauy in fehr dünnen büfchelförmig zufammenge- 
bäuften nadelförmigen Kryftallen); inwendig wenig glän: 
zend von Perlmutterglang ; der Brud im Mittel zwi: 
fhen faferig und fchmalftrahlig , theilg gerade, theils 
büfchelförmig aus einander laufend; der ftrahlige mit 
zart in die Länge geftreiften Bruchflaͤchen, in Bruchſtuͤ⸗ 
den theils feilförmig, theils unbeftimmtechig. mehr oder 
weniger ftumpffantig ; grobförnig abgefonderte Stüde; 
undurchfichtig; weich; fpröde ; etwas ſchwer zerfpreng: 
bar ; nicht fonderlich ſchwer (nad) Kirwan einer von 
Schwarzenberg in Sachſen 3356). Eben biefer fehmilzt 
zu einer dichten ſchwarzen Schlacke. Seine Funbörter 
find im genannten ande noch Rafıhau, auf dem Schwer 
feltieslager mit Schwefelfies, Eifenoder und Kupfer: 
grün gemengt; in Bayreuth von Serpentin und Sped: 
ftein begleitet ; in Böhmen bey Drpes auf einem Lager 
im Gneis mit Asbeft, Tal, Magnet: Eifenftein koͤrni⸗ 
gem Kalkftein; zu Dognaczfa eben auch auf den Eifen: 
gruben ; in Defterreich bey Langenlois; in Tyrol am 
Schneeberge; in Schlefien bey Neichenftein; in Tofca- 
na, auf Elba. Uibergeht in Amianth und Speckſtein. 

b) Strahlſtein, gemeiner (actinorus vulga- 
ris; nad) Delametherie zillerthite, und zum Theil asbe- 
stoide) , fonft grüner und eifenhaltiger Strabl: 
ſchoͤrl, Aehrenſtein genannt, berg: und lauchgrün, 
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aus der erften in das Graß- und Apfelgruͤn, Gruͤnlich⸗ 
graue und Graulichweiße übergehend, aus ber legten 


in das Piftacien- und Dlivengrün, Leber: und Nöthlihe 


braun, aud) ing Schwärzlichgrüne bis ind Rabenfchwar- 
je fi verlaufend. Finder ſich derb, auch Eryftaltifire 
in fehr gefchobene lange‘, oft nabelförmige theilg mittel: 
große und Fleine vierfeitige Säulen , welche ihrer ftarfen 
Abftumpfungen wegen zumeilen für breitgedrückte ſechs— 
feitige Säulen können angefehen werden. Die Kryſtalle 
find theils einzeln ein: und aufgewachſen, auch büfcel- 
förmig zufammengehäuft ; mit glatten theils in die Laͤn— 
ge geftreiften Seitenflächen und ftarfem Glanze; inmen- 
dig wenig glänzend, zroifchen Glas- und Perlmutterglang; 
im Bruce firahlig von verfchtedener Breite, faft im— 
mer büfchel- und fternförmig , felten unter einander lau 
fend; zumeilen blättrig nad) mehrfacher Richtung ; die 
Bruchftüce ſplittrig, theils unbeſtimmteckig, nicht fon- 
derlich fharffantig; breit- und großförnig, felten grob- 
klein⸗ und feinförnig, zumeilen auch unvollfommen fläng- 
lich) abgefonderte Stuͤcke; der kryſtalliſirte Halb- auch 
durchfichtig , der derbe an Kanten durchfcheinend ; halb- 
hart (rigt das Glas); ſproͤde; ziemlich ſchwer zerſpreng⸗ 
bar; nicht felten wenig fett; nicht fonderlicy ſchwer (nadı 
Delametberie ein Zillerthaler 2,650). Einiger phospho— 
refeirt blau oder roͤthlich. Schmelzbar vor dem Löth- 
rohre für fi, und mit Natron ziemlich leicht, und mit 
Aufwallen zu einem durchfichtigen weißen Glafe. Bes 
fiandeheile eine® aus dem Zillerthale nad) Bergmann 20 
Talk; 64 Kiefel; 2,7 Thon; 9,3 Ralf; 4, Eifen. Kommt 
eben auch nur auf Urgebirgen vor, und zwar ber böh- 
mifche bey Orpes auf einem Lager von Magnet = Eifen- 
ftein, bey Eule Frnftallifirt auf den im Thon- und Chlo- 
ritfchiefer auffigenden Klüften; der Tyroler am Greiner 
im Zillerthale im verhärteten Talf mit grünem Glimmer 
und Magnet = Eifenftein; der ſchweizer vom Gotthard, 
und der fchwedifche mit koͤrnigem Kalkſtein; der ſaͤchſiſche 
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von Breitenbrunn auf einem Erzlager von Kupfer- Schwe⸗ 
fel- und Magnetfies, Bleyglanz und Blende. 

ce) Strahlftein, glasartiger (actinotusvitri- 
formis ; schörl rayonneux vitreux, nad) Hauy actinote 
fibreux), auch $eder:, und vielleiht auh Glas: 
amianth, und Glasasb eſt genannt, von grünlich- 
weißer, lichte und dunfel berggrüner, in dag Gruͤnlich— 
graue fich verlaufender Farbe; zuweilen aud) fpargelgrün, 
und im Mittel zroifchen berg- und grasgrün; derb und 
in nabelförmigen Kıyftallen , mit glatter ftarf glänzender 
Dberfläche; inmendig glänzend, theil wenig glänzend, 
von Glasglanz; der Bruch ift wegen der abgefonberten 
Stücke nicht recht erfennbar, doch fheint er im Mittel zwi: 
ſchen fchmalftrahlig und faferig zn fliehen ; die Bruchftüde 
fcharffantig ; doppelt abgefonderte Stüde, dünn- und 
dickftängliche, davon dieſe jene einfchließen; die Abfon- 
derungsflächen in die Länge geftreift und glänzend ; ſtark 
burchfcheinend ; halbhart, dem Weichen fich nähernd; 
außerordentlich fpröbe; fehr leicht zerfprengbar ; rauh 
im Anfühlen; nicht fonderlich ſchwer (nach Kirwan 2,950). 
Am Feuer zu einer grauen etwas locdern Maſſe fchmelj- 
bar. Beftandeheile nach Bergmann -ı2,7 Talk; re Kie 
fel; 2,0 Thon; 6,0 Kalk; 7,3, Eifen. Findet ſich in 
Dberhungarn zu Rewuza; in Siebenbirgen zu Lotrio: 
la; in der Schweiz am Gotthard; in Sacfen zu Pöh: 
— bey Scharfenberg; in Dauphine, Schweden, Scott: 
and. 

Strich (rasura; la raclure), heißt die Ritzung ei: 
nes Foſſils mit dem Meſſer, oder einem andern fpisi- 
gen Inſtrumente , wodurch ein Pulver oder ein gröfle 
rer Glanz zum VBorfcheine fommt. Die Pulver, oder 
der durch dieſe Ritzung entftandene Strich iſt num mit 
der Farbe des Foffils uͤbereinſtimmend, oder nicht. Im 
erſten Falle heißt e8 a) gleicher Strich (zumeilen 
etwas lihter), wie beym Gediegen- Golde , Silber; oder 
er iſt b) verfhieden, und zwar mit Angabe der Far: 
be, wie 3. B. beym Rauſchgelb: morgenrother Strich 
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Erhält das Foffil nur einen Glanz, fo heißt 8: glän- 
zend durch den Strih, wie Steinmarf, ober es wird 
glängenbder durch ben Strid), wenn es ſchon m fih 
glänzend ift. 
Stripperz, Strippmulm, f. Bleyglanz, bey Ben. 
Strontian, eine eigene Grunderde, welche vom Fund⸗ 
orte Strontian in Schottland den Namen hat, und auch 
Schottifhe Erde genannt wird. Im Mineralreiche 
findet fie fih nicht rein, fondern an SKohlenftoff und: 
Schroefelfäure gebunden. Sie wird Achnlichkeit.halber 
mit dem Baryt oft verwechſelt, unterfcheidet fich aber 
wefentlich. von ihm. In reinem Zuftande ift fie weiß, 
und äußert auf der Zunge einen aͤtzenden Geſchmack. Sie 
iſt im Waſſer unauflösbar, und fordert 7000 Theile fies 
dendheißen Wafferg zu ihrer Auflöfung. Die Auflöfung 
überzieht fi in der freyen Luft mit einer erdigen Rin⸗ 
de, und fchießt bey der Erfaltung in nadelförmige, vier⸗ 
feitige, an den Kanten -abgeftumpfte Säulen an. Sn 
ihrer natürlichen Verbindung mit der Kohlenftofffäure, 
mit der fie in fehr naher Verbindung fteht, ift fie für 
fich in der ‚gewöhnlichen Glühhige unfchmelsbar, und 
ber hoͤchſte Grab. bes Poreellanofenfeuers kann fie nur 
derfelben berauben. Mit der Schmefelfäure iſt fie nd- 
her verwandt als der Baryt, und liefert mit felber ein 
ſchwer auflösliches Salz in kleinen büfchel = und ſtern⸗ 
förmig aus einander laufenden Kryſtallen, die aus vier: 
feitigen. Säulen zu: beſtehen feheinen; mit ber GSalpeter- 
fäure bildet fie ziemlich große, fechsfeitig tafelartige 
Iuftbeftändige Kryſtalle, und mit Salzfäure. lange, na= 
delfoͤrmige oft fäulenförmige, im Waſſer leicht aufloͤs— 
liche Kryſtalle. Salzfaurer Strontian in Weingeift auf- 
gelöfer,, brennt karminroth, da Baryt aus eben diefer 
Auflöfung gelb: brennt. (Unterdeſſen da Hr. Klaproth 
die: Kryſtalliſirbarkeit an der cauftifchen Schmwererde , 
und die rothbrennende Eigenfchaft auch in der falzfaus 
ren Kalferde, die zwar nur gelbroth brennt, bemerfet 
bat, fo ſetzt er die eigentliche Natur der Strontianers 


476 | 

de darin, daß ihre falgfaure Wermifchung mit effigfau- 
rer Schwererbe falzfaure Barytkryſtallen von vierfeitigen 
Tafeln geliefert bat; wodurch der reine Baryt eine nähere 
Verwandtſchaft zur Salzfäure beriefen bat). Stron⸗ 
tian wird durch Fohlenftofffaure Alkalten aus feinen Auf: 
Iöfungen gefällt ,„ und ſchmilzt mit Thon im heftigen 
Porcellanfeuer zu einem chryfolitbgrünen Glaſe. Das 
ſpecifiſche Gewicht ift 3,6000 — 3,7000, ’ 

‚ Strontianit, gewöhnlich fpargelgrün oder grünlid: 
weiß, beyde Farben zumeilen in einem Stüde; fol fih 
aber aud) aus der erften in die apfelgrüne und grünlich- 
graue, und aus ber legten in die milch- und gelblid- 
roeiße big in die blaß firohgelbe verlaufen, Bricht meift 
derb, zureilen mit pyramidalen Eindrücken, und felten 
in nadelförmigen nicht genau beftimmbaren Kryftallen, 
. bie aber vier= oder fechsfeitige an den Enden zugefpißte 
Säulen zu feyn feheinen. Der Hauptbruch ſchmal⸗ und 
büfchelförmig aus einanderlaufend ftrahlig und glänzend, 
der Querbruch uneben von feinem Korne und wenigglaͤn⸗ 
gend, von Perlmutterglanz, der fi dem Wachsglanze 
nähert; die Bruchftücke keilfoͤrmig, und fcheint auch feil- 
förmigftänglich abgefonderte Stücke zu haben ; mehr ober 
weniger burchfcheinend ; weich, bem Harten fich nähernd; 
fpröde ; leicht zerfprengbar ; an das Schwere grenzend 
(nad) Lichtenberg 3,591). Bricht doppelt die Strahlen 
und phosphorefeiret auf Kohlen gepülvert. In ber 
Kohlenflamme verliert er nur feine Durchfichtigkfeit, wird 
fchneeweiß und phosphorefcirt blendend weiß. Beltand: 
theile nad) Klaproth 69,5 Strontian; 30 Kohlenftoffl. ; 
0,5 MWafler, Findet fid) zu Strontian in Schottland auf 
einem im Gneis auffigenden Bleygange von Baryt, 
Kalkſpath, Bleyglanz und Schwefelkies begleitet; auch 
in Sibirien, und zu Boyza in Hungarn. Der Stroin: 
tianit bat feine fo zerfisrende Wirkung auf den thieri: 
fhen Körper , wie der MWitherit. 

Stuferz , ift jedes aus feiner Bergart rein ausge: 
ſchlagene Erz, Im Würtenbergifchen ein Trivialname, 
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welcher einer Art Thon» Eifenftein von Fleinkörnig ab- 
gefonderten Stüden gegeben wird, S. Eifenftein,, _ 
thonartiger Förniger. 

Sublimat, natürlicher, ſ. bey Queckſilber. 

Sumpf Eiſenſtein, Sumpferz, ſ. Eifenfein, zu⸗ 
ſammengeſchwemmter. 

Sumpftorf, ſ. Torf. 

Sundfluthholz, ein foſſiles Holz, welches zu os 
achimsthal in einer Teufe von 150 Lachtern , in den 
dort fo genannten Butzenwacken in ganzen Stäm- 
men , Heften ,„ Wurzeln und Blättern bricht. Es 
fheint zwifchen Dem petrificirten und bituminofen Hol: 
ge im Mittel zu fliehen ; da e8 mit Eohlenfaurem Kal 
durchzogen iſt, mit Säuren braufer ‚und auf nn 
einen Harzgeruch entwickelt. 

Syenit, Syenesftein (syenus) j cat dunkel: 
grüne ‚Gebirgsart ;, die aus Hornblende , Feldfpath 
und Quarz beſteht. Man unterſcheidet zweyerley Arten, 
als: 

a) Syenit, gemeiner, beſteht aus den ange— 
gebenen Gemengtheilen, wobey aber die Hornblende der 
charakteriſirende Theil iſt, und macht mit dem Feldſpa⸗ 
the den groͤßten Theil des Gemenges aus. Quarz kommt 
gewoͤhnlich in geringer Quantitaͤt vor, fehlet auch zu⸗ 
weilen ganz; dafür find ihm zufällig Glimmer, verhaͤr—⸗ 
teter Thon und Strahlftein beygemengt, Er bilder eine 
zelne Berge, und zumeilen fich nicht weit erftrecfende Ge— 
birge, die ‚oft. Metalle führen. Er ruht auf Granit, 
Gneis und Glimmerfchiefer,, und wird vom legten zus 
soeilen bedeckt ; erſcheint auch neftermeife im Granit, 
oder es fegen in. ihm zumeilen Gänge von Granit 
und Quarz auf, auch übergeht er in Gneis und Granit, 

b) Syenitfchiefer, eine gemengte Gebirgsart, 
in welcher Hornblende und dichter Feldſpath fo innig 
mit einander verbunden find, daß die erfie nur auß ber 
Dunkeln lauchgrünen Farbe , und dem eigentlichen Ger 
ruhe nah dem Anhauchen erkannt werden kann. In 
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Siebenbirgen ift er dem Thonſchiefer untergeordnet, und 
es ſetzen durch ihn Die ergführenden Gänge. Bey Gere: 
dorf, unweit Frepberg macht er ein ganzes Stuͤck Ge: 
birge aus, Er 

Sylvanit, f, Tellur. 

T. 

Tafel, ſ. Geſtalt, regelmaͤßige aͤußere. 

Tafelſchiefer, ſ. Thonſchiefer. Doch iſt es dieſet 
Schiefer nicht allein, der vom Gebrauche, die Haͤuſer 
damit zu decken, dieſen Namen hat; am Harze bricht 
ein ſchiefriger Sandſtein, und im Eiſenachſchen eine Art 
Glimmerſchiefer, welche eben auch von dieſem Gebraucht 
Tafelſchiefer genannt werden. | 

Tafelſpath (spathum tabulatum) , won milchweißer 

Farbe; gewoͤhnlich derb und felten Erpftallifirt in Läng: 
liche vierfeitige an Seiten und Endfanten abgeftumpfte 
Safeln, Hein und von mittlerer Größe, gewoͤhnlich in 
derben eingeroachfen ; inmendig glänzend ; im Bruce 
blättrig ; von großförnig fehr in einander. verwachſenen 
abgefonderten Stuͤcken, welche regelmäßige Hexaedet 
bilden, und auf den Abfonderungsflächen ſehr deutlic 
abwechſelnd geftreift find ; wenig durchſcheinend; halb: 
hart; fpröde; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer 
(nad) Stüß 2,865), Phosphoreſciret geritzt mit einet 
Nadel oder Feder, und enthält nad) Klaproth 50 Kir: 
fel; 45 Kalt; 5 Waffer. Finder fih) zu Dognaczka und 
Saska im Bannate, wo er mit bunt angelaufenem Ku: 
pferglanze im einem Gemenge von braunem Erpftallifirten 
Granat , und blauem Kalkfpath einbricht, mit welchem 
letzten er viele Achnlichkeit hat. Iſt für Kalkſpath, ge: 
- meinen Tremolit, und vierfeifig tafelartigen Schwerfpath 
gehalten worden; von denen aber ihn Klaproths Analy: 
fe unterfcheiber, 

Tagkohle, ſ. Brandſchiefer. 
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Talco⸗Calcit, f. Bitterſpath. | 

Talt (terra talca; picria nad) Forſter), eine eigene 
Grunderde, die aud ſonſt Bittererde (magnesia 
muriae , weil fie mit Schwefelfäure dag Bikterfalz bil 
det), genannt wird. Sie wird nicht rein in der Natur 
gefunden , fondern aus dem Bitterfalze durch Eohlenftoff- 
faure Alfalien gefchieden, und durch Gluͤhhitze vom Nie- 
derſchlage gefrennt, Als rein ift fie (wie jede. andere 
Grunderde) weiß; zart, locker, faft wie ſchwammig; fie 
ift im Waffer nicht merflich aufloͤsbar, und faugt viel 
langfamer , als der Kalk, die Feuchtigkeit und Kohlen— 
fofffäure aus der Armofphäre ein. Die waſſerige Auf: 
loͤſung färbt die blauen Pflanzenfäfte griin. Zur Schwe— 
felfäure Hat fie die meifte Verwandtſchaft, und läßt ſich 
durch dieſe aus ihren übrigen Verbindungen trennen. 
Mit diefer bilder fie das Bitterſalz; mit GSalpeterfäus 
re, womit ſie fich nicht fo genau vereiniget, und durchge 
bloße Feuer davon wieder getrennt werden kann, ſchießt 
fie in Kryftallen an, welche im Feuer gruͤn brennen, 
und an der Luft‘ zerfließen; mit Salzſaͤure gibt fie fei- 
ne Kryſtallen, fondern ein Mittelfal;, das in der Luft 
zerfließt; und mit Effigfäure macht fie eine gummiähn- 
liche ſchmierige Maſſe. Auf naffem Wege wird fie von 
Alfalien aufgelöfer, und im Feuer für ſich unſchmelzbar, 
oder doch Äußerft firengflüffig; mie dem Kalke macht fie 
ein Glas, and mit Kiefel und Thon zugleich .gemengt, 
laͤßt fie fih ſchmelzen; Borar und Phosphorfalz loͤſen fie 
mit Aufbraufen auf, Ihr Gewicht ift nach Kirwan 
2,3 96. Unter den Mineralien beſtimmt fie einereigene 
Ordnung, die nah ihr die Talfordnung heißt, 
nnd findet ſich als Mitbeftandtheil in vielen Foſſilien. 
Die hierher gehörigen Foffilien find meift grünlich , 
weich, fett und fhläpfrig, und ohne alle. Spur einer 

Verſteinerung. — = 
Talk, ald Foffil und Gattungsname diefer Ordnung 
(calcum; talc), von dreyerley Art: Ä 
a) Zalf,erdiger (talcum terrosum; talc ter- 
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reux, nad) Hauy talc granuleux), gewoͤhnlich grünlid- 
weiß, mehr oder meniger ind Graue fallend , zumeilen 
roͤthlich⸗ in dag Gilberweiße übergehend (Silber: 
talk), auch blaß apfelgrün, in dag Lichtgraue und 
Gelbliche ziehend, auch oder = und goldgelb (Gold— 
talf). Finder fi) als: Uiberzug, zuweilen in fnolli- 
gen und unvollfommen nierförmigen Stücken, von perl: 
mutterartig fhimmernden , fchuppigen „ theils lofen , 
theild mehr oder weniger zufammengebackenen , wenig 
abfärbenden , fetten und leichten Theilen. Der Rofe: 
müger fol ftark auf die Magnetnadel wirken. Findet 
ſich al8 ganze Flöge oder Lager, auch neftermeife im 
Wackenthone, Thonſchiefer, und ift zuweilen mit lim: 
mer, und zu Meronig mit Pyrop gemengt. Seine 
Fundoͤrter find der Greiner in Tyrol und Salzburg ; 
Sreyberg in Sachſen; Wattershof in der Oberpfal;; 
in Piemont, Sibirien, in einigen Rreifen Boͤhmens, näm- 
lich zu Leutmeritz, Saas, und zu Kleftionecz bey Kummern 
im berauner Kreife, wo man-den gelben zum Pugen der 
‚gelbledernen Handfchuhe benüßt, wovon fie fehr ge: 
ſchmeidig werden. Sonſt dienet ber Talk noch zut Be: 
reitung der feinen Schminke. 

d) Talk, gemeiner (talcum venetum), von 
grünlichweißer,, äpfel- und lichte fpargel: und lauchgrü- 
ner Farbe , die alle ftarf ind GSilbermeiße fallen; felten 
vörhlichweiß und blaß goldgelb. Derb, eingefprengt, 
felten Fryftallifire in fehr Fleine fechgfeitige einzeln zer: 
fireute , zellig eingeroachfene oder in Drufen zufammen: 
gehaͤufte Tafeln, oder breite vierfeitige an beyden En- 
den ‘zugefchärfte Säulen; faft immer ftarf glänzend von 
Perlmutterglang , der fi) dem halbmetalliſchen nähert; 
im Bruche krumm: ober wellenfoͤrmig blättrig von ein- 
fahem Durdgange; bey einigen Abänderungen ift ein 
Uibergang ins Strahlige ;° die Bruchſtuͤcke ſcheibenfoͤt⸗ 
mig ; groß: grob = Flein= und feinförnig abgefondertt 
Stüde, bey dem frahligen eine Anlage zu. keilförmig 
abgefonderten ; durchſcheinend, in dünnen Scheiben 

au 
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auch burchfichtig ; fehr weich; fpröde; volfommen und 
gemein biegſam; fett; nähert fih dem Leichten (nad 
Gerhard 2,699, und Beftandtheile 44 Talf; 36 Kiefel ; 
5 Eifen). Sol nebft der Wirfung auf die Magnetna— 
del bey gelinder Erwärmung. phosphorefeiren, beſonders 
der. von Kaiferftuhl in der Schweiz. Für ſich unſchmelz⸗ 
bar vor dem Loͤthrohre, oder Äußerft ſchwer zu einer 
ſchmuzig mweißlichen Schade, auflösbar in Borar oh— 
ne Brauſen. - Er ift ein ſeltenes Foſſil, das fih in 
Urgebirgen auf eigenen Lagern mit Serpentin gemengt 
findet ; in Böhmen zu Orpes und Kafpenau, wo ein- 
zelne Blättchen dem koͤrnigen Kalffteine , und bey Kama 
nig unmeit Semile dem Thonfchiefer beygemenge find. 
Der. hönfte bricht in Tyrol im Pinzgau und am Grei- 
ner ; in Salzburg im Zilfer- und Fuſchthale, am Brenn 
fogel; in ber Schweiz bey Brienz; fonft noch bey 
Zoͤblitz in Sachſen; Keichenftein in Schlefien® Boden— 
mais in Bayern. Wird zm Zeichnen auf ſchwarzes Pa- 
pier, und gebrannt zur weißen und rothen Schminfe 
verwendet, auch kann er zur Verminderung des Reibens 
bey allerhand Mafchinen , und des Knarrend ber Räder 
und Thorangeln gebraucht werden. > 

ce) TZalf, verhärteter (talcum induratum; talc 
endourci) , auch Talffchiefer genannt; lichte oder 
dunfel gruͤnlichgrau; auch gruͤnlichweiß, blaß apfel= 
grün, und hieraus. ind Milchweiße , Geladon = und 
Lauchgruͤne, Gelblich = und Grünlichweiße , felbft ins 
Goldgelbe und Fichte Gelblichhraune übergehend. Bricht 
derb, und nach Eftner in fechgfeitigen , gefehobenen vier- 
feitigen Säulen und nadelförmigen Kryſtallen; inwen- 
dig glänzend von Perlmutterglang; der Brucd im Mit- 
tel zroifchen krummblaͤttrig, fchiefrig und firahlig ; 
die Bruchſtuͤcke fcheibenförmig ; an den Kanten flarf 
durchfcheinend ; weich; ziemlich milde ; leicht zerſpreng⸗ 
bar; etwas fett; ſchwerer als der gemeine (nach Wieder 
mann 2985). Bricht in Urgebirgen, befonders von Ser⸗ 
Miner. Handl. 2b | 
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pentin, auch als INN Lager im Gneis, Glim⸗ 
mer- und Thonſchiefer in Begleitung des Serpentins, 
gemeinen Strahlfteing , Kalkſpaths, kryſtall. Schwefel⸗ 
kieſes, des derben Bitterfpaths und grünen Glimmers 
in Tyrol, bey Mautern in Steyermarf, in Salzburg, 
Stalien, bey Karlftein in Defterreih, am Graufopf bey 
Presnitz in Böhmen, in ber Schweiz, in Hungarn. Kann 
zum Zeichnen, zur Schminfe, und zu Paftellfarben ge— 
‚braucht werden. Macht den Uibergang in Chlorit und 
Topfſtein, aud in Asbefl. 

Talterde, reine (talcum purum; terre talqueuse pu- 
re) , fchneeweiß etwas in das Roͤthlichweiße fallend, 
und im Innern mit vielen bräunlihfchwarzen Puncten 
und Dendriten gezeichnet. Findet fich derb, eingefprengt, 
als Uiberzug; die Oberfläche des derben zumeilen faft 
wie Fleintraubig ; inwendig matt; im Bruche theils er- 
dig und ziemlich ftarf abfärbend; auch fehr weich ; theils 
unvollfommen und flahmufchlich, und wenig abfärbend, 
und weich ; die Bruchftüce ftumpffantig ; undurdfichtig ; 
glänzt durch den Strich ; hängt ftarf an der Zunge; ma: 
ger im Anfühlen ; leicht (nad) Gerhard 0,310). Uns 

ſchmelzbar vor dem Loͤthrohre, ſowohl für fi ale mit 
Borar. Beftandeheile nad) Wondrafchef 33 Talk; 8,0 
Kiefel ; 0,5 Kalk; 1,5 Magnefium mit einer Spur Ei: 
fen, welche beyde aber zufällig find, und von den den⸗ 
dritifhen Zeichnungen herrühren mögen. ie bricht 
bey Hrubfchig auf der Herrfchaft Krumau in Mähren, 
unter der Dammerde auf einem im Serpentin auffegen- 
den Gange, weich wie Kaͤſe, und erft in der Luft er: 
härtend. Es liegen in ihr zufammengehäufte Rhomben 
von Kalffpath, und ein Mittelfoffil zwiſchen Thon: und 
muſchlichem Hornftein in aufgeborftenen knolligen Stuͤ⸗ 
den, welche gleichfalls braunfteinartige Zeichnungen in 
ihrem Innern haben. 

Taltfihiefer,, ſ. Talf, verhärteter. 
Talkſpath, f, Bitterfpath , gemeiner, 
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Tantalit, ein vom Hrn, Efeberg fo genanntes Foſ⸗ 
fil, äußerlid) von eiſenſchwarzer, auf friſchem Bruche 
aber von einer Mittelfarbe zwiſchen bläulichgrau und 
eiſenſchwarz; derb als eingerwachfene haſelnußgroße Stuͤ⸗ 
cke, die fi) der öftaedrifchen Form nähert ; aͤußerlich 
glatt und fchimmernd ; inmwendig glänzend von Metall- 
glanz; halbhart, an das Harte grenzend C frifche 
Stüce ſchlagen Funfen) ; im Striche dunkel ſchwaͤrz⸗ 
lichgrau ins Braune fallend ; außerordentlich ſchwer 
(nad) Efeberg 7,953). Wird vom Magnete nicht an— 
‚gezogen, und fol aus Tantal, Eifen und Magnefium 
beftehen. Sein Fundort ift in Schweden das Zinsgut 
Brokaͤrns im Kirchfpiele Rimito, in der Landfchaft Aebo, 
in Quarz eingewachfen auf einem mit Glimmer gemeng- 
ten Quarzgange, beffen Saalbänder ein rother grobfär= 
niger Feldfpath ausmacht. 

Tantalum , ein neues Metall duch Hrn. Efeberg 
in Upfala in zwey Foſſilien von Aebo in Schweden, 
dem Tantalit, in Verbindung mit Eifen und Braun— 
ftein, und dem Pttert ant al, nocd mit Petererbe vers 
bunden, entdeckt, von denen es aber noch zweifelhaft ift, 
ob fie hierher. gehören; daher find fie, auch unter ihren 
Buchftaben zu fuhen. Das Tantal Iöfet ſich in feiner 
Säure, fondern bloß in fauftifcher Pottafche auf, und 
wird daraus durch Säuren als ein weißes Pulver ge— 
faͤllt, das mit Borax oder Phosphorſalz farbenloſe 
Glaͤſer, und bey heftigem Feuer ein ſchwarzgraues 
Metallkorn bildet, auf welches alsdann keine Saͤure 
wirket. | 

Tafchenlaboratorium, mineralogifches, Hier— 
unter verfteht man einen Eleinen Apparat von Geräth: 
fchaften zu Unterfuchung der ſowohl phofifchen ald chymi⸗ 
{hen Eigenfchaften der Fofftlien, auf naflem und trocke— 
nem Wege, Zu Auffuhung und Beſtimmung einiger äußes 
ven und phnfifchen Kennzeichen find ein Mikroſkop 
(Loupe) zu Bewaffnung des — sein Hammer zu 
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Unterſuchung des Bruches , der Zerfprengbarkeit ; ein 
Meffer das Foffıl zu ſchaben, zu rigen, zu freichen; 
ein Feuerſtahl und eine englifche Seile zu Un: 
terfuchung der Härte; ein Winfelmeffez die regus 
lären Geftalten zu beflimmen; eine Magnetnadel, 
die Wirfung der Foffilien auf diefelbe zu erfahren, hin: 
reichend. Für Eleine chymifche Verſuche auf naſſem We: 
ge find zu Auflöfung der Foffilien die Schmefel: Sal: 
peter: und Salzſäure, und zum Niederfchlagen. ei- 
nige Laugenfalze hinlaͤnglich. Zu Verfuchen auf 
trockenem Wege ift das Loͤthrohr, wie es gewoͤhnlich 
die KRünftler haben, und die Flüffe, ald Natron, Bo: 
rar und Phosphorſalz, die aber zupor ihres Kıy- 
ſtalliſationswaſſers muͤſſen beraubet werden Ccalciniret), 
nothwendig, unter denen aber das Natron weniger 
brauchbar ift, meil es leicht fließt, und in die Kohle ein 
dringt; die Kohle muß gut abgeaͤthmet (recht durchge: 
glüher) feyn, und eine Tannen oder Buchenkoh— 
le ift die beßte. Bey biefen Verfuchen thut man mohl, 
wenn man dag Probeftückel zuvor durch allmähliges Hin- 
blafen der Kerzenflamme roͤſtet; damit es nicht fo leicht 
zerfpringe. Man Jäßt ſich Diefen Apparat. in ein mäfll- 
ges Tafchenfutteral einlegen, und bedienet fich deffen auf 
feinen mineralogifchen Reifen. 

Taubkohle, ift Braunfohle oder bituminofes Hol, 
roelches bey weitem weniger als andere Arten mit Erb: 
harz durchdrungen ift. Sie ift braun ober ſchwarz von 
fhiefrigem Gefüge und ungleiher Schwere; brennt faſt 
gar nicht; gibt einen unangenehmen Geruch, und be: 
hält nach dem Brennen ihre vorige Geftalt, 

Tegel, f. bey Mergel. 

Teltöbanyer = Stein, ſ. Opal, gemeiner. 

Telefie, f. Saphir. . 

Tellur (tellurium) , von Kirwan Sylvan (von 
Transilvania) genannt; ein eigenes Metall von zinnweißer 
ind Bleygraue fallender Farbe, gerabblättrigem Bruce 
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mie fpiegelnden Flächen, welches Hr. Müller von. Mei- 
chenſtein zuerſt entdecht, und Hr. Klaproth vollfommen 
‚beftätiget hat. Es gehoͤret umter Diejenigen, Die am 
wenigſten cohärent find, und zwifchen. dem Antimonium 
und Zinf nad) dem Golde und Arfenif in abnehmender 
- Ordnung ſteht. In Anfehung feiner: fpecififchen Dich- 
tigfeit (ſpecif. Gewichtes) ſteht es nur vor dem Molyb⸗ 
daͤn (nad) Klaproth 6,115). Es hat einen ſtarken Me— 
tallglanz; iſt ſehr ſproͤde; leicht zerreiblich; im Feuer 
fuͤchtig. Es iſt noch ohne Anwendung; verſpricht aber 
ein nuͤtzliches Oxyd für Porcellan-⸗ und Schmelzarbeit. 
Schwefel- und Salpeterſaͤure loͤſen es auf, und die Lau— 
genſalze faͤllen es weiß, Gallaͤpfelſaͤure iſabellgelb, und 
Schwefelleber gibt ein Srannee Hydrothiontellur. Sei⸗ 
ne bisher bekannten Erze brechen in Siebenbirgen unter 
andern Namen, und man hat es gediegen und vererzet. 

Tellur, gediegen, oder Rein «Zellurme 
tall (tellurium nativum), iſt das ehemahls befannte 
Weiß-Gol der z (mietallum paradoxum ;' oder proble- 
maticum), welches man bermahlen auch Weiß-Tel- 
lIurmetall heißt, und von Kirwan Sylvanit ge 
nannte ward; ift gewöhnlich von einer Mittelfarbe zwi— 
fchen Silber: und Zinnweiß; bricht derb und eingefprengt;; 
und in undeutlichen Kıyftallen von vier- und fechgfei- 
tigen Gäulen ; fehr Eleinen drepfeitigen Pyramiden ; 
Wuͤrfeln; und kurzen Nadeln; äußerlich glänzend ;/in= 
wendig eben, und auch wenig glänzend, von vollfom- 
menem Meteiiglan; ; nad) einer Richtung im Brüche 
uneben von fleinem Korne, nad) einer andern firahlig in 
den blättrigen -übergehend; die Bruchftücke nicht fonder- 
lich ſcharfkantig; halbhart; fpröde; Leiche zerſprengbar; 
ſchwer nah Klaproth 6,115, und Beſtandtheile nach 
ihm 92,55 Tellur; 7,2 Eiſen; o,25 Gold; alles in re— 
gulintfhen Zuftande, Fließt vor dem Löthrohre wie 
Bley, und brennt blau mit dickem Rauche und unange— 
nehmem Geruche, Findet fih zu Faczebay in Sieben 
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birgen, auf ben Gruben Loretto und Mariahilf, in ei: 
nen bem grauen Hornftein ähnlichen Quarz eingefprengt. 

Tellur-Schrifter, Cbaraftergo | d (aurum 

graphicum ), von zinnweißer Farbe, zuweilen gelb und 
ſtahlfaͤrbig angelaufen ; bricht derb, angeflogen und fehr 
felten in breiten fechSfeitigen nabdelförmigen Säulen mit 
zwey gegen einander überftehendben breitern und vier ſchmaͤ⸗ 
lern Seitenflähen,, wovon zwey und zwey unter einem 
fpisigen Winkel zufammenftoßen , an beyden Enden mit 
vier auf die fhmälern Seitenflächen auffigenden Flächen 
ſpitzwinklich zugeſpitzt; äußerlich glatt und glänzend von 
Metallglanz; im Längebruche blättrig und ſtark glän: 
gend, im Duerbruche uneben von feinem Korne, und nur 
glänzend; weich, das ſich dem Halbharten nähert; ford 
de; bleygrau im Striche; etwas abfärbend; leicht zer: 
fprengbar ; ſchwer (nad Müller 5,723). Beftandtheile 
nad) Klaproth 60 Tellur; 30 Gold; 10 Silber. Diele 
Silberblaͤttchen Haben viel ähnliches mit dem Eifenglim: 
mer, der fih aber durch feinen rothen Strich von ihnen 
unterfcheidet, Findet ſich bey Dffenbanya, auf den Gru: 
ben Franciſci und Sigismundi, in Quarz und Grau: 
ftein, gewoͤhnlich mit Schwefelkies, Fahlerz, Blende, 
felten mit Gediegen: Gold, auf welches es aud) in öfo: 
“ nomifcher Hinficht bemigt wird. 

Tellurerz , blättrigeg, ober das fonft bekannte 
Blättererz, font Nagyager Golderz, derbes 
Golderz, blättriges Grau-Golderz genannt, 

‚und in Sfonomifcher Hinficht unter die Eelderze gereh- 
met; von einer Mittelfarbe zwoifchen Bleygrau und Ei- 
ſenſchwarz; gewoͤhnlich in buͤſchelfoͤrmig zufammenge- 
haͤuften Blaͤttchen, auch in dünne laͤngliche vier- und 
dünne rechtwinkliche ſechsſeitige Tafeln kryſtalliſirt, die 
ſich durchkreuzen, und dem Foſſil eine zellige aͤußere 
Geſtalt geben (Kattunerz), und die faſt immer mit 
Braunſpath oder einer andern Steinart uͤberzogen ſind; 
aͤußerlich und inwendig ſtarker Metallglanz; im Bruche 





u 487 
theils gerad = theils Frummblättrig; die Bruchftücfe ge— 
woͤhnlich duͤnnſcheibig, felten unbeftimmtecig ; diinn- 
und gebogenfchalig ins Groß-und Grobförnige überge- 
hende abgefonderte Stuͤcke; etwas abfärbend; milde, 
laͤßt fich fchneiden ; in einzelnen Blättchen gemein biegfam; 
außerorbentlic ſchwer (nach Müller 3,919). Schmilze 
leicht, raucht und verflüchtiget mit Zuräcklaffung eines 
ſchwaͤrzlichbraunen Korns. Beſtandtheile nach Klaproth 
32,2 Tellur; 54 Bley; 9 Gold; 0,5 Silber; ı,3 Ku— 
pfer; 3 Schwefel ; in Begleitung mit Roth » Braunftein- 
etz, Finder fih zuNagyag im Quarz und Braunfpath. 

Tellurerz, gelbeg, oder Gelberz, diefes Tellur- 
metall findet. man noch, wenigſtens in sfonomifcher Hin 
ficht, unter die Golderze gezählt. Es ift von einer graus 
lich⸗ und gelblichweißen Farbe, die zwiſchen dem Mef- 
finggelb und Zinnweiß inne ſteht; gegen dag Licht ge— 
halten ſieht man ein ‚buntes Farbenfpiel ; bisher nur 
eingefprengt grob und Flein, auch in kleinen vierfeiti- 
gen Säulen ; äußerlich und innerlich wenigglaͤnzend von 
Metallglanz; im Bruche uneben von feinem Korne, zu— 
weilen dem Faſerigen ſich nähernd , oder fi) in dag 
Muſchliche verlaufend ; nicht fonderlih fcharffantige 
Bruchſtuͤcke; aus dem Halbharten ing Weiche; gibt 
grauen Strich, und verlieret dadurch am Glanze; iſt 
milde; fpecif. Gericht 10,678, und .Beftandtheile nad) 
Klaproth 45 Telur; 27 Gold; 19,5 Bley: 8,5 Silber 
mit einer Spur Schwefel, Findet fih zu Nagyag in 
Siebenbirgen mit Blättererg zumeilen Schrifterz, ro— 
them Braunfteinerz und Quarz gemengt, in welchem 
legten es auch oft gang rein liegt. 

Thallit, wegen feiner olivengrünen bem Piſtacien⸗ 
gruͤn ſich nähernden Farbe (nach dem griechifchen Sax-, 
Aoo Dlivenzmweig) fo genannt, und fonft unter den 
Strahlftein gerechnet. Finder fich derb und Eryftallifire 
in gefchobene vierfeitige Säulen an den Enden mit vier 
auch mit ſechs Flächen, davon vier auf ben Seiten: 
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flächen, und zwey auf den fcharfen Seitenfanten auf: 
figen, zugefpist , und an beyden bie Endfpigen mehr 
‚oder weniger abgeftumpft, und die Kryftalle einzeln ein: 
gewachſen, gewoͤhnlich garbenfsrmig zufammengehäuft; 
auch in nabelförmige Kryftalle von fehr diinnen langen, 
. der Länge nach geftreiften und gewoͤhnlich büfchelförmig zu: 
fammengehäuften Säulen; äußerlich ſtark glänzend; in- 
wendig wenig , dag fi) dem Schimmernden nähert; im 
Bruce zroifchen uneben und Eleinmufchlich; die Bruchftüce 
unbeftimmtecig und fcha: ffantig ; in hohem Grade halb: 
durchſichtig; hart Crikt ins Glas und fhlägt Funfen); 
fpröde; nicht ſonderlich ſchwer (nach Delametherie 2,4509). 
Nur der halbdurchſichtige wird Durch Reiben ſchwer elef- 
trifh. Wallet vor dem Löthrohre bey erfter Berührung 
der Flamme, und gibt fpäter eine aufgeblähete fhrärz- 
liche Schlacke, mit Borar ein grünliches Glas; Beftand: 
theile nach Eollet! d' Efcotils 37 Kiefel; 27 Thon; 14 
Kalk; 17 Eifenz 1,5 Magnefium. Finder fich zu Bourg d‘ 
Oisans bey Quarz, Arinit, Prehnit, Chlorit und mweif: 
fem Amianth auf einem Gange von graulichweißem Feld: 
fpath und lauchgrüner Hornblende, von welchen ber er: 
fie den Hauptgemengtbeil ausmacht, in der Mitte il: 
berhältiger Gänge; auch nadelförmig in Kalkſpath ein: 
gervachfen auf den Pyrenaͤen, zu VBillardin in Piemont 
mie Hornblendefchiefer und Feldfpath, bey Chämeni 
in der Schweiz auf Gängen mit ſchwimmendem Asbeſt, 
Feldſpath, Quarz in fehr großen einzelnen Kryſtallen. 

Thierpflanzen = Verfteinerungen (Zoophytolithen), 
find diejenigen, welche in ihrer äußeren Form eine Aehn⸗ 
lichfeit mit den Pflanzen haben. Es finden ſich im Ni- 
neralreiche drey Gattungen: 

a) Enfriniten, oder Lilienfleine, von Ge 
ftalt einer gefehloffenen, felten halb offenen £ilie. Die 
Krone diefer BVerfteinerung befteht aus vielen, drey bie 
vier Zolle langen, runden , geferbten,, gleichfam auf ci 
nem gemeinfchaftlichen Keich aufgewachſenen Spitzen, 
die wieder auf einem laͤngern oder kuͤrzern Stiele auf: 
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figen. Selten fommen fie vollfommen (mit ihren ganz 
sen Stängeln); häufiger in einzelnen Theilen vor; und dann 
heißen die moirbelartigen eingelnen Glieder des Staͤngels: 
Trochiten (Näderfieine, Bonifaciuspfennige) ; Auf- 
einanderhäufungen mehrerer Trochiten in Geftalt einer 
Walze ober Schraube: Entrodhiten (Walzen- und 
Schraubenfteine) ; hiervon wielfeitig fäulenförmige , an 
den Endflächen mit einem fünfftrahligen Sterne gezeich- 
nete Articulationen: Afterten; und bie eine Aehnlich— 
feit mit Gemürznelfen haben: Caryophylliten 
Melkenfteine). Diefe Verfteinerungen fommen am Har— 
je vor, und übergehen in Thon =» Eifenftein. | 
b) Bentafriniten (verfieinerte Meduſenpal— 

men), find feltene Uiberbleibfel eines noch unbefannteg 
Driginals , und befichen aus einem großen, vielarmi= ' 
gen‘, büfchelförmigen Körper, welcher auf einem 'geglie- 
derten einfachen Stängel aufſitzt. Sie finden fih in 
dem MWürtenbergifchen,, und zwar zu Ohenden im Kirch 
heimer Oberamte. 

ce) Stelliten (Meerfterne),, ftellen ihrer Geſtalt 
nad) einen fuͤnfſtrahligen Stern vor, welcher aber auch, 
zwar felten, bis zehn und nicht mehr und nie weniger 
als drey Strahlen hat. Sie unterfcherben ſich ſowohl 
in Anfehung ihrer Größe als der Strahlenform, und 
diefe find zumeilen breit oder ſchmal, geftreift oder ge— 
furcht , gerade oder gebogen, nach weldhen allen Arten 
und Abänderungen entftehen. 

-  Thierverfteinerungen (Zoolithen) , beißen diejenigen 
animalifchen Reſte, soelche im Mineralreiche verfteint vor⸗ 
fommen. Es gibt deren von Land- aud) von Waffer- 
thbieren. Bon den erften finden fich immer nur einzelne 
Theile, und dieß oft auf den höchften Bergen. So hat Hr. 
Humboldt Elephantenzähne anf den oberften Bergruͤcken 
von Südamerica gefunden; felten und faft nie ganze 
Gerippe; eben fo von ben zweyten, Davon man aber 
Doch zumeilen mehr als ihre Gräten auffinder, | 

Thon, als Grunderde (terraargillosa), wie man 
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fie in ber Natur noch nicht ganz rein angefroffen hat, fon: 

dern nur aus ihrer Auflöfung in Säuren oder aus dem 
Alaun erhält, unterfcheidet fid) von andern Grunderden 
durch folgende Eigenfchaften: Der aus Alaun erhaltene 
Thon, fo lange er nicht trocken ift, ift ungemein ſchluͤpfrig 
und von einen galertähnlichen Anfehen. Trocknet er aus, 
fo zieht er fich zufammen; nimmt das Waſſer begierig 
auf, umd erhält dadurch feine Schlüpfrigfeit und 24: 
higkeit wieder. Im Wafler läßt er fich zerfheilen, aber 
nicht auflöfen; wohl aber in den drey Mineralfäuren, 
und zwar ohne Aufbraufen, gibt ihnen einen herben Ge 
ſchmack, und bilder mit der Schmwefelfäure den befann: 
fen Alaun; daher er auch bey vielen Mineralogen 
Alaunerde (terra aluminosa) heißt. Aus dieſer 
Säure läßt fie fi durch Salpeter- und Salzfäure tren- 
nen, aber nicht niederfchlagen, dafuͤr ſchlaͤgt fie die mei- 
ſten Metalle aus ihren. Auflöfungen nieder, Friſch nies 
dergefchlagener loͤſet fid) auf naffem Wege m den Alta: 
lien und im Ammonium in ziemlicher Menge auf, befonders 
in der Märme, und wenn die Auflöfung nicht mit zu 
vielem Waffer gefchehen if. Daher denn auch das auf: 
gelöfte reine Kali zur Trennung derfelben vom Talk und 
Eifen. Im geroöhnlichen Feuer ift fie unfchmelgbar für 
fih, befommt nur Riſſe, bäckt zufammen mit Verringe⸗ 
rung ihres Volumen, und wird fo hart, daß fie Fun: 
fen fchlägt, verliert aber hierdurch ihre Zaͤhigkeit, Schlüpf: 
rigfeie und Ermeichbarfeit im Waſſer, welche man ihr 
leicht durch Auflöfung in Säuren und den Niederfchlag 
mit Alkalten wieder geben Fann. Loͤſet fih durch Borar 
und Phosphorfal; auf, und beträgt im reinem Zuftande 
nach Kirwan im fpecififchen Gerichte. 1,5050. Gie ber 
ſtimmt unter den Foffilien eine eigene Ordnung (Thon: 
ordnung), und ein großer Theil der hierher gehoͤ— 
rigen, verräth ihr Daſeyn in ihnen durch den Thonge 
ruch, ben fie nad dem Anhauchen oder Benetzen von 
fi geben, die weichern durch dag Ankleben an der Zun- 
ge, oder dag begierige Einfaugen des Waſſers. 
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Thon, als eine zur Thonorbnung gehörige $ o ffi- 
liengattung (argilla; argille), wird dermahlen vom 
Hrn. Werner unter ſechs Arten aufgeführt, ale a) Lehm- 
thon; b) Töpferthon; ec) Pfeifenthon; d) bunter Thon; 
e) Thonftein , oder verhärteter Thon; f) Schieferthon ; 
‚davon in ben Tabellen bes Hrn, Karften nur bie drey 
folgenden Arten vorfommen. Hr. Emmerling fest fie 
regen des vorwalienden Kiefel8 in die Kiefelordnung, 
und wuͤnſcht ihnen eine andere Benennung. 

a) Thon, gemeiner, oder Töpferthon (argilla 
'plastica; argılle plastique, nach Hauy argille glaise), 
"und Täpfererde genannt, von gelblich - graulich- 
gruͤnlich⸗ und roͤthlichweißer, theils gelblich gruͤnlich⸗ 
blaͤulich⸗ rauch⸗ und aſchgrauer, brauner, ſchmuzig ro— 
ſen⸗ fleiſch⸗ ziegel⸗ blut: und braͤunlichrother, roͤthlich⸗ 
brauner, ockergelber und braͤunlichſchwarzer Farbe. Die 
weißen und grauen Abaͤnderungen ſind braun und ge— 
fleckt; die rothen, gelben und braunen gewoͤhnlich von 


mehreren Farben flammen- fleck- und ſtreifenweiſe in ei⸗ 


nem Stuͤcke; ber dunkel rauchgraue iſt auf der Lager- 
ſtaͤtte blaͤulichgrau. Bricht derb in ganzen Lagern, auch 
neſterweiſe von mittlerer Conſiſtenz zwiſchen feſt und zer— 
reiblich; inwendig matt oder ſchwachſchimmernd; der 
Bruch im Kleinen feinerdig, im Großen uneben von 
feinem Korne, beym Grauen eine Neigung zum Schief— 
rigen; die Bruchſtuͤcke ſtumpfkantig; undurchſichtig; mes 
nig abfaͤrbend; durch den Strich glaͤnzend; ſehr weich 
in dag Zerreibliche; milde; ſehr leicht zerſprengbar; an⸗ 
haͤngend an der Zunge; fett; wenig kalt; nicht fonder- 
lic) ſchwer (nah Kirwan 1,800 — 2,000), Gein Ber: 
halten im Feuer hängt oft von verfchiedenen Mifchungs- 
verhältniffen ab; aber für ſich bey einem auch ftarfen 
Feuersgrade unfchmelsbar ; auch darf fein Thon mit Saͤu— 
ten braufen. Der gemeine Toͤpferthon enthält nach Vau⸗ 
quelin in allen feinen Abänderungen 1/5 — ı/3 Thon; 
ıfso = ı/5 Ralf, und o — 1,100 Eiſen, dad) bleibt 
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der Kiefel immer vorwaltend; einer von Dreur hatte 
nach feiner Analyfe 33,2 Thon; 43,5 Kiefel; 3,5 Kalk; 
ı,o Eifen; 18 Waffer, Thon ift ein Foffil aufgeſchwemm⸗ 
ter Gebirge , und wechſelt nicht felten in ſchwaͤchern oder 
ftärfern Lagern: mit Sande ab. . Die erften Lagen find 
immer grob und unrein (fetten), worauf die feinern 
(Schliff) folgen; enthält auch zumeilen, wie bey Mün: 
fterberg in Schlefien Verfteinerungen und Abdrüce von 
Schalenthieren. Finder fi noch in fehr vielen Ländern, 
und wird vorzüglich zu mancherley Toͤpferarbeiten, Ki: 
hengefchirren, Defen ꝛc., befonderg der. graue und weiße 
durch Schlemmen gereiniget und zerftäubter Fenerftein 
hinzugeſetzt, zu Steingut und mit- einem Zufag von Krei: 
de zu Fayence verwendet, Man braucht ihn auch zu 
Formen bey Gußarbeiten, zum Belegen der Wafferbe: 
Hölter, und der Wände der Hochöfen, zum Geftübe auf 
Hütten, zu VBerbefferung des fandigen und Falfigen Bo: 
dens, zum Fleckausmachen aus Kleidern, - 

b) Thon, [hiefriger, oder Schieferthon 
(argilla schistosa ; argille schisteuse) , meift von rauch⸗ 
bläulich- gränlich- und aſchgrauer Farbe, deren legte fih 
in die gelblichgraue auch graulichfchmwarze verlauft; aud) 
fleifch= ziegel- und bräunlichroth , ftrohgelb, und von ei: 
ner Mittelfarbe zwiſchen Perlgrau und Lavendelblau. 
Bricht derb, häufig mit Kräuterabdrücken von Kenne: 
wiſch, Labkraut, Frauenhaar, Schafgarbe, Farrenfraut 
(iſt für ihn charakteriſtiſch); inwendig matt, aber von 
beygemergten Glimmertheilhen ſchimmernd; mehr oder 
weniger vollfornmen, und faft immer gerabfchiefrig, dem 
Erdigen ſich nähernd ; meift fheibenförmige Sruchftüde; 
undurchſichtig; weich , unb fehr moeich ; leicht zerfpreng- 
bar; nicht fonderlich ſproͤde; wenig anhängend an ber 
Zunge; mager; nicht fonderlich kalt und ſchwer (nad 
Kirwan 2,600 — 2,680), Werbält fih im Waſſer er: 
weichend und zerfallend , wie Töpferthon; begleitet ge 
woͤhnlich die Steinkohle, und ſteht mit der Schiefer: 
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fohle in naher geognoſtiſcher Verwandtſchaft ‚ made 
abmwechfelnde Schichten mit Toͤpferthon, Thonftein und 
Sandftein, und ſteht zwiſchen Diefen mitten inne; macht 
auch einen, Uibergang in Brandſchiefer, und finder ſich 
in Boͤhmen bey Bruͤr, Kommothau (Wolfsbrod); Pla— 
nitz bey Zwickau in Sachſen, im Bannate, in Hun- 
garn, GSiebenbirgen , im Kieslinger Walde, in Schlefien 
mit Schilf- und Schalthierabdruͤcken, in Bayern X,, 
der afchgraue bey Dimitriemsf an der Mündung des 
Kamiſchinka in die Wolga , mird in Stäbe zerfgnit- 
ten, und ald Hygrometer benügf, daher er auch Hy: 
grometerfhiefer, wie ber andere Kräus 
ter: Dad Kohlenfchiefer genannt wird. Der 
Scieferthon erreicht nie die Härte eines Steing, 
und muß mit dem Thonfchiefer nicht verwechfelt 
werden. | 

c) Thon, verhärteter (argilla lapidea; argil- 
le pierreuse) , ober Werner Thonftein, von perl= 
aſch⸗ gruͤnlich⸗ bläulich = gelblich- und rauchgrauer Fars 
be; auch fleifch= ziegel- und bräunlichroth, felten grau- 
lich⸗ und gelblihmweiß, und blaf pfirfichblütheroth , 
zuweilen ockergelb, gelblich- roͤthlich⸗ und Ieberbraun, 
berg: und fhmärzlichgrün gefleckt; auch: wechfeln diefe 
' Farben, obfhon fehr felten,, in bandförmigen Lagen 
ab. Er bricht derb; inmwendig matt; fehr feinerdig im 
Bruce, theils in den fplittrigen, theils fehiefrigen über: 
gehend; unbeftimmteckige, mehr oder weniger fharffan: 
tige, felten fcheibenförmige Bruchſtuͤcke; undurchſichtig; 
weich z nicht fonderlich fpröde; leicht zerfprengbar ; we— 
nig anhängend an. der Zunge ; etwas mager im An- 
fühlen ; nicht fonderlich fchwer. Bey flärferer Hitze 
ſchmelzbar zu einem ſchwarzen fehimmernden pordfen 
Email. Finder fih auf Gängen bey Freyberg und 
Ehrenfriedersdorf, als ein weit verbreitetes Lager, in den 
böhmifhen Kreifen Leutmerig bey Zinnwald, BDunzlau, 
Saaz; als Hauptmafle des Thonporphyrs bey Teplig. 
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Selten bildet er ganze Gebirgsmaffen, vie.bey Ehen: 
nig und Stollberg, soo er Thonftein heißt. Beym 
erften Orte findet ſich noch der hierher gehörige Fru dt: 
fein (ſ. Chiaſtolith). Der Thonftein macht den Li: 
bergang in Jaſpis, in Schiefer: und Toͤpferthon, und 
kann bey hinlaͤnglicher, Härte und Seftigfeit als Bau: 
fein benüßt werden. | 

Thon » Kifenftein, f. bey Eifenftein, thonartiger. 

Thonerde (reine), auh Alaunerdbe und Mond: 
milch irrig genannt (argilla pura), von ſchneeweißer, 
ſtellenweiſe theild der gelblich- theilg roͤthlichweißen ſich 
nähernden Farbe ; finder ſich in größern und Eleinern nier: 
förmigen Stücen; inwendig matt; feinerdig im Bruce; 
ftumpffantige Bruchftücke ; durch den Strich wenig glän: 
zend; wenig abfärbend; aus dem Schrmeichen in dag Zer: 
reibliche; rwenig anhängend an der Zunge; fein und mager 
im Anfühlen ; wenig falt ; leicht zerfprengbar ; leicht 
(nad) Bergmann 1,302), ft idioeleftrifch ; aͤußerſt 
firensflüfig.e: In Säuren ohne Aufbraufen auflögbar, 
und mit Schwefelfäure gibt fie Alaun. Beſtandtheile 
nad) Gerhard 75 Thon; 16 Eohlenftofff. Kalk; 6,0 Sant; 
nach Klaproth bis auf einige Grane zufälligen Sandes 
auf die Unze ganz reiner Thon. Findet fid) bey Prag 
zu Chaby nierenmweife in einem bläulichgrauen etwas ver 
bärteten Thone , auch adernmweife, und wie bey Halle 
zu Glaucha Challifhe Erde), mit Kryfiallen von 
Fraueneis. Auch zu Grade in Schlefien, und Ponti- 
nier in Belgien ziemlich rein, wenn diefe nicht vielmehr 
unter den Kolynit gehören follten. 

Thonmergel, f. bey Mergel. 

Thonfchiefer (schistus argillaceus; schiste argilleux , 
nad) Hauy argille schisteuse tabulaire und tegulaire), 
gelblich- gruͤnlich⸗- blaͤulich⸗ rauch = perl: und afdhgrau. 
Aus einigen diefer Farben hat ein Uibergang Statt ins 
Berg:, und eine Art Lauchgruͤn, Graulichſchwarz, Braͤun⸗ 
lichroth; fol auch ockergelb, gelblih = und röthlid- 
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Braun, fleiſch⸗ und dunkel karmeſinroth feyn; iſt theils 
einfuͤrbig, theils rund(Kukukf fein), und laͤnglich— 
gefleckt (Roggenſtein, Fruch tſchiefer), wellen— 
foͤrmig geſtreift, oder dendritiſch gezeichnet ‚ auch tau- 
benhälfig angelaufen. Findet ſich derb, eingefprengt und 
in Gefchieben ; der Äußere Glanz zufällig, der innere 
nach Befchaffenheit de8 Bruches, und zwar der blättrige 
wenig glänzend, der andere nur ſchimmernd von Wachs⸗ 
glanz, der ſich dem Perlmuttergianze naͤhert; im Bruche 
vollfommien ſchiefrig, und zwar gerade- Frumm- oder 
wellenfoͤrmig ſchiefrig, welcher letzte einen zweyfachen 
ſchiefwinklich ſich durchſchneidenden Durchgang ber Blaͤt— 
ter bildet. Einiger naͤhert ſich auch dem Blaͤttrigen, eini— 
ger dem Dichten; die Bruchſtuͤcke duͤnn⸗ und dick⸗ ſcheiben⸗ 
foͤrmig, ſelten ſplittrig (und dann hat er im Großen das 
Anſehen eines uͤber einander geſchichteten faulen Holzes), 
- bey dem smellenförmigen aud) rhomboidalifch ; undurch— 
fihtig; weich; milde; lichte grau im Striche; einiger 
fett im Anfühlen; nicht fonderlic) ſchwer (nach Struve 
2,700 3000), Der roͤthlichbraune von Falkenſtein im 
Voigtlande zeigt Polarität, wird vom Magnete angezo⸗ 
gen, und zieht felbft das Eifen an; andere äußern nur 
einige Wirfung auf die Nadel, Vor dem Loͤthrohre 
wird er vom Borax und Phosphorſalz mit Aufbrauſen 
aufgeloͤſet. Beſtandtheile nach Kirwan eines von An- 
gleſey 26 Thon; a6 Kieſel; 8,0 Talk; 4,0 Kalk; 14 Ei— 
fen. Nah Humboldt wird auch Kohlenftoff als Be— 
Kandtheil angenommen werden müffen ; weil mehrere 
änderungen davon gefärbt vorkommen. Er ift eine 
einfache Gebirgsart, welche bald als Ur: bald als li- 
bergangsgebirgsart vorfommt, und ganze Gebirgszu— 
ge bilder. Zufällig iſt ihm zuweilen Granat, Schoͤrl, 
Hornblende, Kalkſpath, Schwefelkies beygemengt, auch 
nähert er fi dem Chlorit- und Talkſchiefer, oder uͤber— 
geht in Glimmer- Hornblende - auch Grauwackenſchie⸗ 
fer; hat den Wetz⸗ Chlorit- Talf- Zeichen: und Alauns 
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fchiefer ſich untergeorbnet, und iſt erzfuͤhrend ſowohl auf 
Gängen als in Lagern. Dergleichen find in Böhmen 
das Goldbergmerf zu Eule, und das GSilberbergmerf 
zu Przibram ; noch gibt es Thonſchiefergebirge in Mäh: 
ren, Hungarn, Siebenbirgen, Sachſen, in den Pyre—⸗ 
nden, in Frankreich, Italien, England , und in fehr 
vielen Ländern. Er dienet als Bauftein, zum Dad: 
decken Dahfhiefer und Layenftein), zu Tiſch⸗ 
platten, Rechen: und Schreibtafeln (Zafelfchiefer), 
zu Screibfliften (Stiftſchiefer). Die gebrochenen 
großen Blöcke werden noch feucht zu allem dem verar: 
beitet, und ber dichte noch öfters als Probier- und 
Wepfteine benigt. Ein guter Dachfchiefer fol fi in 
duͤnne Platten fpalten laflen, im Feuer nicht Eniftern, 
oder Erbharz verrathen, und glühend ins Wafler ge: 
worfen, nicht zerfpringen,, auch mit Säuren nicht brau⸗ 
ſen; aber die wenigſten halten dieſe Probe aus. 

Thonſtein, ſ. bey Thon verhaͤrteter. 

Thumerſtein, ſ. Axinit. 

Tiegererz, und Tiegerſtein, eine Trivialbenen⸗ 
nung, von der gefleckten Haut des Tiegers abgeleitet, 
aber nicht einerley Steinart gegeben. Zu Schemnig in 
Hungarn an den alten Antoni= Padua: Stollen iſt «8 ein 
weißer mit milchroeißem Amethyſt durchzogener Quarz, 
in welchem Hornblende fternförmig aus einander lau: 
fend, hoͤchſt zartfaferig eingemachfen, und zumeilen Ge: 
diegen = Silber, öfters Schwefelkies, und bigmeilen 
aud) Gold eingefprengt if, Diefer Stein nimmt eine 
fhöne Politur an, und wird zu Dofen und Plat: 
ten gefchnitten. Ein anderes Tiegererz bricht im Frey: 
berger Revier in Sachſen, auf der Grube Altmorgenftern. 
Es ift Baryt, in welchem Silberſchwaͤrze in graulid: 
ſchwarzen rundlichen Flecken eingefprengt ift. Eben da 
auf der Grube Kuͤhſchacht brach ehemahls Sprüdglanz: 
erz in Braunfpath flein eingefprengt ; welche beyde mit 
dem Schemniger nicht müffen verwechſelt werben. 

Tin: 
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Tintal, gerodhnlih Borax, auh borarfaure 
Soda, roher Borar, Sowaga der Tibetaner 
(borax nativus; borax crud oder brur, tincal, borate 
de soude, nad) Hauy soude boratee), theils graulich- 
gelblich- und grünlichweiß, theils gruͤnlichgrau, zumel- 
len blaß berggrün ins Graulichmweiße fallend, und auf 
der Dberfläche ſchmuzig ockergelb , dag ſich ins Braune 
zieht; finder fi nur in lofen, großen, mittlern und klei— 
nen Kryftallen von gefchobenen fechsfeitigen Säulen mit 
abwechſelnd breitern und fehmälern Seitenflähen; auch 
von flachen doppelt vierfeitigen Pyramiden ; auf der 
Dberfläche theilg glatt oder rauh, gewöhnlich aber mit 
einer gelblichgrauen , grünlichweißen, oder gelblichbrau⸗ 
nen Rinde zum Theil überzogen ; daher aud) der aͤuße— 
ve Glanz zufällig; inwendig wachsglängend ; im Bruche 
theils krumm⸗ zumeilen gerabblättrig, theild vollkommen 
und flachmuſchlich; die Bruchflücke nicht ſonderlich ſcharf⸗ 
kantig; in hohem Grade halbdurchſichtig; weich, 
dem ſehr Weichen nahe; ſproͤde; ungemein leicht zer— 
ſprengbar; wenig kalt; etwas fett; nicht ſonderlich ſchwer 
(nach Kirwan 1,740 der gereinigte); ſchmeckt anfangs 
ſuͤßlich, dann brennend. Nach Hauy ſtarke doppelte 
Strahlenbrechung. Schaͤumt und blaͤht ſich ſtark vor 
dem Loͤthrohre auf, und ſchmilzt endlich zu einem kla⸗ 
ren durchſichtigen Glafe; loͤſet fich in ſechs Theilen fo 
enden Waſſers auf; zerfällt an der Luft allmählig , 
ſchwillt auf in der Erhigung mit Verluſt feined Ges 
wichts, wird zähe, und übergeht endlich in dag beſag⸗ 
te Glas, Beftandtheile des Gereinigten nad) Bergmann 
34 Borarfäure ; ı7 Natron; ı9 Kryſtalliſationswaſſer. 
Finder fich in Tibet, an dem Boden eined Sees in gro= 
Ben Stuͤcken, unter der Erde in frpftalfinifchen Maffen, 
von mo e8 die Holländer übernehmen, raffiniren, und 
in Handel bringen; auch in manchen Brinnen Perfiens. 
Borarglag, oder gereinigter, cacinirter Borar, ift 
das vornehmfte flußbefoͤrdernde Mittel beym Schmelzen 

Miner, Ben Jr. 
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ſchwerfluͤſſiger Mineralien, und dienet zum Löchen , jur 
Bereitung künftlicher Edelfteine, und als Arzney. 

Titan (titanium), ein eigenes von Hrn. Klaproth 
feit 1795 beftätigted Metall (nad) Lampadiug) von dun- 
kel Eupferrother Farbe ; gut polirbar ; fehr fpröde; 
äußerft firengfläffig; von einem ftarfen Anziehungsver: 
mögen zum Sauerftoffe; wird leicht von der Galpeter: 
Salz: und Schwefelfäure aufgelöfet, und daraus durd 
gaugenfalze weiß, und durch Galläpfeltinktur Fermes: 
braun niedergefchlagen. Mit Salpeter verpufft es leb— 
haft; die Laugenfalze fcheinen aber, weder auf trocdem, 
noch naffem Wege etwas davon aufjulöfen. Sein Oxyd 
gibt, wenn es rein ift, eines ſchoͤnes Gelb für Porcel⸗ 
Ian. Seine Erze find meift unter andern Namen bekannt. 
Titaneiſen, f. Eifen, titanhältiges. 

Titanerz , eifenbältigeg, oder Wigrin, nad 
gen; Siderotitanit, und in Siebenbirgen zu Ohla— 
pian, feinem Fundorte, ſchwarzer Granat genannt, 
von aͤußerlich graulichfchroarger , inwendig bräunlid: 
fhwarzer Farbe mit Spuren von morgenrothen Sleden; 
finder fich in ziemlich platten abgeführten eckigen Sti- 
den, mit ſchwachen Spuren von ehemahligen vierfeitigen 
- Cäulen , und doppelt vierfeitigen Pyramiden aͤußerlich 
ſtark fhimmernd von Fettglanz ; inwendig halb metal: 
liſch glänzend , daß fid) dem Demantglanze nähert; der 
Bruch nad) einer Richtung blättrig, im Querbruche Klein: 
flach- und unvollfommen muſchlich; im Striche oder: 
gelb, daß ind Draniengelbe fällt; gibt nach Klaproth 
ein grünlichbraunes Pulver ; halbhart in hohem Grabe 
(nad) Klaproth fehr hart); fehr fpröde; ziemlich leicht 
jerfprengbar; ſchwer nach Klaproth 4,445. Schmiljt 
mit Borax zu einem röthlich- und gelblihbraunem Ola: 
fe. Beftandtheile nad) Klaproth 34 Tiranfalf; ı4 Eifen: 
falf; = Braunfteinfalf, und foll ſich nebft feinem fieben- 
birgifhen Fundorte auch noch zu Bodenmais in Bayern; 
Hohenftein in Sachſen; am Ural und auf Eeylan finden, 

Titanit, nah Den. Karſten von zweyerley Artz. 
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«) Titanit, gemeiner, von bunfel roͤthlich— 
haar- und nelfen= auch ſchwaͤrzlichbrauner Farbe; derb, 
eingefprengt, und in kurzen gefchobenen vierfeitigen Säus 
len mit an beyden Enden fcharf zugefchärften Seitenflä> 
chen, und auf die ſtumpfen Seitenfanten aufgefegten Zu> 
ſchaͤrfungsflaͤchen; die Kryftalle klein, auch fehr Elein, von 
glatter und glängender Oberfläche; inwendig gewoͤhnlich 
wenig glänzend, von Fettglanz; im Längebruche ftrahlig 
ins Bläftrige, im Querbruche flachmuſchlich; die Bruch» 
ftücfe fcharffantig , theils rhomboidalifch ; in Fleinfter 
Kryſtallen durchfcheinend , fonft nur an den Kanten; 
auch wohl undurchſichtig; graulichweißer Strich; hart z 
fpröde; leicht zerfprengbar; an dag Schwere. grenzend 
(nad Klaproth 3,510), Beftandtheile nah Klaproth 
33 Titanfalf ; 35 Kiefelerde ; 33 Kalferde mit einer 
Spur von Braunftein. Finder fi bey Paffau in einer 
gemengten Gebirgsart aus vormwaltendem Feldfpath , mie 
Duarz und Hornblende; auch in Normegen von Barboe 
bey Arendal in fehr fchönen Kryſtallen. 

6) Titanit,fpäthtiger (nah Blumenbach Ti— 
tanſpath, wodurch die ganze Gattung benennt wird), 
ein von Hrn. Karſten ſo benanntes Foſſil von gelblichgrauer 
ins Gelblichbraune, auch durch das Iſabell-Stroh— 
Citron⸗ und lichte Wachsgelbe ind Graulichweiße über» 
gehender Farbe , aud) in der Mitte mander. Kryftalle 
ſchwaͤrzlichbraun, dag ſich aber gegen den Rand zu all? 
mählig ing Gelbe verlauft; felten derb und eingefprengt, 
meiſt in Kryſtallen von breiten fechsfeitigen an beyben - 
Enden zugefhärften Säulen (die man aud) für längli> 
che fechsfeitige an gegenüberftehenden laͤngern Endflächen 
zugefchärfte Tafeln halten Könnte) ; von flachen theils 
geraden theild verfchobenen auch langgegogenen doppelt 
dierfeitigen Pyramiden, die legten mit zugefchärften End> 
fpigen , und oft zugleich an. zwey gegenüberftcehenden 
Seitenfanten jeder Pyramide widerfinnig abgeftumpft 5 
von dünnen dreyfeitigen, an zwey Endflächen zugefchärfe 


12 


500 ’ 

ten, und an der britten einen einfpringenden Winfel bil: 
denden Tafeln (Zwillingskryſtalle). Die Kryſtalle find 
von allen Graden der Größe, undeutlich, und gewoͤhn— 
lich auf: und eingewachſen; auf der Oberfläche glatt, 
da und dort zart und unterbrodyen geſtreift, zuweilen 
drufig mit meift converen, felten geraden Flächen. In— 
wendig abwechſelnder Glanz vom Wenigglängenben big 
sum Schwachſchimmernden, vom halbmetallifchen in Des 
mantglang übergehend; im Bruche theild ausgezeichnet 
blättrig nach dreyfacher Richtung, theils verftecktblät: 
frig, und aus biefem Ebey einem höheren Grabe ber 
Dyydirung) in den unebenen von kleinem Rorne über: 
gehend ; die Bruchſtuͤcke fcharffantig; nur in binnen 
Kryſtallen durchſcheinend; hart an dag Halbharte gran: 
gend; der erdige weich; im Striche graulich- oder gelb: 
Schweiß ; fpröde; leicht zerfprengbar; an das Schwere 
grenzend (nah Schumader der ifabellgelbe 3,450, ber 
frobgelbe in drepfeitigen Tafeln 3,667). Vor dem 
Loͤthrohre unfhmelzbar mit Benbehaltung der Farbe 
und des Glanzes; mit Borar zu einer Flaren meingel: 
ben durchfichtigen Perle aufloͤsbar. Beſtandtheile nad 
Abilgoard 70 Titan; + Eifen; 8 Kiefel; ı8 Kalk. Fin: 
det fih) auf den Eifengruben bey Arendal, vorzüglid 
ſchoͤn in den drepfeitigen Tafeln zu Bronflad, mit Aren- 
dalit und Kalffpath. > 

Titanſand, ſ. Mänafan. 

Titanſchörl, vormahls unter dem Namen rother 
Schoͤrl, und nad Eſtner ſchoͤrlartiger Granat 
bekannt, von zweyerley Art: 

a) Blättriger Titanſchörl, (nad Klaproth 
Titanerz aus Spanien, und nah Lenz; Cajue— 
lit von feinem Fundorte), von lichte röthlichbranner,, 
und ftellensweife ins Kupferroth fallender Farbe, die aber 
megen des aufliegenden weißen Thones ſchmuzig er⸗ 
fcheint ; big jegt nur in fechsfeitigen Säulen ſechsflaͤchig 
zugeſpitzt, und fiatt der Spige mit einer regelmäßigen 
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Vertiefung, in Geftalt einer ausgehöhlten umgekehrten 
fehsfeitigen Pyramide, verfehen; inwendig ſtark halb- 
mæetalliſch glänzend; auf dem Querbruche geradblärtrig, 
auf dem Hauptbruche unvollfommen und kleinmuſchlich; 
an Kanten fehr wenig durchfcheinend ; graulich im Stri- 
he; fehr hart; fpröde; von ſtarkem Zufammenhalte; fpe- 
cifiſch ſchwer 4,180 nach Klaproth, und enthält 1,75 
Gran Titanerz. Finder fid) zu Cajuelo bey Quitrago, 
in der fpanifchen Provinz Burgos; zu Limages in Franf- 
reich. Hierher geböret auch das vom Fürften Dimi- 
tri Gallisin auf dem Speffart bey Afchaffenburg im Gra- 
nit gefundene Foſſil, das man nad) ihm Gallig init 
genannt hat; es. enthält nach Klaproth 1,66 Gran rei- 
nen Titan, und bat übereinftimmende Äußere Kennzei— 
hen (ſ. Galiginit). Der von Limoges wird zu Severg 
zur Einbrennung der braunen Farbe in das Porzellan 
gebraucht. | ’ 
5b) Gemeiner Titanfhirl (Radelſtein, 
Rutilh), von rother und brauner Farbe, und zwar 
die erfte ziegel- blut= koſchenill⸗ bräunfich- pfirſichbluͤthe⸗ 
kirſchroth, die andere röthlich- gelblich- und nelfenbraun; 
derb , eingefprengt,, in Gefchieben, angeflogen , in theilg 
mittleren, Fleinen und fehr Fleinen, der Ränge nach ger 
freiften Kryſtallen von vollfommenen fechsfeitigen Saͤu⸗ 
Ten (Zeller-See im Salzburgiſchen), bey welchen größe- 
ren Kryftallen man deutlich die von Fleinen Nadeln ber: 
vorgebrachte Streifung bemerfen kann; von etwas ge: 
fhobenen vierfeitinen Säulen, auch nabelförmigen ein- 
jeln und mehreren ein- und aufgeroachfen , und neßför- 
mig zufammengehäuft; aͤußerlich abwechfelnder Glanz 
vom Glänzenden bis zum Wenigglängenden 5. inwendig 
ſtark, auch) nur glänzend , dag dem Metallglanze nahe 
kommt; der Längebruch im Mittel zwiſchen uneben und 
blättrig, ins Kleinmuſchliche übergehend, der Duerbruch 
blättrig; die Bruchſtuͤcke fcharffantig , theils durchfchet- 
nend, auch nur an den Kanten; der Strich im Mittel 
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zwifchen Dranten- und Ziegelroth ; hart; fpröbe; leicht 
zerfprengbar; ſchwer (nad) Klaproth 4,180). Enthält 
nach Klaproth Titanfalf und Sauerftoff; und findet ſich 
am Gotthard, Zeller-See in Salzburg, in Katharina- 
burg in Sibirien, zu Revuza Cnach Efiner) in Hun- 
Harn, und zwar bier auf einem aus Glimmerfchiefer und 
milchichtem Quarze gefchichteten Lager, auf dem leg: 
ten vorzüglich in Bergkryſtall (Haarftein f. Bergkry— 
fall) eingewachfen, und in Böhmen bey Warth am Gras: 
berge im Saazerfreife im Baſalte. 

Titanfpath,, f. Titanit. 

Ton (sonus; son) , ift das äußerliche Kennzeichen 
für das Gehör , wodurd man erfährt, ob und was für 
einen Laut die Foffilien von fich geben, wenn man an 
fie fchlägt , fie biegt, fchneidet, oder fonft behandelt. 
Der hierdurch erzeugte Laut ift dreyfach, entweder a) 
ein voirfliher Klang, den man bey manchen dazumahl 
bemerkt, wenn man fie frey, hält, und mit einem har: 
ten Körper daran fhlägt). Es muͤſſen aber’ dergleichen 
Stüde gewählt werden, welche eine größere Ausdeh— 
nung im die Länge und Breite, als in die Dice ha: 
ben). Dergleihen Foffilien find, Gediegen- Arfenif, 
die langen Bergkryſtalle, der Klingftein; b) dag Knir— 
ſchen, ift ein fnarrender Ton, den einige Foffilien- hoͤ⸗ 
ren laflen, wenn man fie fchabet, ſchneidet, biegt, zu: 
fammendrüct;. fo Enittert der gemeine Talk; c) bad 
Rauſchen ift ein bumpfer Laut, dem einige Foffilien, 
und oft fehr ſchwach von ſich geben, wenn man mit ei— 
nem Finger dariiber fährt; fo raufchen oder raffeln Mehl: 
jeolith , Bergforf ꝛc. 

Topas (topazius; topaze), mweingelb von allen Gra: 
den ber Höhe und allen Niancen. So verlauft er fid 
aus dem Dunfelweingelben in dag Draniengelbe, Hya- 
cinth⸗ und Fleiſchrothe, blaß Viol- und felten Lavendel: 
blaue, zureilen Himmelblaue. Aug dem bla Weingel- 
ben durch das Gelblichgraue in das Gelblichweiße , 
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durch das Grünlichgraue in das Grinlichweiße, und 
zurmeilen Berggrüne, Bricht derb, eingefprengt, in Ge: 
ſchieben, und häufig kryſtalliſirt in gefchobene vierfeitige 
Säulen, theils ſpitzwinklich, theilg flach an benden En- 
den zugefchärft; zumeilen theilet fich jede Fläche dieſer Säu- 
le in zwey Theile, dann entſteht die achtfeitige Säule, 
bey der immer zwey und zwey Seitenflächen unter einem 
ſehr ſtumpfen Winfel zufammentreffen, und fie ift meift 
vierflaͤchig zugeſpitzt. Die Kryftalle find theilg Tofe, theils 
in Drufen zufammengehäuft, und von mittlerer Größe, 
‚ auch Flein und fehr Flein ; die Seitenflächen zumeilen cy= 
lindriſch- conver , ſtets ſtark in die Länge geftreift, die 
übrigen Flächen glatt; dußerlich und innerlich ſtark glaͤn⸗ 
zend, von Glasglanz; im Querbruche vollkommen blät- - 
trig, im Längebruche Hleinmufchlich; ſcharfkantige, biswei⸗ 
len ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke; bey dem derben grob: 
und kleinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤcke; gewoͤhnlich durch⸗ 
ſichtig, auch nur durchſcheinend; in hohem Grade hart 
Critzt den Quarz, wird vom Spinell geritzt); leicht zer⸗ 
ſprengbar; kalt; dem Schweren nahe (ein braſilianiſcher 
nach Lichtenberg 3,515, ein Schneckenſteiner nah Wer— 
ner 3,556). Bricht doppelt ben Strahl, und phospho— 
refeirt. Der von Mucla: in Kleinafien wird durch Er- 
waͤrmung elekerifch, und zwar am angervachfenen Ende 
negativ, am andern pofitin ; einige ſaͤchſiſche durch dag 
Reiben mit dem Finger. Vor dem Lörhrohre mit Bo: 
rar ohne Aufbraufen aufloͤsbar. Beſtandtheile eines 
-Brafilifchen nad) Klaproth 71,5 Thonz.ı8 Kiefel; 6,0 
Kalk; ı,; Eifen ; eines fibirifchen nach Lowitz 46,15 Kie⸗ 
fel; 46,15 Thon; Eiſenoxyd eine Spur ; eines fächfifchen 
nad) Vauquelin 68 Thon; 3+ Kiefel, Findet fich bey 
Schlaggenwald und Zinnwald in Böhmen, gewoͤhnlich 
flein auf und mit Zinnfteinfryftallen, derbem Flußſpath, 
eingefprengtem Kupferfies und etwas Steinmarf ; in 
Sachfen bey Zinnwald, Geyer, Ehrenfriedersdorf eben 
auch auf Zinnfteingängen und Lagern ; der berggriüne 
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(der fo genannte Aquamarin, der oft mit dem Be- 
ryll vermechfelt wird) in den Eibenftocker Seifenmwerfen, 
vorzüglich aber bey Auerbad im Voigtlaͤndiſchen, auf 
dem Schnecenfteine in einer uranfänglichen Gebirgsmaf: 
fe, dem fo genannten Topasfels, einem Gemenge 
von Quarz, Bergkryſtall, Topas, gemeinem Schoͤrl, 
weißem und gelbem Steinmarf; in Sibirien am Ural 
mit geftreiftem Smaragd in Drufenz in Schlefien bey 
- Strigau, Kynaft am Riefengebirge; bey Mucla in Afien; 
in Pegu , in Brafilien. Die orientalifchen find meift gel- 
ber Saphyr. Wird gefaßt als Ring- und Schnallen: 
ftein, und ſowohl der fächfifche als braſiliſche wird weiß 
gebrennt , und ale Demant getragen; die Fleinen aber zu 
Pulver gerieben, und als Smirgel gebraucht. Uibrigens 
beißt der gelbe brafilifher Topas; der rothe bra- 
filifher Rubin, und der blaue brafilifher Saphyr. 

Topas , vulfanifher, f. Veſuvian. 

Topasfels, f. bey Topas. 

Topfitein, Weihftein, Lavegftein (lapis ol 
laris; nad) Hauy tale ollaire), gewoͤhnlich gränlichgrau, 
daß ſich der berg- und ſchwaͤrzlichgruͤnen Farbe nähert; 
zuweilen auch rörhlich = und gelblichgrau, grünlich- und 
graulichweiß, und ifabellgelb, auch röthlich- und gruͤnlich⸗ 
grau, und ſchwaͤrzlichbraun gefleckt. Bricht derb, ne 
ftermweife und in ganzen Lagern, inwendig wenig glän- 
gend, von Perimutterglanz ; im Bruche frummblättrig 
nach einfacher Richfung , dag zum Theil ſchon ins Schief- 
rige übergeht; die Bruchftüche unbeftimmtecig ; ftumpf- 
kantig, theils fcheibenförmig; an Kanten wenig durch⸗ 
fcheinend ; weich, dem fehr Weichen fich nähernd ; voll⸗ 
fommen milde; nicht fonderlich ſchwer zerfprengbar; nicht 
ſonderlich ſchwer Cnac Wiedemann 2,867). Der Topf: 
ftein von Eleven im Beltlin, und ber aus dem Melan: 
zer Thale wirfen fchon in einer Entfernung auf die Mage 
netnadel; der fchmwedifhe von Fahlun gar nicht, Be 
ſtandtheile nach Wiegleb, wenn fein Foſſil ein reiner 
Zopffiein war, 38,12 Talk; 38,54 Kieſel; 6,66 Thon; 
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»,41 Ralf; 15,02 Eifen; 0,41 Flußfähre ; diefe und Kalk 

Tcheinen zufällig zu ſeyn; und eines tyrolers nach Tromms 
dorf 16 Talk; 39 Kieſel; 10 Eiſen; 20 Kohlenfäure; 10 
Waſſer. Er bricht ſonſt noch in Oeſterreich bey Horn; 
in Tyrol am Greiner; in Stebenbirgen am Paffe Vulkan; 

in der Schweiz, in Italien, in Grönland , Neucale- 
donien in der Südfee , und in andern Dertern‘; ‚ik 
felten rein, fondern gewoͤhnlich mit gemeinem Chlo- 
rit und Talt ‚ grünem Glimmer und verhaͤrtetem Talke 

2. gemengt; grenzt an dieſe Foſſilien, und an Thonſtein 
und. Thonfciefer, und geht in felbe über. Er wird gu 
Töpfen, Keſſeln, Krügen und andern feuerfeften Waa⸗ 
ren benuͤtzt; die größern Platten (Giltftein am Gott: 

hard) geben gute Defen und Heerdfteine , die. kleinen 

dienen zu. Feuermauern bey Schmelz und Schmiedesfeir, 
und befonders wegen ihrer Leichtigkeit zu Schornſteinen. 
Topfererde, und Töpferthbon,f. bey ann 

Torberit, fa-Uranglimmer.- 

Torf, eine aufgeſchwemmte Gebitgsart, welche aus 
einer durch Faͤulniß empyreumatiſch gewordenen Pflan: 
zenerde, und aus mehr oder weniger verweſenen vege⸗ 
tabiliſchen Theilen beſteht. In manchem trifft man See⸗ 
pflanzen an, und dieſer zeuget von einer aͤlteren Revo⸗ 
Intion, und bildet auch in manchen Gegenden das fo ge: 
nannte Mo orland, Die vorzüglichften Torfarten find 
der - 

a) Baggertorf, von dem: hollaͤndiſchen Fahr: 
zeuge 3 aggert, deffen man fi) bey Auffifhung des- 
felben durch Netze bedienet, fo genannt. Er gleicht ei- 
nem Schlamme, wird wie die Backfteine in Formen ge- 
ſchlagen, getrocknet, und zum Brennen verbraucht: Hol 
land hat vorzüglid) viel Torf. Ä 

b) Papiertorf, ein noch inBohtkommener Torf, 
der fi im erfien Grade der Faulung befinde. Er 
befteht aug einem Gemenge von Pflanzenwurzeln, Blätz 
tern und GStängelm, welche fchichtroeife über einander 
liegen ‚-und ihm den Namen weranlaffet haben, | 
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)Pecht orf, von bräunlichfchtwarger oder ſchwaͤrz⸗ 
lichbrauner Farbe; dicht und fettglängend im Bruce; 
fett anzufühlen. Die Pflangentheile find bey biefem am 
meiften verändert, und mit Erdharz und Säure durd: 
drungen. Er wird gewonnen burd) Stollen und Schad: 
te; gibt eine anhaltende und ziemlich ftarfe Hitze, ſtinkt 
aber auch mehr als alle anderen Arten. 

d) Raſentorf, theils gelblichweiß, und meiß- 
lichgrau, theils gelblich⸗ und hellbraun und leicht. Er 
beſteht aus mehr vertrockneten als zerſtoͤrten Pflanzenfa⸗ 
ſern von Moos, Haidekraut, Riedgras, Schilf, die 
ſehr verſchieden unter einander verſchlungen und vermer 
bet ſind. Er nimmt die Namen der Pflanzen an, und 
heißt Moos torf, Haidetorf. Er gibt ein ge 
ſchwindes und lebhaftes Feuer, und kommt gewoͤhnlich 
gleich unter der Oberflaͤche des Erdbodens vor. 

e Strandtorf, blau oder gelb; zwiſchen Schich⸗ 
fen vom Sand am Strande des Meeres, brennt mit di: 
nem häßlichen Seftanke, und aus ſeiner Aſche kaun Koch— 
ſalz gelauget werden. — 

f) Sumpftorf ſoder ist, von bdunfelro: 
ther, brauner ober pechfchwarzer Farbe; derb in mäd: 
tigen Lagern ; matt auf dem Bruce, worauf man eine 
Menge halbzerſtoͤrter Pflanzentheile wahrnimmt; liegt 
bald. auf einer Thonfhicht, bald auf Sand, oder einer 
Unterlage aus calcinirten Mufcheln und Schnecden , und 
bricht foroohl in moraftigen Gegenden, als auf hohem 
Granitfelfen. Er gibt eine ziemlid anhaltende Hige 
ohne vielen Harzgeruch. 

Trapp (trapezum) , eine gemengte Gebirgsart aus 
Hornblende, Quarz und Feldfpach mit oft eingemeng: 
tem Eifenglanz, Magnet = Eifenftein, Schwefelkies; von 
Farbe bläulich- und dunkel gruͤnlichſchwarz, dunkelgrau, 
leberbraun , felbit ſchwarz;; im Brude erdig, theils 
fplittrig , zumeilen uneben von feinem Korne ; verſchie⸗ 
dener Grad der Härte ; ſpecifiſch ſchwer nach Kirman 
3,92%, In der freyen Luft verwittern einige Arten fehr 








leicht; er roͤſtet ſich roth, und ſchmilzt bey anhaltender 
Hige zu einem bichten ſchwarzen Glaſe. Oft bat man 
bis o,12 Eifen erhalten. Der vorwaltende Gemeng- 
theil ift immer die Hornblende mit Quarz innigft vers 
bunden; der Feldfpath liegt wie im Porphyrſchiefer in 
langen Körnern darin oft mehr oft weriger reichlich. 
Hr. Karften nimmt dieß Mifchungsverhältnig an 0,06 
Hornblende ; 0,30 Quarz; o,10 Flußſpath. Er bricht 
häufig in Schweden und Norwegen, in Böhmen, Sie- 
benbirgen, Hungarn 2c., ‚bildet ‚oft einzelne Kuppen, fel- 
ten lange, an einander hangende Gebirge; wird in.man- 
hen Gegenden zu Baufteinen benügt, follte aber immer ein 
Jahr durch verſuchet werden; dann könnten die härteren 
Arten von außen, und die weichern, die fich leicht durch 
Ihren Thon- und. Eifengehalt zu erkennen geben, von 
innen ber Gemaͤuer noch allerdings, aber-immer alg ein 
ſchlechtes Baumaterial benägt werden. In Schweden 
wird er als Schwach: und Shmwarzfiein unter bie 
Glagfritte genommen, und gibt ein gutes Bouteillen— 
glas. Er wird von vielen auh Wache genannt, - 
Traß, oder Tarras, und Tufftein genannt, 
eine nad) einiger Mineralogen Mienung vulkanifche 
aufgeſchwemmte Gebirgsart von gelblichgrauer , gelb- 
lich- und röthlihhrauner Farbe; Idcheriger und rauher 
Dberfläche ; erdigem felten blättrigem Bruce, auf wel: 
chem Stuͤcke von Bimsſtein, Thonfchiefer , Hornblende, 
zuweilen auch Blätterabdrüce zum Vorſchein fomnien ; 
übergeht aus dem Meichen ins Halbharte; rauh und 
trocken anzufühlen, - Braufet Faum mit Säuren; feßt 
im beiffen Waffer mit Erdgeruch eine feine Erde ab, 
und hat nad Bergmann eben die Beftandtheile, wie 
die Puzzolanerde, nur etwas mehr Kalk; nach Ziegler 
7,10 Kiefel; 2,10 gebrannter Thon; 1,10 Eifen. Man 
glaubt, er habe fein Entftchen aus der Puzzolanerde, 
welche durch Regen und Schnee nad) und nad) zu einem 
foldyen Steine erhärte. Er findet ſich bey Andernach im 
Eölnifchen, im Bruche Tufftein genannt ‚ wird auf 
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eigentlich dazu gebauten Mühlen (Lragmühlen) zu 
fo gehanntem Traß zermahlen, und als folcher in Ton- 
nen gedrückt, Befonder® nad) Holland verkauft, wo et 
beym Wafferbau ‘wortreffliche Dienfte thut, und sie 
die Puzzolana als Stein erhärtet. Ä 
Traubig, ſ. Geſtalt, befondere äußere. 
Travertino, oder bie Pietra travertina ber Italie⸗ 
ner , eine weiße, Fichte ‚ Töcherige Kalkſteinart, die bald 
zum dichten, bald zum ſchaligen Kalfftein gerechnet wird; 
nad) Neuß aber zum Tufkalkſtein gu gehören fcheint, weil 
er mit diefem in Anfehung der für ihn charakteriſtiſchen 
Hoͤhlungen und Blaſen uͤbereinkommt. Er wird durch 
die von den Appeninen herunter laufenden Kalkwaͤſſer 
anden abhangenden Seiten, und am Fuße berfelben 
in der Gegend um Tivoli abgeſetzt, und noch jegt, wie 
ehemahls in Alt⸗Rom, als ein vorzüglich Feichter Bau: 
fen benuͤtzt. An 
Tremolit (tremolites; tremolite, nach Hauy gran- 
matite, wegen ber an den Tremolitkryſtallen bemerfba- 
ven Querſpruͤnge), von feinem (nach Wiedemann ) an 
geblichen Fundorte dem Val di Tremola am Gotthart 
fo genannt, fommt von bdreyerley Arten vor, als: 
’ a) Asbeftartiger, auch talfartiger Tre 
m oTit (trem. asbestiformis ; trem. asbestacee,, nad Hauy 
gramm. fibreuse)., gewoͤhnlich gelblichweiß ing Iſabell⸗ 
gelbe ziehend; auch roͤthlich⸗ graulich- und gruͤnlichweiß, 
deren.erfte Farbe ſich ing Fleiſchrothe, die legte ing blaß 
Berggrüne zieht. Bricht derb, eingefprengt, angeflogen, 
und in haar: und nadelförmigen Kryſtallen, büfchel- und 
garbenförmig zufammengehäuft; inwendig glänzend in das 
Biäuzende übergehend, von Perlmutterglang; im Brus 
che gerade, bifchel- und fiernförmig aus einander lau: 
fend faferig,, zuweilen in das Scmalftrahlige überge: 
hend; die Bruchftüce fplittrig und Feilförmig; une 
einander laufend keilfoͤrmig abgefonderte Stüde ; bloß 
an den Kanten durchſcheinend; fehr weich; leicht zer: 
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fprengbor ; wenig ſproͤde; nicht ſonderlich ſchwer; phos— 
phorcfeirt mit Stahl gerigt. Findet fich in ber Schweiz 
im Thale Campolongo, Levantine, und auf dem Spis- 
derge im Thale Urferen, mit Quarz, Kalkfpath und Talf; 
in Böhmen bey Kallich, auf einem Lager von Kalkftein ; 
eben fo ift der mährifche von Rettowitz, ber fiebenbirgifche 
und fchwedifche mit Kalfftein verwachſen; der orawitzer 
im Bannate auf derbem gruͤnem Granat; der Zillerthaler 
im Chloritſchiefer, der Norwegiſche mit piſtaciengruͤnem 
Coccolith. 

b) Gemeiner Tremolit, auch Saͤulenſpath 
(spathum columnare) und Sternſpath (nach Dela- 
metherie spath étoilée), genannt; von graulichweißer 
durch das blaß Rauch- in das Perlgrau, gruͤnlichweißer 
in das blaß Berggruͤn und Gruͤnlichgrau, gelblichweißer 
in das Milchweiß, roͤthlichweißer in das blaß Fleiſch— 
roth ſich verlaufender Farbe; theils derb, theils in ein— 
zeln eingewachſenen auch an= auf- uͤber- und durch ein— 
ander gewachſenen mittleren, auch kleinen in die Laͤnge 
geſtreiften Kryſtallen von langen ſehr geſchobenen vier— 
ſeitigen, an den Enden zugeſchaͤrften, an Seitenkanten 
abgeſtumpften oder hierorts zugerundeten, auch oft ſo 
plattgedruͤckten Saͤulen, daß ſie ein tafelartiges Anſe— 
ben erhalten ; auch im ſechsſeitigen Säulen mit theils 
gleich breiten, theild zwey einander gegenüberftehen- 
den fehmälern, und vier breitern GSeitenflächen ; inwen⸗ 
dig glänzend von Perkmutterglang; im Bruche theils 
breit, lang, gleichlaufend oder buͤſchelfoͤrmig aus- auch 
unter einander laufend firahlig ; theils blaͤttrig; bey 
beyden in die Länge geftreiften Bruchflaͤchen; im Duer- 
bruche uneben; die Bruchftücke ſplittrig, keilfoͤrmig, 
unbeflimmtecig, nicht fonderlich. fcharffantig, die ſich zu⸗ 
weilen auch den würflichen nähern; bey dem derben groß: 

und grobkoͤrnig, ſich den ſtaͤnglichen nähernde abgeſonderte 
Stuͤcke; in Kryſtallen halbdurchſichtig, der übrige durchfcheis 
nend; halbhart, ritzt dag Glas; ſproͤde; leicht zerfprengbar; 
nicht ſonderlich ſchwer (nach Wiedemann 3000 ), Siebe 


510, 


Art des Tremolits phosphoreſcirt im Dunkeln mit einer 
Nadel gerigtz der aus Karelien blaugrän auf Kohlen, 
und ſchmilzt vor dem Löthrohre mit Aufwallen für ſich 
zu einem weißen blafigen Email, Beſtandtheile nad 
Chevenir 18,5 Talk; 27 Kiefel; 6 Thon; 21 Kalf; 6 
Kohlenftofffäure. Er finder fi gewoͤhnlich in Urgebir: 
gen theils in verhärtetem Talfe, theils in koͤrnigem Kalt: 
fein. Zureilen ift ihm Kupferglang beygemengt, wie 
bey Orawicza im Bannate, zuweilen Silber, wie zu 
Kongsberg in Norwegen; ber Tyroler im Unter nn: 
thal ift in verhärteten Talf eingervachfen, und hat Bits 
terfpath beygemengt, eben fo ift auch der tdländifche 
eingewadhfen. Das merkwürdigfte Vorkommen ift in 
Böhmen in ber Gegend von Kamenig im Kaurzimer 
Kreife, mo er in großen Maflen im Granit einbridt. 
Bricht noch bey Hochſtaͤtten im Heffendarmftäbtifchen, 
welchen man fonft für Prehnit gehalten hat. 

6) Glasartiger Tremolit (tremolites vitri- 
formis ; trimolithe virreuse), vielleicht der Slagagbef 
und Glagamianth Älterer Mineralogen; gewoͤhn— 
lich von graulich- und grünlichweißer, eines Theils durchs 
Grünlichgraue in die milch= und gelblichmweiße, auch in 
eine Mittelfarbe zwiſchen blaß fleifchrorh und röthlid- 
grau, audern Theils ind blaß Berggrün ſich verlaus 
fender Farbe; bricht derb, und in langen, oft nabel: 
förmigen , oder fpießigen an den Enden zugerundeten 
meift unter und durcheinander gemachfenen Säulen (am 
Ural nad) Meder in vollfommenen ziemlich dicken, ge 
fhobenen fechgfeitigen Säulen mit zwey gegenüberfte: 
henden breitern, zwey ſchmaͤlern, und zwey ganz ſchma⸗ 
len Seitenflähen, die oftmahls ganz verfchwinden, und 
alsdann eine vierfeitige Säule bilden) ; inwendig gläns 
zend von Perlmutterglanz, der ſich dem Glasglanze nis 
hert ; im Bruche fhmal= etwas büfchelförmig aus ein: 
ander laufend ftrahlig; die Bruchflücke fplittrig; fehr 
duͤnnſtaͤnglich abgefonderte Stüde, die ſich zu größern 
und bdickftänglichen verfammeln,, und den feilförmigen 
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nähern ; die Bruch- und Abfonderungsflächen in die Pän- 
ge geftreift, und parallele Duerfprünge ; durchfcheinend , 
in Kryſtallen halbdurchſichtig; halbhart, dem Weichen 
nahe; ſproͤde; fehr Teiche zerfprengbar; rauh anzufuͤh— 
len; nicht fonderlich ſchwer. Der fehr duͤnnſtaͤngliche und 
fehr leicht zerfprengbare phogsphorefeirt purpurroth bloß 
mie einer Feder geritzt. Beftandeheile nach Klaproth 
10,33 Talk; 65 Kiefel; 18 Kalf; 0,16 Eifen; 6,5 Koh— 
lenftofffäure und Waſſer. Der ſchweizer aus den ge— 
nannten Fundoͤrtern findet fi) moie der gemeine im Do— 
lomit, zuroeilen innig mit ihm gemengt, wo er noch 
zufaͤllig Glimmer- und Talfblätthen aufnimmt ſelbſt 
zwiſchen den Duerfprängen fommen Dolomitförner vor, 
welche alsdann das Gewicht und Mifhungsverhältniß 
ändern müffen; in dem Bannater von Oravicza iſt ge— 
möhnlid) derber grüner Granat eingefprengt; der ober 
hungarifche von Retzbanya hat noch Kalkſpath beyge— 
mengt; der ſibiriſche am Ural mit eingemengter Kupferla— 
fur. Bricht ſonſt noch in Tyrol und Salzburg im Ziller> 
thale Pinzgau, und Norwegen bey Arendal. Tremolit if 
überhaupt dem Strahlftein und Asbeſt nahe verwandt, 
und ſcheint in beyde uͤberzugehen. 

Tribolitenfchiefer, ſ. Alaunfchiefer, bey Alaun. 
Tripel (terra tripolitana,; nad) Hauy quarz-alumine- 
fere tripoleen auch thermantide non volcanique, tripo- 
leenne), auh Trippelftein genannt; von gelblich- 
brauner, nicht felten in die rauchgraue und ifabellgelbe 
übergehender Farbe; auch zumeilen graulich- röthlich und 
gelblihmweiß, und ockergelb gefleckt ; derb und inwendig 
matt; fein- und groberdig, zumeilen auch ſchiefrig (Tri— 
pelfchiefer), ins Dünnblättrige übergehend im Bruchez 
fiumpffantig in Bruchflücen ; fehr meich, zumeilen dem 
Zerreiblichen nahe; fpröbde; leicht zerfprengbar; mager und 
raub anzufühlen; nicht fonderlich ſchwer, dent Feichten 
ſich nähernd (nad) Delametherie 1,8500). Löfet fich vor 
dem Loͤthrohre ohne Aufiwallen,, und langfam in Borar 
und Pohosphorſalz anf; fonft in hohem . Grade ſtreng⸗ 
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fluͤſſgg; Beftandtheile nach Haafe go Kiefel; 7, Thon; 
3 Eifen. Findet ſich in Flöngebirgen, in der Nachbar: 
fchaft der Steinfohlen in Thüringen, als Lager auf did: 
tem Kalkftein in Derbyfhire, bey Bakwell der fo ge: 
nannte Rottenftone; fonft noch in Böhmen bey Prag, 
in Defterreic) bey Krems , in der Schweiz , ber venetia— 
nifche auf Corfu. Dienet zu Poliren. der Metalle und 
harten Steine, wozu der Rottenſtone nebft dem Vene: 
tianifchen der beßte ift; zu Formen bey Paften und Me— 
taligießereyen. Guter Tripel darf nicht grob, fpröde, 
und fandig feyn, fonft macht er Risen in das Metall, 

Iripelfchiefer, f. Tripel. 

Tropfftein, f. Stalagmit, Stalaftit, und Kalfftein, 
fintriher. 

Tropfteinartig, f. Geſtalt, befond, Auf, 

Trummerachat, f. Achat. 

Tuckſtein, ſ. Mergel, verhaͤrteter. 

Tuftalkſtein, ſ. Kalktuf. 

Tufſtein, Tuf, Tufwacke, ſ. Traß und PBuzjo: 
lana. 

Tungftein, ſ. Scheelerz, weißes. 

Türkis, ein noch ziemlich proßlematifhes Foſſih, 
uͤber welches ſich die Meinungen theilen, und welches 
man bald für einen verfteinten Zahn (Odontolith), 
bald für ein eigenes Mineral gehalten hat, Nach Me: 
der ift e8 bald apfel: bald feladon= und fpangrün (die 
weichern), berggrün (bie mehr vermwitterten), theils gelb- 
lich= theilg grünlichweiß, auch firohgelb; gewoͤhnlich ein- 
gefprengt, aud) als dünner Uiberzug felten derb ; inmen- 
dig entweder matt, oder ſchwach fchimmernd ; dicht im 
Bruce; fharffantig in Bruchflüchen; in ber Verwitte— 
‚rung undurchfichtig , fonft durchfcheinend ; eben fo in 
Anfehung der Härte, halbhart ins Weiche; leicht zer: 
fprengbar ; nicht ſonderlich ſchwer (nad) Delametheric 
2,500 — 2,900; nad) Kirwan 2,500 — 2,908) ; wor⸗ 
aus er fhließt, daß es theild dem gemeinen Opal, 
sheils dem Chryſopras nahe fomme, und — Ku: 

pfer: 
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pfergruͤn noch Malachit ſey. Es ſindet ſich am Cauca⸗ 
ſus, in Perſien, Aegypten, Arabien; ſoll auch zu Si— 
more in Nieder-Languedoc, zu Liſſa in Boͤhmen, zu 
Strigau in Schleſien gefunden werden. Von den cu 
fen wird dieß Foſſil ſehr geſchaͤtzt, und zu Meffer- und 
Saͤbelgriffen gebraucht. 
Turmalin, ſ. Schoͤrl, edler. 


u. 


Umbererde, Umbra, von der altroͤmiſchen Land⸗ 
ſchaft Umbrien (heute Spoleto), in Italien, ſo ge— 
nannt, und von Hrn. Karſten ihres beträchtlichen Eiſen— 
gehaltes wegen, unter den Eifenergen aufgeführt. Sie 
ift von nelfenbrauner ing Schwärzliche , theils Gelblich- 
braune übergehender Farbe; derb, und von flaubarti= 
gen, locker zufammengebactenen, leicht abfärbenden Thei— 
len, erdigem Bruce ; fumpffantigen Bruchftücen; mil: 
de; mager; nicht fonderlich ſchwer. Die von Castel del 
Piaro hat nad) Santi 53 Eifenfalf; 24 Thonerde; 19 
Kalf; 4 Talk zu Beftandtheilen. Eine andere aus Cöln 
gab nad) Klaproth auf trockenem Wege 0,35, und eine 
aus Cypern 0,37 metallifches Eifen. Man braudt fie 
als braune Farbe zum Mahlen und Lakiren.! Gie ſau— 
get begierig dag Waffer ein, und erweichet langſam. 
Die cyprifche gibt vor dem Loͤthrohre ein dichtes ſchwar— 
zes Glas, und braufet geröftet mit Säuren. Man gibt 
auch der aus jernoittertem bituminofen Holze entflandes 
nen Erde den Namen Umbererde, und gebrauchek 
fie zu eben dem Zwecke. Sie findet fi ch noch in Juͤ⸗ 
lich, Bergen, England, Schweden. Die coͤlniſche 
bey Lieblar macht ein ganzes Lager mit inliegenden Ge— 
ſchieben von Quarz, Jafpis, und bituminoſem Holze 
und wird zur Feuerung benuͤtzt. F 

Unbiegſam, ſ. Biegſamkeit. 

Undurchſichtig, ſ. Durchſichtigkeit. 

Uneben, ſ. bey Bruch. 

Miner. gandl. Kk 
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Ungeftaltet, f. Geſtalt, befond. aͤuß. 

Uran (uranium), ein von Hrn. Klaproth ( 1789 ) 
entdecktes Metall‘, von dunfelgrauer Farbe und matten 
metalifhem Glanze. Es tft in Anfehung feiner Cohä- 
ren; dag zweyte, und hat nur den Molybdaͤnkoͤnig vor 
fih; feine Dichtigkeit . ift nach Steffeng 6,440 — 8,100; 
e8 ift halbhart, ſproͤde, aͤußerſt firengfläffig ; wird in 
Salpeterfäure und Koͤnigswaſſer aufgelöfet, und durd 
Laugenfalz als ein gelber Kalk daraus gefället, der dem 
Glafe eine fmaragd- und gelbgrünliche , oder hellbraune 
Sarbe gibt. Es ift dermahlen noch nicht angewendet, wuͤr⸗ 
de aber ohne Zweifel für Porcellan-, Schmelz- und Glas: 
arbeit ſchoͤne Pigmente liefern. Es finder ſich unter fol- 
genden Gattungsnamen : | _ 

a) Uranerz, ſchwarzes (uranium nigrum, ura- 
nites sulphuratus), oder vormahls fo genannte Ped: 
blende, Peherz, Eiſen-Pecherz, von dunkel: 
blaͤulich⸗, auch bräunlich- graulich- in das dunfel Eifen- 
ſchwarz übergehender Farbe, und zumeilen ftahlfärbig 
angelaufen ; bricht derb, eingefprengt , auch Fleinnierig; 
äußerlich meift ftarf fehimmernd, inmendig von dem Glän: 
zenden big ind Matte übergehend, von pechartigem zu: 
weilen halbmetallifhem Glanze; im Bruche Elein= etwas 
unvollfommen mufchlic , zuweilen uneben von theile 
grobem theils Fleinem Korne; ſcharfkantige Bruchftüde; 
undurchſichtig; graulichſchwarzer Strich, wie die Farbe; 
halbhart; leicht zerfprengbar; außerordentlich fchwer (nad) 
Klaproth 7,500). Vor dem Lörhrohre unſchmelzbar für 
fih, mit Borar aber zu einer fhmuzig grauen, oder 
ſchwaͤrzlichen Schlade ; in der Salpeterfäure aufldgbar 
ohne Aufbraufen. Beftandtheile nad Klaproth 36,5 
Uran; 6 gefchroefelted Bley ; 2,50 Eifen; 5 Kieſel. Fin- 
det fih zu Joahimsthal in Böhmen; Schneeberg, Jo- 
banngeorgenftadt in Sachſen, in Begleitung von Uran: 
glimmer und Ocker, Bleyglanz, Kupferkies, Eifenoder, 
verhärtetem Thone, Braunfpath, zumeilen Silberglan;: 
erz, Slanzkobalt, Erdkobalt. | 
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b) Uranglimmer (uranites spathosus) , auch 
Uranfalf, Uranfpath, und fonft gruͤnes Uran— 
erz, Torberit, grüne Blende,grüner Glim— 
mer, und Chalkolith genannt; von gras- ſmaragde 
und zeifiggrüner Farbe, zumeilen im Mittel zroifchen 
Schwefel: und Wachsgelb, welches felten ins Silber- 
weiſſe fält; findet fi felten angeflogen, meift in klei⸗ 
nen auch fehr und ganz Kleinen Kryftallen, von fechsfei= 
tigen an den freyen Enden zugeſchaͤrften der Länge nach 
geftreiften Säulen, und felten in doppelt. vierfeitigen Py⸗ 
ramiden; in vollfommenen Würfeln, und vollfommenen 
auch an den Endflaͤchen zugefchärften wierfeitigen Tafeln, 
beyde Kryſtalle mit glatter Oberfläche; äußerlich abwech— 
felnder Glanz zwiſchen flarfglängend und glänzend, vor 
Perlmutterglanz; im Bruche gerabblättrig nach einfa> 
her Richtung ; unbeſtimmteckige Bruchſtuͤcke; aus dem 
Durchfcheinenden in das Halbdurhfichtige übergehend'z 
gruͤnlichweiß im. Striche; weich ſproͤde; Leicht zer ſpreug⸗ 
bar; nicht ſonderlich ſchwer (nach Champeaux 51)44). 
Beſtandtheile nach Klaproth Uranium, Kupfer und 
Kohlenſtoffſaͤure. Gibt in der Salpeterſaͤure eine citron⸗ 
gelbe Aufloͤſung, die eine eingetauchte polirte Stahlfe— 
der mit einer Kupferhaut uͤberzieht. Findet ſich nebſt 
den ſchon genannten Fundoͤrtern auch zu Eibenſtock auf 
braunem hornſteinartigen Quarz ; zu Saska im Banna⸗ 
te; gewöhnlich von dichtem Braun = und Moth = Eifene 
fein, Quarz , Eifenocher, und andern Uranerzen beglei— 
tet. Es ift dem Außerlichen Anfehen nach ein ſehr — 
nes Foſſil. 
ce) Uranoder (uranites ochraceus luteus, uranigo 
terrea) , von citron= oder ſchwefelgelber Farbe, deren 
erfie in dag Draniengelbe bis ins Morgenrothe, die letz⸗ 
te aber ins Zeifiggrüne übergeht; derb, eingelprengt, 
aderig, ald Anflug, in ftaubartigen mehr oder weniger 
erhärteten Theilen; erdig im Bruce, von feinem auch 
zumeilen grobem Korne; weich, auch gerreiblich ; fprö= 
de; etwas abfärbend ; mager Anfühlenz nicht fon= 
| 2 
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derlich ſchwer (nach Hauy 3,2438); in Säuren auf: 
lösbar, und mit Borax zu einer grauen Schlacke ſchmelz⸗ 
bar, enthält nad) Klaproth Uran und Sauerftoff, und 
findet ſich an befagten Fundoͤrtern gewoͤhnlich auf und 
zwifchen Pechblende, vorzüglich zu Joachimsthal, Jo⸗ 
hanngeorgenſtadt. Man führet ihn dermahl in zwey 
Arten. als gerreiblich und verhärtet auf, deren 
Charakteriſtik hier mit Einem gegeben ift. 

Urgebirge, ſ. Gebirge. 

Urkalkſtein, ſ. Kalkſtein, koͤrniger. 


V. 


Variolit, ‚von einer Mittelfalbe zwiſchen dunkel 
Lauchgruͤn und Gruͤnlichſchwarz mit blaßgruͤnen runden 
Flechen, welche dem Steine ein pockenartiges Anſehen 
geben, und vorſtehenden Namen verurſachet haben; fin⸗ 
det ſich bisher nur in Geſchieben; aͤußerlich ſchimmernd; 
innerlich matt; im Bruche uneben und ſplittrig; die 
Bruchſtuͤcke ſcharfkantig; undurchſichtig; ſproͤde; nicht 
ſonderlich ſchwer zerſprengbar; ſpecifiſch ſchwer 2,933 — 
2,988. Findet ſich zu Durance bey Briançon; auch im 
Bayreuthiſchen, von Hrn. Blumenbach als eine Abart 
des Trapps oder der Wade, von Hrn. Lenz unter der 
Kiefelorbnung aufgeführt. 

Deilchenftein, Violenſtein, iſt nichts anders, 
als eine Bergark, worauf ſich Steinbluͤthe, eine Art 
Flechte (byssus inolithus), angeſetzet hat, und die, wenn 
ſie angefeuchtet wird, einen angenehmen Veilchengeruch 
von ſich gibt. Auf dem Rieſengebirge gegen die Schnee: 
fuppe, in Tyrol, im Salgburgifchen werden oft derglei: 
hen wohlriechende Schiefer gefunden, 

Verkaltung, ber Metalle, f. Oxydirung bey Ber: 
teittern. 

Dermeille, ſ. bey Kubin, 

Verfteineeung, ſ. Geſtalt, fremdartige äußere, 
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Verfteinerungsachat, f. Achat. 
Verwittern, Verwitterung, beißt das allmäh- 
lige Zerfallen mancher Foffilien in der freyen Luft. Es 
find diefer Veränderung ſowohl die Stein ald Erzarten 
(Platin, Gold und Silber ausgenommen) unterwor- 
fen. Die legten verlieren ihren Metallglanz , ihre Co— 
haͤſion, und die meiften ihrer in die Sinne fallenden 
Kennzeichen, verbinden fih mit Sauerftoff, und über- 
gehen auf folche Art in wahre Metalloryde (Mes 
tallfalfe). So überzieht Kupfer und Eifen mit 
Roſt; der Schmwefelftes erhält einen weißen Befchlag , 
und zerfällt nad) und nah zu Staub, Die andern 
Steinarten werden mürber , zerbröceln, und Iöfen fich 
» allmählig in Sand oder Erbe auf. Durch die Kunft 
gefchteht auch eine Auflöfung auf naffem und trockenem 
Wege, und die daraus gefhiedenen Pulver oder Maf- 
fen find entroeder metallifhe Kalkfe, ober Metall: 
o xy de, wenn fie von Metallen find (f. Metall) , ober 
reine Grunderden, wenn Erben ober Steine ber 
Aufloͤſung, dag ift, der Zergliederung , find unterworfen 
toorben. 
DVerworren , f. Geftalt, befond. aͤuß. 

Vefuvian (vesuvianus; vesuvienne, nad) Hauy Ido- 
crose, wegen Entlehnung feiner Kryftallifationen von 
andern Foſſilien; nach Delametherie Hyacinthine und 
Viriscite, und bey manchen Mineralogen vulfani- 
fher oder veſuviſcher Schoͤrl, Chryſolith, 
Hyacinth, Topas oder Vulkanit), dunkel le— 
berbraun, bald mehr ins Oliven- und Lauchgruͤne, bald 
mehr ins Gelbe, und hieraus ins Hyacinthrothe, und 
Roͤthlichbraune fallend; bricht derb, eingeſprengt, oͤfters 
aber kryſtalliſirt in rechtwinkliche vierſeitige Saͤulen an 
allen Enden und Kanten ſtark abgeſtumpft; auch an den 
freyſtehenden Enden theils gleich theils ungleich zuge— 
ſpitzt; in fechgfeitige Säulen an allen Kanten mehr ober 
weniger ftarf abgeftumpft, zuweilen an allen Seitenfans 
ten fo ftark abgeftumpft, daß fie ein walzenfoͤrmiges oder 
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tafelartiges Anfehen haben; die Kryftalle meift kurz, ein: 
zeln eingewachfen, gewoͤhnlich aber in Drufen zufam- 
mengehäuft, und klein oder von einer Mittelgröße; mit 
in die Länge geftreiften Seitenflächen,, auf der Oberflä- 
che fiarf , inwendig wenig glänzend, zroifchen Wade: 
und Glasglanz; im Bruce unvollfommen und Fein: 
mufchlich, theild in den unebenen von kleinem Korne, 
theils unvollkommen blättrigen fich verlaufend; die Bruch⸗ 
ſtuͤcke nicht ſonderlich (harffantig; ben dem derben edig: 
förnig abgefonderte Stuͤcke; durchfcheinend , oft dem 
Halbdurchfichtigen fich nähernd ; hart, dag Glas rigend; 
fpröde ; leicht zerfprengbar; Falt; nicht fonderlich ſchwer 
(nad) Klaproth ein vefunifcher 3,420, ein fibirifcher 3,390). 
Iſt idioelektriſch; bricht die Strahlen ziemlich merfbar 
doppelt, Nach Lowitz fhmilzt der fibirifche für fich zu 
einem ſchwaͤrzlichen, und mit Borar bey fortgefegtem 
Blaſen zu einem woeißlichen Kügeldien; und enthält 35 
Kieſel; ı3 Thon; 41 Kalk; 6 Eifen; » Wafler. Findet 
fit) am Veſuv in Eirnigem Kalkftein mit Zeolith, Feld» 
und Kalkſpath, und Glimmer; der fibirifche aus Kamt: 
fhatfa an der Mündung des in den Wiluyfluß fallen: 
den Baches Achteragda , Liegt in einem blaß grünlid- 
grauen Spedfteine, in Gefellfchaft des derben und kry— 
ftallifirten Magnet- Eifenfteines. Brach auch ehemahls 
bey Arendal in Norwegen. Wird vorzüglich zu Nea— 
pel als Kingftein verarbeitet, und als vefuvifde 
Gemme, Ehryfolich, Hyacinth zc. verkauft. 
Doch erhält man auch oft ftatt deſſen einen geſchliffe⸗ 
nen Glasfluß. 

Vitriol (Vitriolum), heißen diejenigen Salze, worin 
die Schwefelſaͤure mit metalliſchen Kalken verbunden iſt. 
Sie kommen in der Natur niemahls rein vor, ſondern 
es find meiſt mehrere dieſer Metallkalke zuſammen ver: 
bunden (Zwitter vitriol, vitriolum hybridum), die 
aber dennoch ihren Namen von dem vorwaltenden Me: 
talle den erhalten, Bisher find diefe Gattungsamen ber 
fannt, als; | 
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a) Eiſenvitriol, grüner Vitriol, oder 
fhmwefelfaures Eifen, irrig fo genanntes Ku— 
pferwaffer (virriolum martis s. ferri s. viride; nach 
Hauy fer sulfate), von dunkel apfel= fpan- und ſma— 
vagdgrüner Farbe, die aber. in der Luft fich verliert, 
und ifabell= froh = oder ocfergelb wird; er. wird derb, 
eingefprengt, tropffteinartig, Enollig , Fleintraubig , uns 
vollkommen nierförmig, in Platten, Eleinzähnig und frye 
flallifirt gefunden, und zwar in haarförmigen Kryftallen ; 
in unvollfommenen Rhomben; in gefchobenen vierſeitigen 
Pyramiden mit ungleichen Seitenflächen , die fich in eine 
Schärfe endigen. Diefe find groß, und von mittlerer 
Größe, einzeln aufgewachfen, oder in Drufen zuſam⸗ 
mengehäuft; die Rhomben Flein, und meift mit ihren 
Seitenflächen zufammen gewachſen; alle von glatter 
Dberfläche, der zähnige zart in die Länge geſtreift, die 
übrigen Geftalten uneben; äußerlich und inwendig theilg 
glänzend, theils wenig, von Glasglanz, der haarfoͤr— 
mige von Perlmutterglanz; im Bruche theils zart- und 
gleichlaufend , felten flernförmig aus einander laufend 
faferig, theils unvollfommen klein- und flachmuſchlich; 
bie Bruchftücke unbeflimmtecig, nicht fonderlih ſcharf⸗ 
kantig, zumeilen fplittrig; der zähnige hat dünnftäng- 
. Sich, der übrige zuweilen grob- und Fleinkörnig ab— 
gefonderte Stüde; gewoͤhnlich durchfcheinend , aber 
von einer Seite in das Halbdurchfichtige, von der an— 
dern in das Undurchfichtige übergehend ; zuweilen weich, 
das ans Halbharte grenzt, zumeilen aber fehr weich 
ins Zerreibliche uͤbergehend; fpröde; leicht zerfprengbar ; 
kalt; nicht fonderlich ſchwer (nah Briffon 1,9760); von 
berbem Geſchmacke. Nach Bergmann foll aller natürlis 
che Vitriol auf die Magnernabel wirken, und nad) Hauy 
hat der Eifenvitriol eine doppelte Strahlenbredhung, 
Er verwittert in der Luft, befonders in der Wärme, ans 
faͤnglich weiß. dann gelb ; braucht 6 Theile Waffer zu 
feiner Auflsfung, und wird von Galläpfeltinctur ſchwarz 
 (Dinte) durch blaufaures Kalt blau gefaͤllet. Beſtand⸗ 
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theile des gereinigten nad Kirwan 26 Schmefelfäure ; 
25 Eifen; 38 Kryſtalliſationswaſſer; ıı Mifhungsmaf- 
fer. Findet ſich gewoͤhnlich mit Schmwefelfieg , aus de- 
ren Verwitterung er entfieht, und zwar in Hungarn bey 
Schemnig auf dem Pacherftollen in Rhomben, auf dem 
Biberftollen in doppelt vierfeitigen Pyramiden; fonft nod 
. zu Minig bey Mühlhaufen in Böhmen; zu Nagyag in 
Giebenbirgen; bey Goslar am Harze; Raſchau in Sad: 
fen; an den Vulfanen Italiens, auf Teneriffa sc. Man 
benigt ihn zum Gelb: und Schwarzfärben, zur Dinte, 
zum Berlinerblau, zum Niederfchlagen des Goldeg aus 
feinen Auflöfungen,, zur Bereitung ber Schroefelfäure, 
wovon noch der Rüdftand (colcothar) als rothe Far: 
be, als Mittel dem Branntwein feinen mwidrigen Ge 
ſchmack zu benehmen, und ausgefüßt und gefchlemmt 
als Pulver zum Poliren des Metalled und der Spie— 
gel, ſelbſt als ein Äußeres Heilmittel gebraucht werden 
fann. 

b) Kobaltvitriol (vitriolum cobalti; vitriol de 
cobalt , oder sulfate de cobalt , nad) Hauy magnesie sul- 
fate cobaltifere) , von Farbe rofenroth , und tropfitein- 
artiger Geftalt, mit geförnter Oberfläche; äußerlich we: 
nig glänzend; inwendig glänzend, auch ftarf, und von 
Glasglanz; nad) einer Richtung geradblättrig im Bru: 
che; halbdurchſichtig; weich; ungemein milde; leicht ; 
herb im Geſchmacke. Färbt den Borar vor dem Löth: 
rohre blau, und enthält nach Klaproth Schmwefelfäure, 
Kobaltoryd und Waffer; Bauquelin hingegen hält dief 
Foſſil für fchmefelfauren Talk, dem Kobaltoryd beyge: 
menge ift; woher auch die Farbe entſteht. Findet fid 
zu Herrengrund bey Neufohl von Quarz, Gyps, Ku: 
pferglanz und Kies begleitet. 

e) Kupfervitriol, auch blauer und cyprifcher 
Bitriol, fchroefelfaures Kupfer (vitriolum cupri s, coe- 
' zuleum; vitriol de cuivre, oder sulfate de cuivre, nad 
HBauy cuivre sulfate), gewöhnlich dunkel himmel: 
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blau, bald mehr. bald weniger der fpangrünen Farbe fih 
nähernd; derb, eingefprengt, tropffteinartig, zähnig, in 
haarfoͤrmigen Kryftallen, und in großen und mittelgro- 
Ben, theils traubig, theils freppenförmig zufammenger 
haͤuften Würfeln , theils vollfommen , theild an Sei- 
tenkanten und Eden abgeftumpft; die Kryftalle glatt ; 
äußerlich und innerlich glasglänzend; vollfommen muſch⸗ 
lich im Bruce; fcharffantige Bruchſtuͤcke; durchfchei- 
nend; weich; fehr fpröde; leicht zerfprengbar; kalt; nicht 
ſonderlich ſchwer (nad). von Born »,230) ;-herb im Ger 
(made. Verwittert leicht zu einem gelblihbraunen 
Pulver, Fordert 3,87 Theile Waffers zu feiner Aufld- 
fung. Beftandtheile des gereinigten nach Kirwan 27,68 _ 
Schwefelfäure; 35 Kupfer; 28 Kryftallifationsmwaffer ; 
9,32 Miſchungswaſſer. Finder fih zu Herrengrund bey 
Neufohl in Hungarn, in den meiften angegebenen Ger 
falten mit Fahlerz im vermwitterten Graumackenfchiefer ; 
die Würfel auf dem Rammelsberge am Harze, fonft 
noch zu Spitz in Defterreih, Salzburg, Schweden, 
auf Cypern. Dienet in der Färberey , und dag bar: 
aus gefällte Dryd ale Mahlerfarbe auf Porcelan, und 
andere irdene Gefäße. 

4) Zinfoitriol, weißer Vitrtol, Ga: 
litzenſtein, ſchwefelſaurer Zinf (virriolum zin- 
cis,album; vitriol de zinc, sulfat& de zinc, nad) Hauy 
zinc sulfate), graulich = gelblich = roͤthlichweiß; derb , 
tropffteinartig, nierfoͤrmig, knollig, als mwolliger oder 
blumiger Uiberzug; meift rauh, menig glänzend, aud) 
nur fhimmernd; inmendig wenig glänzend von Glas- 
glanz; im Bruce faferig; die Bruchftüche ziemlich flumpf- 
kantig; durchfcheinend; halbhart; ſproͤde; leicht zerfpreng= 
bar; etwas Falt; Teiche, das an das nicht fonderlich 
Schwere grenzt (nach Briffon 1,9000 ); herb im Ges 
ſchmacke. Wallet auf vor dem Loͤthrohre, phospho— 
refeirt, doc ohne Zinfblumen, und verbindet ſich mit 
Borax, Phosphorſalz und Natron mir Aufbraufen ; 
braucht 2,285 Theile Waſſers zu feiner Auflöfung; ver— 
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wittert nur wenig an der Luft, gergeht in der Hike, 
ſchaͤnmt, ſchwillt auf, und läßt einen Ruͤckſtand, aus 
weichem ein anhaltend ftarfes Feuer die Säure austreibt. 
Beftandeheile des gereinigten nach Kirman ı2 Schwefel: 
fäure; 3e Zinf; 40 Kryftallifationswafler; ı8 Mifchungg: 
waffer. Sindet fich zu Spis in Defterreich, und in den ge: 
nannten Dertern Hungarns und des Harzes; fonft nod 
in Schweden, Cornwallis, Salzburg. Er wird ge: 
braucht zur Befeftigung der Farben ; in der Arzney— 
kunde als ein innerliches und äußerliches Heilmittel, auch 
von Gürtlern und Metallarbeitern zu manchem Vehuft; 
das Oxyd auch von den Mahlern. 

vitriolkies, ſ. Eiſenkies. 

vitriolſäure, ſ. Schwefelſaͤure. 

Vvulkan, ſ. bey Gebirge. 

Vulkanit, ſ. Veſuvian. 

vulpinit (pierre de vulpino, nah Hauy chaux sul- 
fatée quarzifere), der fo genannte Marmo bardiglio di 


Bergamo , unter welchem Namen er zu Tifchblättern, 
zum Bekleiden der Kamine, und andern Dingen verar- 
beitee wird, hat worftehenden Namen von Vulpino, ei- 
nem Drte ı5 Meilen Cfranz.) von Bergamo, wo er ge: 
funden wird. Er ift graulichweiß, zumeilen mit bläu: 
lihgrauen Adern durchzogen; bricht derb (in Bloͤcken 
von 6— 10 Fuß im Durchmeffer) ; inwendig ftarf glän- 
gend; blättrig im Bruche von dreyfachem wenig fchief: 
winflichen Blätterdurchgange ; die Bruchſtuͤcke rhomboi- 
dalifh auf allen Seiten ſpiegelnd; zeigt koͤrnig abgefon: 
derte Stuͤcke; durchfcheinend an den Kanten; weich (rigt 
weber den dichten Kalkftein, aber doch politurfähig) ; 
etwas kalt und trocden im Anfühlen; nicht anhängend 
an der Zunge; nicht fonderlich ſchwer (nad) Bolta »,880, 
nad) Hauy 2,8787 , welches ihn vom koͤrnigen Kalkftein, 
dem er fehr Ähnlich ficht, vom Dolomit und fpäthigen 
Braunfalf, die alle fpecififch leichter find, unterfcheidet). 
Phosphoreſcirt nicht beym Neiben, wie dieſe Folien, 
wohl aber ſchwach auf glühendeg Eifen gepuͤlvert; brauftt 
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auch nicht — dieſe, und nur ein geringer Theil 
laͤßt ſich aufloͤſen. Schmilzt ſehr leicht vor dem Loͤth- 
rohre zu einem weißen, undurchſichtigen nicht blaſigen 
Glaſe, und mit Borax zu einem durchſichtigen. Beſteht 
nad Vauquelin aus 0,92 ſchwefelſ. Kalk, und 0,08 Kie⸗ 
fel, und fcheint unter den koͤrnigen CHlättrigen) Gyps zu 
gehören. 


w. 


Wachsopal, ſ. bey Opal. 

Wacke (wacca oder pseudobasaltes; wake), ſonſt 
noch Kroͤtenſtein genannt, iſt nicht mit Grauwacke, 
einer gemengten Gebirgsart zu verwechſeln. Gewoͤhn— 
lich von gruͤnlichgrauer Farbe, bald lichter, bald dunk— 
ler. Aus der erſten geht ſie in die berggruͤne, aus der 
zweyten in bie aſchgraue, und nähert ſich der gelblich— 
grauen ; verlauft fi) auch in die graulichſchwarze, und 
fhmwärzlichgrüne ; zumetlen auch, aber dann ſchon in der 
Verwitterung, röthlich- und leberbraun, und bräunlich- 
fchroarz; auf den Klüften zumeilen, aber zufällig, blaͤu— 
lich- und graulichſchwarz, das dem Stahlgrauen nahe 
fommt. Finder ſich in derben Maſſen, theils blafig, 
und biefe Blafenräume leer oder ausgefüllt, wo dann 
dieh Gemenge Mandelftein heißt, Inwendig matt, 
zuweilen ſchwach fchimmernd; im Bruche gewoͤhnlich eben 
in den unebenen von Ffleinem und feinem Korne, big in 
ben erbigen, auch unvollfommen mufchlichen fich verlau—⸗ 
fend ; die Bruchftücke ziemlich ſtumpfkantig; undurchfich- 
tig; wenig glänzend durch den Strich ; weich, zumeilen 
fehr weich; etwas milde; leicht zerfprengbar ; nicht fon= 
berlich fhmwer (nad Kirwan »,535) ; gibt Thongeruch. 
Beftandtheile 16,6 Thon; 51 Kiefel; 8,4 Fohlenf. Kalk; 
30 fohlenf. Talk; ı2 Eiſen; 9,0 Waſſer und Gag. Die 
Wade zerfällt in der freyen Luft zu einer Art fetten Thor 
nes (welches für fie charafteriftifch iſt), ſteht mit dem 


524 
Bafalte in mancher Verwandtſchaft, und zwiſchen die 
ſem und dem Thon im Mittel, in welche beyde auch ein 
Ubergang aus ihr Statt hat. Sie bricht theils in La— 
gern zwiſchen beyden ein, theils durchfegt fie erzführen- 
de Gänge, und bat nur zumeilen Wismuth und Sil⸗ 
berglanz eingefprengt,, und auf ben fächfifchen Waden: 
gängen auch mit Rothgiltigerz, Schwefelfieg, Quarz, 
Flußſpath. Sie findet fi) in verfchiedenen ändern, 
als in Hungarn bey Neufohl, am Bafalthügel zroifchen 
Schemnig und Kremnig ; in Sachſen bey Annaberg , 
Wieſenthal 2c.; in Schlefien, Stalien,, Sibirien zc. In 
Böhmen bey Joachimsthal, wo noch die hierher gehoͤ— 
rigen Bugenmwacen vorkommen, bie wie die Gänge 
die Gebirgslagen durchfchneiden, und Seiger niederſetzen; 
aber fich auch durch ihre außerordentlihe Mächtigkeit, 
geringe Länge, und nach der Tiefe zu abnehmende Mäd: 
tigfeit, wodurch fie eine Eeilförmige Geftalt erhalten, 
unterfcheiden. Merkwuͤrdig für fie ift, daß in felben 
häufig größere und Eleinere Gefchiebe von Gneis, Glim— 
merfchiefer, Porphyr, auch zum Theil Granit, Thon: 
fchiefer und Quarz, und dann dag fo genannte Sünd: 
fiuehholz in ganzen Stämmen , Xeften, Wurzeln und 
Blättern (ſ. Suͤndfluthholz) fich befinden. 
Woaltererde, Walferthbon, Seifenerde (ar- 
gilla s. terra fullonum; terre à foulons) , von ölgrü- 
ner durchs Gruͤnlich- und Gelblidhgrau big ing Grün: 
lich = Gelblich- und Graulichroeiß fich verlaufender Far⸗ 
be ; zuweilen auch äpfel- gras - lauch- oliven- und zei: 
figgriin, und aus dem legten bis ins Schwefelgelbe über: 
gehend ; felten roͤthlichweiß ing Fleiſchrothe. Einige Ab: 
änderungen find geftreift, geflecft, gewoͤlkt, und ftellen- 
weife, doc) nur zufällig mit Eifenocker gefärbt. Bricht 
derb in gangen Flögen; inwendig matt; im Bruche un: 
eben in das Muſchliche, felten Splittrige, theilg ins 
Erdige übergehend ; bey einigen Abänderungen zeigt ſich 
auch ein fchiefriger Bruch; die Bruchftiicke ftumpffan- 
tig; undurchfichfig; fehr weich in dag Zerreibliche; mil: 
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de; leicht zerfprengbar ; glänzend durch den Strich; we— 
nig oder faft gar nicht anhängend an der Zunge; fett 
und Falt; nicht fonderlich ſchwer; gibt angehaucht Thon- 
geruch. Verkniſtert bey der Erhigung , und gibt bey 
Verſtaͤrkung derfelben eine. braune ſchwammige Maffe; 
vor dem Löthrohre loͤſet fie fich mit Borax Iangfanı auf, 
Brauſet nicht mit Säuren; zerbröckelt im MWaffer ohne 
zu erreichen, oder zu fhäumen ‚und eine aug Hamfhi- 
re hatte nady Bergmann 51,8 Kiefel; 25 Thon; 0,70 
Zalf; 3,30 Kalk; 3,70 Eifen; 15,5 Waffe. Sie findet 
fih in mehr oder minder mächtigen Lagern, auch un: 
mittelbar unter der Dammerde, wie in Sachfen bey Roß⸗ 
mein, Johanngeorgenfladt, und zumeilen zwiſchen Sand: 
ſteinlagern. Die befte if in England in Cornwallis, 
Hamfhire ;- fonft hat man beren noch in Schweden , 
Mähren, Elſaß, Hungarn, Kroatien zu Bellowar, in 
Oeſterreich zwiſchen Roſſa und Tuma, im Viertel Ober— 
mannhardsberg ꝛc. Sie dienet ſtatt Seife zum Tuch— 
walken, iſt aber niemahls ſo gut als Seife. Die beßte 
muß wenig Kalk, Sand und Eiſen haben, leicht im 
Waſſer zergehen, und das Fett begierig einſchlucken. 
Waſchgold, ſ. Goldſand, bey Gold. 
Waſſerbley, ud Waſſerbleyock er, ſ. Mo: 
lybdaͤn. | en 
Waſſerbleyſilber (argent molybdique), von Deutfch- 
Dilfen in Hungarn. Es find einzelne unter einer Rin— 
de gemeinen grauen Thons inliegende Nieren von biätt- 
rigem Bruche, glänzend, und wie Molybdän ftarf ab- 
färbend , und in einzelnen Blättchen gemein biegfan. 
Nach von Born fol es leicht vor dem Loͤthrohre fchmel- 
gen, und 11,5 Silber; 88,5 Waſſerbley, und etwas Ei- 
fen enthalten. Aber Hr. Klaproth fand nur 0,95 Wig- 
muth, und 0,05 Schwefel, wornach das Foſſil dem Ge- 
biegen = Wismurh untergeordnet wird, S. Wismuth⸗ 
glanz, bey Wismuth. 
Waſſerkies, ſ. Schwefelkies, bey Eiſen. 
Waſſerkryſtall, ſ. Bergkryſtall. | 


526 

Waſſeropal, |. Adular, bey Feldſpath. 

: Wofferftein, ſ. bey Sanbdftein. 

Weich, f. bey Härte. e 

Weichftein,, f. Topfftein. 

Weiß (color albus; blanc), iſt unter allen bie bel: 
lefte Farbe, und. den meiften Steinarten eigen, aber fel: 
ten ganz rein und ohne alle wermiſchung. Daher ſind 
folgende Abaͤnderungen, als: 

a) Gelblichweiß (Aavescondi-albus ; blanc jau- 
naãtre), GSchneeweiß mit wenig Gelb gemifht; z. 2. 
Kalffinter Coon Hüttenberg), Zeolith, Bernſtein, Schwer- 
ftein. Geht in die Gelbe über. _ 

b) Graulichweiß (canescenti-albus ; blanc gri- 
sätre), Schneeweiß, ein wenig Schwarz beygemifcht, ale: 
gem. Quarz, koͤrn. Kalkſtein, Bergkryſtall, Pfeifenthon. 
Uibergeht in das Graue. 

c) Gruͤnlichweiß (viridescenti-albus; blanc ver- 
dätre) , Schneeweiß mit etwas Grün gemiſcht, als: 
Amianth , Talk, Tremolith, Adular. Macht den Liber: 
gang in das Grüne, und zwar nd Apfelgrüne, 

d) Milchweiß (lacteo-albus; blanc de lait), 
Schneeweiß, dem etwas Blau, und zumeilen Außerk 
wenig Gelb beygemiſcht ift, als: gem. Opal, gem. 
Duarz, Amethyſt, Schieferfpath. 

e) Roͤthlich weiß (rubescenti albus ; blanc rou- 
gätre) , unter die vorige ein wenig Roth gemifcht ; fo if 
gem. Quarz, Braun und Schwerſpath, , fähfifhe Por: 
cellanerde. Uibergeht in das Fleifch- und Roſenrothe. 

"NH Schneemweiß, oder Hellweiß (niveo-albus; 
blanc de neige) , das reinfte Weiß ohne alle Bepmi- 
fhung. Dieß ift die Charafterfarbe unter dem Weißen, 
und fo find der cararifche Marmor, Kalkfinter, gem 
Quarz, Weiß-Bleyerz, von Glüdrad zu Zillerfeld. 

g) Silbermweiß (argenteo-albus; blanc d’argent), 
. kommt mit dem vorhergehenden überein, nur hat es ei⸗ 


gar 
nen Metallglang, als: Gediegen: Silber, von Sophia 
bey Wittichen, Arfeniffies, Glimmer. 

h) 3innmeiß (stannoeo-albus ; blanc d’ etain), 
eben die vorhergehende Farbe, nur mit Metallglanz, 
als: weißer Speißkobalt, Glanzkobalt, Gediegener— 
Spiesglanz von Allemont, Platina, Sediegen- Queck⸗ 
ſilber. Hieraus geſchieht der Uibergang in das — 
graue. 

Weißbleyerz, ſ. bey Bley. 

Weiß⸗Eiſenerz, ſ. Eiſenſtein, ſpaͤthiger, bey Eiſen. 

Weiß-Erz, ſ. Arſenikkies, bey Arſenik. 

Weißgilden, ſ. Graugiltigerz. 

Weißgiltigerz, von Hrn. Karſten in zwey Ösen : ® 
lichtes und dunkels untergetheilt, welche aber an- 
dere nur für Abänderungen anfehen. Das lichte hat 
bisher allezeit vorfichenden Namen geführt; dag dunkle 
hingegen ift geroöhnlich zum Sproͤdglanzerze mitgerch- 
net worden. Es ift lichte bleygrau, das ſich oft dem 
Stahlgrauen nähert, auch zumeilen ſchwarz ‚angelau- 
fen; derb und eingefprengt ; von zufälligem dußern Glan⸗ 
je; inwendig aus dem Glänzenden in das Weniggläns 
zende und Starkfihimmernde übergehend ; von vollfome 
men metallifchem Glanze; im Bruche eben, nicht felten 
uneben von feinem und Fleinem Korne; zuweilen zeigen 
ſich zerfireut zarte Fafern , wo es den Lidergang ins 
Sedererz Chaarförmiged Grau = Spiesglanger; ) macht. 
Die Bruchſtuͤcke nicht ſonderlich fcharffantig; undurch— 
fihtig; mehr glänzend durch den Strich; halbhart ſich 
dem Weichen nähernd; fprödez leicht zerfprengbar; ſchwer 
5,322. Gibt vor dem Lörhrohre ein Metalllorn. Bes 
ftandtheile nach Klaproth , des lichten 48,06 Bley; 20,40 
Eilder; 7,88 Epiesglang; 2,25 Eifen; 12,25 Schwefel; 
Thon ; 0,25 Kieſel; des dunflen 41 Bley; 21,50 Spies⸗ 
glanz; 9,25 Gilber; 1,75 Eifen; 2» Schwefel; » Thon; 
0,75 Kiefel. Seine Fundörter find Freyberg und Brauns— 
borf in Sachſen, wo es gewoͤhnlich mit Nothgiltigerz , 
Sproͤdglanzerz, Bleyglanz, ſchwarzer Blende, Schwe— 
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felfieg, Quarz und Braunfpath bricht ; felten aber mit 
Arſenit Kupferkies, ſpaͤth. Eiſenſtein und Federerz. 
Weißgold, ſ. Platin. 
Weiß⸗Golderz, ſ. Tellur, gediegen. 
Weiß-Kupfererz, ſ. bey Rupfer. 
Weiße Scheeler;, f. bey Scheel. 
Weiß-Spiesglanzerz , f. bey Spießglanz. 
Weiß⸗Tellurmetall, ſ. Tellur, gebiegen. 
Wernerit, graulichweiß, gruͤnlichgrau, lichte und 
dunkel lauchgruͤn, theils von einer Mittelfarbe zwiſchen 
Piſtacien- und Iſabellgelb; derb, eingeſprengt und in 
verſchiedentlich großen zuſammengehaͤuften, und mit den 
Seitenkanten oder Seitenflaͤchen mit einander verwach⸗ 
ſenen Kryſtallen von niedrigen rechtwinklichen oder kaum 
merkbar geſchobenen vierſeitigen, an ben Enden mit vier 
auf die Seitenfanten aufgefegten Flächen zugefpigten , 
oft an zwey gegenüber ſtehenden auch häufig an allen 
Seitenfanten abgeftumpften Säulen, mit gewoͤhnlich glat: 
ter, felten in die Länge geftreifter Oberfläche; der grau: 
lichweiße ſchimmert inwenbig, und zwar perlmutterartig, 
der grünlichgraue von Wachsglanz, der lauchgrüne durch⸗ 
fcheinend mit Demantglang , die bunfel lauchgruͤne Kry⸗ 
ftalle nur ſchwach, aber äußerlich glänzend von Wade: 
glanz ; der derbe im Bruche überhaupt uneben in das 
Splittrige; eben fo der Fryftallifirte im Duerbruche, aber 
im Längebruche Frummblättrig von doppelten fehr ſchief⸗ 
winklichem Blätterdurchgange ; die Bruchftüce unbe: 
ſtimmteckig, ziemlich fcharffantig, des graulichmeißen fry: 
ftallifirten, und lauchgruͤnen grobförnigen aber den pa= 
rallelepipedifchen fich nähernd ; bey dem derben fehr ver: 
wachfene groß: und grobförnig abgefonderte Stüde; in 
dünnen Stücen ftarf durchſcheinend, fonft nur an den 
Kanten; hart (meniger als Feldfpath) ; weiß im Stri: 
he; ſchwer zerſprengbar; die dunkel lauchgrüne Kryſtal⸗ 
le etwas fett; nicht fonderlich ſchwer (nah Schumadıer 
2,555 — 2,857). Sein Pulver phosphorefcirt auf gli: 
benden Kohlen. Schmilzt vor dem Loͤthrohre an den 
duͤnu⸗ 
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bünnften Kanten zn einem weißen undurchſichtigen Email; 
Der lauchgrüne wird in Säuren weiß, undurdfichtig , 
wenig weich, doch nicht glanzlos. Finder fih in Nor: 
wegen bey Arendal in Begleitung des Granats, Selb: 
ſpaths, Augitd , braunen Titanits; fonft noch im Lewi— 
ner Thale, in der Schweiz, in Campolongo. Hauy 
laͤßt dieß Foſſil als eine eigene Gattung auf ben Thal⸗ 
hie und Sphen folgzen. 

Werfchiefer, Wergftein, Delftein, weil man 
beym Wesen oder Scharfmachen fehneidender Inſtrmente 
ſtatt Waffer Del braucht, und Hirfhhornftein - 
in Sachſen, wegen des rindenartigen Uiberzuges auf 
der Oberfläche (argilla schistus coticola; schiste & ai- 
guiser, nad) Hauy argille schisteuse novaculaire) , ge: 
woͤhnlich grünlichgrau von allen Abftufungen, und dann, 
obſchon felten, in das Perl: Rauch: und Afchgraue, und 
in das Spargel: und Berggrüne übergehend, Bricht derb 
in ganzen Lagern ; inwendig wenig fchimmernd, faſt matt f 
der Bruc im Größen fchlefrig, ins Kleinen ſplittrig; die 
Bruchſtuͤcke ſcheibenfoͤrmig; an den Kanten durchfchei— 
end; weich; nicht fonderlich ſproͤde; mehr oder weni— 
ger leicht zerſprengbar; graulichweiß im Striche; etwag 
rauh im Anfühlen; nicht fonderlich ſchwer (ein Bays 
reuthifcher nach Kirwan 2,722), Wird vor dem Lich: 
rohre weiß, loͤſet ſich auch im Borax nicht auf. Er if 

eine dem Thonfchiefer untergeordnete Gebirgsart, wech 
fele auch mit diefem in Lagern ab; macht zuweilen den 
Ubergang im verhärteten Talk, und befchlagt auch mit 
Bitterfalze Findet fih in Sachſen bey Seifersdorf; in 
Sacjfenmeinungen bey Steinheide ; in Bayreuth bey 
Lauenftein; in Salzburg, Steyermark, Schlefien, Si— 
birien, in ber Levante. Dienet als Schleifitein, auch 
ſtatt Smirgel zum Polieren, | 

Wieſenerz, ſ. Eifenftein, zufammengefchlemmeer, 

MWilnit, der ſibiriſche Hhacinth, den Hr, Lowitz 
Kom Hyacinthe trennt, weil er keinen Zirkon enthält, 
Er findet ſich in einer graulichweißen Thonmaſſe, nahe 
Miuner. gandl. 281 
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ben der Bereinigung des Achtarachta mit dem Wilni. 
Dom letzten Fluſſe hat ihn Lowitz mit Utbereinſtimmung 
des Hrn. Severgins benannt, Fuͤrſt Gallitzin heißt ihn 
Wilouit de Severgine. 

Wismuth (bismuthum , oder marcasita officinalis 5. 


bismuth) , ein Metall von fi Ibermeißer ing Roͤthlich⸗ oder 
Gelblichweiß fallender Farbe. Es gehöret unter die am 
menigften cohärenten Metalle, und folget auf das Queck⸗ 
ſilber, Bley und Zinn; iſt ſproͤde; blättrig im Bruche; 
am fpecififchen Gewichte nadı Steffens Angabe 8,277 — 
9,756; ſchmilzt, che ed glüht (205), ſtoͤßt dabey weiße 
Daͤmpfe aus (Wismuthblumen); lauft in der Luft vio⸗ 
lett an, und ſublimirt ſich in verſchloſſenen Gefäßen ganz; 
loͤſet fih in Salpeterfäure ganz auf, und wird durch 
reines Waffer ald ein weißer Kalf (weiße Schmin 
fe Blanc d’Espagne) gefällt. Es verbindet fich mit 
Schwefel und andern Metallen, Zinf und Kobalt aus: 
genommen; benimmt ihnen aber ihre Dehnbarkeit. Mit 
Queckſi (ber amalgamirt läßt es ſich durch Eamifchleder 
durdpreffen; mit Halb fo viel Sinn, und halb fo viel 
Bley gibt es durch dag Zufammenfemelgen dag Roſen⸗ 
fhe Metall, welches fhon im kochenden Waffer ſchmilzt; 
mit gleichen Theile Zinn, dem im Schmelzen ein halber 
Theil Queckſilber zugeſetzt wird, erhält man nach dem 
Erfalten eine leicht zerreibliche Maffe, das Mahler: 
oder Muſi v- oder Mufchelfilber genannt, Sonſt 
dienet ed nod zum Schnell» oder Zinnloth. Es findet 
ſich in der Natur, aber nicht in zu großer Menge, ſowohl 
gebiegen, als vererzet, und zwar unter folgenden Gat: 
tungsnamen : 

a) Wismuth-Gediegen (wismuthum nativum; 
bismuth natif), von filbermeißer ind Roͤthliche Fallender 
Farbe, zumeilen taubenhälfig angelaufen; bricht derb, 
eingefprengt , angeflogen , federartig geftreift, geſtrickt, 
und in Fleinen auch fehr und ganz kleinen Kıyflala 
len von vierfeitigen Tafeln und Würfeln; äußerlich und 
inwendig glänzend , auch flarf glänzend von Metall 
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glanz; im Bruche vollkommen blaͤttrig, das aber zuwei⸗ 
len ſich ſtrahlig zeigt; unbeſtimmteckige, nicht ſonderlich 
ſcharfkantige Bruchſtuͤcke; glaͤnzt mehr durch den Strich; 
halbhart; milde; dem Geſchmeidigen ſich naͤhernd; ſchmelz⸗ 
bar bey einer Kerzenflamme. Findet ſich in Begleitung 
von Speiskobalt, Blende, Schwefelkies, Nickel, Horns 
ſtein, Baryt, Ralfsund Braunſpath zu Schneeberg, Jo: 
Hanngeorgenftadt in Sachſen, Joachimsthal in Boͤh— 
men, Salathna in Siebenbirgen, im Waͤrtenbergiſchen 
in Schweden, Norwegen. Iſt ſelten. 

b) Wismuthglanz oder Grau— Wismuth— 
er z (wismuthum mineralisatum galenare; mine de bis 
muth sulfureuse), von fahl- und lichte bleygrauer, zu- 
weilen der zinnweißen ſich naͤhernder, felten dunkel bley⸗ 
grauer Farbe; auch zuweilen gelblich angelaufen; bricht 
derb, eingeſprengt, zellenförmig , und in langen fpießt- 
gen, fäulenförmigen Geftalten; glängend wie bag vork- 
ge; gewoͤhnlich im Bruche ſtrahlig, bisweilen bein blätt- 
rigen fich nähernd; in Bruchftücken wie dag vorige; lange 
fplittrig abgefonderte Stüde; abfärbend; weich; im Mit: 
tel zwiſchen Milde und Sproͤde. Schmilzt fehr leicht, 
und verflüchtiget fich auf Kohlen, mit einer blauen Flam⸗ 
me und Schwefelgeruch. Beftandtheile nach Sage 60 
Wismuth; 40 Schwefel, Finder ſich mit Quarz, Flußs 
ſpath, Gediegen-Wismuth, Kupfer = und Arſenikkles, 
Spath: Eifenftein, Zinnftein. Der derbe ähnelt fehr 
dent grobiwärflichen Bleyglanze, nur daß er mehr Glanz 
und Feine fo deutlichen Würfel hat; der-nabelförmig kry—⸗ 
ftallifirte dem Spiesglange, ift aber nicht fo abfaͤrbend. 
Seine vorzüglichen. Fundörter find nebft den fchon ge— 
nannten nod) Altenberg in Sachſen, Riddarhytta in 
Schweden, Ehutewig in Böhmen. Hierher gehoͤret 
Borns Wafferbleyfilber von Deutfch = Pilfen im 
Hontefer Komitat in Hungarn, 

ce) Wismuthocker (wismuthum ochraceum; oxy: 
de de bismuth) , von ſtroh-⸗ und ‚grünlichgelber , gelblich* 
gruͤner, graulicher und afchgrauer en ; dag Grünliche 

La 
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meift wegen behgemengten Nickelockers zeiſiggrͤn. Sel⸗ 
ten derb, gewoͤhnlich eingeſprengt, angeflogen als Be: 
ſchlag auf verwitternden Erzen (Wismuthbeſchlag), 
theils in wuͤrflichen und vierſeitig tafelartigen Kryſtal⸗ 
fen; aͤußerlich und innerlich mehr oder weniger ſchim⸗ 
mernd von Diamant-Glanz; im Bruche erdig, dem 
Blaͤttrigen ſich naͤhernd; in Bruchſtuͤcken unbeſtimmteckig, 
ſtumpfkantig; weich, auch ſehr weich; ſproͤde; leicht 
zerſprengbar. Vor dem Loͤthrohre leicht reducirbar, in 
Salpeterſaͤure ohne Brauſen aufloͤsbar, und vom zuge: 
goffenen reinen Wafler präcipitirt. Beſteht aus Wig- 
muth und Kohlenftofffäure, und finder ſich beſonders zu 
Joachimsthal, Schneeberg und Hohanngeorgenftadt , 
auf Gediegen- Wismurh mit Quarz, Hornſteim, Braun⸗ 
Kalk- und Schwerſpath. 

Wismnuthſilber, oder Wismuthbley, f Bley, 
wismuthiſches. 

Wherit (witherites; witherite, nach Hauy bary- 
te carbonatee), ein im Aeußern dem Alaun aͤhnelndes 
Foſſil, nach ſeinem Entdecker, dem D. Withering, ſonſt 
noch Barolith, luft- oder kohlenſaure Schwer— 
erde, luftſaurer Schwefelſelenit und Baryt 
genannt; von blaß und lichte gelblichgrauer Farbe, theils 
ins Graulich- theils Gelblichweiß uͤbergehend; auch aus 
dem Graulichweiß ing Blaͤulich-Rauch- und Grünlid> 
grau ſich verlaufend, felten fleifchroth , und der gelblich» 
graue zuweilen ockergelb geflecht; bricht meift derb, auch 
eingefprengt,, als rindenäartiger Uiberzug, zellig, zerfreß 
fen, und kryſtalliſirt in fechgfeitige ſechsflaͤchig zugefpigs 
te, im fechgfeitige fehr verfhobene Säulen, bey welchen 
zuweilen die Abftumpfungsflächen größer find, als die 
Zufpigungsflächen, und die fo in die doppelt fechgfeitige 
Pyramide übergehen ; in gleichfeitige fechgfeitige Tafeln 
an allen Kanten zugefchärft ; in mehr lange als breite 
fechsfeitige,, und in gefchobene vierfeitige Tafeln; in Fleis 
ne drepfeitige, und niedrige einfach, und doppelt ſechs⸗ 
fertige Pyramiden, Die Kryſtalle find meiſtens in ders 
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ben Mitherit — ‚oder In Drufen zellig und 
buͤſchelfoͤrmig zufammengehäuft ; bie Oberfläche berfels 
ben glatt, aud) drufigz; aͤußerlich wenig glänzend; ber 
Querbruch uneben in den fplittrigen übergebend., und 
wenig glänzend; der Hauptbruch im Mittel zwiſchen 
blumighlättrig und firahlig , und glänzend; die Bruch⸗ 
ſtuͤcke keilfoͤrmig; der derbe von Feilförmig und duͤnn⸗ 

ſtaͤnglich in das Groß- und Grobförnige übergehenden 

-  abgefonderten Stüden ; halbdurchſichtig, dem Durchz 
ſcheinenden fich nähernd ; weich dem Halbharten nahe 
Crigt ben Kaffpath , wird aber von Flußfpath gerist); 
nicht fonderlich fpröde ; leicht zerfprengbar ; ſchwer (nach 
Lichtenberg 4,271). Sein Pulver phosphorefeirt auf 
Kohlen gefiveuet, Kniftert wenig vor dem Loͤthrohre, 
und fchmilze bald zu einem weißen porcellanartigen un= 
durchfihtigen Glafe, und loͤſet fih mie Borax unter 
heftigem Aufbraufen vollkommen auf; loͤſet fih auch in 
ber Salpeterfäure mit Aufbraufen auf, gibt aber ana 
fänglich einen weißen Bodenfag. Beſtandtheile nad 
Vauquelin, und beftätiget von Thenard »4,5 Baryt; 
2,25 Kohlenſtoffſaͤure. Der englifhe aus Lancafhire 
und Flintfhire von St. Aſſaph macht mit dem gerabs 
ſchaligen Baryt die Gangart, und führet Bleyglanz, 
braune Blende, Schwefellies; der ficpermarfifche auf 
der Grube Steinbauer unmeit Neuberg und Mariazell, 
iſt mit Spath - Eifenftein ganz verwachfen ; der hunga⸗ 
rifhe von Slana auf eben einem Spath - Eifenfteinla« 
ser ,„ und der von Altboga auf Granit, Er if filr 
warmblütige Thiere ein toͤdtliches Gift; baher braucht 
man ihn. In England ald ein Kattenpulver; aber mit 
Salzfäue verbunden ift er ein wirkſames Heilmittel in 
Sfropheln, Drüfenkranfheiten, Dautausihlägen, 

Wolfram, f. Scheelerz , ſchwarzes. 

Wolfsauge, f. Feldſpath, opalifirender, 

Wunbererde, fähfifhe, f. Steinmarf, 

Wunderſalz, f. Glauberfals. 
Würfel, ſ. Geſtalt, regelmaͤß. aͤuß. 


+ 


334 | 
Würfelerz , ſ. Eifen, arſeuit ſaures, und Slenglan 
gemeiner, 

MWürfelfpatb, ein dem tprofer Bergmanne zu Sal 
unter dem Namen ſchuppiger Enpsftein befams 
tes Foffil, vom Hrn, Abt Poda Muriacit genannt, 

und vom Hrn. Werner unter bie Gypsgattungen gezählt. 
Von Farbe ziegel- und blaß roſenroth, das ſich ins 
Roͤthlichweiße zieht, auch graulichweiß, lichte und dun⸗ 
kel aſchgrau, und von einer Mittelfarbe zwiſchen Blaͤu⸗ 
lichgrau und Violblau, ſelten dunkel Blaͤulichgrau, ſtark 
ins Indigblaue fallend, Bricht derb, in eigenen La— 
gern, auch in vollkommenen etwas breitgedruͤckten Wuͤr⸗ 
feln, und breitgedruͤckten rechtwinklichen vierſeitigen Gäu: 
len, meiſt von der Mittelgroͤße und glatt; inwendig ſtark 
und ſpiegelflaͤchig glaͤnzend von Glasglanz, der ſich dem 
Perlmutterglanze nähert; im Bruche vollkommen und ge: 
radblätrig von dreyfachem rechtwinklichem Blaͤtterdurch⸗ 
gange; die Bruchſtuͤcke wuͤrflich; von grob- und klein⸗ 
koͤrnig, auch ſchalig abgeſonderten Stuͤcken; in Kryſtal⸗ 
len ſtark durchſcheinend, an das Halbdurchſichtige gren⸗ 
zend, oder in ſelbes uͤbergehend; halbhart (doch haͤrter 
als Gypsſpath); graulichweiß im Striche; ſproͤde; ſehr 
leicht zerſprengbar; nicht ſonderlich ſchwer; ſchmeckt ſuͤß⸗ 
ſalzig (die ziegelrothe Abaͤnderung nach Reuß). Be— 
ſtandtheile nach Klaproth 27,4 ſchwefelſ. Kalk; 5,. koh⸗ 
lenſaurer Kalk; 14,8 ſalzſaures Natron ; 53 ſandiger 
Ruͤckſtand. Finder fi) in den Gyps- und Salzthonge⸗ 
-Birgen Oeſterreichs, Steyermarfs, und Tyrolg, bier zwar 
auf den Salzwerken zu Hallein. 

Würfelfpatb, luͤneburger, f. Boracit. 

Würfelzeolith, f. bey Zeolith, 

Wurftftein , ſ. Breccia, 


2. 


Ytterbit , f. Babolinit. 
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Vitererbe, neue vom Hrn. Profeffor Sabolin 1794 
in einem bey Diterby in Schweden gebrochenen Fofftl 
(Drterbit nad Efeberg, Gadolinit nad) Klaproth) 
entdeckte Grunderde, die mit der Glycin- oder Beryll⸗ 
erde fehr viel Uibereinſtimmendes bat, fih aber doch von 
felber darin unterfcheidet, Daß die Glycine mit Schwer 
felfäure ein fachenlofes Salz; von einer ganz andern 
Grundgefalt und geringerem fpecififhen Gewichte gibt, 
als die fhwefelfaure Mtererde, deren Gewicht 2,790 
(nad Ekeberg 4,842 ) iſt; daß die falzfaure Glycine 
nicht kryſtalliſirbar iſt; daß die Glycin in reinen Alka— 
lien aufloͤslich, in kohlenſaurem Ammonium aber unz 
auflsslich ift, von welchem allem dag Gegentheil bey 
der Ditererde Statt hat; endlich daß die Glycine nicht 
fo wie die Detererde durch Zucerfäure, das blaufaure 
Kali, und der Gerbeftoff aus den fauern Auflöfungen ge— 
fällee werben kann. Sonſt hat die Pikererbe noch dieſe 
Eigenfhaften, daß fie fid) fehr leicht mit Säuren ver: 
einiget, aber in der Affinität gegen diefelben dennoch 
dem Baryt, Strontian und Kalfe nachftcht. _ Alle ger 
fättigeen Auflöfungen haben einen füßen nicht efelhaften, 
- fondern mehr herben und zuſammenziehenden Geſchmack. 
Fuͤr ſich iſt ſie unſchmelzbar; vom Borax und Phosphor⸗ 
ſalze aber wird ſie zu einem klaren farbenloſen Glaſe, 
nicht aber von Natron und Kali aufgeloͤſet. Auch iſt 
ſie aufloͤslich in kohlenſtoffſaurem Ammonium, fordert 
aber dazu 5— 6 mahl mehr von denſelben, als die Gly— 
einerbe, Vermoͤge ihrer beträchtlichen fpecififhen Schwe⸗ 
re, wie fie Hr. Efeberg angibt, ber Sällung mit blaue 
faurem Kalt, der violblauen Farbe, welche fie der Schmwes 
fel- und Effigfäure ertheilee, qualificiret fie ſich den Ute 
bergang aus ber Klaffe der Erden, in die ber Metalle 
zu machen, und wäre alfo, ftatt der Barytordnung, als 
die letzte aufzuftellen. 
Yttertantal, ein neues, dermahl zum Tantal ge» 
hoͤriges Foſſil, von eifenfehnarger Farbe auf friſchem 
Bruche; in eingewachſenen haſelnußgroßen, und noch 
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Fleineren Stüden; inwendig metattifch glänzend: im Bru⸗ 
che uneben; halbhart; grau im Striche; ſchwer (nach 
Ekeberg 5,130). Wird vom Magnete nicht angezogen, 
und fol Tantal, Peter und.Eifen enthalten. Sein und: 
ort tft Deterby, wo er zugleich mit dem Gadolinit in ds 
nem Gemenge von Glimmer, Quarz und Feldfpath, ge: 
möhnlid mit afhgrauem Glimmer in Feldſpath einge: 
wachen, vorkommt. 
3. 


Zahnig, ladis, zapfenfoͤrmis, f. Gef, 
defond. Auf. 

Zechftein, ſ. Mergel, werhärteter. | 

Zeichenfchiefer, ſchwarze Kreide, erdiger 
Schreibftein (crera nigra; crayon noir; nad) Hauy 
argille schisteuse graphique, nad) Delametherte melante- 
rite), von graulichfchtwarger, zuweilen der blaͤulichſchwar—⸗ 
gen ſich nähernden Farbe, Bricht derb ; im Hauptbrus 
he mehr oder weniger volfommen fhiefrig und fhims 
mernd, im Duerbruce feinerdig und matt; die Brad: 
ftüce fheibenfärmig zum Theil fplittrig; undurchfichtig; 
abfärbend und fehreibend; glänzt durch den Strich oh: 
ne Sarbenveränderung; weich ing fehr Weiche überge: 
hend ; milde; leicht zerfprengbar; mager und fein anzu: 
fühlen; wenig kalt; im Mittel zwiſchen nicht fonderlich 
fhwer, und leicht (nach Delametherie 2,580). Nach 
£elteore für fih vor dem Löthrohre behandelt, wird er 
mit einem duͤnnen Firnigüberzuge bedeckt. Beftandthet: 
le nach Wiegleb 11,25 Thon; 64,5 Kieſel; 2,75 Eifen; 
1 Kohlenftoff; 7,5 Waffer. Findet fich faft immer in 
der Nähe des Alaunfchiefers, mit dem er in genauer 
geognoſtiſcher Verwandtſchaft ſteht, und zugleich mit 
ihm dem Urthonfchiefer, worin er eigene Lager macht, 
untergeordnet if. Im Bannate bey Mehabia fegen 
Klüfte und Gänge von Duarz, Kalkfpath und Gyps 
barin auf; zu Biber im Hanauifchen, ift er mit Schwer 
felftes gemengt, und in Spanien öfters mit Amiantb- 
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abern durchzogen. Sonft Fe er noch in Bayreuth 
bey Ober-Neuhuͤttendorf vor, in ber Schweiz auf dem 
Dlettenberge , in Bretagne, in Andalufien, und wird 
zum Zeichnen und Skizziren ‚gebraucht ; brennt fi roth, 
und kann als Nöthel gebraucht werden, 

Zellig, f. Geftalt, befond. Auf. 

Zellties, f. Leberkies, bey Eiſenkies. 

Zeolith, oder Brauſeſtein, von der Eigenſchaft 
vor dem Loͤthrohre ſich aufzublaͤhen (silex zeolithus ; 
zeolithe) , aud) Kimmſpath genannte, iſt von ſechſer⸗ 
ley Art: 

a) Zeblith, blättriger, (oder Hauys stilbi- 
te, von sABn Glanz, zeolithus lamellosus, oder spa- 
thiformis, Zeo lithſpath), von gelblich- und graus 
lichweißer, felten ſchnee- und röthlichweißer, auch (nach 
Schumacher) von dunfel nelfen= und haarbrauner Far— 
be, Derb, in nadelförmigen und kuglichen Efüden, 
und in Kryſtallen von fehr niedrigen und ſtark gefchodenen 
vierfeitigen an den fcharfen Seitenkanten abgeftumpften ; 
auch niedrigen fechsfeitigen an beyden Enden dreyflaͤchig 
zugefpigten ; endlich von niedrigen gleichwinklichen ſechs ſei⸗ 
tigen Säulen mit zwey breiten, zwey ſchmaͤlern, und 
zwey gang ſchmalen Seitenflächen, vollflommen oder an 
allen Ecken ſchwach abgeſtumpft, woraus dann ein Ui— 
bergang in die gleich: und ſechsſeitige Tafel Statt hat. 
Die Kryftalle haben eben die Größe, Oberfläche, und eben 
den Zuſammenhang, wie der ſtrahlige. Inwendig glaͤn⸗ 
zend, dag ſich dem Starkglaͤnzenden nähert, von voll» 
kommenem Perlmutterglanz; im Bruche meift krummblaͤt— 
frig von einfahem Blätterdurdgange; bey dem derben 
groß- grob- und Fleinkörnig, theild von ein wenig ge> 
bogenfhalig abgefonderten Stücken ; fehr ftarf durch 
fheinend ; auch halbdurchſichtig; halbhart Crigt den 
Kalffpath ); ſproͤde; leicht (nach Efiner fchroer ) zer— 
ſprengbar; ſpecifiſch ſchwer nach Wiedemann »,199 ; nad) 
Hauy 2,5000, Schmilzt vor dem Löthrohre wit Auf— 
wallen und Phosphorefeenz zu einem blafigen Email; 
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wird weiß auf glühenden Kohlen , und läßt fi dann 
leicht pülvern; mit Säuren gibt er feine Gallerte. Be: 
. ftandtheile nach Meyer 58,3 Kiefel; 7,2 Thon; 6,6 Ralf; 
27,5 Waſſer. Finder fid) am Harze zu Andreasberg; in 
den Dauphinser Alpen; hey Arendal in Norwegen; auf 
Island. | | 

b) Zeolith, dichter, ſchnee- mild graulich⸗ 
gelblich: und roͤthlichweiß, aus diefer letzten durch dad 
Sleifchroth bis ins Ziegelroth uͤbergehend; auch grün: 
lich⸗ gelblich und bläulihgrau (nad) Schumacher aud 
lichte himmelblau), und nicht felten zwey diefer Farben 
in einem Stücke, Bricht derb, eingefprengt, in ſtumpf⸗ 
eigen, Euglichen und mandelfoͤrmigen Stüden ; inwen⸗ 
dig matt, oder ſchwach ſchimmernd; im Bruche uneben, 
das fich dem Kleinfplittrigen nähert, nicht felten in das 
Faferige und Strahlige übergehend ; die Bruchftüde 
nicht fonderlich ſcharfkantig; theils durchſcheinend, theils 
nur an den Kanten; halbhart; ſproͤde; mehr oder we— 
niger leicht zerfprengbar ; nicht ſonderlich ſchwer, nad 
Efiner aber ſchwer Cein roͤthlichweißer von Ferroͤe und 
Island nah) Schumacher 2,277). Finder fih noch zu 
Saffa in Tyrol; in der Trappformation des böhnifchen 
Saazer Kreifes ; bey Tſchib in Siebenbirgen , und ge 
woͤhnlich im Bafale und Mandelftein vom faferigen , 
frahligen und blättrigen Zeolith begleitet. Sonſt noch 
mit gem. Hornblende, wie bey Koßow in Böhmen, auf 
der Herrfhaft Königshof, verwachſen. 

c) Zeolith, erdiger, oder Mehlzeolith, 
theils graulich= und gelblichweiß , theils rörhlichweiß, 
ober Fichte fleifchroth. Bricht derb, zadig, als Liber: 
zug auf andern Arten, mit denen er gewoͤhnlich zugleich 
vorkommt; matt; groberdig im Bruce; fehr ftumpf: 
Fantige Bruchſtuͤcke; undurchſichtig; fehr weich, an das 
Zerreibliche grenzend; fehr leicht zerfprengbar; nicht an- 
bängend an der Zunge; mager im Anfühlen, und dußert 
dabey ein dumpfes Raufchen; leicht (nad) Galligin ?,073), 
und Beſtandtheile nach Klaproth 43 Kiefel; 30 Thon; 
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so Kalt; 5 Eifen; 2 MWafler. Finder fih in Böhmen 
In der dafigen neuen Trappformation; in Schlefien bey 
Reichenbach; in Schweden, auf Island, Ferroͤe. Scheint 
and ber Verwitterung anderer Arten entfianden zu ſeyn. 

d) Zeolith, faferiger (zeolithus fibrosus ), 
auch gemeimer genannt, von Farbe ſchnee- graulich» 
gelblich- und roͤthlichweiß, feltener fleifchroth, oder gelb⸗ 
lich = und grünlichgrau,, honig wein- und wachsgelb, 
ockergelb und morgenroth. Bricht derb, in Gefchies 
ben, fuglid und nierförmig, und in haarförmigen Kıy> 
fallen ( Haarzeolith), gewöhnlich in Gruppen zu> 
fammengehäuft; inwendig wenig glänzend in dag Schim> 
mernde uͤbergehend, von Perlmutterglanz; im Bruce 
gerade und flern= oder buͤſchelfoͤrmig aus einander lau⸗ 
fend faferig, zuweilen in den fplittrigen uͤbergehend; die 
Bruchſtuͤcke feilförmig; bey dem berben groß- grob und 
Eleinkörnig abgefonderte Stuͤcke; durchfcheinend ; halb— 
hart; fpröbe ; leicht zerfprengbar (nach Efiner fehr ſchwer 
jerfprengbar)) ; nicht ſonderlich ſchwer (nah Wiedemann 
2,162), Beftandtheile nach Meyer 40,98 Kiefel ; 31,09 
Thon; 10,95 Kalk; 16,5 Waſſer. 

e) Zeolith, leucitartiger (Hauys analeime), 
von roͤthlichbrauner auch weißer Farbe; zuweilen derb, 
gewoͤhnlich als Leucitkryſtall kryſtalliſirt mit thells mat⸗ 
ter, theils ſtark glaͤnzender Oberfläche; inwendig matt, 
theils wenig glaͤnzend; im Bruche vom Erdigen zum 
Blaͤttrigen, nad) dem Grade der Duchſichtigkeit, ab⸗ 
mwechfelnd ; unduchhfichtig , durchſcheinend, auch halb— 
durchſichtig; halbhart an das Harte grenzend. Schmilzt 
vor dem Loͤthrohre mit Verluft feiner Farbe wie Feld» 
fpath. Er finder fih in der Gegend von Glasgow in 
Schottland , in den Blafenräumen einer Wade, und 
ſetzt bisweilen auf Kalkfpath auf. In Böhmen kommt 
er in der rauchgrauen Abänderung: des Porphyrſchiefers 
am Marienfelfen bey Außig; im Bafalte am Nautfchs 
Fenfteine und Wanower Berge; im Bafaltufe bey Mil: 
leſchau vor, und ift in den Blafenräumen theils einzeln 
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aufgewachſen, theils find Ihrer mehrere an einander ges 
wachfen,, theil8 befleider er die Wände der Blafenräus 
me als Drufen, 

f) Zeolith, ſtrahliger (nad Hauy mesotype; 
zeolithus radiatus), aud) ſtaͤnglicher Zeolith, von 
Farbe ſchnee- graulich- und gelblihweiß , melche legte 
der roͤthlichweißen zumeilen fid) nähert, von Gefalt 
derb, in ecfigen und rundlichen Stuͤcken, tropffieinar: 
tig, nierförmig,, und kryſtalliſirt in vierſeitige Säulen 
mit abroechfelnd zugefchärften Endfanten ; in nabelförs 
mige, auch etwas breite rechtnoinfliche dierfeitige Eäus 
Ien an beyden Enden vierflächig zugeſpitzt; im rechtminfs 
liche vierfeitige Tafeln, Die Kryftalle mirtelgroß, Klein, 
fehr und ganz klein; die nabdelförmigen in Drufen grup⸗ 
pirt, und verfchieden zuſammengehaͤuft; glattflähig und 
ſtark glängend; inwendig nur, glänzend von Perkmutters 
glanz; im Bruche mehr oder weniger breit- und büfcel> 
oder fternförmig aus einander laufend flrahlig ; zumellen 
ben manchen Abänderungen an das Fäferige und Blaͤt⸗ 
trige grenzend; die Bruchftüce keilförmig; bey dem ders 
ben groß- grob: und Fleinkörnig abgefonderte Stuͤcke; 
ſtark durchfcheinend; halbhart Crigt den Kalkſpath); fprös 
de; leicht zerfprengbar ; nicht fonderlich ſchwer (nad 
Bergmann 2,100), Hat doppelte Strahlenbrechung, 
und wird durch Ermärmen eleftrifh, und zwar an den 
freyen Enden pofitiv , an den abgebrocdenen negativ. 
Sein Pulver gibt mit Salpeterfäurs nad) einiger Zeit 
eine Gallerte, Beftandthetle nach Bergmann 48 Kiefel; 
a2 Thon; ı2 Kalf; 20 Maffer, Finder ſich gerodhn: 
lich als Mandeln im Bafalte eingewachſen, in Böhmen, 
Frankreich, aud) auf Bourbon und Fertoͤe. 

8) Zeolith, würfliher, oder Würfelzeo: 
lieh (zeolithus cubicus; zeolithe cubique) , aus mel: 
dem Hauy zwey eigene Gattungen macht, «) ben 
Chabasie von graulichweißer, an der Oberfläche röth: 
lichroeißer in das Roſenroth übergehender Farbe, aud 
zufaͤllig gefärbt (theils derb); theils in (ſehr und ganz 
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- Heinen verſchiedentlich zuſammengehaͤuften) Kryfiallen 
von wenig geſchobenen Rhomben, und doppelt ſechsſel⸗ 
tigen Pyramiden (von einem Mittelglanze zwiſchen Glas 
und Perlmutter); blaͤttrig im Bruche von dreyfachem 
Durchgange der Blaͤtter und glaͤnzend von Glasglanz 
(wuͤrfliche Bruchſtuͤcke); der derbe von grob- und klein— 
koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken; halbdurchſichtig auch 
durchſcheinend; halbhart an das Harte grenzend (ritzt 
ſchwach das Glas); ſproͤde; leicht zerſprengbar; nicht 
ſonderlich ſchwer (nach Hauy 2,7176), Schmilzt vor 
dem Loͤthrohre für ſich zu einer weißen blaſigen Maffes 
Seine. Fundoͤrter find im bunzlauer Kreife Böhmens Zwi⸗ 
ckau der Kalvariberg; Dberftein im Zweybruͤckiſchen, und 
zwar hier in den Höhlungen des Achats in Begleitung des 
Bergkryſtalls (Rauchtopaſes); auch auf Ferroͤe. Hauys 
zweyte Gattung iſt B) der Analcime von fchnee= und graus 
lichweißer, felten aus ber roͤthlichweißen in die blaß leifch- 
rothe übergehender Farbe; feine Kıpyftalifationen find der 
Wuͤrfel mit drey Flächen zugefpists die doppelt achtſei— 
tige Pyramide an jeder Endſpitze vierflaͤchig zugeſpitzt. 
Er iſt durchſcheinend, und dann im Bruche unvollfoms 
men muſchlich; auch undurchſichtig, und dann uneben 
von feinem Korne; halbhart wie der vorige, und ſpeci— 
fiſch ſchwer 2,0000. Selbſt der durchſcheinende wird durchge 
Reiben nur ſchwach elektrifch: Findet fi) in Böhmen am 
Nantfchfenftein, am Wanomerberg,, auf der Epclopen: 
infel bey Catanea, am Aetna, in Scottland; | 
Schumacher führet noch koͤrnigen Zeolith auf, 
von blaß rofenrother ins Pfirfihblitheroth, und braͤun— 
lichrother ins Ziegelrorh übergebender , auch weißer und 
berggrüner Farbe; oft wechſeln die rothen Farben ftreis 
fenmeife ab. Bricht derb, eingefprengt, in ſtumpfecki— 
sen Stüden, kuglich, und dieß zumeilen Hohl, und mit 
fehr Eleinen tafelförmigen, wie «8 ſcheint, fechsfeitigen 
Säulen überzogen ; inwendig ſchwach ſchimmernd in dag. 
Matte übergehend; im Bruche uneben von feinem Kor— 
ner das ſich zumeilen zum Seinbläftrigen neigt; die 
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Bruchſtucke nicht ſonderlich ſcharfkantig; durchſcheinenb 
an den ſcharfen Kanten, ſonſt undurchſichtig; halbhart; 
rauh im Anfuͤhlen; nicht ſonderlich kalt, und ſchwer 
(nach Schumacher 1,84: ein rother und 2,042 ein berg: 
grüner). Blaͤht fih vor dem Löthrohre anf, verliert 
die Farbe, und ſchmilzt an der Oberfläche zu einem weiſ⸗ 
fen Email. Finder ſich in loſen Stücen, oder im Trapp 
mit rothem und grünem Jaſpis und Ehalcedon auf Je: 
Sand, Ferroͤe und Grönland, (Hr. Reuß glaubt, er 
gehöre eben fo wie Kirwans Aedalit, und Efiners 
Srocallit (ſ. a. g. O.) unter den dichten Zeolith. Auch 
fehen andere Mineralogen den faferigen, ſtrahligen und 
Hlättrigen für bloße Abänderungen an). 

Aller Zeolith phosphoreſcirt im Augenblicke des 
Schmelzens , und macht gepülvert eine Gallerte mit 
Schwefel: und Salpeterfäure , in benen er ſich ohne 
Yufbraufen, und nur unvollfommen auflöfet; doch ge 
latiniren nicht Hauys Stilbit, und der Würfelgeolith. 

Zeolithfand, und Zeolith, vulkaniſcher, ſ. 
Perlſtein. | 

Zeolithfinter, tft ſtrahliger Zeolith, der fich nad 
Schlottheim bey Ezernomig in Böhmen graulich- und 
gelblichweiß finden , und die feinfien Ablöfungen und 
Klüfte einer dort befindlichen Gebirgsart , theilg tropf- 
fteinartig, oder kuglich und nierförmig überziehen fol, 
Die friſchen Stüde follen einen fhönen Perlmutterglan;, 
und die beyden leuten Geftalten beym Auffchlagen con: 
centriſchſchalig abgefonderte Stüde zeigen. 

Zerfreffen , f. Geftalt, befond. aͤuß. 

Zerreibliche Soffilien, ſ. Zuſammenhang der Theile. 

Zerreiblichkeit (friabilitas ; friabilire), ift das befon- 
dere generifche Kennzeichen der gerreiblichen Foſſilien, 
welches fie von den feften unterfcheibet , und welches 
bloß darin befteht, daß ihre Fleinen zufammengehäuf: 
ten Theile einen geringen Zuſammenhang unter einan: 
ber haben, und zu ihrer Trennung eine geringe Kraft 
fordern, ſelbſt ſchon durch ein gelindes Reiben zwiſchen 
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den Fingern zu einem feinen Pulver verwaͤndelt werden 
Fönnen, Es find deren zwey Artenz | 

a) Loſe (particulae laxae; incoherant) ‚ soelche gar 
feinen merklichen Zufammenhang haben, als blaue Eis 
fenerbe, Bleyerde. | 

b) Zuſammengebacken (conglutinatae ; cohé- 
rant), menn die zufammengebäuften Theilchen ſchwach 
zuſammenhaͤngen; als Porcellanerde, Talkerde, reine 
Thonerde. N ' 

Zerfprengbar , |, Zuſammenhalt. 

Ziegelerz, f. Kupfer, ziegelfärbiges, 

Ziefelerz, f. Eifenftein , thonartiger koͤrniger. | 

Zint (ziacum; zine), ein Metal von einer Mittels 
farbe zwiſchen Zinnweiß und Bleygrau , und breitſtrah⸗ 
ligem zackigen Bruche. Es gehoͤret unter die am we— 
nigſten cohaͤrenten Metalle, und iſt nach Steffens das 
fuͤnfte in der Ordnung nach dem Queckſilber; deſſen 
ungeachtet ward es immer noch unter die ſo genannten 
Ganzmetalle gezaͤhlt, weil es ſich noch allerdings ſtre— 
cken oder dehnen laͤßt. Seine ſpecifiſche Dichtigkeit be— 
trägt 6860 — 7190, und der Feuersgrad 296, wo es 
ſchmilzt, ohne vorher zu gluͤhen; In offenem Feuer ent: 
zündet es ſich mit einer blaulichgrünen Flamme ; wird 
von Säuren aufgelöfet, ohne fie zu färben, und durch 
Laugenſalze und alfalifche Erden als ein weißer oder 
gelblicher Kalk ntedergefchlagen. - Der wichtigſte Ge: 
brauch diefed Metalls ift beym Meffingbrennen , aud) 
zu Bereitung des Tombaks, Prinzmetalls , mannheimer 
Goldes, zur Aufrichtung der voltaifhen Säule, und 
Vermehrung der Stärfe des Galvanismus. Sein Oryb 
dienet in ber Arzneykunde. Zink tft noch nicht gedie— 
gen gefunden worden ; feine bisher bekannten Erze ſind 
die Blende, und der Galmey, \ 

Zinkblende, gewoͤhnlich ſchlechtweg Blende (zin- 
cum mineralisatum, blenda; blende) genannt, ein nicht 
feltenes Zoffil der Zinkordnung, in welchem ber Zink 
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mit Schwefel und etwas Eiſen verbunden iſt. Alk 
Arten biefer Gattung verbreiten gerieben oder in Säu- 
ren aufgelöfet einen Geruch nach Schwefelleber (S tin: 
zinf), verlieren in der Hige an Ihrem Gerichte, und 
brennen mit einer blauen Flamme, Die Blenden, ba 
fie fo reichhaltig an Zinfmetalle find , werden mit Vor: 
theil zum Meffingbrennen gebraucht. Man hat fie von 
folgenden Arten, die ich in alphabetifger Ordnung an: 
führe: 

a) Blende, braune (blendabruna; blende bru- 
ne), von gelblich- röchlich- und ſchwarzbrauner, braͤun⸗ 
lichſchwarzer, und hyacinth- morgen: und bräunlichrothit 
Sarbe; zumeilen bunt angelaufen ; derb, eingefprengt, 
und in einfachen drepfeitigen, an Eden mehr oder we⸗ 
iger abgeftumpften , in vollfonimenen auch an Kanten 
abgeftumpften doppelt vlerſeitigen Säulen ; inwendig 
theils nur fhimmernd von einem Mittelglange zwiſchen 
Fett- und Demantglanz ; halbdurchſichtig big ind Un: 
durchſichtige; Gewicht 3,770 — 4,000 , und Beftand: 
theile nad) Bergmann 44 Zinf; ı7 Schwefel; 5 Elfen; 
24 Kieſelz 5 Thon; 5 Waffer, und kommt im Wibrigen 
mit der gelben überein. Bricht nebft den vorigen Gang: 
arten und Begleitern auch noch im Flußfparh in Kapnit, 
Schemnig, mit verlarotem Golde (Cholophoniums 
erz), Schmölnig, auf dem Andreasberg, Rammeld: 
berg (Braunerz, und Braun: Bleyerz), pu 
Freyberg ci, 

b) Blende, gelbe (blendaflava; blende jaune), 
von Farbe gelb, und zwar gelblichgrau, ſchwefel- has 
nig= wachsgelb, theils ing Dliven- und Spärgelgrüne, 
theils ing Spacintbroibe; derb , eingefprengt,, und fry: 
ſtalliſirt in einfache vierfeitige Pyramiden, an allın 
Eden, zum Theil auch) an Kanten abgeftümpft; vor 
mittlerer Größe, und immer mit einander fehr verwach⸗ 
fen (Enofpige Blende); auf der Oberfläche fpiegel- 
flähig glänzend CSpiegelblende); inwendig fiark 
glänzend von Demantglang; der Bruch gerad: und voll: 

fon: 
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kommen blättrig nach ſechsfacher Nichtung ; die Bruchs 
ſtuͤcke unbeflimmtedig, felten dodecaedriſch; groß: grobe 
‚auch Elein= und feinförnig abgefonderte Stüde; zumei: 
len durchſichtig, auch nur durchfcheinend ; lichte gelblich- 
oder grünlichgrauer Strich; halbhart; ſproͤde; Teiche 
zerſprengbarz phosphorefeirt im Dunfeln gerieben ; auf- 
loͤsbar in der Salpeterfäure ohne merfliches Aufbraufen ; 
unſchmelzbar vor dem Loͤthrohre, wird aber doch weiß, 
und enthält nad) Bergmann 64 Zinf; zo Schwefel; 5 
Eiſen; 4 Flußſaͤure; 2 Kiefel; 6 Waffer. Finder fich 
in Duarz, Kalk- und Braunfpath mit Bleyglanz, Fahlerz, 
Schwefeifies, felten Gediegen-Silber, und Silberglang- 
erz zu Przibram und Ratiborfhig in Böhmen, zu Claus: 
thal am Harze, zu Scharfenberg in Meiffen, zu Kapnif 
in Giebenbirgen 2. 
| c) Blende, fhalige, wegen ihrer frummfcha« 

lig abgefonderten Stuͤcke, fonft zu Strasburg und an 
ihrem Sundorte Geroldsed, im Breisgau, neues 
Zinkerz genannt, und von Hrn. Hecht, der es zer—⸗ 
gliederte (62 Zinf; 5 Bley; 3 Eiſen; 2ı Schwefel; a 
Arfenifz; 2 Thonz 4 Wafler ), befannt gemacht; es iſt 
dunfel ftahlgrau und kirſchroth, und wachsgelb punc- 
tirt; bricht Elein Fugel- und nierförmig mit rauher Ober- 
fläche; inwendig matt, theild metallifch ſchimmernd; hoͤchſt 
zartfaferig im Bruche, unbeflimmtecige Bruchſtuͤcke, 
krummſchalig abgefonderte Stüde; im Striche braͤun— 
Ulichroth und glänzend; halbhart; ſproͤde; leicht gerfprengs 
bar; an das Schwere grenzend (3,6344), Verkniſtert 
auf der Kohle, färbt fich gelb, brennt blau mit einem 
weißen Rauche und Schwefelgeruch; für ſich unſchmelzbar. 
4) Blende, ſchwarze (blenda nigra), dunfels 
und bräunlichfchrwarg , welches letzte fi oft dem Dune 
felrothen nähert, zureilen bunt angelaufen, Das Vors 
kommen, und die Kryftallifationsform voie der vorigen - 
Arten, auch in kleinen nabelförmigen Kıyftallen ; fharfs - 
fantige Bruchfläce; jumeilen nur an Kanten durchſchei⸗ 
nend , fon undurchfihtig ; Gewicht 3,967 — 5,398 ; 

Miner, Sandl, | Mm a 
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kommt fonft mit den vorigen Yrten überein. Beſtand⸗ 
theile nach Bergmann 45 Zink; 29 Schwefel; 9 Eifen; 
« Bley; 4 Kiefel; » Arfenif; 6 Wafler. Finder ſich 
auf den fehon genannten Gangarten, und noch in Be— 
gleitung des Bleyglanzes, Arfenikfiefes, auch wohl des 
Weiß- und Nothgiltigerzes, Magnet- und Spath : Ei: 
Venfteins zu Freyberg, Ehrenfriebersborf und Marien 
berg, auch in den genannten hungarifchen Drten. 

Zinkblumen, ſ. Zinkocker , gemeiner. 

Zinkerz, fo genauntes, ift nichts anderes, als eine 
mit Bleyglanz gemengte feinförnige braune Blende, 

Zinkerz, neues, f. Zinkblende, ſchalige. 

Zinktalk, ſ. Zinkocker, gemeiner. 

Zinkocker, oder Galmey, von zweyerley Art: 

a) Galmey, gemeiner (zincum mineralisatum, 
calamina ; calamine); auch Zinkkalk genannt, von 
gelblich = vörhlich = milch⸗ und graulichweißer (Zink: 
Blumen), gelblic- afch- und rauchgrauer , ſtroh⸗ und 
orfergelber , gelblichbrauner , und blaß berggrüner Far⸗ 
be; gewoͤhnlich mehrere Farben in einem Stuͤcke; bricht 
derb, eingefprengt, angeflogen, als Uiberzug, zellig, 
traubig, tropfiteinartig und zerfreffen; Außerlich und 
innerlich matt ; im Bruce uneben von feinem Korne, 
theils Flein= und feinfplittrig, theils erdig (SZinkocker), 
felten mufchlich; ſtumpfkantige Bruchftücde; bey den weiſ 
fen und grauen Abänderungen dünn = und roellenförmig 
krummſchalig abgefonderte Stüce; undurdhfichtig ; zu⸗ 
weilen fo hart, daß er wenige Funken gibt, fonft mäßig 
hart; fpröde; leicht gerfprengbar; dem Schweren nahe 
(nad) Wiedemann 3,87: ); wird im Feuer gelb, brau⸗ 
fet mit Salpeterfäure , und ift in den meiften Säus 
ten aufloͤsbar. Beftandtheile nach Bergmann 65 Zint; 
ı Eifen; 28 Kohlenfäure; 6 Waſſer. Findet fih in gan- 
zen Slögen im Kalkftein, bey Mohr, Oplat, Commothau 
in Böhmen; bey Raibel und Jaucken in Kärnthen; Hos 
lywell in England; in Sibirien zc., und muß wenigſtens 
30 p. €. Zinf liefern, wem er mit Vortheil auf Meffing 
fol benuͤtzt werden, | 
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B) Salmey,blättriger, oder Zinffpath 

«calamina lamellosa ; zinc spatique), von gelblich und 
rauchgrauer , gelblich = graulich= gruͤnlich⸗ und bläuliche 
weißer, ifabell- und ocfergelber , und röthlichbrauner 
Farbe; findet fid) derb, eingefprengt, nierenförmig, tropf⸗ 
fteinartig, als drufiger Uiberzug, und in Fleinen, theilg 
ſehr Eleinen Kryftallen von fechgfeitigen Säulen, einfa⸗ 
chen dreyfeitigen Pyramiden ; rechtwinflichen vier auch 
fechsfeitigen Tafeln, und Würfeln zumeilen mit fphä- 
riſch converen Seitenflächen, oder Abftumpfungen an den 
Ecken; die Kryſtalle ſind aͤußerlich glänzend, auch flarf 
glänzend; inwendig bey allen Geftalten abwechfelnder Perle 
mutter = Glanz vom Glänzenden bis zum Schimmernben ; 
zeigt im Bruche mehr oder weniger vollkommen blättrig, 
auch zumeilen ein Furg, fhmal , ſtern- oder buͤſchelfoͤrmig 
aus einander laufend ftrahliges Gewebe, auch ein unebeneg 
von feinem Korne; die Bruchftücke ftumpffantig ; die 
Kryſtalle durchſichtig, auch halbdurchfichtig ; der derbe 
burchicheinend , auch nur an den Kanten; halbhart; 
fpröbe ; leicht zerfprengbar; vor dem Löthrohre weder 
mit Borar ſchmelzbar; Beftandtheile 66 Zink; 33 Kiefel: 
erde, und bricht in Begleitung von Bleyglang, Schwarz: 
und Weiß: Bleyerz, Eifenodfer,, und bichtem Braun: Eis 
fenftein zu Bleyberg und Raibelin Kärnthen, Tirnig in 
Steyermark, Rezbanya in Oberhungarn, in der engli= 
ſchen Sraffhaft Sommerfet, wo bie.fechsfeitigen Aftere 
kryſtallen vorfommen. | Eh 

Zinkvitriol, f. bey Vitriol. 

Zinn (stannum ; Etain), ein der Silberfarbe fich naͤ— 
herndes Metall , welches nach Steffens unter den am 
menigften cohärenten Metallen auf das Queckſilber und 
Bley folget. In Anfehung feiner Geſchmeidigkeit fteht es 
das fiebente in der Ordnung, und an Härte und Biegſam⸗ 
feit zwoifchen Gold und Bley, Seine fpecififche Dichtigkeit: 
beträgt 7,264, und es ſchmilzt fhon beym »68* der Hige, 
folglich unter allen Metallen, Queckſilber ausgenommen, 
Am geringfien Geuergrade, Es gibt einen eigenen und un⸗ 
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angenehmen Geruch von fich, fobald es erwaͤrmt ober ge- 
rieben wird, knirſcht zwiſchen den Zähnen oder beym Die 
gen; verkalkt fich fehr leicht in offenem Feuer , und gibt 
fehr bald ein graued Metalloxyd Zinnafche), welches 
-bey flärferem Feuer weiß wird, fehr fhwerfläffig ik, 
endlich aber doc, für fich gefchmolzen, ein hyacinthfaͤr⸗ 
biges, und mit verglasbaren Materien ein weißes halb- 
durchſichtiges Glas gibt. Die Vitriolfäure loͤſet es mit 
Mühe auf, defto fchneller die Salpeterfäure ; Laugenfal- 
se ſchlagen es aus diefen Auflöfungen nieder ; nur läßt ſich 
diefer Niederfchlag ſchwer reduciren. Die Salzfäure gibt 
eine gelbeAufloͤſung, und keinen Niederfchlag mit Laugen: 
Salzen; dag Königsmafler (aus 2 Thl. Salpeterſ., und ı 
Thl. Salzfäure) eine roͤthlichbraune, welche das Gold 
purpurrotb (ſo genannter mineralifdher Pur 
pur) fält, felbft aber durch Weinfteinfalz fich nieder: 
berfchlagen läßt. Es verbindet fih mit allen Metallen, 
benimmt aber manchen ihre Streckbarkeit, und macht fie 
härter und belltönend ; daher find alsdann dag Gloden: 
gut, Stuͤckgut, und aus der Berbindung mit Schwer 
fel das Muſivgold. _ Seine Afche dienet zum Poli: 
ven der Metalle und Glasſchleifen, feine Auflöfung zur 
Scharlachfarbe, und fein Metall zum Verzinnen fupfer 
ner. Gefäße, und Verfertigung verfchiedener anderen. 
Zinn findet fi) in wenigen Gegenden, aber auch dafelbfi 
in ausnehmender Menge, und wird ſowohl Durch Spreng: 
arbeit, als in Seifenmwerfen gewonnen, 

Zinnerz, cornifcheg, oder Holzzinn (stannum 
ochraceum cornubiense; Erain limoneux) , auh Zinn 
Sumpferz, und ftrablicht gelbes Zinnerz ge 
nannt, bald lichte bald dunkel haarbraun, deren erfie 
Sarbe fich theils der gelblichgrauen, theild ber ifabell- 
gelben nähert. Finder fi) dermahl nur in Gefchieben; 
äußerlich wenig glänzend ; inwendig ſtark ſchimmernd; 
im Bruche zart, gerad= und meiſt buͤſchelfoͤrmig aus ein⸗ 
ander laufend faferig ; die Bruchſtuͤcke theils unbeftimmt- 
edig, theils ſplittrig, theils Feilförmig; gelblichgrau im 
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Striche; hart; leicht gerfprengbar ; ſpecifiſch ſchwer 6,450: 
— 7,000, Bor dem Löthrohre felbft mit Borar unſchmelz⸗ 
bar. Beftandtheile nah Klaproth 63,3 Zinn und Eifen, 
Bricht in ECornwallid bey St Eolomb , Denys , und 
Roach in Fleinen Nieren, mit concentrifchen, deutlich ab⸗ 
fegenben Schichten , in Begleitung anderer Zinnerge. 

Zinngranaten, Zinngraupen, braune, f. bey 
Zinnftein; weiße f bey Scheelerz, weißes. 

Zinuties (stannum pyritaceum mineralisatum; etain 
sulfureux),, von ftahlgrauer fich mehr oder weniger dene 
Mefling: oder Speisgelben nähernder Farbe; bricht nur 
derb und eingefprengt; Außerlih und inwendig wenige 
glänzend, von Metallglanz; im Bruche uneben, dag zur . 
soeilen ing Kleinmufchliche auch unvollkommen blättrige . 
übergeht; die Bruchſtuͤcke nicht ſonderlich fharfkantig;; 
halbhart ing Weiche; ſproͤde; fehr leicht zerfprengbar ; 
ſchwer (4,350). Gibt vor dem Löthrohre unter einem 
fchmwefelartigen Geruche eine fhmwarze Kugel, und mit 


Borar ein graues Metallforn. Beftandtheile nah Klapr 


roth 34 Zinn; 25 Schwefel; 36 Kupfer; = Eifen. Sein 
Fundort ift dermahl nur Wheal- Rod, bey St. Agnes. 
in Cornwallis, wo ed mit Kupferkies embricht. | 
Zinnober, f. bey Queckſilber, ſchwefeliger. 
Zinnfand , Zinnwäfdhe, f. bey Zinnftein. 
Zinnſpath, und Zinnftein weißer, f. Scheel⸗ 
erz, weißes. | 
Zinnftein (stannum ochraceum androgyrieum; mine 
d’ etain commune), von bräunlich- und dunkelſchwarzer, 
gelblich- nelfen- und roͤthlichbrauner, tfabellgelber, gelb⸗ 
lich- afch> und rauchgrauer , gelblich» blut und bräun: 
lihrother Farbe; bricht derb (Zinnſtein); einge— 
ſprengt (Sinnzwitter), und bieß zumeilen fireifens 
weife im Muttergefteine (Band;mwitter), in Koͤr— 
nern (Zinnfandb, Zinnwäfhe), und Kryftallen 
 Binngraupen, Zinngranaten), und bieß zwar 
in doppelt vierfeitigen vollkommenen, auch an den Rans 
ten ber gemeinfchaftlichen Grundfläche abgeftumpften Py⸗ 
l 
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ramiben; in rechtwinklichen vierſeitigen Saͤulen mit vier 
auf den Seitenflaͤchen aufſitzenden, oder auch auf die 
Seitenkanten aufgeſetzten Flaͤchen zugeſpitzt, auch noch 
an den Seiten⸗ und Zuſpitzungskanten, oder an den 
Ecken abgeſtumpft, oder an den Seitenkanten zugeſchaͤrft; 
in Zwillingskryſtallen, die meiſt ſehr verſchoben, und in 
einander verwachſen find (Viſirgraupen).Die 
Kryſtalle ſind von allen Graden der Groͤße; gewoͤhn⸗ 
lich glatt, theils ſtark und ſpiegelflaͤchig glaͤnzend; in⸗ 
wendig uͤberhaupt wenig glaͤnzend, ſelten glaͤnzend; im 
Bruche uneben, zuweilen ind Kleinmuſchliche, auch uns 
vollkommen Blaͤttrige uͤbergehend; die Bruchſtuͤcke nicht 
ſonderlich ſcharfkantig; die Kryſtalle zuweilen halbdurch⸗ 
ſichtig, der uͤbrige undurchſichtig; lichtgrau im Striche; 
hart; ſproͤde; leicht zerſprengbar; ſpecifiſch ſchwer 6,300 
— 6,989. Die Kryſtalle zerſpringen vor dem Loͤthrohre, 
ehe ſie ein Zinnkorn geben. Beſtandtheile nach Klaproth 
77,5 Zinn; 2ꝛ2,5 Sauerſtoff; o,.5; Eiſen; 0,75 Kieſel. 
Zinnſtein wird gewoͤhnlich begleitet von Quarz, Glim⸗ 
mer, Steinmark, Speckſtein, Talk, Apatit, Topas, 
Fluß, Braun: und Feldſpath, erhaͤrtetem Thon, Chlo⸗ 
rit, Hornblende, Schoͤrl, Kupfer- und Schwefelkies, 
Wolfram, Molybdaͤn, Magnet-Eiſenſtein, und findet 
ſich vorzuͤglich zu Schlaggenwald in Boͤhmen, zu Al⸗ 
tenberg, Ehrenfriedersdorf in Sachſen, und in Koru- 
wallis. 

Zinnzwitter, ſ. bey Zinnſtein. 

Zirkon, eine eigene von Hrn. Klaproth im Zirkon 
entdeckte Grunderde , die raub wie Kiefel anzufühlen, 
geſchmacklos, im Wafler unaufloͤsſslich, in allen Säuren 
ohne Aufbraufen auflösbar ift, und mit felben falzigte 
Berbindungen eingeht. Durch diefe Aufloͤsbarkeit unter: 
fcheidet fie fi) von der Kiefelerde, und durch die Unauf: 
loͤsbarleit auf naffem Wege mit Alfalien von dem Tho— 
ne. Mit ben Ammoniaffalgen bildet fie dreyfache, 
im Waſſer auflösliche Salze, und wird durch Fohlen: 
ſtoffſaure Alkalien niedergefchlagen. Durch den Mangel 
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an Verwandtſchaft gegen die Kohlenſtoffſaͤure unterfcheir 
bet fie fi vom Talk und Baryt; der weißgelbe Nieder- 
flag aus den fauren Auflöfungen durch reine Alfalien 
iſt burchfcheinend, und ähnelt dem arabifchen Gummi ; 
die Auflöfungen felbft Haben einen außerordentlicdy zur 
ſammenziehenden Geſchmack. Die fehmwefelfaure Auf: 
loͤſung gerinnet bey gelindem Abdampfen zu einem 
milchweißen Brey, und gibt bey fehr gelindem Ber: 
dünften Eleine nadelförmige Kryſtallen. Von Alka— 
lien läßt fie fich weder auf naflem noch trockenem Wege 
auflöfen , (hmilzt auch nicht für fich vor dem Loͤthrohre, 
wohl aber loͤſet fie fi ruhig im Borarglas auf, und 
gibt nach dem Erkalten eine durchſichtige farbenlofe Per— 
le. Unter den Erd- und Steinarten beflimmt fie eine 
eigene Ordnung, beren Gattungsname Zirfon ift, wor⸗ 
» unter der gemeine Zirfon, Hyacinth, Zirfonit, ale Ars 
. ten fiehen. — 
Zirkon, gemeiner (circonius; circon oder jar- 
zon)⸗ von grauer, grüner und brauner Farbe unter mehr 
reren Abänderungen , ale afch- gelblich- blaͤulich⸗ rauch⸗ 
und grünlichgrau, aus dieſer legten geht er in eine Mite 
telfarbe zwifchen lauch⸗ und berggrün , und hieraus in 
die kohl⸗ röchlich- und ſchwaͤrzlichbraune, deren erfte oft 
vorkommt, und dann an das Pflaumen- und Violblaue 
grenzt. Die grauen Abänderungen find zuweilen fo lich- 
te, daß fie. cher graulich- grünliche und gelblichweiß zu 
feyn fheinen. Er finder ſich meift In Fleinen urfpränglich 
eigen Körnern und lofen Kryftallen, deren oft 20 — 30 
auf eine Drachme gehen, und wenn fie beyfammen liegen, 
das Anfehen ſchwach bunter Kiefellörner Haben, Die 
Kryſtalle find faft immer Eleine, und fehr Eleine rechte - 
yoinfliche vierfeitige Säulen, mit vier auf die Seitens 
flächen aufgefegten Flächen zugefpigt; ober mit zwey ger 
genüber ſtehenden breitern, und zwey ſchmaͤlern Seiten» 
flächen, an beyden Enden mit acht Flaͤchen, von denen 
immer zwey und zwey auf eine Seitenflaͤche aufgefeget 
find, und unfer einem ſehr ſtumpfen Winkel jufammene 
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ftoßen, fehr ſpitzwinklich zugeſpitzt, und dieſe Zuſpitzung 
nochmahls mit vier auf die ſtumpfen Kanten der erſten 
Zuſpitzung aufgeſetzten Flaͤchen ebenfalls ſpitzwinklich zu⸗ 
geſpitzt, wobey ſich die Spitze in eine Schaͤrfe endiget. 
Die Zuſpitzungen kommen zuweilen einander ſo nahe, 
daß die Kryſtalle eine doppelt vierſeitige Pyramide zu 
fenn fcheint; auf der Oberfläche glatt, und im frifchen 
Zuſtande glänzend ,„ dem Starfglängenden nahe ; die 
Körner hingegen uneben und menig glängend ; inmendig 
ſtark glängend, zrotfchen Demant: und Wachsglanz; im 
Bruche vollfommen und kleinmuſchlich; die Bruchftüde 
fharffantig; zwiſchen dem Durdfichtigen und Halbdurch⸗ 
fihtigen im Mittel; in hohem Grade hart; fpröbe; ziem: 
lich leicht zerfprengbarz; kalt; übertrifft an fpecififchem 
Gerichte felbft den Granat und Saphyr (nah Wer: 
ner 4,700). Bricht doppelt: die Strahlen, iſt idio—⸗ 
eleftrifh ,„ und phosphorefciret gerieben im Dunfeln ; 
verliert faft nichtd von feinem Gewichte im Feuer, und 
iſt ſehr ſtrengfluͤſiſg. Beſtandtheile nach Klaproth 69 
Zirkon; 26,5 Kieſel; o,5 Eiſen. Sein Fundort war 
bisher die Inſel Ceylon. Er wird als Edelſtein verar⸗ 
beitet, vorzuͤglich zu Trauerſchmuck; in Genf werden 
Uhren damit carmuſiret. Im Handel werden oft weiß⸗ 
gebrennte Hyacinthe dafuͤr verkauft. 

Zirkonit, ward anfangs fuͤr Veſuvian und Demant: 
fpath gehalten, bis Klaproth Hauys Vermuthung, daf 
er eine Art des Zirfong fen , beftätigte. Er ift leber⸗ 
braun, das ins Haarbraune fällt, auch nelfen- und gelb- 
lichbraun, zuweilen hyacinthroth; finder ſich in einge 
wachſenen unfoͤrmlichen ſtumpfkantigen Koͤrnern, und 
Kryſtallen von ziemlich gleichſeitigen rechtwinklichen vier⸗ 
ſeitigen Saͤulen mit vier gleich großen auf die Seiten⸗ 
flächen aufgefeten Flächen, ziemlich ſcharfwinklich zuge: 


ſppitzt, und an den Kanten, welche durch die Zufpigungs: 


und Seitenflächen entſtehen, ftarf abgeftumpft; die Spige 
nochmahls mif vier auf die Zufpisungsflächen aufgeſetz⸗ 
ten Flächen zugefpige, und juroellen an den Eden abs 
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geſtumpft; auch mit zwey breiten und zwey ſchmalen 
Flaͤchen zugeſpitzt, wobey ſich die Zuſpitzung in eine 
Schärfe endiget; auch noch in tafelartigen Kryftallen , 
die Flein und mit einander verwachfen find; die Säulen - 
find theild von mittlerer Größe, einzeln eingewachſen, 
und mit haͤufigen Duerriffen, wodurch ein metalliſcher 
Glanz und ein Farbenfptel entficht. Die Oberfläche 
glatt, und aͤußerlich und inwendig ſtark glänzend von 
einer Art Mittelglang : zwiſchen Demant- und Wachs⸗ 
glanz; der Laͤngebruch im Großen blaͤttrig von mehrfa⸗ 
chem Blaͤtterdurchgange, im Kleinen und im Querbruche 
flachmuſchlich; die Bruchſtuͤcke ſcharfkantig; die abgefon- 
berten Stüce fhalig, und die Abfonderungsflächen twer 
niger glänzend; gewöhnlich nur durchſcheinend oder halbs 
durchſichtig; im ztemlich hohem Grade hart Crigt etwas 
ben Bergkryſtall); ſproͤde; Teicht- gerfprengbar; glatt und 
alt anzufühlen ; ſchwer (nach Schumacher 4,600). Iſt 
nicht elektriſch, aͤußert auch feine Wirkung auf ben Mage 
net. Verliert in Fleinen Stücken an einer Kerzenflamme 
feine Farbe, wird vor dem Loͤthrohre an Farbe bläffer, 
ftärker glänzend, und durchſichtiger ohne gu ſchmelzen; 
wird auch vom Borar nicht angegriffen, und läßt eine 
voͤllig Flare und ungefärbte Perle zutiid. Nach Abi 

goards Vermuthung foll Titanoryd fein Hauptbeftande 
eheil ſeyn. Finder fid) in Norwegen bey Friedrichswaͤrn 
in einem dem americanifchen Ähnlichen nur fanfter fpies 
Inden Labrador, der wieder mit gemeinem roͤthlichen 
Seldfpath und gemeiner Hornblende zu - einem großkoͤr⸗ 
nigen Syenit verbunden iſt. 

Zoolithen, ſ. Thierverſteinerung. 

Zoophytolithen, ſ. Thierpflanzenverſteinerung. 

Zundererz, ein Foſſil, uͤber welches die Meinungen 
der Mineralogen lange getheilt waren, ſo daß man es 
bald für Silbermulm, ſilberhaltigen Berg: 
forf, blaͤttriges Silbererz, Silberblätter: 
erz, zundberartiges Braunſteinerz, eifen- 
ſchuͤſſigen Glimmer, Rotpfpiesglangery, end⸗ 
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lich noch, welches das wahrſcheinlichſte ift, für rot hen 
Eifenrahm, der nur zufällig mehr oder weniger Gil: 
ber, und vielleicht auch Braunftein im Gemifche hat, 
gehalten hat. Es iſt bunfel röthlichbraun , bag im das 
Kirſchrothe übergeht ; angeflogen und in binnen Blätt- 
en oder Lappen, bie wie Zunder ausſehen; inmendig 
faft nur fhimmernd ; im Bruce aus einander laufend 
foferig; ſehr weich bis zum :Zerrreiblichen; fpröde ; we: 
nig gemeinbiegfam ;; abfärbend und liche. Es bricht 
su Clausthal am Hargeauf St. Dorothea auf den Gang 
Burchfegenden Klüften, auf Quarz, felten auf Bleyglanj- 
and Spath - Eifenfteinkryfiallen, und in deſſen Drufen, 
und wird zumeilen auf Silber benügt, 
Zuſammenhalt (tenacitas ; tenacit&), pber ber Grab 
bes Widerſtandes, welchen die zu einer feften Maſſe ver: 
bundenen Theile der Foffilien gegen die Werfgeuge, mit 
denen man fie von einanber trennen ( zerfprengen ) rotll, 
äußern. Diefes Kennzeichen darf mit der Härte nicht ver⸗ 
wechſelt werben; benn biefe gründet fich auf die Beſchaffen⸗ 
beit der Theile felbft, jenes hingegen auf die Art ihrer 
Verbindung, wodurch fie in Stand geſetzt werden, ei: 
ner trennenden Kraft mehr oder minder gu widerſtehen. 
Will man alfo ein Foffil gerfprengen, fo bemerfet man 
folgende Grabe des Zufammenhaltes, daß es entweder 
a) Sehr ſchwer gerfprengbar tft, mie Ba— 
falt, Smirgel, die gebiegenen Metalle, gemeine Horn: 
blende , und überhaupt Foſſilien eines dichten unebenen 
und flahmufclichen Brucheg; ober - 

b) Schwer zerfprengbar, wie Prafem, Quarz, 
gemeiner Strahlftein; überhaupt bie ein faferigeg oder 
firapliges Gewebe haben. 

c) Nicht ſonderlich ſchwer gerfprengbar, 
wie Schwefelkies und Kupferglanz. 

d) Leicht zerſprengbar, find die glas: und 
kalkartigen Steine und Metalle, als Opal, Schwer: 
fpath , Chryſolith, Bleyglanz, Kupferkies. 

e) Sehr leicht zerſprengbar, find gewoͤhn⸗ 
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lich die blättrigen Foſſilien, Kalkſpath, Steinkohle; 
Flußſpath, Bernftein. 

Zuſammenhang der Theile (partium cohaerentia ; co- 
hesion), ein allgemeines generifche® Kennzeichen für das 
Gefiht und Gefühl, wodurch wir erfennen, wie zufam- 
menhängend bie einzelnen Theile eines Foſſils vermoͤge 
ihrer anziehenden Kraft unter einander find, baß fie eine 
Maffe bilden, welche den äußeren Kräften, bie auf fie 
wirken wollen, mehr oder minder soiberficht. Nach bie: 
fer Eigenfchaft unterfcheidet man: — 

a) Feſte Fo ſſilien (solida} solides), ober folche, 
deren faͤmmtliche Theile nur eine einzige Zuſammenhaͤu⸗ 
fung ausmachen, und die jede einzeln ſo zuſammenhaͤn⸗ 
gen, daß ſie ganz unbewegbar, oder doch ſchwer be⸗ 
wegbar ſind; ſo iſt Hornſtein, Schwefelkies, Jaſpis ꝛtc. 

b) Zerreibliche (riabilia; friables) heißen die⸗ 
jenigen, welche aus lauter kleinen Zuſammenhaͤufungen, 
die gar nicht, oder doch ſehr ſchwach zuſammenhaͤngen, 
und dabey unter einander unbewegbar, oder ſchwer ber 
twegbar find, beftchen; fo tft Bergmilch ‚ Porcellanerbe, 
0) Slũſſige (Auida; fluides), bey welchen die ein⸗ 
zelnen Theile ſchwach zufammenhängen, und zugleich un⸗ 
ter einander leicht bemegbar find ; als Gediegen-Queck⸗ 
filber, Erdoͤl. Die genauere Beftimmung f. bey Feſtig⸗ 
keit, Zerreiblichfeit, Fluͤſſigkeit. | 

Zuſammenhang der Kryftslle , f. bey Geftalt ‚te 
selmäßige, | | | 

Zufammenhäufung der Reyftalle, Zufhärfung, 
Zu ſpitzung berfelben, f. bey Geſtalt, regelmaͤß. 
3Wwanzigeck, ſ. Geſtalt, regelmaͤß. 

Zweckendruſe, ſ. Kalkſtein, ſpaͤthiger. 

Zwillingskryſtalle, ſ. Geſtalt, regelmaͤß. 

Zwittervitriol, ſ. bey Vitriol. 
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> ,..: Zufäge und Verbefferungen. 


Laer Ta 





— —— 
— Zu S. 7. Aguſterde. ©. 52. Beryll, faͤch—⸗ 
ſi ſcher, und ©. 140. 3. 8. Die neue Grunderde, wel: 
he Hr. Prof. Trommsdorf im fähfifchen Beryll zu ent⸗ 
decken geglaubet, und von ihrer Gefchmadlofigfeit Aguſt⸗ 
erde genannt hat, fol nach Hrn. Vauquehus Ana- 
Infe eines fächfifchen Berylls, den er vom Hın. Karften 
erhalten, und an beffen Aechtheit eben deßwegen Nie: 
mand zweifeln Fann, nichts anders als phosphorſau⸗ 
rer. Kalk ſeyn. Hr. Hauy unterwarf eben dieſen Beryll 
einer geometriſchen Analyſe, und beſtaͤtigte Hrn. Bau: 
auelind Meinung, 
6, 14. Anatafe Die Charakfteriftif bey Difa- 
nit muß hieher übertragen werden, weil dieß dermahl 
der Name ift, unter moelchem «8 als ein Titanoryd auf: 
geführt wird. Hr. Delametherie nannte dieß Foflil ans 
fänglic) vom Geburtsorte Difanit, und Hr. Hauy 
behielt diefen Namen fo lange bey, bis die vauqueliniſche 
Analyfe feine Vermuthung von einem darin enthaltenen 
Metalloxyde beftätigte. Zur Vollſtaͤndigkeit der Cha: 
rafteriftif geböret noch, daß es Äußerlich einen ftarfen 
halbmetalliſchen Glanz hat, und im Bruce geradblätt- 
tig, an den Kanten durchſcheinend, und zwar fo hart ift, 
daß es Glas rise, aber dennod) felbft vom Stahle gerigt 
wird. Durd Bruch, regelmäßige Geftalt, größere Här: 
te, und Mangel an hepatiſchem Geruche, wenn es mit 
Schmefelfäure behandelt wird, unterfcheibet es ſich von 
ber gelben Blende. 

©. 19, Den Arenbalit hält Hr. Hauy für nichts 
anders als Epidote, oder grünen Schoͤrl aus 
Daupbine, 
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©. 20. Aus einem Gemifche Arfenif, und ory- 
genirt- Fochfalzfaurer Pottaſche, erhielt Hr. Prouft ein 
heftiges Knallpulver. 

S. 96. Zeile 2. Eine merkwuͤrdige Abaͤnderung des 
Ceylanits, ſchoͤn blau von Farbe, findet ſich in den 
Bimsſteinen der Traßbruͤche bey Andernach. 

©. 97. Chalcedon. Die uchtberlinerblauen 
Wuͤrfel des Chalcedons ſchienen ſchon Hrn. Eſtner wirf- 
liche Kryſtalle des Chalcedons zu ſeyn. Durch die ſehr 
inſtructive Sammlung, welche Hr. Gautieri von Treſztya 
in Siebenbirgen zuſammen gebracht hat, ſcheint die re⸗ 
gelmaͤßige Geſtalt des —— keinem Zweifel mehr 
unterworfen zu ſeyn. 

S. 108. Der Demant hat noch unter andern die 
Eigenſchaft, daß er, im Dunkeln gerieben, phospho⸗ 
reſcirt. 

©, 111. Zwiſchen den beyden Woͤrtern — und 
dicht ift Diafpore einzuſchalten. Es iſt bag Foſſil, 
welches Hr. Hauy von der Zerſtreuung ſeiner Blaͤttchen, 
wie Funken, wenn es an ein Kerzenlicht gehalten wird, 
ſo genannt hat; von Farbe grau, und in Maſſen, die 
aus etwas gekruͤmmten, und leicht trennbaren Biattchen 
beſtehen; es ſcheint auch in geſchobenen vierſeitigen Pris— 
men, die ſich nad) der kleineren Diagonale der Grunde 
flächen in drepfeitige Prismen theilen laffen, vorzukom⸗ 
men. Im Glanze nähert es fich dem ziemlich lebhaften 
Perlmutterglanz, gibt fpisfantige Bruchſtuͤcke, und ritzt 
das Glad. Das fpecififche Gewicht 3,4324. Es gers 
fplittert an der Flamme des Lichtd nad) einigen Secune 
den, ineine Menge perlmutterartig glänzender Theilchen, 
die in der Luft ein Funkenſpruͤhen bervorbringen. Su 
eben dergleichen Blättchen verwandelt es fich unter Ich- 
haftem Zerfniftern beym Exhigen im Tiegel. Nach Vau⸗ 
quelin hatte e8 80 Thon; 3 Eifen; ı7 — ı8 Waffer. 
Dieß legte unterfcheidet e8 von Hauy’s Telefie (dem 
prient. Rubin), mit dem es fonft ganz übereinfommt , 
woraus man zugleich ficht, ._ großen Einfluß das 
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Dafeyn oder die Abweſenheit dieſes Beſtandtheils des 
Waſſers auf Form, Härte, Gewicht sc. bey ben Foſſilien 
habe, welcher aud) deßwegen nicht leicht übergangen wer: 
den ſollte. | 
S.. 115. u. ff. Gediegen-Eiſen. Die dort aus 
Hrn. Eſtner genannte Eiſenmaſſe aus der Agramer Ge: 
ſpannſchaft iſt vielmehr eine meteoriſche Steinmaſſe, und 
folglich nicht hierder gehoͤrig. Hr. de Luc haͤlt ſelbſt die 
ſibiriſche Eiſenmaſſe fuͤr nichts anders, als ein Product 
alter Ausgrabungen eines in der Naͤhe befindlichen, und 
dermahl verlaſſenen Eiſenbergwerks. Uiberhaupt iſt es 
ſehr auffallend, daß eben die meteoriſchen Maſſen fo ge: 
nau mit denjenigen, die man für Gediegen- Eifen Hält, 
Übereinkommen. Diefe Uibereinſtimmung erſtreckt ſich 
ſogar bis auf die chryſolithaͤhnlichen Koͤrner, die man 
an der ſibiriſchen Eiſenmaſſe, und an der meteoriſchen 
Steinmaſſe von Benares angetroffen hat. Die an der 
letzten hatten nach Howard 54 Kieſel; 27 Talk; ı7 Ei: 
fen; ı Nickel; und die Steinmaffe ſelbſt 34 Eiſen; 2,5 
Nickel; so Kiefel; ı5 Talk, welche Beftandtheile ganz 
mit denen übereinfommen, welche Vauquelin aus der 
bey Sales im Rhonebepartement vom Himmel gefalle: 
nen Steinmaffe erhalten hat, nämlich 38 Eifen; » Ni 
del, a4a6Kieſel, 15 Talf, = Kalk, | 

©. 117. Eifen, titanhältigeg, heißt gemöhn: 
lich Titaneifen, und darf nicht mit dem Eiſentitan 
verroechfelt werden. | 

©, 125. Eifenfhmwärge, mwirb zwar ald eine 
eigene Eifengattung aufgeführt, aber fie fcheint vielmehr 
als eine Art unter den Schwarz - Eifenflein zu gehören. 

©, 137. Zeile 11. Was dort von ber Reichhaltigfeit 
des MWiefenerzes an Eifen gefagt wird, ift fo zu verſte⸗ 
ben, daß es umter den Kafenfteinerzen , aber nicht uber: 
haupt unter allen Eifenergen das reichfte iſt; denn in 
Anfehung der legten gehoͤret ed unter die aͤrmſten, und 
gibt noch dazu ein ſchlechtes, und megen beygemifchter 
Phosphorſaͤure ein kaltbruͤchiges Eifen, das erft durch 
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. bie Srifcharbeit zu einem guten Stabeifen hergeftelft wer— 
ben muß. | u —— 
S. 162. Gebirge. Hr. Prof. Link geht in Anſe⸗ 
hung der Gebirgseintheilung einen andern Weg, und 
hält fuͤr das Beßte, dieſelben nicht fo nach der Grund- 
lage, bie ohne das aus einem andern Zeitalter iſt, 
als vielmehr nach der Decke, oder nach demjenigen 
Foſſil, woraus der groͤßte Theil ihrer Maſſe beſteht, 
zu benennen. Und nad) dieſem ſetzt er a) Granitla- 
gen als Grundlagen der übrigen, und nur dann ale 
Decke, wenn fie aus zertruͤmmertem Granit zuſammenge⸗ 
backen find. Aus dergleichen Trümmern, die an Dre 
und Stelle vermwitterten, konnten Gneis, Glimmerfchiefer, 
und überhaupt alle gefhichteten Berge, woran der Quarz 
den größten Antheil hat, und die um Die höhern Gra— 
nitberge gelagert find, entftanden feyn. Hierauf b) die 
Sandfteinlagen, ber thonige Sandftein, der Falfs 
artige Sandſtein, und, eine Art des Todten liegenden z 
ec) alddann eine Mittellage, Porphyr, Thonſchie— 
fer, Schieferthon, Bafalt, Trapp, Gyps, Steinfalz, 
Steinkohlen, die in jene Periode gehören, wo Thon⸗ 
maſſen erzeugt wurden; endlich d) die Kalklagen, 
die in anſehnlichen Maſſen immer die übrigen decken. 
Hr. Brunner , ohne fi) auf Hypotheſen einzulaffen, 
nimmt die Steinmaflen der’ Gebirge , wie fie wirklich 
find, und er fie fand, und fest a) Ungeme ngte, 
als: Thon, Schieferthon, Thonfchiefer, Kiefelfchiefer 
x, b) Gemengte: Bafalt, Wade, Porphyr ꝛc. 
c—RZuſammengeſetzte, als: Granit, Syenit, Gneis, 
Glimmerſchiefer ꝛc. d) Zuſammengekittete, als: 
Sandſtein, Grauwacke ꝛc.; endlich e) ſolche, die aus 
der Veraͤnderung der vorigen entſtehen. 
©. 166. Gelberz. Man ſieht es von ſelbſt, daß 
die Charakteriſtik dieſes Erzes durch ein Verſehen hier⸗ 
her gekommen iſt, die zur Aufſtellung desſelben als Tele 
lurerz gehoͤret. | | 
©. 201, Granit, Hier hätte noch der fo genannte 
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Schriftgranit eine Erwähnung verdient. Es bricht 
folcher am ſchwarzen Berge in Languedoc, und in der 
fchortifhen Graffhaft Aberdeen, welcher Ießte als fo ge: 
nannter Portſoy-Granit, nad) einer gewiſſen Kid: 
tung angefchliffen, gleihfam eine Fufifhe Schrift dar: 
zeigt. 

. ©. 239. Der Indioclhith, if — Hauy nichts 
anderes, als eine Varietaͤt des Turmalins. 

. 255. Das Katzenauge, ſoll nach Cordier aus 
Hauys Quarz-Hyalin, und Asbeſt zuſammengeſetzet ſeyn, 
davon ihm einige Stuͤcke aus Indien, die noch in die 
Bergart eingewachſen waren, die augenſcheinlichſten Be: 
weiſe gegeben haben ſollen. Auch ſollen dieß die uͤbrigen 
Kennzeichen und Klaproths Analyſe, von der man nur 
Bergmanns Analyfe des biegfamen Asbeſts abzichen 
dürfte, beweiſen. Wenn dieß fo ift, fo müßte dieß Fofe 
fil Quarz- hyalin amiant€ chatoyant nad) Hauy heißen, 
und in Werner Syſtem nad) dem Bergkryſtall folgen. 

278, Der Koupholith, hat nad Vauquelin 48 
Kiefel; 24 Thon; 23 Kalf; 4 Eifen; wird diefe Ana: 
Infe mit der, welche Klaprotb und Haffenfrag vom 
Nrehnit gegeben haben, verglichen, fo dürfte Lelienre 
Recht haben, und der Koupholich nichts anderes, als 
eine Varietät des Prehnits feyn. 

©, 232, Eine Mafle Gedbiegen- Kupfers von 
4 Pfund fand Hr. Hearne im nprdamerifanifchen Weſt 
theile, bey den fo genannten Kupferminen, ode 
den Fupferreihen Hügeln, welche fi an beyden Ufern 
des Kupferfluffes , bis. zu feiner Mündung in das Eis: 
meer , ausdehnen. 

S. 323. folg. Metall, Dan bat geglaubt, zwey 
noch andere Metalle, dag Silenum und Palladium 
entdeckt zu haben. Hr. Prouft glaubte dad Daſeyn des 
erfien in einem Bleyerze aus Hungarn; er fand aber, 
daß es nichts anders alg Uran fey. Das Palladium 
oder Neufilber ift ein Platinamalgama, welches zwar 
Hr, Chevenix in London vom Mineralieihändler Kor: 

fter 
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ſter für dieß neue Metal gekauft hatte; feine Unterfuchuns 
gen aber entdecktenihm nicht ‚nur den Betrug, fondern ſetz⸗ 
ten ihn auch in Stand, daſſelbe ſynthetiſch barzuftellen, 

©. 335. Das Nidelmetall, ‚wenn es von Ars 
ſenik gereiniget ift, äußert magnetifche Kraft. Hr. Hauy 
hat vom Hrn. Bauquelin einen Stab aus diefem Mer 
fall erhalten, der fhon feit mehr als tinem Jahre dieſe 
Eigenfhaft ohne merfliche Veränderung beybehält, 

©, 355. Die Verbindung des Platins mit Queck⸗ 
filber ift fchon vor Jahrzehenden dem deutfchen Grafen 
von Sickingen gelungen, zwey Theile Platin, und ein 
Theil Queckfilber gab dag verlangte Amalgama. Che: 
venir , der ſich mit der Zerlegung des vorgeblich neuen Me- 
tals, Palladiumgenannt, befchäftigte, und baffelbe 
endlich felbft ſynthetiſch darſtellte, erhielt aus einer Aufloͤ⸗ 
fung von 92 Thl. Platin und Queckſilber, die erin eine Auf⸗ 
loͤſung von grünen Eifenvitriol goß, und fie damit di 
gerirte, 135 Thl. Palladium von xı,2 fpecif. Gew. Bey 
einem andern Verfuche rieb er das durch Ammonium ges 
fällte Platin fehr lange mit vielem Queckfilber, und er= 
hielt aus 30 Gran Platin, 43,5 Gran Palladium von 
11,736 fpecif, Ger. Die fonft gesoshnlihen Methoden 
waren daher nicht immer gefickt genug, Platin in Pal: 
ladium zu verwandeln. 

©. 410, Der Schuͤtzit, oder dag Foſſil, welches 
Hr. Schi aus America mitbrachte, erhielt auf Ger: 
hards Vorfchlag den voranftehenden Namen. Da aber 
das bloße Mitbringen eines Foſſils nod) fein fo großes 
Merdienft tft, daß es nad) dem Namen feines Miebrine 
gers benannt werde, fo fängt man an eben dieß, fo wie 
die ganze Gattung, nad) dem mürdigen Klaprotb, der 
fi) am meiften mit deffen richtigen und genauen Bes 
kanntmachung befhäfttget bat, Klaprothites zu 
heißen. Eine Ehre, die der wuͤrdige unermübere Mann 
laͤngſt verbienet hat, 

©. 419. Man ſieht wohl, daß der a ‚ben 
ich vom Salze anführe, durch ein Verfehen abermahl zu 

Miner. Sandl. nn 
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früh fommt, ua erſt bey dem Steinſalze S. 470 hätte 
gefeget werben follen. 
©. 426. Zeile a7 ift die fehlerhafte Zeile fo gu ver: 

‚beffeen : von den Pyramidenfryftallen de8 gemein Ge 
biegen: Silbers fommen vor: einfach = dreyſeitige 
flache, einfach= dreyfeitige ſpießige, und dieſe letzte auch 
umgekehrt; ferner einfach = vierfeitige, und eben diefe 
wiederum fpießig und etwas geſchoben, oder umgekehrt 
und fpießig , ober breitgedruͤckt, oder hohl. 
S.. 446. Das Minerale, welchem Hr. Hauy ben 
- Namen Sphene gab, und welches man auch honig 

‚gelber Titanit geheißen hat, hat nad) Eordier 33,3 

. Zitanfalf ; 32,2 Kalk; »8 Kiefel; 6,5 Verluſt; übrigens 

ift e8 nicht fo felten, als man geglaubet hat. 

8,470, Der Sebraud) des Salzes iſt ©. 419 zu 
finden, wohin er durch ein Verſehen ift geſetzet worden, 
i ©. 482. Talferde. Zu ber Analyfe der reinen 
Talkerde ift 30 Kohlenfofffäure , und 20 Waſſer noch 
hinzuzuſetzen. 
S. 489. Thierverſteinerungen. Noch vor 
kurzem iſt auch bey Haffelt 5 Stund von Maeſtricht im 
Depart. ber untern Mofel in einen Thonboden ein Ele 
phantenzahn ausgegraben worden; und dieß ift eben der 
Ort, wo fo viele Reſte unbekannter Crocodille find ge: 
funden worden, Eben fo find auch in einem Weinber: 
ge bey Rom außerhalb der Porta del Popolo ungeheu: 
re Knochen gefunden worden, die man auch für ein Ele: 
phantenſtelett hält. Noch hat man auch in ben Gyps⸗ 
‚bergen von Montmartre Zuß- und Flügelfnochen eines 
Vogels, und eine Kinnlade mit vier fehr gut erhaltenen 
Backenzaͤhnen, die einem Vespertilio serotinus zugehoͤ⸗ 
ren follen,, ausgegraben. 
Ä ©. 494. Reine Thonerde. Die hallifhe Er: 
de, die man bisher nach Schrebers und Greens Analpfe 
immer für reine Thonerde gehalten hat, hat Hr. Four: 
eroy einer neuen Analyfe unterworfen, und daraus 45 


Thon; 24 fihwefelf. Ralf; ?7 Bafftr; 4 — 100 Ralf; 
‚Kiefelerde, und eine Spur von Salsfäure erhalten, 
S. 499. Der Titanit wird auch feiner Farbe 
nah. in braunen und gelben unterfchleden, won deſ— 
fen erften Art Hr. Schumacher noch einige merkwürdige 
Kryſtalle von rechtreinflichen vierfeitigen Säulen nad) 
mancherlen Veränderungen , von flachgedrückten fechgfei- 
tigen Säulen, Oktaedern, und feltenen rechtwinklichen 
dierfeitigen Tafeln anfuͤhrt. Die Säulen find = 300 
lang, und alle die Kıryftalle brechen bey Arendal in Feld 
fpath mit Duarz und andern Foffilien. 
| ©. 503. Topas. Nach Hauy werden die braſi— 
‚kanifchen Topafe nicht nur durd, Erwärmung eleftrifch, 
‚fondern fie fönnen aud) dahin gebracht werden, daß fie 
wie Turmalin und Boracit die eleftrifche Polaricät geile 
gen. Zum Verſuche ward ein achtfeitiges Prisma, mit 
sehn an einem, und mit ſechs Flächen am andern Ende zur 
gefpist angewendet. Ein anderes, dag nur auf der einen 
Seite feine natürliche Endiaung hatte, ward in der Mitte 
pofitiv , und an beyden Enden negativ. u 
S. 513. Umbererde. Die koͤhniſche Umber— 
erde, oder die braune koͤlniſche Erde, ift nichts 
anders, als eine Torferde. und muß baber ſowohl von 
der koͤlniſchen Erde, (dem feinem weißen Pfeifen— 
thone), als der eigentlich fo genannten Umbererde , 
‚dem braunen Eiſenoxyd wohl unterfchieden werden. Sie 
ift auf Dre und Stelle dunkelbraun, und etwas trocken 
von einer Jichteren Farbe, und befteht aus ftaubartigen, 
locker zufammengebacenen, fanft auzufühlenden , etwas 
- abfärbenden Theilen, die verſchiedenen Holzarten ange 
böret haben, davon man auch noch Splitter darin’ fin- 
det, deren einige fo ſchwarz note Ebenholz, andere aber roͤth⸗ 
lichbraun find, auch findet man bey Brühl, unweit Cölln, 
Holzkohlen darin, die den fünftlich gebrannten ganz ähnlich 
find, bey Lieblar ganze Stämme, jedoch ohne Wurzeln 
‚ und Zeige, und eine Art Nüffe, die denen von ber 
Yrefa = Palme ganz gleichen; man aud) die Staͤm⸗ 
Rn 2 
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me fuͤr Palmſtaͤmme hält. Die Erde ſelbſt wird in coniche 
Formen gedruͤckt, ander Luft getrocknet, und als Brenn- 
material benuͤtzt, und ſowohl als ſolches, als auch als 
Farbe in andere Länder ausgeführt, Die hollaͤndiſchen 
Tabaffabrifen nehmen jährlich viel ab. - Hr. Brognart 
unterwarf diefe Erde einer Analyfe, und fand, daß fie 
aus Kiefel, Thon, und aus mit Kohle gefärbtem Kalt 
beftehe. Er verglich fie auch mit faulem Holze, von 
dem fie ſich durch nichts unterfchied , und ſchloß daraus, 
daß fit verſchuͤtteten Bäumen ihren Urfprung verdanke. 
S. 5:16, Zeile 8. Beyde Arten haben einerley Far: 
be, und das Vorfommen des zerteiblichen als Beſchlag 
auf dem Pecherze in zerreiblicher Konſiſtenz mit allen 
den übrigen dieſen Körpern eigenen Kennzeichen hat ihn 
zu einer befonderen Art erhoben. - 

* S. 5318. Zeile 21. Der ſibiriſche, von der Muͤn⸗ 
dung des Achteragda in den Wilnifluß, iſt unter den 
von dieſem Fluße hergenommenen Namen Wilnit, 
deſſen ich noch einmahl weiter unten Meldung mache, 

bekannt gemacht worden; daher ſ. Wilnit. 

S. 527. Das Weißgiltoger;z wird in oͤkono⸗ 
miſcher Hinſicht immer noch unter die Silbererze gerech⸗ 
net, daher auch die Namen Argentum mineralisatum al- 
bum; Argent blane. Das dunfte unterfcheidet fih 
von dem lichten durch feine Dunfle bleygraue Farbe, die 
zumeilen ſchwaͤrzlich wird, burch den unebenen fein: und 
fleinförnigen Bruch, durch die Annäherung aus dem 
Weichen an bag Halbharte, und die zwiſchen Spröd: 
und Milde im Mittel ſtehende Feftigkeit; da das Lichte 
milde ift. Das Weißgiltigerz ift und wird noch oft mit 
dem Fahlerz vermechfelt, von dem es ſich aber durch 
den Mangel an Kupfer unterſcheidet. 
| S. 531. Zeile 5. Zu den chymifchen Kennzeichen 
des Gediegen-Wismuths gehoͤret noch , daß ır 
ſich vor dem Loͤthrohre ganz verfluͤchtiget, und einen 
weißen Rauch, der zuweilen nach Knoblauch riecht, an 
die Kohle anlegt, und daß er in der ſalpeterſauren Auf⸗ 
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loͤſung eine gelblihgrüne Wolfe — die ſich durch 
reines Waſſer fällen läßt. Gediegen-Wismuth unter— 
ſcheidet ſich durch Farbe, regelmaͤßige Geſtalt, das Brau⸗ 
ſen in der Salpeterſaͤure, und zuweilen durch den Arſe— 
nikgeruch vom Wismuthglanz und die geſtrickte Geſtalt 
des Gediegen-Wismuths von eben derſelben des Gedie⸗ 
gen-Silbers durch das beygemengte Roth in der Kar: 
be, den Mangel an Geſchmeidigkeit und den Arfenifge- 
ruch ‚ der dem letzten allezeit mangelt. 

Eben da Zeile 9. von unten. Noch unterſcheidet er 
fi vom Grau - Spitöglanger;, daß der Ruͤckſtand bes 
erften auf der Kohle fih zu Wismuthmetall reduciren 
läßt, und der Häufigere Beſchlag des legten an der Koh— 
le eine beftändigere woeiße Farbe hat. Vom Bleyglanz 

hingegen, daß diefer an einer Kerzenflamme nicht ſchmilzt. 
| ©. 543. Zeile 6, von unten. Des Gediegen- 
Zinkes haben zwar einige Mineralogen Erwähnung 
gemacht; aber ihr Vorgeben hat fich nicht beftätiget, und 
das oflindifhe Tuttanego, oder (engl.) Spiaus 
ter, Eounterfait, ift ein KRunftproduct, 

©. 544. Die braune Blende hat noch die Na⸗ 
men: Rubinblende, rothe Zinkblende, Roth— 
ſchlag, nnd ſie unterſcheidet ſich noch von dem Gra⸗ 
nate durch ihren ausgezeichnet blaͤttrigen Bruch, und 
die mäßige Haͤrte, welches beydes fuͤr die ganze Gat— 
tung charakteriſtiſch iſt; von Zinnſtein hingegen durch 
ihr geringes Gewicht wie 5: 3. 

Eben da, Zeile 10 von unten. Die gelbe Blende 
heißt auch noch Kolophoniumblende, gruͤne 
Blende, phosphoreſcirende Blende, und 
Bruch, regelmaͤßige Geſtalt, geringere Haͤrte, und der 
hepatiſche Geruch, wenn ſie mit Schwefelſaͤure behan⸗ 
delt wird, unterſcheiden ſie von dem Anataſe. 

S. 345. Die Schalenblende unterſcheidet ſich 
vom Bleyglanze durch ihren matten Strich, und durch das 
nur allmaͤhliges Wiederannehmen ihres Glanzes, wenn 
man ihr ſelben durch das Anhauchen benommen hat. 
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Eben ba, Zeile 6. von unten. Die ſchwarze 
Blende tft durch ihre geringere Härte und den hepa- 
tifchen Geruch , mit. Schwefelfäure behandelt, von Ei- 
ſenrahm, und durch ihr geringeres Gewicht (2: 3) ih: 
ven Strich und Bruch vom Pecherze (Uraniterze) unter 
fchieben. 

S. 547. Der blättrige Galmey wird oft mit 
dem blättrigen Zeolith wermechfelt, und koͤnnte auch mit 
bem Baryt, Kalkfpat, und fpäthigen Gyps verwech⸗ 
fele werben ; unterbeffen blähe fi der Zeolith wor dem 
Löthrohre auf; der Galmen hingegen nicht, wird aber 
dafuͤr dur die Erwärmung eleftrifh , und gibt mit 
Säuren eine Gallerte, welches alle oben genannten Hofli- 
lien nicht thun. | 

©.:549. Zeile 6. Das cornifhe Zinnerz bat 
große Aehnlichkeit mit dem braunem Glaskopfe; ed un: 
-terfcheibet fi aber von demfelben durch Farbe, Ge: 
ſtalt, Strich, Härte und Schwere. 

©. 550, Größere Härte, und der Strich unterſchei⸗ 
ben den Zinnftein von Wolfram, und Bruch und 
Härte von der Blende; das Pulver: des feltenen grau: 
lichrweißen Zinnfteines von dem bes weißen Scheelerzeg, 
*— dieß in Saͤuren gelb wird, jenes aber unveraͤndert 

eibt. 
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der in der Ordnung des Alphabets ausgelaſſenen fran- 
zöfifchen Benennungen, 





— ſ. Strablſtein. 

. Agate blanche ſ. Cacholong. 

Aluminite f. Wlaunfdiefer. 

Antracite 

Fa ſ. Koblenblende. 

Argille schisteuse &c. f. Po: 
fterfchlefer. 


— — novaculaire ſ. Web: 


f&iefer. 

Baryte carbonatee f. Wi: 
tberit. 

Baryte sulfatee fetide f He: 
patit. 


Basaltine f. bey — 

Calecoargillit f. bey Mergel⸗ 

Chaux carbonatée concre- 

tionnee unb 
— — saccaroide f, bey 

Kolkſtein. 

Chaux globuliforme ſ. bsy 
Kalkſtein. 

Chaux phosphatée ſ. Apatit. 

Chaux sulfatee ahydre ſ. Gyps. 

— — quarzifere ſ. Vulpinit. 


Chrysolithe de commerce (. 
Apatit muſchl. 
Concretions quarzeuses ſ. Hie⸗ 


ſelſint er. 


| Cornaline f. Carneol. 


Diallage metalloide f. bey 
Hornblende, ſchillernde. 
Diaspore f. in bden Zufägen, 
Dioptase f. Rupferfanb. 
Disthene f. Kyanlt. 
Emeraudine f. Rupferfanb. 
Hematite ſ. @ifenkein, rother 
und brauner. 
Hyacinthine ſ. Melonit und 
Veſuvlan. 
Hylopate f. Holzopal bey Opal. 
ldocrase ſ. Befuvlan- 
Keratite f. Hornſtein. 
Lehmannite f. bey Nepbrit. 
Malacolithe f. Sabllt. 
Mangantse f. Braunfteln. 
Melanterite f. Zeichenſchlefer. 
Mesotype f. Zeoltth firahfiger. 
Neopetre f, Horuſtein. 
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Oolithe f. bey Kalkſteln. 

Oxyde sullur& noir ſ. Kerhlops 
mineraliſcher. 

Prime d’Emeraude ſ. Sma⸗ 
ragbit. 

Quarz agatechatoyant ſ. Ras 
$enauge. 

— — grossier f. Hornſtein. 

— — ponetue f. Hellotrop. 


— — pyromaque ſ. Feuer- 


ſtein. 
Quar aluminifere tripoleen f. 
* Tripel. 
- Quarz hyalin amorphe f. bey 
Quarz. 
Quarz hyalin concretione f, 
bey Hyalith und Kiefel: 
ſchlefer. 
Quarz hyalin rose ſ. b. Quarz: 
Quarz hyalin verd obscur f. 
Prafen. | 
Quarz - jaspe ſ. Safpis. 


Quarz resinit hydrophane ſ. 
Dpal, veränberliger. 
Quarz resinit opalin f. Opal. 
Quarz resinit xyloide f. Holy: 
opal bey Opal. 
Rayonnante en gouttiere f. 


Sphene. 


-Sappare f, Roantt. 


Schörl cruciforme f, Stau ro⸗ 
lieh. | 
Schörl noire &e, f. Auglt. 
Schörl rayonnante f. Straß: 
fein 
Schörl volcaniq ef. Auglt. 
Smaragdine f. Smaragdit. 
Stalactide ſihreuse f. bey Kalf 
ſtein. 
Staurotide ſ. Staurollt 6. 
Thermantide &c. ſ. b. Jafpt#: 
Verde di Corsica f. Smaragdit. 
Viriscite f. Veſubian. 
Zillerthite f, Strahlſtein. 
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— ein befortderes 
— Waffer 

— nierenfoͤrmiger 


Die ſer Fehler kommt noch oft ‚vor, und iſt auf biefe 


— Aguſterde 
— Aguſtit 

— alumineuse 
— Virums 


— BGranatdobdekaͤeder 


— Demantſpath' 


— Phosphoreſcenz 


— Kohlen 

— Rothgiltigerz 

— Schladming 

— Goͤllnitz 

einer; 

— vorwaltender 

— gehöret 

— Seorlus 
—Sidney 

— Kongsberg 

— lichte⸗ n. dunkelrauch⸗ 

er grau 
{ph 

— Dauphine 


— folgende 


— Hauy 

— Taloocaleit 
— Blachmal 
— derb 
— in 

— —— 
— das 


— Buches 
— Feroeinſeln 
— Memphit 
— 2,616 
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ı = 44 beſonders ein 
— — 19 Waſer en 
u Be - eierförmiger 
Art zu verbeffern. 
7: * 23 Augüflerde 
— 22 Yuguftit 
8 = 2p.unt. aluminensæ 
311 - 10 Viruus 
— ⸗31 Öranatdodecander 
34 ⸗ 2ı Demantfpath 
16 » 2o Phosphoreffenz 
37 e 50. unt. Kablen 
21 = 0v. unt. Rothgiftigerz 
24 » ı7 Schlamnming 
—— — — Gollnitz 
— ⸗ 25 ſeiner 
28 e v., unt. verwaltender 
29 =» 7 beböret - 
— . 112. Scorillus 
30 - 14 Gübdney 
32 » 11 Köngsberg 
38 ⸗ 5 Teile: 
44 2v. untl. PT 
— + 109,008, Daupnhie 
46 » 12 vorige 
49 e 5vb. unt Gau6 
56 « 10 Caleoealeit 
58 » 3 Blächenaf 
64 = 6v. unt. der 
65.2: 8 mit.: 
68 e 4». unt. ſtrahlfaͤrbig 
79 « 70. unt. des 
81 ⸗ 17 lies: Rothbraunſteinerz, dichtes 
84 ⸗ 15 lies: 35 Magnef. ne 
39 . H9p.unt. Bruches 
93 . 16 FKärröern 
* ⸗ 2ı Mephit - 
109, unf. 26,16 
"Minen. Handl. 
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13 v. unt. Tauf — und Tuf 
2zr.unt noch — nur 
7 .hepaticum | — hepaticus 
ır e8 Se — er 
3 Hungarn — Kaͤrnthen 
8 Auguſteerde — Aguſterde 
14Fadenſtein ſ. — Fadenſtein ſ. Kallſtein 
faſerig. gem. 
15 Sriftren i — *tifiren. 


2 v. uut. Kotoforud — Koloſoruck 


25 mehr ſchwaͤcher . — mehrere ſchwaͤchere 


ı Eifenblüt - — : Eifenblüthe 
legt. nad feltener lies: als die - 

ı2 elptifh - — elliptiſch 

10 deſſen— — ‚berfelben 

13 u) gerade BB) ſchief au) gerade 80) ſchief 

—aufgeſetzt. 

3 v. unt. gewachſener — gewachfenen 

2 vorwaltender — vorwaltendem 

2 brechen ganz — auch brechen gang⸗ 
9 Salpeterſaͤure — Salzſaͤure 

6 v. unt. vorigen — folgende 

17 f. Blaͤttererz — ſ. Tellurerz, blaͤttriges 
5 gramino — gramineo 
Av. unt. gewoͤlbt — gewoͤlkt 
3 v. une, der Bruch doppelt — ii Bruch 
25 Graulich graue — Grimlichgraue 
6 v. unt. ein ſpecifiſches — ſpecifiſchem 

1. 5,91 Titanoxyd — 59% 

119. unt. carbonae — carbonas 

10 stalacride - — stalactide 

3 des — der; 

16 Weinglänzenden — Wenigglänzenden 
8 v. unt. Wittihenin — Wittichen, in 

5 sojeux — 50yeux 

5 borige - ui folgende 
23 Oyde — Oxyde 
2 v. unt. Edender — Een dee 

10 galenane . — galenure 

10 Anti Bharos ntiparos 

8 Kronftadt.. — — Gronftedt 
— Nicolum — Niccolum 


29 puarz — quarz 
6 v. unt. werden die Wörter: ben Jaſpis, ausge 
laſſen 
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3 Argentevil — Argenteuil 
3v.unt. bey Pecherz lies: f. Uraniterz und Kupfer 
Biegelerz 
9 fege dazu: und Dlivin. 
12 mercuriel — mercurial 
21 es — er 
6 Lochliten — LCochliten 
16 buͤſchelfoͤrmigen zufam- — büfchelförmig zuſam⸗ 
menhäufig nadelförmi- mengebäuften Nadel: 
ger Kryſtalle kryſtallen 
27 der — das 
20 Selch 7,25 — Selb 72,5 Silber. 
6 iſt — hat 
11v. unt. in — an 
10 Er | — Es 
21 Stealit — Steatit 
5 v. unt. lithartrax — lithantrax 
11 Bitlin — Bilin 
4v. unt. ſetze noch dazu: und Rubin 
18 lies: Friſch niedergeſchlagener Thon 
21 fies: daher empfiehlt man auch 
8 v. unt. Kollynit — Kollyrit 
vor Titanſand ſetze: Sitanofiberie f. Eifen, titaus 
haͤltiges 
19. 31,212 — 3,1212 
21 Wiluyfl uß — Wilnifluß 
ı mancher — naher 
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‚21. 2,25 — 15,5. 
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